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Iii.  SITZUNG  VOM  20.  JANNEU  1UÜ4. 


Der  SekretAr  Terliest  eine  Einladang  der  TJnivcrsity  of 
Wisconiin  zn  der  am  5.  Juni  1.  J.  sn  Madison  stattfindenden 
Feier  ilires  50jährigen  Bestandes. 

Zur  Kenntnis. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  des  k.  und  k.  Mini- 
steriums des  kaiserl.  Hauses  und  des  Äußeren,  worin  durch 
Vermittlung  des  auswärtigen  Amtes  in  Cetinje  der  Akademie 
der  Dank  Seiner  künigl.  Hoheit  des  Fürsten  von  Montenegro 
tur  die  Ubersendung  der  Hefte  H  und  Iii  der  Öchritten  der 
Baikankommission  ausgesprochen  wird. 

Zar  Kenntnis. 


Der  Sekretär  Überreicht  die  Pflichtexemplare  der  beiden 
folgenden  mit  Subvention  der  Klasse  gedmckten  Werke, 
und  swar: 

1.  yOatalogns  eatalogoram.  An  alphabetioal  Register  of 
Sanskrit  Works  and  Anthors  by  Theodor  Aufrecht  Part  m. 

Leipzig  1903/  und 

2.  ,Die  ftiteste  Karte  mit  dem  Namen  Amerika  ans  dem 
Jahre  1507  und  die  Carta  marina  aus  dem  Jahre  1616  des 
M.  Waldseemüller  fIlacomilus>,  Herausgegeben  von  Professor 
Josef  Fischer  und  Professor  Fr.  von  Wieser,  Innsbruck  1903.* 

Zur  Kenntnis. 


Der  Sekretär  verliest  die  Znschriften  der  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  in  Göttingen  und  der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Mftnchen,  worin  dieselben  ihre  Zustim- 
mung daan  aussprechen,  daß  die  kritische  Ausgabe  des  MabA- 
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bhärata  der  internationalen  Assoziation  der  Akademien  und 
gelehrten  G^sellschafteii  als  Aafgabe  empfohlen  werde. 
Zur  Kenntnis. 


Der  Sekretfir  legt  namens  dee  erkrankten  w.  M.  Herrn 
Professors  W.  Meyer-Lttbke  in  Wien  dessen  Abhandlnng 

^Romanische  Namenstadien  I.  Die  altportngiesischen  Personen- 
namen germanischen  Ursprungs'  für  die  Sitzunojsberichte  vor. 
Die  Abhandlnng  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 


Weiters  Überreicht  der  Sekretär  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  Heinrich  Gomperz,  Privatdozenten  an  der  Universität  in 
Bern,  derzeit  in  Wien,  l)etitelt:  ,Ubcr  die  Walirsehcinlichkeit 
der  Willenscntsclieidungen.  Ein  empirischer  Beitrag  zur  Frei- 
heitsfrage', um  deren  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  der 
Verfasser  bittet. 

Die  Abhandlung  wird  zunächst  einer  Kommission  zur 
Begutachtung  zugewiesen. 


Endlich  überreicht  der  Sekretär  ein  für  das  Anirawerk 
bestimmtes  Manuskript  des  Herrn  Professors  Dr.  Alois  Musil 
in  Olmütz,  betitelt:  .Zweite  Reise  nach  Kuseir  Amra/ 

Geht  an  die  nordarabische  Kommission. 


IV.  SITZUNG  VOM  3.  FEBRUAR  1904. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Znsehrift  des  erkrankton 
w.  M.  Exsellena  von  Wetser,  FZM.,  worin  derselbe  für  die 
Teilnahme  der  Akademie  dankt 


Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  des  Kuratoriums  der 
Schwestern  Fröhlich -Stiftung  zur  Unterstützung  bedürf- 
tiger hervorragender  schaflfender  Talente  auf  dem  Gebiete  der 
Kunst,  Literatur  und  Wissenschaft,  betreffend  die  Kundmachong 
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über  die  Verleihung  TOD  StipendieD  and  Pennonen  aus  dieser 
Stiftuog  pro  1904. 
Zur  KeoDtius. 


Der  Sekretär  legt  die  eingelaufenen  Druckwerke  vor, 
und  zwar: 

1.  ^Bedttrfhisse  und  Fortschritte  des  Menschengeschlechtes. 
Leben,  Nahrung,  Produktion  und  Geisteskultur  in  ihren  Grund- 
lagen und  Zielen,  im  Rahmen  der  Weltentwieklung.  Mit  Vor- 
scUSgen  aur  Lteung  der  Rätsel  des  Stoffs  und  der  Knü  von 
C.  Beckenhaupt  Heidelberg  1904',  vom  YerfiMser  ttbersandt; 

3.  ,Hans  Weiditz  der  Petrarkameister  von  H.  Rott  Inger 
(Studien  zur  Deutsehen  Kunstgeschichte,  Heft  50),  Straßburg 
1904',  vom  VerfiMser  Uberreicht;  und 

3.  ,Arohiv  Öesky  .  .  .  redaktor:  Josef  Ealousek.  Dil 
XXI.  ▼  Praze  1903',  Übersendet  vom  Landesausschusse  des 
Königreiches  Böhmen. 

Es  wird  fUr  diese  Einsendungen  der  Dank  der  Klasse 
auagesprochen.   

Endlich  verliest  der  SekretUr  eine  Zuschrift  des  galizi- 
schen  Landesausschusses  in  Lemberg  betreffs  der  in  den  dor- 
tigen Archiven  befindlichen  Verzeichnisse  von  Urbaren  und 
Ähnlichen  Registern,  desgleichen  eine  Zuschrift  des  fürstbischöf- 
lichcn  Seckauer  Ordinariates  in  Graz  betreffs  der  in  den  Pfarr- 
ämtern von  Friedberg,  Gleisdorf ,  Haus,  Kobenz,  Seckau, 
St.  Lorenzen  im  Mt\rztale,  St.  Margarethen  an  der  Raab, 
St.  Radegund  am  Schöckl,  Unzmarkt  und  Waltersdorf  vor- 
haadenen  Verzeichnisse  von  Urbaren  und  ähnlichen  Registern. 

Werden  der  Weistttmer-  und  Urbarkommission  abgetreten. 


V.  SITZUNG  VOM  10.  FEBRUAR  1904. 


Der  Sekretär  legt  die  eingelaufenen  Drueksohriften  vor, 
und  swar: 

1.  ,Kumkh(Or&ö)  Englisb  Diotionary,  Part  I,  by  Bevd. 
Ferd.  Hahn.  Galoutta  1903',  Ubersendet  vom  Lieutenant  Gover- 

nor  of  Bengal; 
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2.  ,Le8  consdquences  de  revang^lisation  par  Borne  et  par 
Bysance  snr  le  d(^veloppement  de  la  langae  materncllc  des 
penples  convcrtis  (1)  par  Paul  Frcdoricq,  merabre  de  l'aca- 
d6mic  royale  de  Belgique*  (Sonder- Abdruck  o.  J.); 

3.  ,Der  Kriegsnif  an  die  Bukowina  im  Jahre  1809.  Nach 
Akten.  (Mit  zwei  Beilagen)  von  Dr.  Daniel  Werenka  (S.-A. 
aas  dem  XXXIX.  Jahresberichte  der  griech.-orient.  Oberreal- 
Sehlde  in  GBemowits).  Csemowita  1903'; 

4.  yStadien-Stiftangen  im  Königreiche  Böhmen.  XI.  Band 
(1885—1888).  Prag  1904«,  abersendet  von  der  k.  k.  Statt- 
halterei  in  Böhmen. 

Es  wird  hierfür  der  Dank  der  Klasse  aosgcsproehen. 


Das  w.  M.  Uerr  Hofrat  Japi6  überreicht  im  Namen  des 
Autors,  Herrn  Dr.  Kugen  A.  Kozak,  Professors  an  der  k.  k. 
Univcrsitiit  (Jzornowitz.  dessen  Werk:  ,Die  Inschriften  aus  der 
Bukowina.  p]pifxraj)ln.sche  Beitrii;j:(^  zur  Quellenkunde  der  Landes- 
und  Kirchengcschichte.  1.  Teil:  Steininschriften  (mit  27  Text- 
illustrationen). Wien,  im  Selbstvcrlaj^e,  iy03'. 

Die  Klasse  spricht  dem  Geschenkgeber  ihren  Dank  aas. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Znschrift  der  k.  k.  n.-O.  Statt- 
halterei  betreffs  der  deraeit  im  Archive  yon  NiederOsterreioh 

befindlichen  Urbare  und  ähnlichen  Register. 

Wird  der  WeistUmer*  und  Urbarkommission  abgetreten. 


Der  Sekrctiir  verliest  eine  Zuschrift  der  Royal  Society 
in  London,  worin  dicsell>o  zur  Krüli'nung  der  Generalver- 
sammlung der  internationalen  Assoziation  der  Akademien  am 
25.  Mai  1.  J.  in  London  einlädt  und  um  Bekanntgabe  der 
Delegierten  der  kais.  Akademie  ersucht. 

Es  wird  das  Aosschnßmitglied  der  Assoziation  Herr  Hofrat 
Oomperz  seitens  der  Klasse  delegiert 
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Endlieh  ttberreioht  der  Sekretir  eine  Einladung  des 
Komitees  für  den  internationalen  Orientalisten -Kongreß 
sor  Teilnahme  an  der  Ostern  1905  an  Algier  stattfindenden 
XIV.  Session  dieses  Kongresses. 

Zur  Kenntnis. 


VI.  SITZUNG  VOM  17.  FEBRUAR  1904. 


Der  Sekretär  verliest  das  Schreiben  des  auswärtigen 
Ehrenmitgliedes  der  Klasse,  Exzellenz  Eduard  Z  e  11  e  r  in  Statt- 
gut,  worin  derselbe  für  die  ihm  seitens  der  kais.  Akademie  zu 
seinem  90.  Geburtstage  ausgesprochenen  QlUckwttnsehe  dankt 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  legt  die  eingelaufeDen  Druckwerke  vor, 
und  zwar: 

1.  , Archiv  fUr  Religionswissenschaft  unter  Mitredaktion 
▼on  H.  Usener,  H.  Oldenberg,  C.  Besold,  K.  Th.  Preus», 
herausgegeben  von  Albrecht  Dieterioh  und  Thomas  Acbelis. 
Vn.  Band,  Prospektheft,  enthaltend  Aussflge  aus  den  im  ersten 
Doppelheft  erschienenen  Aufsfttzen.  Leipzig  1904'; 

2.  ^Uistoire  de  la  Charit^  par  L^n  Allemand.  Tome  I: 
L'AntiquitÄ  (les  civilisations  disparues).  Paris  1902.  Tome  II: 
Les  neuf  premiers  si^es  de  Vkite  chr^tienne.  Paris  1903',  vom 
Verfiuuer  geschenkweise  Ubersandt;  und 

3.  , Deutsche  Volkskunde  aus  dem  östlichen  Böhmen  von 
Dr.  Eduard  Langer.  Braunau  in  Böhmen.  III.  Band,  '6.  und 
4.  Heft.  Braunau  1903',  gieichfallri  vom  Herausgeber  Ubersandt. 

Es  wird  fUr  diese  Einseuduogeu  der  Dank  der  Klasse 
ausgesprochen. 

Der  Sekretär  verliest  drei  auf  die  Peststellung  des  Ter- 

mines  für  die  bevorstehenden  Kartellversammlungen  zu  Wien 
1904  bezügliche  Zuschriften,  und  zwar:  von  der  k.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  in  Güttinge n,  der  k.  sächs.  Gesell- 
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.sriiaft   der   WissenHchaften    in    Lcipzif;  und  der   k.  bayr. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  München. 
Zar  Kenntnis. 


Der  Sekretftr  verliest  eine  Znsehrift  des  ftrstbischSfliehen 
Lavanter  Ordinariates  in  Marbnrg  bezüglich  der  in  den 
Pfarrämtern  von  St.  Benedikten,  Schilterny  Sllßenbeim 
und  Tuffer  yorhandenen  Verzeichnisse  von  Urbaren  and 
Ähnlichen  Registern. 

Wird  an  die  Weistttmer-  nnd  Urbarkommission  geleitet. 


Endlich  überreicht  der  Sekretär  eine  Abband Innir  des 
Herrn  Ktlibin  Schollmaver,  k.  k.  Forstmeisters  hn  Ackerbau- 
ministeriuni  in  Wien,  betitelt:  ,Das  Url)ar  des  Nonnenklosters 
0.8.  B.  zu  Traunkircheii  in  ( )berüsterreich'. 

Wird  gleichfalls  an  die  WeistUmer*  und  Urbarkommission 
geleitet 


Vn.  SITZUNG  VOM  2,  MÄRZ  1904. 

Seine  Exzellenz  der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  Seine 
Majestät  König  Oskar  von  Schweden  and  Norwegen  gelegent- 
lich seines  jüngsten  Aufenthaltes  in  Wien  seinen  Gesandten 
Grafen  Lewenhanpt  zom  Präsidenten  der  kais.  Akademie  ent- 
sendet habe,  nm  den  Ausdruck  seines  Bedauerns  zu  melden, 
daß  er  wegen  der  Kurze  des  Aufenthalts  nicht  in  der  Lage  war, 
den  Präsidenten  der  kais.  Akademie,  deren  'mtigkeit  er  mit 
regstem  Interesse  verfolge,  auf  dessen  Wunsch  zu  emp£EUigen. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  legt  die  eingelaufenen  Druckwerke  vor, 
und  zwar: 

1.  ,Latercali  voeum  latinamm  voces  latinas  et  a  fronte 
et  a  tergo  ordinandas  curavit  Otto  Graden witz  antecessor 
Regiomontanus.  Leipzig  1904',  vom  Verfasser  überreicht; 
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2.  Jbn  Qotaiba,  liber  poSsis  et  i^oi^tanun  qnem  edidit 
IL  J.  de  Goeje.  Leyden  1904',  gleichfalls  vom  Heran^geber 
flbenandt; 

3.  ,Dm  neue  Gebäude  des  k.  und  k.  Hans-,  Hof-  und 
StaatsarehiTS  an  Wien  yon  Gustav  Winter.  (Mit  15  Tafeln.) 
Wien  1908',  übersandt  von  der  Direktion  desselben. 

Es  wird  für  diese  Publikationen  der  Dank  der  Klasse 
ausgesprochen. 

Weiters  überreicht  der  Sekretär  die  beiden  soeben  er- 
schienenen akademisehLu  Publikationen: 

1.  ,Nuntiaturberichto  aus  Deutschland  nebst  ergänzenden 
Actenstücken.  Zweite  Abtlieilunj^:  lö()0— 1572.  Herausgegeben 
Ton  der  Historischen  Commission  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wisaenschaften.  III.  Band  (Nuntius  Deltino  1662 — 1503, 
bearbeitet  von  S.  Steinherz).  Wien  1903',  und 

2.  ,Die  römische  Corie  and  das  Goncil  von  Trient  unter 
Pins  IV.  ActenstQcke  zur  Gtoschichte  des  Gonoils  von  Trient. 
Im  Auftrage  der  Historischen  Gommission  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  bearbeitet  von  Josef  Sasta. 
Erster  Band.  Wien  1904'. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  verliest  drei  an  die  kais.  Akademie  gelangte 
ISnladnngen,  nnd  zwar: 

1.  vom  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  zu 
einem  zu  Ostern  1905  in  Athen  stattfindenden  internationalen 
archäologischen  Kongresse  unter  dem  Pr.'i  i  Tinm  Seiner  kOnig« 
liehen  Hoheit  des  Kronprinzen  von  Griechenland; 

3.  gleichfidls  vom  k.  k.  Ministerium  fllr  Enltns  and  Unter* 
ridit  za  der  vom  18.  bis  23.  Aogast  L  J.  in  Stattgart  tagenden 
XIV.  Session  des  internationalen  Amerikanisten  -  Kongresses 
anter  dem  Protektorate  Seiner  Majestät  des  Königs  Wilhelm  II. 
von  Wttrttembeirg;  nnd 

3.  vom  vorbereitenden  Komitee  zu  dem  vom  31.  Au^^ust 
bis  10.  September  1.  J.  unter  dun  Auspizien  der  kais.  Akademie 
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der  Wissenschaften  in  8t.  Petersburg  stattändenden  Kongreß 
für  slawische  Geschichte  and  Philologie. 
Zar  Kenntnis. 


Der  SekretKr  legt  das  Manoskript  einer  Abbandlang  des 
k.  M.  Herrn  Professors  Dr.  Morita  Steinschneider  in  Berlin 
▼or,  betitelt:  ,Die  eoropftischen  Ubersetaangen  aas  dem  Arabi- 
sehen  bb  Mitte  des  17.  Jahrhanderts',  um  dessen  Anfimhme  in 
die  Sitzangsberichte  der  Aator  ersacht 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 


Der  Sekretär  verliest  endlicli  eine  Zuschrift  des  k.  M. 
Herrn  Professors  J.  Kirste  in  Graz,  worin  derselbe  die  phono- 
graphische Aufnahme  indischer  Texte  in  Vorsclda«^  bringt. 

Wird  der  Phonogramm-Archivs-Konimission  mit  dem  Er- 
suchen um  Prüfung  und  eventuelle  Stellung  eines  Antrages 
Ubermittelt. 

Die  kais.  Akademie  hat  in  ihrer  Gesamtsitaang  vom 
25.  Febroar  L  J.  folgende  Sabventionen  bewilligt: 

1.  Herrn  Hofrat  Professor  Dr.  v.  Wieser  in  Innsbrack 
aar  Heraasgabe  der  Waldseemttllerschen  Karten  von  Amerika 
aas  den  Jahren  1507  and  1516  aar  ErgUnasang  der  ihm  bereits 
bewilligten  Sabvention  von  1000  K  auf  die  arspriinglich  er- 
betene Somme  von  2000  K  ein  Betrag  von  weiteren  1000  K; 

2.  Herrn  Landesarchivar  Dr.  Ritter  v.  Jaksch  in  Klagen- 
fort  für  den  III.  Band  der  ^Monumenta  historica  ducatus  Carin- 
thiae'  und  zu  Vorarbeiten  fUr  den  IV.  Band  derselben  eine 
Subvention  von  *i()l)ü  K ; 

3.  zur  Herausi^abe  des  VI.  (letzten)  Bandes  des  Vivenot- 
Zeißbert^sclien  Werkes:  , Quellen  zur  Geschichte  der  Politik 
Österreichs  während  der  französischen  Kevolutionskriege',  mit 
welcher  Herr  Professor  von  Z wie dinek -Süden borst  in  Graz 
betraut  wird,  für  1904  eine  Suljvcntion  von  180()  K,  für  die 
Jahre  1905  und  190üjeine  Subvention  von  je  3300  K. 
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Vm.  SITZUNG  VOM  9.  MÄRZ  1904. 


Der  Sekretär  legt  die  eingeUnfeneii  Druckwerke  tof, 
und  zwar: 

1.  3po]^-  Laogne  Intematioiiale.  Gnuiim«re  —  Exer- 
dces  —  leg  deax  dictionnaires  par  le  Dr.  Ad.  Nicolas,  1904'; 

2.  ,Welt8praohe.  Vorschlag  von  0.  Farnes,  1904',  yom 
Autor  ttberreicht; 

3.  ,The  House  of  Gordon  edited  by  John  Malcolm  Balloeh, 
VoL  I  (Aberdeen  Universitj  Stndies  No.  8).  Aberdeen  190S<; 

4.  ,The  Reeords  of  Elgin  compiled  by  William  Gramond, 
Vol.  I  (Aberdeen  ünirersity  Stndies  No.  9).  Aberdeen  1908'. 

Es  wird  hierfür  der  Dank  ansgesproehen. 


Der  Sekretär  legt  die  vom  Aator  fibersandten  Frei- 
exemplare des  mit  Subvention  der  Klasse  gedruckten  Werkes 
vor:  ,Monumenta  historica  ducatns  Carinthiae.  Geschichtliehe 
Denkmäler  des  Heraogtumes  Kärnten.  Dritter  Band.  Die 
Kärntner  Gesehichtsquellen  811 — 1202.  Im  Auftrage  der  Direk- 
tion des  GeschichtBvereines  &kt  Kärnten  herausgegeben  von 
dessen  Archivar  August  von  Jakseh,  Landesardiivar  von 
Kärnten.  Elagenfurt  1904'. 

Zur  KenntDis. 


Der  Sekretär  verliest  ein  Dankschreiben  der  Reale  So- 
ciety Komana  di  storia  patria  (Riblioteca  Vallicelliana)  in  Rom 
fUr  die  Überlassung  der  Denkschriften« 

Zur  Kenntnis. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  der  k.  k.  sohlesisohen 
Landesregierung  in  Troppau,  worin  dieselbe  mitteilt,  daß 
weder  in  der  dortigen  Registratur  noch  in  den  ArdiiTen  der 
unterstehenden  poUtisohen  BeairksbehOrden  Urbare  und  ähn- 
liche Register  der  Gerichts-,  Guts-  und  Ghrundherrschaften  yon 
Bedeutung  vorgeftmden  wurden. 

Wird  an  die  Weistttmer-  und  UrbaAommisBion  geleitet. 
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Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  der  Royal  Society 
in  London,  in  der  mitgeteilt  wird,  daß  die  British  Academy 
for  the  promotion  of  Historical,  Pliiiosophical;,  and  Phiiological 
Studics  in  der  nächsten  Vollversaranilung  der  internationalen 
Assoziation  der  Akademien  and  gelehrten  GeBeilschaften  so 
London,  Pfingsten  1904,  zwei  Anträge  einbringen  wird,  nnd  swar: 

1.  auf  Scha£fnng  eines  Lexikons  der  griechischen  Sprache 
ab  Unternehmung  der  assosiierten  Akademien  nnd 

2.  auf  Beratung  einer  Resolution  zur  Unterstützung  des 

neuen  Pali-Dictionary. 

Wird  der  Verbandkommission  zugewiesen. 


IX.  SITZUNG  VOM  16.  MÄRZ  1904. 


Seine  Exzellenz  der  Vorsitzende  Vizepräsident  macht  Mit- 
teilung von  dem  am  10.  März  1.  J.  in  Wien  erfolgten  Ableben 
des  w.  M.  EiZzellenz  Leander  von  Wetzer,  FZM.,  emerit. 
Direktors  des  k.  nnd  k.  Kriegsarohives  in  Wien. 

Die  Mitglieder  geben  ihrem  Beileide  dnreh  Erheben  von 
den  Sitzen  Ansdrack. 


Der  Sekretär  legt  die  eingelaufenen  Druckwerke  vor, 
und  zwar: 

1.  ,Culturpolitik  von  Dr.  Robert  Scheu.  Wien  1901'; 

2.  ,Die  Glaubwürdigkeit  des  irenäischen  Zeugnisses  über 
die  Abfassung  des  vierten  kanonischen  Evangeliums  aufe  Neue 
untersucht  von  Dr.  F.  S.  Outjahr.  Festschrift  der  k.  k.  Karl- 
Franaens-Universität  in  Graz  aus  Anlaß  der  Jahresfeier  am 
15.  November  1903.  Graz  1904<. 

£b  wird  hierfür  der  Dank  ausgesprucheu. 


Der  Sekretär   überreicht   eine  Abhandlung   des  Herrn 
Professor  Dr.  Alois  Musii  in  OlmUtz,  betitelt:  ,Drittc  Reise 
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nach  ^usejr  *Amra'y  welche  nur  Aufhfthme  in  das  'Amrawerk 
bestimmt  ist 

Die  Abhandlung  geht  ao  die  nordarabische  Kommission. 


Der  Sekretär  legt  sehn  von  der  Acad^mie  des  sciences 
morales  et  politiqnes  in  Paris  (Institat  de  France)  übersandte 
Exemplare  eines  ^M^oire  snr  la  condition  civUe  des  ^trangers 
en  France  par  E.  Q-lasson,  Paris  1904'  yor,  welches  snr  Vor^ 
läge  bei  der  nächsten  Generalversammlang  der  internationalen 
Assoziation  der  Akademien  zu  London,  Mai  1904,  bestimmt  ist. 

Zur  Kenntnis. 


Das  w.  M.  Seine  Exaelleni  von  Inama-Sternegg  er- 
stattet einen  som  Abdrack  im  ,Anseiger'  bestimmten  Ersten 
Bericht  über  den  Fortgang  der  von  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  eingeleiteten  Inventarisienug  der  auf  die  öster- 
reichischen Länder  sich  besehenden  Urbare. 


Endlich  ttberreicht  das  w.  M.  Herr  Hofrat  Otto  Benndorf 

einen  zam  Abdruck  im  ^Anzeiger'  bestimmten  vorläufigen  Be- 
richt des  Sekretärs  des  österreichisch-archäologischen  Institutes 
in  Athen,  Herrn  Dr.  Kudolf  Heberdey,  über  die  Grabungen 
in  Ephesuö  1902/3. 


L  Aktanilug«  8o«t«r.  O*  Mdidkw  MMMriflii  Avfwtiai  «le 
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1. 

De  codicibus  manuscriptis  Augiistini  quae  feniiitur 
quaestiouum  Veteris  et  Novi  Teistamenti  (JXXVII. 

Alexander  Souter  Oxoniensis. 

tT«rf«ligt  io  iK  Siunng  mb  IS.  Jinaw  1904.) 


OpoB  band  ita  fu*ai  momenti,  Queuitiatus  VßUna  §t  Naui 
Tiflamaitft*  titalatiim,  qaod  in  eodioibiis  AiigiiBtiai  nomine 
ÜBrlnr,*  merito  in  appendicem  opernm  patris  Ulinsi  nt  spurium, 
tb  editoribus  relegatum  est.    Kam  mnita  eontinet  doctrinae 

eias  adaersa  et  generi  dicendi  contraria.  At  de  auctore  uero 
minus  consentitar.  lluc  tantum  umnes  fere  censent,  cum  fuisse 
eundem  qui  Tractatus  illos  in  Epistulas  Pauli  solito  Ambrosii 
rarins  Hilarii*  nomine  traditos  scripserit.*  Sententiae  huic  Ma- 
rold solus  quod  sciam  aduersatus  est,  falsis  argumentis  usus, 
ut  u.  d.  G.  Morin  demonstrauit.-''  Rem  totam  in  iibro,  qui  iam 
partim  prelo  traditus  est,  tractare  sum  adgressus,  liaud  sine 
spe  dubitationcm  omnem  amotuni  iri/'  De  nomine  liuius  auctoris 
aarie  coniecerunt  uiri  docti,  sed  non  opus  est  hic  enumerare 
eoram  temptamenta.^   Hoc  solum  ponam^  Mohnum  primo  no* 

'  Proxiin;im  editionem  curauit  Migne,  P.  L.  XXXV,  2213 — 2416.  Loci  hic 
Uadabuntur  aecandum  paginas  uerausque  illius  editioni«. 

'  Sed  aide  inlira,  p.  t.  Vis  dnbiiim  «st  quin  opu  Angaatiiio  tribatam  Ai 
ob  alla  op«ra  dodlto  titnil,  qoM  ad  tun  nera  perttatBt. 

*  H.  Zimmer,  PelagioB  in  Irland,  p.ll7~lS0. 

*  Cf.  Teaffel-Schwabe,  Geschichte  der  rOm.  Literatur  ^  §  418,6;  §436,4; 
Jttlicher,  Pauly-Wissowa,  Ro.il-Encycl.,  s.  u.  AmbroMaater. 

*  Revue  d'Hist.  et  de  Litt.  n-liR.  IV  (1899),  98. 

'  A  Study  of  Ambrosiaster  ^Texta  aod  ätudies  etc.,  Cambr.  vol.  VII), 
p.  2S  Mqq. 

*  Ibid.  p.  4  Mq.  port  MorimuB,  1.     p.  98. 
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minasse  Isacem  ex  ludaeo/  deinde  Decimiam  Hilariarmm  IliU- 
riam,  pro  console  prouinoiae  Africae  (a.  p.  Ch.  311).*  Hunc 
foiase  anctorem  ego  quoqae  pato.^  Veri  simiilimiim  qnoqae  est 
enm  soripBiBBe  libellom  contra  Arrianos^  cnius  fragmenta  ex- 
Btant  in  oodice  papyraceo  Vindobonenn  2160*  et  in  sermone 
OCXLVI  append.  opp.  S.  Aagnstini.^ 

Qaaestioniun  operis  tres  exatant  editionea,  nna  qnae  aoU 
in  antiqnia  codicibos  tradita  est  nobis,  et  oontinet  qan.  CXXVII; 
altera  continena  qnn.  OLVI,  ctiiiu  Optimum  exemplar  est  codex, 
olim  S.  Ctormani  a  Pratia,  nnne  Parisiacna  B.  N.  kt.  12,  223;' 
tertia,  editoribus  prioribns  ignota,  complectens  qua.  GXV. 
Prima  habet  qaasdam  qnaestionea  eaaqne  longas  alten  ignotaa; 
altera  qnaadam,  maximam  partem  paranlas,  ignotas  primae; 
tertia  nero  habet  selectas  ex  hie  dnaboa.  Postea  fortasse  qua 
ratione  inter  se  eohaereant  trea  editiones  scribere  lioebit,  com 
ea  qnae,  per  qainqae  bybliothecas  diapersai  ad  rem  pro 
certo  adfirmandam  sunt  neceasaria  collegero.'  Hic  tarnen  men- 
tionem  faciam  neeease  est  codicis  Goerresiani  31  (s.  XIII — 
XIV),  qui  ucnum  prostabat  Monachii  anno  1902  et  est  tertiae 
classis,  sed  priorem  partem  operis  tribuit  Ambrosio.  Licetne 
hinc  intellegerc  opinionem  illam  de  comrauni  origine  Quaestio- 
niim  et  Tractutuum  ia  epp.  l'auii  antiquiorem  esse  quam  puta- 
ramus?' 

Amj)lissima  Academia  Vindobonensis  mihi  tradidit  Quae- 
stioiies  l'eteris  et  Noui  Testamenti  CXXVII  edendas  in  Corpore 
Bcriptorum  Ecclcsiasticoram  Latinorum,  quibus  adderem  in 


*  L^Ambrosiaiter  «t  le  Jnif  eooTerti  ba«c,  Contemporaia  du  Pape  Da- 
mase,  1.  e.,  p.  97— ISl. 

*  Hilariw  rAmbntUutor,  Beyne  fi^Mietine  XX  (190«),  118—181. 

*  A  New  View  «bmii  ^mbrosiMter*,  Ezpoiitor  1908,  1, 44S— 466. 

*  V.  H.  S.  Sedlmayer,  Der  TrAcUtns   contra  Ärianos  in  der  Wiener 

Hilarius-Handschrift  (mit  einem  Nachwort  von  Dom  Germain  Morin), 
Sitzungäbcr.  der  kau.  Akademie  der  Wiasenscbaiten  iu  Wien,  Bd.  CXLVI 
(Wien  1908),  II. 

*  Idem  quem  Benedictinus  P.  Coustant  laudat. 

*  Mane  cf.  ,Eleiiehiiai  Quettionom'  (Migne»  P.  L.  XXXV,  S90V  seqq.), 
Qbi  qnaeto  oonigM  haee:  p.  SSll  post  CY,  pro  f,  lege  *,  et  p.  S918 
poet  CXVn  adde 

*  De  hoc  eoAiee  per  litteras  ad  me  aeiiprit  A.  Engelbreeht. 
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»ppendiee  eas  qnaestUmee  qvae  in  oodioe  Gkrmanensi  traditee 
editiom  centnm  viginti  Mptom  deesient.  BenigiuBnme  permtBram 
est  mihi  nt  de  codiciboB  hio  diMenun. 

QnaMtioiiiim  CXXVII  eodioes  antiqni,  quo«  adiatna  ab 
amioia  doetiaaiiiua  EL  Brewer,  S.  I.,  et  I.  Tan  den  Gheyn,  S.  1., 
Bollandiata,  indagare  potni,  sunt  hi: 

1  Primom  locnm  obtmet  Hettensis  (Stadtbibliothek)  332, 
8.  X,  oHm  eoeleaiae  ei^thedraHs  S.  Annüphi-Hettensiay  nt  testa- 
tar  saeptoa  ipee  codeZ|  28*75  cm  bngas,  18*76  cm  latus.  Folia 
habet  212,  sie  digesta:  8  qnaterniones  +  2  terniones  +  8 
qnaterniones  +  1  binionem  4-  d  qnaterniones  +  1  btnionem, 
omnes  dne  nnmeris:^  folia  dno  ezteriora  ante  initinm  operis 
UDumque  poat  finem,  a  coagmentatore  addita^  continent  Salln- 
stiana  qnaedam  reoentioris  aetatis.  Singnlae  paginae  continent 
uersus  18,  rarissime  19.  Descriptus  est  Über  a  quattuor  libr»- 
riis,  atqne  primus  quidem  iiiaximam  partem  cxarauit,  qu.  I — 
XXVI,  qu.  LXIIII  {nurnerum  non  impleuit  [p.  2258  u.  71] 
initio  qaateniionis^  —  LXXXIII  {non  meritorum  nostrorum 
[p.  2276  u.  61]  in  line  paginae),  qu.  LXXXXI  iutquid  dicit 
[p.  2284  u.  40]  initio  quaternionis  i  —  CXII  [neclegit  sed  [p.  2338 
n.  54]  in  finc  paginae  i,  qu.  CXIII  i-sauros  sapientiae  [p.  2o4<) 
u.  31]  initio  quaternionis)  ad  linem ,  et  in  titulis  scribendis 
litteris  quadratis  usus  est:  alter,  senex ,  ut  puto.  qui  antiquio- 
rem  morem  scribendi  seruabat,  et  omnium  diligentissiuius,  qu. 
XXVII  ad  LXIIII  {omnem  uiique  [p.  2258  u.  71]  in  fine  qua- 
ternionis I  exarauit  et  ad  titulos  pulchra  unciali  seriptura  usus 
est:  tertius,  qui  qu.  LXXXIII  (nam  si  [p.  2276  u.  61]  initio 
paginae)  — LXXXXI  {ceteri  populi  (sie)  [p.  2284  u.  40]  in  fine 
quaternionis)  exaranit:  qnartus  denique  qa.  CXII  (hortatur  dnvi 
[p.  233^  u.  54]  initio  paginae)  ad  CXUI  (omnea  the  [p.  2340 
JL  31]  in  fine  quaternionis)  rndis  et  inscios  ezscripsit*  Variae 
qvoqnemanüsoorreetiones  temptauerunt:  prima  correctoris  (m2) 
qoi  ezemplar  cnm  codice  origlnali  diligentissime  contalit  et 
pnetetmiaia  in  margine  sappleoit,  altera  recentioris  aetatis 
qoae  nonnnlla  eormpit  (m  3),  tertia  qoae  mnlta  absurde  mn- 


FoUis  qaoqae  desunt  nutneri. 

In  dittiagaanidb  hit  mMUnu  iodiido  anlA  A.  B.  Tarnw  LondiniAiirii 
«Ii  mihi  eontigit 
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tauit  stilo  solo  usa  (m  quarta  glossatoris  recentis  qai  pauca 
tantnm  in  initio  glossanit  (m  ^)«  Codicem  liberaliter  Aberdo* 
niun  tranBmissnm  contnli  ibi  anno  1903. 

OptimiiB  omnium  est  hie  oodex,  qaippe  qni  nmm  Bae> 
plssime  praebeat  lectionem  abi  ceteri  omnes  errore  tnrpantnr. 
Locos  satis  maltos  ad  rem  inlnstrandam  hie  ponere  Übet:  ch*i- 
gHanismua  2219,  35  et  42  {chriatiani  niimut,  ehrisHanianmtu 
oeteri),*  INABdOLVIV  SIT  2m,  60  (ABSOLSnO  lAJBSOLVTE] 
SIT  eet^)|  ieimfwt  ip$o  3243,  48  (iMt^om  [tempervt]  firo 
cett.)y  «12«^  outem  2268,  31  (om.  auJUm  oett)^  dagtntT  2292,  54 
(ße^miem  nel,  qnod  idem  est,  eis  gmen  oett.),  adMotortf  2310, 70 
(«eeiMatority  «eettfarifi  exoMotoret  cett.),  fidgormn  2815,  14 
(2«m«n  cett),  tnfMiifam  2317,  8  (tnpanta,  penM  oett.),  esBtorto- 
r0*  niM  tnierioret  2318,  60  («etoriort«  miM  tnteriom  eetl.), 
omsii  Oper»  2319,  66  (om.  omm  cett.),  fuUam  uidmi  2342,  27 
(om.  uident  eett),  «iindMit  otit  2348,  ^  («nmcKa  fto  ti<  cett), 
inrBiUu$  hämo  tuhteiatur  2351,  43  (thrttaliir  [wirtlitor,  tnrt- 
to<ttr]  A.  t,  eett),  iaiM  ^fuiciam  2354,  44  (om.  utat  oeit  et  ali- 
quot quid  e$t  habent  pro  guidem),  hoe  iuttum  est  2354,  69 — 70 
(Aoe  ttiMttiii  eett),  iaU  fato  na»tx  tnn.  2356, 1 1  {alii  [alioB, 
alxat]  f.  n.  u.  eett.),  nam  if.  OoMUt  2357,  40  (om.  M.  cett), 
quadam  dettdia  2358,  51  (deHderia  cett.),  ammtmeuZit 
compescuntur  2358,  58  (d.  a.  cum  [con]  persecuntur  [perse- 
quuntur^  cett.),  ut  non  tarn  2358,  69  (om.  ut  cett.),  poteiis  ext 
facere  2360,  68  (potest  facere  cett.),  tit  propago  2378,  67  (in 
propnifo  cett.),  belzebul  2380,  17  {beelzebub  [belzebub]  cett), 
quod  non  Holum  priuatim  scd  et  edictia  prodietum  est  impera- 
torum  2381,  75  (proditum  cett.),  ßdis  et  betie  agmtibus  2382,  25 
(Jides  [Jidelibus]  cett). 

Nihilo  minus  codex  ita  scatet  erroribus  —  sane  maximam 
partera  pusillis  —  ut  non  sine  causa  in  summa  quadam  pagina' 
adscriptum  sit  ,}nt'ndosus  est  istr  Uber'.  Mettensem  i<xitur 
ducem  necesse  est  ita  sequamur  ut  ceteros  non  neglegamua. 
Nam  interdam  omittit  ea  qaae  in  ceteris  Ubris  recte  legantur; 

'  Fortasse  rocentiMima  oiuniuiu  quao  vuyictu  arUt  cum  Ubris  excusia 
habet  pro  magitu  (2307,  14). 

*  Hie  ei  «libi  cbartam  abeurditatibiui  editiontUD  qvae  nocantur  inprewa 
nun  unplere  nolo. 

*  FoL  S  neiM». 
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nt  exempla  afferam,  €id  Mariam  2219,  29,  in  quo  adimpletum 
est  2289,  17,  quia  non  dispar  est  2293,  23 — 24,  sed  aliter 
faeü  deu9  aliter  homo  2294,  39  (ob  parablepsiam) ,  sßd  adop' 
tiuum  faciant  H  mim  2294,  45 — 46,  paenitentia  —  ergo 
2304,  18—19,  me  —  catua  2812,  39,  et  —  tuM  2384,  23—24. 
Haad  ita  raro  lectiones  eins  pranae  snnt:  irbo  (pro  arbor)  2228, 2, 
inpugnabilis  (pro  ineaBpugnahiUt)  2338,  4,  r^iM^att  (pro  tvle- 
ttofo*)  3341,  4,  OONTANTIS  (pro  inamtkmiU)  3371,  71,  uox 
(pro  not)  3373,  55,  GERENERATIONES  (pm  ^«tMriietoiM«) 
3379,  60,  digi  (pro  (%tliim  <im)  3396, 13,  ADPROPEHENDAT 
(pro  adpnhmtdat)  3399,  42,  rteordaret  (pro  reeoncferee)  3314,  7, 
«orfttorum  (pro  nrnZtortMn)^  3316, 44^  eeieros  (pro  Ao«)'  3316, 6, 
iittra  (pro  t»  <mYi:  in  oodioe  original!  fnit  räTRA),  ohMOßUB 
(pro  obnomw)  3847, 71,  per  ipsum  (pro  |7«fmtMiMfi)  3383, 5^  alta. 

Oodioem  hnnc  ex  Italo  nnoiali  quem  noeant  aezti  nel  sep- 
ümi  aaecoii  fönte  deacriptnm  esse  mihi  persnasi  ob  has  res: 

1.  Orthographia  fere  eadem  est  qaae  propria  est  eodicnm 
qni  exstant  unciali  scriptura  VI  saec.  exarati.  Formas  quas 
enumerat  Antonius  Chroust,  v.  cl.  et  rei  palaeographicae  peri- 
tissimus,  proprias  codicum  taliuin  eius  saeculi,  Hierusalem,  Js- 
drahelj  Israhel,  perhiodos,  loquiUics,  consequuius ,  quum,  aliutj 
illut,  athuc,  inquid,  adque,  acribtura,  Inquaeus,  sagaena,  inter- 
praes,^  omncs  habet  constantissiine  codex  noster,  cxceptis  Is- 
drahel,  de  qua  forma  non  j)0S8umus  iudicare,  quia  fere  semper 
id  uocabuluni  per  compendium  scriptum  legitur,  perhiodos,  quo 
nerbo  nusquam  utitur  Quaestionum  auotor,  qumn,  athuc ^  xn- 
g<iena,  quod  uerbura  nusquara  apparet.  P^xempla  haec  übet  pro- 
ferre:  hierusalem,  israhely  samuhel;  loquutuSy  sequutus,  con- 
sequutus;  aliut,  aliquit,  quit,  illut,  iatutf  aput^  set,  dauit; 
ifnquid  {dormired,  audead  [corr.]),  capud,  adque;  scribtuSf  scrib- 
tura,  describtuB,  labiue,  babtiitnum,  ftubHaey  abti;  melckisedaech^ 
praessuSf  praeea»,  laquaeis,  faeaere,  aepitUUaf  locuplaetatus, 
caeUri  (qnae  forma  in  nnllo  fere  oodice  meo  apparet),  inter- 


'  f>b  »olitam  locutionpim  rcjitirrrclioncm  vwrtiionim. 

*  Locutione  inter  cetera  saepiwimo  aliiar  hic  scriptor  (A  Study  of  Ambro« 
Buuter,  c.  3). 

*  Momunenta  Palaeographica  I,  L  8«tfe,  Usf.  V,  Tafel  S.  8  (MHaehen, 
Brnckmann,  1901). 
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pr(ie$f  appaellat,  daealbahor;  cf.  ^pulaminif  l^itaej  Ug^^  pro- 
pri^,  prrcr,  differrr,  alia.^ 

2.  Neque  huic  scntentiac  refragantur  aliae  formae  quarum 
pleraeque  constantcr  adhibentur:  hoboedientia,  hocciderßf  hacci- 
perCj  habraham,  habel,  hioanneSy  haccenderej  homn£Sf  kubif 
habeo  (pro  ab  eo),  hodiw,  hodie  (pro  odio) ;  ebdomada,  xoannes 
(qnae  forma  est  rarissima  in  ceterU  hains  operis  codicibas), 
olocaustis;  tronus^  eatedra,  natan;  iudxHum,  audatia,  faUtUiOf 
pemities,  sacrißtum;  ymperium,  ympiuB,  tymfUsB;  magestat. 

3.  £o  ipso  quod  Mettensis  textam  uemm  saepe  praebet 
nbi  ceteri  a  uero  abhorrent,  ueri  simile  fit  enm  ex  antiqniore 
teste  pendere  quam  oeteroe.  Exempla  haius  excellentiae  SQpra 
memorata  sant,  sed  hio  addere  übet  o^ralon  2378, 13;  3381,  S9, 
frode  SSM,  prsttrigia  2380,  27.' 

4.  Errores  librarii  faeilins  inteUegontur,  si  takm  oodicem 
eam  ante  ooolos  habnisse  stataimiu.  Seribit  aliqaotiens: 

a)  o  pro  ui  futaro,  hahiiora,  iM^itotor,  ditpotat,  etmetatur, 
edoemu,  uoUmut,  orbe,  toboUrn^  luxoria,*  reeutator^  eor- 
uaU),  eontinenior,  noneupahu. 

b)  u  pro  o:  cupia,  putuit,  apostultu,  eognuscunt,  reeogmuesre, 

c)  0  pro  a:  cpottolo,  nouaUanum  (pro  Nc^aUamum),  obwr- 
HH  (pro  abtorU), 

d)  a  pro  Ol  nauaUanu8. 

e)  0  pro  e:  tnaitro«;  feroj  uoUsta. 

f)  e  pro  a:  memor^ns,  manifetUrttur,  appereat,  operebatur. 

g)  a  pro  e:  giffnarmiur,  toUandat,  refallamury  alianumf 
clamentiaf  prophatauit,  offerabat,  (igabatf  emadauit  (pro 

emedauit). 

h)  e  pro  u\  confitenter. 

k)  r  pro  s:  rem  per  (pro  Semper)^  retenere  ipro  se  teuere), 

concludenterj  inpatienfer,  recoU  (pro  se  coli). 
I)  s  pro  r:  opostetj  degenes j  injerios. 
m)  ci  pro  u :  acideat. 

5.  Etsi  ceteri    omnes   Codices   in   titulis  solutionibusquo 
Qaaestionum  distinguendis  interdum  plus  minus  errant  ita,  ut 

'  Oodieai  Sesioriaiii  Avgaitini  Goiif.  et  De  Gtonflri  ad  Litteram  easdem 

formas  praebent  (ef.  G8BL  88,  p.  YIUI). 
'  Cf.  W.  M.  Lindsay  ad  Plaut,  oapt.  524  (ed.  mei,). 
*  Haec  forma  «Uoqoi  in  codicibus  est  naitatiasima. 
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ultima  pars  tiluli  anioti  cum  initio  solutionis  coniuiiLratur  liuiiis- 
que  iiiitium  esse  uidtatiir,  Mcttensis  contra  ferc  Semper  titulum 
plenam  a  äolutioue  separat,  id  quod  ad  codicciu  antiqaiorem 
spectat. 

His  rel)U8  adducor  ut  coniciam  eodiccim  Mettensem  ex 
nnciali  Italo  sexti  uel  septimi  saeeuli  (kscriptum  esse,  niaxiniain 
partem  cum  inscitia;,  sed  haud  ita  male  ut  non  possiraus  ueram 
illius  indolem  uidere.  Veri  simile  est  eum  codiccm  duas  co- 
lumnas  in  omni  pagioa  habuisse^  uersos  habentes  daodeaice- 
Harum  litterarum. 

C  Mettensi  artius  quam  ulius  alias  cohaeret  Colbertinus, 
nanc  Parisiacus,  Bybl.  Nat.  lat.  27U*J  (Codex  Colb.  4565,  Ke- 
puB  4322),  saec  YUII,  14*25  cm  latus,  22  cn»  longas.  Folia 
habet  206,  per  qaaterniones  digesta  his  exceptis:  qnaternio  se- 
eondas  sigDatoa  est  in  f.  20a;^  non  potai  innenire  pro  certo 
ubi  quaternio  hic  incipiat  ob  artam  ligationem  libri,  sed  pato 
ff.  1 — 4  eme  binionem  (nollo  cam  signo),  ff.  5 — ^20  esse  octo- 
nionem;  signnm  VI  abest  (f.  52  n);  ternio  pro  qnaternione  ex- 
stat  poit  tertinm  decimnm  qnaternionem  et  signatns  est  XIIII; 
ff.  203 — ^206  ternionem  faciunt  nuUo  numero  sigoatam.  Habet 
codex  22  «at  23  nenos  in  siDgaliB  paginii.  Hic  est  idem  codex 
quem  solnm  ex  meis  noaerat  Petnu  Constant,  editor  Bene- 
dieüiuis,  qni  eins  mentionem  fecit  bis  nerblB.*  ,hmvm  primi 
generis  mannscripti  dno  Bant  in  Bibliotheca  Sorboniea,  in  Victo- 
rina totidem,  in  QtlhtrHna  untu  anHgwior  multo  et  ante  anwn 
cirdUr  700  exaratiu^,*  cniiuqiie  lectioneB  hic  illic  landat,  aaepe 
recte  interdom  incoriofle,  nunc  recipit  nunc  reicit.  Codicem 
ParisÜB  coDtnli.* 

Colbertinnm  Mettenn  cognatam  esse  demonstrant  hi  loci, 
nbi  oeteri  omnes  aliam  praestant  lectionem:  2218,  14  aut  (et 
cett.);  2218,  64  tn  (om.  oett),  2221,  37  fMmorat  (eommemorat 
eett),  2222,  13  perierea  (periuret  cett.),  2223,  14  aeredulia 
(ae eredulU  N,  crudeli»  Bim,  aerudelia  A,  [a eras.]  G,  ae,, d$Us 
Iß  S.I.]  F),  2226,  12  praedicet  Ux  (lex  praedieet  cett.),  2226,  26 

*  Sed  ueri  Himile  o$t  foliiim  unum  perisse  post  foliam  qnartoin,  cam  4 Ii 

drsinat  in  titulo  CXXII,  et  reUqtii  tttali  dannt. 
»  Debuit  dicere  ,800'. 

'  Titali  CX  (in  capitulifl  libro  praefixis)  luqae  ad  CXXVII  (Jan.)  altera 
manu  scripti  Bant. 
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tn  Uta  occidere  uolebat  moystn  {uolehat  in  «na  moysen  occidere 
cett  ),  2227,  40  locutut  uUrque  est  {uterque  locutus  est  cett.), 
2227y  52  toloneum  (teloneum  NA2m  B2m,  tehniwn  GAlm  Bim, 
teUonewn  F  def.  £),  2229,  23  incredibile  jpuMw  (hine  refih 
tetur  ABFG,  hine  repuMur  N),  2287,  48  aqwm  (ogiMW  oett), 
3287,  49—60  om.  uidetur  hie  errane  in  igta  ieuUnHa  non  est 
aceipitndum  quad  dixU  (habent  cett.) ,  3248,  81  praedieaniur 
(preeanhir  oett.),  3350,  14  eorpor§i$  (eorporii  oett.),  3388,  17 
amauB  («maiM  N,  emmauB  AOBF,  enimauB  E),  3868,  81  om. 
alt.  de  (habent  oett.),  3387,  38  donii  (doni  oett.),  3398,  48  ee- 
terii  poliorem  (pcHorem  sine  eei&ris  K,  eeUrie  poienHorem  ABF, 
def.  O),  3399,  9  diseitur  (difcidiUir  B,  dueedOur  GF,  dieee- 
e.ttar  [eorr.  diteitur]  A),  2303,  8  pratheatw  dinando  (pnuheal 
ordinando  oett.),  2304,  34  quanivm  (tantum  oett.),  3306,  2 
quantum  (tanhtm  oett.),  2308,  3  intilire  (innlere  cett.,  exc.  N 
qni  habet  innhilare),  2313,  37  malachihel  (malachiel  ß,  malla- 
chihel  F,  malachia  AGNi,  2317,  19  glaties  (glacies  N,  gladies 
BF,  gladius  AG),  2322,  6  affri  (afri  cett.),  2333,  lU  quistabit 
iqiiis  stabit  cett.),  23133,  31  mundus  \mundo  cett.),  2335,  26 
adniiraiio  cnim  [admirationem  cett.),  2336,  70  hominum  [hu- 
manum  cett.),  2342,  23  oh  {hm  N,  hoc  BAOE,  def.  F),  2348,  1 
et  \c  cett.),  2349,  30  innre  MCA  i  corr. )  {maris  cett.),  2351,  10 
adiutantibus  {adiuuantibuü  cutt.  i,  2351,  67  i)raec(t)ipitat  [prae- 
cipit  cett.,  i)raecipit  [add.  nf  s.  1.]  A),  2356,  59  suspitione  (sti- 
spicioiie  cett.  ),  2359,  39;  2381,  8  absordum  (^abmrdum  cett.), 
2360,  1  praemii  nomine  {praemii  in  omne  N,  preumium  in 
omne  AGBF  [corr.],  praemivm  in  homine  Amg,  praemium  in 
nomine  F),  2360,  27  potetst  M   corr.)  C  {potes  cett.),  2367,  42 
mercis  (vierces  cett.  C  [corr.]),  2380,  33  »anctimonium  {eancii- 
monia  G,  sanctimoniam  cett."),  2380,  40  wUoe  (aoeios  cett.), 
3882,  63  subiecti  (abiecti  [corr.]  C)  et  $norH  iunt  (N  def.;  om. 
et  moHi  AGBF),  2388,  19  et  aman  enim  (et  amen  enim  GBF 
[eras.  enim  F]  etamen  [oorr.  adama  3  m]  enim  A,  et  tonten 
enim  £,  def.  N),  3388,  40  honUnem  (et  om.  daUm  in  feminam 
datam  in  eerpentem,  qnae  stapide  praebet  ICigne)  {eerpentem  oett 
[def.  N],  qni  habent  etiam  uerba  Migniana),  3383,  67  om.  con- 
eesiam  (habent  oett.  [exo.  N  qoi  def.]  eoneeeeum),  338^  7 
hie  {hine  cett  def.  K),  3886,  35  in  nerbo  oportet  ambo 
Codices  desinnnt  (addont  qui  uiuit  et  regnat  per  inßnita  amm 
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AMEN  BAQF  [N  def.]  exeepto  qaod  F  desinit  in  inßnita, 
A  in  pr.  amen), 

Smtis  demonsirmiii  oodioes  M  et  C  ene  oognatoB,  aed  de 
ipw  oognationis  natura  non  ita  fae|le  est  iadioium.  Cam  antem 
G  saepe  orthographica  monstra  ezhiheat  et  oorraptiones  teter- 
rimaSy  nelnt  appari  aut  orimUur  (pro  appareat  ordinatiur) 
3303, 9—10,  ethiciDic  praebeat  signa  M  (2882, 49;  62;  2223, 37; 
42)  BS  auUm,  et  p  (2226,  68)  s  jmt,  qnae  snnt  anc^OBazonica 
nel  bibemica,  mihi  ueri  simile  etae  nidetnr  codioem  noatmm 
ene  descriptnm  e  eodioe  angloaazonioo  nel  hibemieo  cnias 
litteraa  non  bene  intellexerat  librarins.  8ed  de  re  tarn  diffictH 
certins  adfirmare  mihi  non  fioet.  Hoo  idttm  ponam,  fere  Sem- 
per Hbrariam  nostram  scripsisse  aceussare,  reeuisarej  exeussarej 
qnae  formac  uix  iimquam  inueniontur  in  ceteris  meis  codicibus 
sed  exhiljct  eas  constantissime  librarins  codicis  Ashburn 
bamensis  ^  Libri  tK),  qui  nunc  asseruatur  Florentiae  in  bibl. 
Laarentiana,  Ambrosiastri  quem  uocant  tractatuum  in  epistuias 
Pauli,  qui  est  uere  anglosaxonicus  et  saeculi  octaui  uel  noni. 
Librarins  noster  nonnumquam  correxit  accusare  cet.  sed  ple- 
rumque  contentus  erat  scribere  quod  uidebat  uel  pntabat  se  ui- 
dere  in  codico  quem  ante  oculos  habuit. 

N  Medius  quidam  codex  inter  Mettensem  Colbertinum- 
qae  et  reliqaos  qoinqae,  bis  plus  eonscntiens  quam  illis,  est 
Nostradameneis  nano Parisiacas  Bybl.  Nat.  lat.  17385,  s.  Villi, 
foliomm  159,  qaae  binas  colnmnas  exbibent,  27*5 m  longns, 
19  cm  latus,  in  fine  mniilas,  qaod  desunt  quae  sequuntar 
norba  n  secum  multos  uideat  in  ge —  (qo.  127)  2380,  42.  Folia 
ita  sont  distribata:  folia  tria  prima  oontinent  adnotata  non- 
nnlla,  ex.  gr.  ,A  la  Biblioth^^e  de  i'Egiise  de  Paris'.  ,Volmne 
de  169  Fenillets  31  D4cembre  1869<;  tnnc  fnit  in  loco  ipsins 
operis  folinm  primom  qaod  periit,  in  enina  locnm  ancoesait  fo- 
Knm  reeena  qnod  continet  titnloa  qnaeationnm  priontm  XLV, 
ex  impreaso  libro  nt  pnto  deacriptoa,  eodem  modo  qno  ea  quae 
legimna  in  proximo  foUo:  ,Hic  Uber  dineraamm  qneetionnm 
neteria  et  nonj  testamenti  editna  eat  in  appendice  opemm  D. 
Angost.  tom.  4K  Codex  ipse  incipit  a  folio  3^,  nt  titnlator,  folio 


In  Thenanro  Liuf/unc  Latinae  8.  u.  acctuo  mentio  fit  alioram  codicum  in 
quibus  bac  formae  appareot. 
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nouo  titulato  "2^  et  tertio  opcrientc  folio  1°.  Cai  mirae  ali- 
quantum  numerationi  consentanenm  est  Bignam  •  I  •  folio  9  a. 
adpictam:  seqaantar  noaem  qnaterniones  recte  signati;  tnno 
nnos  ternioi  postea  noaem  qnaterniones  reote  signati  ezceptis 

septiuio  Uccimo,  (^ui  signum  habet  ^^^VI^^^  duodeoicensimo  uo- 

denicensimoqne,  qoi  sine  iigno  snotT^  Dignnm  mentione  est 
qnaternionem  nicensimvm  habere  dno  signa  •  XX  *  et  •  Villi  • , 
qni  nnrnems  cohaeret  nnmero  VI,  quem  uidimns  qnaternloni 
septimo  deeimo  adpictam  esse.  Dno  igitar  librarü  opas  exaraae- 
ranty  fere  dimidiam  aterque,  eodem  tempore.  Librarias  alter 
nameraait  qaatemiones  sibi  traditos,  qaasi  initiam  pensi  soi 
initiam  esset  operis,  qnos  numeros  postea  correxit  aliqais,  at 
Dumeratio  esset  continna.  Neqne  hariolatio  haec  est:  ipsa  enim 
scriptura  confirraatur  luiec  conclusio.  Nona  ouim  manas  or- 
ditur  ab  initio  quaternionis  duodecimi  (fol.  88  recto  [a]),  qoi 
est  primus  alterius  numerationis;  et  inde  hie  illic  alternis  duae 
manus  opus  exscribunt.  Procedit  haec  usque  ad  uerbum  ar- 
gentea  (2310,  1),  et  librarius  prior  ibi  repetit  opus  (f.  91ra). 
Noua  manus  ilerum  iiicipit  ab  initio  quaestionis  CV  (f.  9Gra), 
sed  cito  opus  interrumpit  ad  dixit  (2315,  17,  f.  96rb),  ubi 
manus  prior  iterum  incipit;  tunc  illa  noua  manus  f.  llüua  cet. 
Manus  correctrices  variae  apparent:  una  sola  {2m)  est  pretiosa 
praeter  manus  duas  originales.  Omnes  conatas  aam  distingoere 
in  apparatu  critico.    Codicem  contali  Parisiis. 

Nostradamensis  eatenas  similis  est  duobas  praecedentibos 
qua  transpositionis  nitie  non  laborat,  sed  natura  pertinet  ad 
reliqaos  qainqae,  id  qnod  facUe  demonstrabo.  1.  Eadem  enim 
aerba  omissa  sont  in  N  et  dasse  AGFEB  bis  loois,  in  MC  ie- 
gontnr:  a  dauid  ad  mariam  2319,  29,  et  hie  mre  tustus  iU 
qui  pknam  habet  iuttitiam  quomodo  2226,  12—13  (MC  om. 
quamodo  solam),  qui  2226,  26,  eiremiieUwM  infanüt  placatue 
sft  2226,  27,  ut  ignoteeretur  sihi  2227,  29,  Damd  auUm  peeeaim 
poetuUntU  et  ueniam  consecutua  eet  2227,  30—31,  et  2228,  41, 
$ed  nee  ordinü  ett  ut  »piritue  eanelue  ferri  e«per  aquae  in- 
teUegatur  2238,  6,  enim  2240,  27,  hoe  2240,  40,  iudidum  nihil 


^  Rem  eandem  aeeidi«e  in  eeteberrimo  lianrantlsiio  oodiea  Bophodis 
Aetehyli  ApoUonii  notam  att 
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enim  peius  est  quam  si  neget  qtiis  uerum  esse  quod  2243, 
74—75,  est  una  2244,  23-24,  ne  2319,  22,  in  alt.  2337,  35,  et 
2372,  52,  subsiantia  enim  2373,  58.  Ex  eo  quod  uerba  praeter- 
missa  fere  omnia  in  priore  parte  operis  sunt,  licet  conicere 
oodieem  parentem  libri  N  faisse  deacriptum  a  duobus  librariia, 
priore  inenrioao  altero  diHgenti.  2.  In  titnlia  Bolutionibusqne 
diatiognendia  conaentit  N  enm  S8d«iii  eodimboB  oontra  HC  (»ut 
M  aolniii):  qn.  XVn  RELIQUERINT  IN  ISRAHEL.  Per 
EMiam  auUm . . .  (GENERARE  NON  POSSUNT.  Quomam 
aliier  . . .  MG);  qo.  XX  MANDUGAUIT  HOMG.  Cwn  angeU 
non  egwni  . . .  (PGTENTIA  SPIRITALI  VIGENTES.  Panem 
fitmn  ...  MC);  qu.  LXI  NISI  SOLIS  SACERDGTIBUS.  P«r 
qnod  non  uidmtwr  . . .  (FECERIT  HCC  DAUID.  Saluator  hy- 
poerinn . . .  M);  qn.  LXVI  PRGFESSA  ESSE  lESUM.  E  contra 
aittem  (^QUO  MODO  PRINCIPES  IGNORABANT.  Qtttftw- 
dam  uidetur  .  .  .  M);  qu.  LX Villi  SED  ADIMPLERE.  Si 
enim  prohibita  .  .  .  i  AMISIT  AUSTOREM  [sie].  Omnia  quae  .  .  . 
MC  [sed  C  habet  ACCTORITATEMJ !;  qu.  LXX  ADUER- 
SÄRIO  TUO  CITO.  Quis  est  hominis  .  .  .  (ADUERSARIUS 
NISI  DIABOLUS.  Nulli  duhium  est  .  .  .  M;  DICAT.  Esto 
amsentiens  .  .  .  C);  sie  qu.  LXXII  (LXX VI),  qu.  LXXIIII 
(LXXVIII),  qu.  LXXVI  J.XXIIK  qu.  LXXXI,  qu.  LXXXIII, 
qu.  LXXXV,  qu.  cm.  Ubi  distinctio  in  N  et  AGFEB  differt, 
plerumque  uel  potius  seraper  degeneres  sunt  hi.  Dfnique  N 
et  Codices  nominati  habent  multas  prauas  lectiones  conimunes. 
Paocaa  aatia  erit  elegiaae:  2216,  64  est  {Ht  MC);  2216,  65 
apostatets  (-ca  potestas  iam  M;  apostasiam  C);  2217,  28  acce- 
denti  (acddenti  MC);  2219,  10  ipse  (tp«  MC);  2223,53  qvare 
[quid  est  ut  M ;  ut  C);  2224,  60  quo  {quoquo  C;  quodquod 
M);  2227,  42  dispexit  (despexit  MC);  2230,  15  quia  {qui  MC); 
2230,  71  phiUmissa  (pyikoniesa  M;  fiihonissa  0);  2232,  44  cati- 
emminus  {calheeiimmme  M;  eoto  ekwninus  C);  2234,  38  differi 
M  {defert  ei  M;  defertes  C);  3234,  56  adorare  {adorari  MC); 
mi,  59  agar  (ackar  MC)  . . .  earmi  (ckarmi  MC);  2237,  71 
deferuni  {diforunt  M;  diferunt  C);  2239,  51  auetor  (auctior 
MC);  2241,  8  testameniwn  {testamento  MC);  2244^  65  quidem 
{quidam  MC);  2245,  34  samuhd  (semel  MC);  2247,  67  autem 
(entm  MC);  2248,  49  prophetatur  (profitetur  M;  prophetetur  C); 
2266,  42  praemüe  eui  (jpraem%$cu^M.  'f  praemiseue  C);  2299,  45 


r 


Digitized  by  Google 


12 


I.  AbkMiliBf  I  8oml«r. 


humanam  (humana  MC);  2315,  30  et  («<  MC);  1?318,  60  ex- 
terioris  aiue  int&rioris  [exteriores  siue  imteriores  M,  exteriortt 
siue  interioris  [corr.]  C);  2326,  44  totundit  (toUmdü  MC); 
2330,  14;  20  eoniUio  (eaiuilium  MC);  2346,  29  apparantia 
(apparmtia  H;  apartntia  C);  2349,  29  dicitutr  {dieetur  MC); 
2350,  20  ligurgiu  (lieurgui  MC);  2361,  68  BMnnatmr.  AliUr 
(aemina  netturalUer  MC). 

A  Antiqaissimms  idemqae  splendidissimiu  omniiim  est 
codex  Angiensis  IX,  nunc  nt  fere  omnes  Avgienaoi  CaroU- 
mhensis,  secnndam  Holdenim,  qai  siqiiiB  alins  hos  oodioes  cal- 
let,  circa  830  A.  D.  scriptos.^  FoUa  continei  108,  binis  paginis 
scripta,  uersos  continentibiis  28—35,  44-1  cm  longos,  31*1  en» 
latus.'  Sine  dubio  Uber  est  idem  quem  catalogns  antiquiflurnns 
Angiensis  («=  Reichenau,  olim  Sindloetes-Awa),  De  Libris  C,  an- 
noram  823—838'  sie  profert:*  ,no.  48  Boldman  presb.  attnlit 
lib.  qnaestionum  S.  Angnstini  oeteris'  ac  noni  testamenti  oon- 
tinentem  capita*.  Boldman  idem  nomen  Francnm  est  ae  Pald* 
man,  enins  nominis  presbyter  apparet  inter  eos  qni  coenobü 
Angiensis  erant  saeculo  nono.^  Codicem  tarn  magnificam,  for- 
tasse  a  Sancto  Gallo  adlatum,  ueri  simile  est  dono  datum  esse 
abbati  Augiensi.    Contuli  (.-aroliruhae. 

{}  Secundus  ab  Auf^iensi  uenit  merito^  ut  intVa  demoDStra- 
bitur,  Gandauensis  cod.  MS  95,  rautilus,  olim  ecclesiae  Sancti 
Maximini  apud  Trcucros,^  saec.  X  ex.  descriptus  a  compluribus 
librariis,  80 cw  longus,  20öc7«  latus.  Codex  folia  continebat 
olim  224,  at  nunc,  quod  desunt  tres  qoaterniones,  modo  200,* 


*  Contra  Tii.  (Jnttlieb,  Über  mittelaUerliohe  Bibliolheken  (Leipsig  18tK)), 
p.  35Ü,  dat  a.  X  in. 

'  Descriptionem  codieis  desumo  ex  eaUlogo  nondum  impresso,  quem  con- 
fectt  A.  Holder,  eni  eetera  quoqae  omni«  qn«e  de  hoe  eodioe  noiii  debeo. 

*  O.  Beeker,  Catalogi  Bibliothecamm  Antiqni  (Bonn.  1886),  No.  8  (p.  17) 

n.  48. 

*  Libri  Coiifratcrnitatnni  Sancti  Galli  Aupicusis  Fabaricnsis,  ed.  Paulns 
Piper  (Bcrol.  1884):  ,Pal(linan  prcsb.'  p.  267,  n,  396,  u.  6}  ,Paldinui* 
p.  331,  n.  Öö3,  u.  U;  p.  333,  u.  ö94,  u.  Ü. 

^  Gatal.  8.  XI  nel  XII  habet  eum  codicem  (Becker,  Catal.  n.  76, 16,  p.  178): 
cf.  GbtUieb,  op.  ctt.,  p.  346. 

*  Errore  mimerationiB  eatalogna  inpreniu  de  SiüntoQenoiB  (O.  1849—1862) 
dat  806  ff.  Pagina  167  seqiütor  paginam  146  et  881  leqnitnr  817  in  ho« 
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qnonutt  siiigaUt  oontment  nmoB  28.  Codex  ita  cligestns  est: 
ternio  iiniu,  tono  niginti  qnattnor  qnateniione«,  deniqve  imnm 
(duplex)  folinm  »  200  folia.  Qaatemiones  tres  qni  perienmt 
ante  medium  saecidiim  septimam  decimnm,  ^uo  tempore  Uber 
de  Dono  ligatua  est,  continebant  1.  prohihiiim  ett  eohiheret  (qu. 
LXVrai  p.  2264,  23)  —  abhU  onertfto«  (qu.  LXXVUII  [LXX V] 
p.  2269,  65)  2.  -gebaut  et  qui  se  (qu.  LXXXXVII  p.  2292,  27) 
—  ncrni  quia  diabolus  (qu.  LXXXXVIII  p.  2299,  9 )  3.  ut  quid 
enim  paeniteat  CII  p.  2304,  58)  —  rcsurrec- 
(qa.  CII  p.  2310,  3).  Codicem  liberalissime  Aberdoniam  trans- 
missum  cuntuli  ibi  anno  1903. 

F  Sequitur  codex  Monacensis  latinus  G312,  olim  Frisin- 
gensis^  112,  s.  Villi,  fol.  2äi),  aliqua  ex  parte  mutilos,  com 
aotea  haberet  249,  24  cm  longUBi  16  cm  latus,  singulis  paginis  con- 
tinentibus  uersua  qnateraoB  et  uicenos.  Loci  quI  continebantar 
in  decem  folüa  quae  perienmt  BOnt  hi:  qu.  CXII  p.  2338,37 
QuMUU  entm  non  in  iütm  —  qu.  CXIV  p.  2343,  22  tarn  grae- 
eotwM  quam  rmnanorum;  qu.  CXV  p.  2347,  68  morH  obnoxiuß, 
JgUur  idUU  —  p.  2348,  37  n  tnreprBhmtUnlu  perman€r€i^ 
qo.  GXVn  p.  2861,  45  fU  domino  jpriM  etteria  ~  qu.  CXVIII 
p.  2362,  20  od  Aoc  $oUiU  peceaaUhut,  Codicem  liberatitate 
«oram  qni  bybfiothecae  Monaoensi  pnesnnt  bis  in  naom  meom 
misram  contoli  partim  Carolimbae,  partim  Aberdoniae. 

E  Quasi  ülias  codicis  Frisingensis  est  alius  codex  latinus  Mo- 
nacensis 14537,  oliiii  luonaätcrii  Bcnodictini  Scti  Emmeram mi 
ad  Katisponam  (Em.  F.  40).^  Hie  quoque  codex  est  saeculi 
Villi,  etsi  a  Frisingensi  originem  ducit.  Folia  habet  247  uer- 
suEm  23 — 26,  22"ö  cm  longus,  14  5  cm  latus.  Codicem  libera- 
lissime Caroliraham  missum  ipse  contoli.' 

B  Restatut  Brüx  eile nsem  adtingam,  qni  einsdem  familiae 
est.  Codex  nunc  est  Bybiiothecae  Regiae  1049  (H  972),  olim 
Phillippeii  Gheitenhamensis  363,  antea  byblioth.  monaaterü  S. 


cod.,  in  quo  mlrnm  in  modam  paginae  non  folia  nnmorantor.  Signa, 
n^oto  a  eoagmantator«  alitdia,  qnaternionilnis  tue  lemper  desnnt. 

>  ^  Üb  «  leö  mariae  ITol  oorlA  (I-     Oorblniani)  fring«*  <£  1  r). 

*  Cf.  codio«ni  ipsam  .iste  Uber  perttnet  ad  mUbi  Brnmcrimnin'. 

'  Errat  catol.  Monao.  in  reddando  nnmero  qoMitioanai;  pro  ,tlT* 
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Gisleni  (in  Hannonia)  ZZZ,  nt  testatur  ipse  coddx  (f.  3a),  BMe. 
Villi  ael  X  exaratos.^ 

Folia  habet  169|  m  35*7  longa,  cm  17  lata,  qiiaa  singiila 
habent  aenus  39  ant  30.  Eo  tempore  quo  eodicem  uicU  ordo 
qoaternionam  tarbatns  erat,  cani  secnDdoB  post  lertiom,  tertivs 
deciniiu  post  quartom  dedmam  loenm  haberet  Seatet  mnta- 
tioDibna  recentibiiB  maxima  ex  parte  stapidU  et  aliquot  paginae 
initio  operis  contineiit  acholia  qaaedam  nndeeiim  vt  nidetor 
saecali.   In  folio  3  a.  ooeammt  h\  aeraas:' 

Hoc  cui  syruma  placct,  placeant  simul  Iiec  maronia: 
Qai  legitis  flores  et  Immi  nascentia  fraga 
FrigiduB,  o  paeri,  fagite,  hie  latet  aogois  in  herba.' 

in  f.  4  r 

Augustine  pater,  datur  hic  sicophante  caracter 
Pondere  pemacnaa,  proh  dolor,  esse  taos; 

Taqne  leoninas  confingeria  hic  aaininoa, 

Hac  aioe  qna  froneaia  aecma  capit  freneaia.* 

in  f.  169r 

Ut  gandere  solet  fessua  iam  nauta  labore 
Deaiderata  dia  Utora  naata  uidena, 

*  et  k.  Suderi  Bibliotheea  Belgiea  IftaameripU  (InnUs  1641),  p.  S46 

(CodioM  MSS.  BibliothecM  MoBMterii  S.  Qialeni  in  Cella:  ordinis  S.  Be- 
nedict! in  Hannonial  ,In  Nouum  et  Uetas  Testamen  tum*;  Annales  de 
l'Abbaye  de  S»  Ghislaiii,  par  Dom  Pierre  Baudry  et  Dom  Atipnstin  Darot, 
Livrr-*  X,  XI  et  XII  publit's  par  Albrrt  Poncelel,  S.  J.,  BoUandiste 
(Annale^  du  Cercle  Arcli^olugi^ue  de  Mona,  Tome  XXVI  [Mona  1897]. 
p.  394);  H.  Seheokl,  BiblioUieea  Patrom  LatinoniBi  Britaniiiea  I  p.  9, 
n.  960.  Hot  looM  marimam  partom  d«b«o  ooaüUti  uaiid  h  ran  d«B 
Oli^,  &  L,  BolUadiftae,  eoratoria  eodieom  Manntariptoram  qoi  in 
Bybliotheoa  Regia  adseruantur.  Vide  etiam  nonom  eatalognm,  Tom.  II 
(Brax.  1909),  pw  108—109,  abi  t.  26  lege  ,115*  pro  ,105*  «t  t.56  ,169* 
pro  ,109'. 

'  Textum  horum  uersuum  do  sccuiuluin   Vau  don  («lieyn,  Catalogue  des 
Manu5cnts  de  la  Bibliotheque  Koyale  de  Belirimic  II  <  Hru.xelles  19trJ)  108. 

*  <juid  Siit  .ri/roina  uc^cio  :   putost   t-ssi>  jynua  ,aiiglice,  a  string  of  WMds*. 

Verp'ilianu.'«  I..cu9  est  Kol.  III  '.»2— i)3. 

*  Sennn  out  fortasse  pro  acema  [ffj(^fta).    Ex  bis  uerüibod  uidemaa  i^aae- 
siiones  iaun  medü  aeai  doetia  foiaae  aoapectaa;  cf.  p.  5L 
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Haad  aliter  scriptor  optato  fine  libelli 
[Laetajtor  mBO,  lasBiis  et  ipse  qnidem.^ 
Oodieem  BrnzelliB  contnli. 

His  quinqne  eodicibtis  descriptis  nanc  in  animo  est  osten- 
dere,  primnm  AGFEB  cognatos  esse,  deinde  A  et  G  fratres 
esse,  £  deniqae  exemplar  esse  codicis  F. 

AGFEB  UNIUS  FAMILIAE  SUNT. 

Ad  lianc  rem  Hrmandam  satis  est  fortasse  indicaie  lios 
oranes  Codices  ob  transpositionera  quaternionis  uel  potius  quater- 
niüiium  in  arclietypo  dare  maj^iiam  partem  quaestionis  CXV 
{latibula  neque  aliquam  p.  2;>48,  50  —  quo  modo  ergo  illud 
fatum  p,  2357,  69)  non  suo  loco,  sed  in  quaestione  CXVIII 
inter  uerba  quem  et  rationis  (p.  2362,  45).^  Sed  ceterae  lec- 
tiones  etiam  sine  illo  clarissimo  argumcnto  rem  eandem  demon- 
strassent,  ex  qaibos  paucas  hic  sabiangam,  abdicatis  locis  supra 
memoratisy  abi  N  qnoqne  cum  bis  codicibns  oonsentit:  2216,  59 
paulus  (paucis  cett.),  2221,  34  om.  et  tuuenem  in  uulnere  mihi 
(habent  cett.),  2224,  45  ne  rediutuentes  (ne  diu  uiueiUe$  cett), 
2225,  59  seq.  om.  hia  qiU  düigufU  me  et  euetodiunt  praecepta 
mea  ut  bonum  fobria  wm  ueque  ad  pronepatem  sed  ueque  in 

'  Versns  tales  liaud  ita  raro  inucniuntur  in  codicibus:  cf.  Wattenbach, 
Das  Scliriftwesen  im  Mittelalter'  (Leipzig  1896),  278  sq«^.;  L.  Delisle, 
Kotioe  rar  vn  mt.  de  Tabbaye  de  Luzeuil  oopU  en  686  (Notioei  et  Ex- 
«niti  XXXI  i  [1886],  p.  167).  Haec  ezempla  mihi  ocennreront:  Boetii 
Florentmu,  pliit  XIV,  16  (taec  IX);  Lncani  Gnelferbytaniu  Aag.  2601 
(mm.  XQ);  Ambrosü  Bruxellensis  955  (10779—10780)  (saec.  XXI):  aide 
ptiam  R^niischc  Quartalschrift  fUr  christL  Altertam  und  f&r  Kirchen« 
geachichte  XV  (1901),  29. 

'  Solos  A  transpositioneni  agnoscit.  Ceteri  silont  ([uaäi  ornuia  sint  rccta: 
f.  94rb,  mg.  propc  uerba  auperare  non  poterat  habet  ^  aententia  de 
lob  omwta  hie  perUgitur  aeeepta  igilur  etcet.]  f.  86  ab  poet  eoronamf 
mdatUa  de  fato  ßnila  adkue  non  eU,  «ad  ex  macdma  pttrte  dimiua]  guod 
requii  endtim  etC  in  antu  in  UrUo  fiUoi  f.  88  na  mUenUa  de  beato  leh 
hic  adhmfinttm  rnn  ut^td  in  teptimofaih  Mne  mflntoa  regirfrewJa  eil, 
mU  Hripla  finUur  ad  i&lmd  sigmun  ^ .  iSa  mUm  gwae  kk  inIm-potUa 
*untf  ad  rationem  fali  pertinent  Ofltma,  quae  iungenda  mnt  ÜU  e^pfhlto 
de  fato,  quod  capitulum  in  rrtro  qnarto  foUo  imieniendiim  ejft.  Quo  errore 
uuiein  liaer  facta  Mint  iffiwraJHu.'i.  llaec  capitalibus  quae  uocautut  litteris 
scripta  sunt  fortasse  a  librario  ipao. 
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milin  milium  (habent  cett.),  2233,  5ö  indignantia  {ind'Kjentia 
Ceti.),  2240,  5  om.  fecit  (habcnt  cett.\  2241,  31  similitudo  {si- 
milx  modo  cett.),  2243,  36  excrcituum  {et  excidium  cett.), 
2244,  23  imperatorum  {imperatoris  cett.),  2246,  30  et  uitae 
om.  (habent  cett),  2254,  66  autem  (ut  eum  cett.),  2255,  22 
uenturtu  (uentus  cett.),  2257,  13  camU  (armit  cett.),  2271,  27 
gentium  (gestum  cett.),  2277,  49—  50  om.  superbiret  homo  factum 
a  den  j^ositus  est  Uli  inimicus  ut  atixiliis  (habent  cett.), 
2280,  40  adiciunt  (faciunt  cett.),  2294,  ö  denegof  (detegas  cett.), 
2302,  40  om.  CCL  (habent  cett.),  2305,  28  exemplosa  (exploia 
MN,  explora  C),  2318,  42  odor  (prdo  cett),  2325,  26  om. 
dedit  (habent  cett.),  2326,  5 — 7  per  (perdam  prudentiam  jjn*- 
dmiium  iusm  dei  circumciditur  cett.),  2335,  11  om.  dominus 
foUns  (habent  cett.),  2335,  56  inmerito  (tn  mytterxo  [niMtoru»] 
cett.),  2d42,  17 — 18  om.  rtUgiamM  dtiigwniiwr  lihtra  Bund  ex 
hoc  impieUUe  (habent  cett),  8342,  61  om.  ßant  et  contra  nor 
tv/ram  mbieeU  muliebria  (habent  cett),  2345,  4  om.  paraH 
erani  uOetUee  tUrtittem  eotUradieere  (habent  cett),  2351,  2 — 4 
om.  adiutorium  faeiant  daemonee  gut  ad  hoc  etant  ut  maU 
eogitanHbue  (habent  cett),  2356,  8—9  om.  quod  fit  —  dam- 
nantur  eed  (habent  cett.),  2356,  50 — 51  om.  eeeet  nee  —  le- 
ffttur  namjfiM  (habent  cett),  2358,  12  pagina  (pagani  cett), 
2363,  40 — 42  om.  neeeenUu  enim  prebat  —  iuttiUa  est  (habent 
cett),  2366,  12  om.  quod  apud  —  dUunde  eed  (habent  cett.), 
2375, 18  om.  atU  quid  nm  fadat  (habent  cett),  2377,  26—27 
om.  qui  enim  —  utirba  (habent  cett),  2386,  3—4  om.  eet  enm 
—  non  lieeai, 

A  ET  G  FRATRES  SUNT. 

Priusquam  locos  hic  congero  eo  animo  ut  probem  hanc 

esse  cognationem  inter  Codices  AG,  necesse  est  ostendani  A 
non  esse  patrera  codicis  G.  Quod  demonstrant  Iii  loci,  ubi 
uerba  aj)purent  in  G,  quae  desunt  in  A:  22:^6,  li^  om.  dei  A 
(habet  G),  2228,  18  om.  angtlorum  k  (habet  G),  2231,  35—36 
om.  Saul  namque  reprobus  factus  non  poterat  honum  intel- 
lectum  A  (habet  G),  2276,  42  om.  ut  (habet  G),  2315,  24  om. 
81  rhabet  G),  2320,  Gl  om.  in  (habet  G),  2321,  30  om.  sol 
(habet  G),  2352,  15  om.  enim  (habet  G),  2373,  54  om.  maior 
(habet  Gj.    Nec  retragantar  huic  opinioni  alii  loci  satis  multi 
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ubi  lectioncs  duorura  codicura  differunt,  uelut  2220,  15  reue- 
lentur  A,  rehnentur  G;  2220,  06  conuersatio  A,  conuersio  G; 
2227,  71  inhihehatur  A,  inhibebat  G;  2228,  9  angelorum  qttem 
A,  ^'Ufim  angelorum  G;  2229,  12  A,  ex  G;  2229,  53  i«  Ztwo 
A,  limo  G  ;  2230,  42  adsumi  A,  arf««m  G;  2230,  43  ponderatiis  A, 
ponderaiidus  G;  2232,  53  sapientiam  A,  «entctiiia  G;  224r>,  IG 
cit/Ti  A,  cwr  G;  2243,  41  compotum  A,  comjM>totttm  O;  2245,  ÖO 
deseruatio  A,  adseueratio  G;  224G,  33  non  concM^um  A,  con- 
cesBum  non  G;  2251,  69  hebetare  A,  habitare  G;  2255,  42  «piri- 
««m  «ancfww  A,  spiritum  G;  2260,  9  Äonore  A,  ore  G;  2270,26 

Af  sinl  G.  In  hU  fere  omnihas  locis  G  pnebet  meUorem 
lectionem  quam  A,  qnippe  qui  diligentias  exsoriptns  sit. 

Nunc  comparemos  leotiones  AG  oodicnm  cam  lectionibuB 
F£B  ut  uideamns  illos  esse  fraternitate  ooniimotos.  In  indieiilo 
titnlonuD  his  Omnibus  oeto  codidbnB  praefixo  ter  longiore  forma 
atnntur  AG  contra  ceteros 

XCVIII  De  euangdio  iokimnii  dteewU  domino  ad  iudatoi  uo§ 
de  patre  dioMo  utU  et  cetera  AG;  De  euangelio  io- 
kannte  F£;  De  euangelio  iohanne  B. 
0         De  euangelio  maikei  dieente  domino^  eonßUor  tibi  da- 
mine  pater  reliqua  GA  (A  sine  domine  est  et  habet 
et  cetera  pro  reZtgua);  De  euangelio  mathei  F£2B. 
CnQ     De  euangelio  lueae  diadt  ietue  diecifuUe  {euie  A)  ui 
gladioe  eihi  pararent  AG;  De  euangdio  lueae  F£B. 
Brenioree  has  forma«,  etsi  genoinae  sunt,  ob  obfMsnritatem  mn- 
tatas  in  loogins  babait  codex  parena  A  et  G,  qoi  alioqni  mnlta 
ezempla  dootrinae  prae  se  fert.  Kuno  leotionea  aliqnot  in  opere 
ipso  considera:  2215,  62  eieut  AG  (ei  quod  F^B),  2216,  1  fue- 
rant  AG  (ferant  FE)*  2216,  54  opifex  eet  AG  (est  opifex 
FB),  2217,  3  quia  AG  {qui  FB),  2217,  21  exidit  AG  {exietet 
FB),  2218,  15  sie  erat  AG  {scierat  FB),  2218,  48  om.  nihil 
AG  (habent  FBj,  2218,  49  alt.  sunt  om.  AG  (habent  FB), 
2218,  53  in  otio  AG  ^initio  FB),  2219,  1(5  et  denuo  sunt  AG 
[et  denonsunt  F;  et  de  ...  sunt  B),  2219,  52  eu-lrci  lucem  (ex- 
traducem  Fj  ex  traduce  B),  2220,  24  acceptum  AG  {arceptatum 
FB),  2220,  28  eernwne  AG  \,äermo  FB),  2222,  62  ad  hanc  AG 

*  Hic  et  «Ubi  aiUl  de  leetionibos  codtoU  B  dieam,  qni  at  infra  d«inoa- 

■trabitur  exemplar  est  codicis  F. 
'  Ilic  Migne  textam  falsum  dat. 

8itsu«»bw.  d.  phiL-hüt.  Kl.  CXUl.  Bd.  1.  Abh.  S 
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1.  Abkuiaiimc:  8««t«r. 


(M/7/r«c  FBml  \  2223,  53  bona  est  uolnntas  AG  (nohintas  hona 
est  FB),  2224,  24  prrwß  rt  se  AG  (prae  fert  FB),  2224,  43 
pecrata  AG  {peccuium  FB),  2226,  66  nideret  sihi  AG  (xi&i 
uidf.rei  FB),  2227,  72  pernianere  AG  {vianere  FB),  2221»,  6 
ergo  AG  (M<^ro  FB),  2230,  18  guia  AG  (^ua  FB),  2230,  51 
dorn  AG  (rfoni  FB),  2233,  59  illos  AG  {jiüi  FB),  2233,  71 
Zc^c  dei  AG  (<i«»  %e  FB),  2237,  12  tpse  AG  (ipsa  FB), 

2240,  3  infemi  AG  (in/m  FB),  2240,  47  adorandum  AG 
(orandum  FB),   2240,  75  «e  mutare  AG   {mutare  se  FB), 

2241,  13  om.  er^o  AG  (hahent  FB),  2245,  70  non  deerant  AG 
{de  non  ernnf  V]V  \ ,  2247,  74  ngere  AG  {aefjere  FB);  inter 
quu.  XLVII  et  XI.Vlll  INCir'ir.VT  QUESTIONES  NOUI 
TES^rAMENTI  AG  (ora.  INCIPIUNT  FB);  2249,  47  se  AG 
(tpe  FB),  2249,  50  Bpirüua  sanetui  mim  AG  (tpiritua  enim 
ianetui  FB),  2250,  34  om.  w  AG  (habent  FB),  2251,  57 
uniua  dei  AG  (c2e»  ttmtw  FB),  2252,  51  quod  AG  (quo  FB), 
2253,  15  «octa  AG  {sociat  FB),  2253,  18  om.  enim  AG  (bft- 
bent  FB),  2253,  34  uxorem  eiue  aut  propinpiue  AG  (aut 
propingutu  vxorem  eiu$  FB),  2253,  45  eaei8timaba:tur  (exeti- 
mabaiur  FE),  2254,  27  debeo  a  te  AQ  (a  te  deheo  FB),  2254,  72 
et  quo  uadat  AG  («d  quo  eat  FB),  2256,  66  eonfiringenUe  AG 
(confngantee  FB),  2258,  68  ee  quadfoginta  AG  (om.  «e  FB), 
2259,  1  om.  ad  AG  (babent  FB),  2259,  12  Wctt«  enim  AQ 
(eieui  FB),  2259,  19  ante  AG  (a  nocfo  FB),  2259,  39  m  <2M20ri< 
AG  (dediderit  FB),  2261,  41  reetores  tenebramm  harum  AG 
(tene&rarttfn  harum  reetores  FB),  2262,  12  ieti  auiem  ignoed 
peUerunt  AG  (ittie  autem  hoc  ignoici  petit  FB)  cet. 

Haec  dedi  panea  de  mnUis,  non  ultra  qnaestienem  LXVII 
progreBsns,  quae  facile  lectori  persnaserint  hos  ambos  oodices 
de  parente  esse  descriptos  cnius  proprietates  erant  Horba  ad- 
dita,  dempta,  ordine  inutata. 

£  DESCRIPTUS  EST  EX  F. 

Postquaiii  Mctauam  ferc  partem  amhoruin  codieum  FF 
contiili,  60  adductuä  suin  ut  suspicarer  codicem  Eiumerain- 


'  De  hac  locntione  eonsuleodus  erit  mens  Uber  A  Stady  of  Ambrosiaster, 
c.  Ul. 
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mensem  exemplar  esse  codicis  Frisingensis.  Tone  Frisingensem 
nt  antiqniorem  totam  contali  et  pluiimas  eins  proprietstes  si- 
gnauiiqnas  postea  cum  lectionibus  codicis  Edili^^ter  eomparaui. 
Qqm  probatio  praeclare  confirinaait  sententlaiD  meam.  Non 
neoessarium  daxi  totam  codicem  E  conferre,  qaem  si  contii' 
lissem  sine  dabio  alia  argamenta  eodem  tendentia  inaenissem. 
Hie  ponam  aliqaot  loeos^  abi  FE  consentiant  eonira  AGB: 
2216^  69  oribatur  (<Mridtatur  AQB),  2217,  51  confugire  (eonfu- 
ger0  AGB),  2218,  90  marHon  (mareian  cett.),  2218,  59  ui^ 
{uuU  eett),  2220, 16  ohpntprio  (ohprobrio  cett.)i  2220,  49  reetOB 
(reete  oett.)>  2221,  20  wmtemplici  {s^ptemplid  cett.),  2221,  33 
fwira  (finutra  cett.),  2222,  5  dar  dieuniw)  (dtnoseitur 
cett.),  2222,  33  iplenditum  F  tplendidum  (ex  splenditwn)  £ 
(ipündidtm  eett),  2223,  14  acdelü  (ß  add.  s.  1.:  fait  ru  [?]) 
F  ae  ßddii  E  {acruddU  [a  eras.]  A;  aemtMU  G;  eruddU  B 
[201  acr«i«{M]),  2224,  36  ted  kallniurat  (d  eras.)  F,  se  HM- 
iwrua  E  {se  habiiwum  cett.),  2225,  9  PREDICETÜR  litt: 
maioiibiis  FE  qaam  ceteri,  2226,  8  zechxßl  {ezethUl  cett.), 
2226,  18  9in^la*  (fmt  a)  F  singulas  E  {singula  oett.),  2227, 
17  t€tU  faeererU  (taiis  faetrenlt  cett.),  2229,  47—48  anime  eoti- 
iiae  periurU  {animae  eotftjidie  pereumi  cett),  2229,  55  con- 
pagenari  (conpaginari  cett.),  2231,  40  exeicatus  (excitatus  cett), 

2231,  48  erat  in  refngerio  {in  refrigerio  erat  cett.),  2231,  56 
ereatur  {credatur  AG;  tac^  aivr  [tacfi  in  ras.  2m]  H),  2231,  72 
aboriat  [aborreat  AGB'm),  2232,  31  primordi  {jrrimordio  cett.), 

2232,  30  consunt  [possunt  cett.),  2233,  ()8  careueruin  ycavere 
ueru7n  cett.),  2234,  34  actore  F,  nu  (eras.)  actore  (actor  in 
ras.)  E  {auctore  cett.),  2236,  17  IIDICATUR  (UT  DICATUli 
cett.),  2237,  b  dUcvipi  [discrihi  cett.),  2240,  8  (Uij/Iioli  [allo- 
phili  AG,  alophili  B)  {sie  2240,  11),  2240.  .'U  adiun<jrri  {ad- 
iungere  B,  adiungi  AG),  2240,  70  eiorrupcvunt  [corni jitriuit 
cett.),  2245,  7  didicerent  {dicerint  cett.),  224ä,  17  exispiniuit 
V  exspirauit  (add.  i  s.  I.  Im)  E,  2245,  03  fieri  aliud  \  aliud 
fieri  cett.),  2246,  36  innutrit  (innotuit  cett.),  2246,  47  haiulis 
leuiti  {ab  allophilis  leuitr  cett.),  2247,  19  ithimar  (ithamar 
cett.),  2252,  50  CHUCIS  (cRUCI  GA  [add.  A  2iu  FJGJ  s.  1.], 
CRWIFlXm  B  2m  in  ras.),  2252,  52  PASCHA  EIECERUm' 


*  F«n  tmrttam  psrtom  eorani  qni  nihi  praeito  siuit. 
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{PASCHA  EGERUNT  G,  PASCH  [add.  A  s.  1.]  EGERUNT  A, 
PASCHAE  lEUUNTW)]  2253,  42  refrei  {refert  cett.),  2255,  48 
«ec»  (postea  corr.  nee)  F  neci  E  (n«c  cett.),  2^50,  72  pocrts 
fiin  (duo  nerba)  (procnmn  cett;  corr.  A  2m  hypocrisin), 
22H2,  11  quin  quodisceret  (quin  quod  teiret  cett.),  2263,  63 
peridem  (pridem  cett.),  2265,  37  ego  amsi^nttene  (pr.  $  in  ras.) 
F  ego  contentieM  £  (e«(o  con««ntten«  A  def.  G  coruenttens  eato 
B),  2265,  49  accast^  (solo  loco  ubi  daplnm  «  in  F  oecnmt) 
{aeeutet  cett),  2271,  36  ad  T  ad  ^  (sed  d  eras.)  (a  eeit), 
2267,  71  (sie  antea  50)  reuelUniur  {rmeUntur  cett.),  2273,  38 
fUia  («  eras.  in  £)  (JUi  cett.),  2275,  72  maxores  («tatora  cett), 
2276,  43  addie  isoment  (addUeerent  cett.),  2286,  3  MUND  AT 
(MÜNDU8  DAT  eeü,%  2293,  71  neutere  (neuUr  cett.),  2306,  44 
taerifieo  (eeribo  cett),  2320,  59  quid  ud  {quidue  cett.),  2325,  2 
ohiauit  (pbuiautt  cett),  2326,  21  oecidente  {occidere  cett.), 
2330,  52  dlii  (alt  t  eras.)  m  tubiedat  F  oliM  «tt&tactot  £ 
{alii  cett  «ufti'aceaf  G  m  «uiteetol  B  «uftteeoi  [corr.  «((»eiai] 

A)  ,  2333,  38  uidU  F  uiuU  E  (sed  antea  pro  alt  u  ftiit  <Q, 

2334,  14  ieeus  (teeuttu  cett.),  2335,  30  qua  sit  (qtuui  cett.), 

2335,  56  «6t  duo  {ut  hiduo  cett),  2337,  70  re^untur  {respi- 
eiwitur  cett.),  2344,  72  aduUerum  {ad  aU«nm  oett.),  2346,  16 
üMut  {aliud  cett.  nt  adsolet  in  FE),  2346,  56  deticm  (dendiam 
cett.),  2347,  64  eurtus  F  auetue  (corr.)  E  (iuehte  cett.),  2349,  44 
0nvcAo8  (eunuchoe  cett.),  2350,  10  iuppidee  {tupptder  B,  iup- 
piter  AG),  2353,  4f)  sardinam  (sardtniam  cett.),  2355,  1  pi- 
sirino  [pristino  cett.),  2357,  18  scitharum  (schytarum  cett.), 
2357,  22  nuUaneficvt  (iiulla  lanrßcio  B,  nulla  lavißcio  AG), 
2357,  30  spfiis  F  spetiis  E  [spretis  cett.),  mascuHnicarentur 
(masrnli  necarentur  cett.),  2357,41  c.  iunius  [cum  itnius  G,  cu 
uniit^  [corr.  2m  cojnuiiius^  A  cnr  iuniuit  B),  23(10,  42  respicens 
[respicims  cett.),  2364,  ()4  solaciiim  isolatiuyn  cett.),  2365,  5 
diuita  [denicta  cett.),  2378,  14  d  unlt  {uidt  cctt.\  2378,  64  gip- 
nerentur  {gignercntur  cett.),  2379,  12  istudrret  (studeret  cett)., 
2381,  72  hyppochrisin  [Jiypocrisin  A  hyprocrisin  G  hipochrisin 

B)  ,  2382,  2b  f  des  (fide  [add.  s  s.  1]  B,  fidAihm  AG),  2382, 
50  et  meliorafo  [om.  cett.),  2383,  44  memores  (merores  cett.) 
(sie  2384,  5),  2384,  \h  >x  st  [se  cett.),  2384,  58  rutu  [nutu  cett.). 

Neque  silendum  est  de  eis  locis  ubi  lectioncs  duorum 
codicum  oariant   Interdom  librarios  qoi  E  exarauit  errores 
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oodiois  F  oorrozity  inierdmn  oodicem  mak  deacripsit.  Adnotani 
hos:  2241,  1  diferet  (corr.  2m  differret)  P  differet  E,  2248,  53 
heredes  ee  &  (de  fort,  in  ras.)  F  Aere* •  cm  •  (ambas  rasuras  ueri 
simile  est  celare  &)  E,  2251,  G9  hebitari  F  habitari  E,  10 
inprima  euisdnis  F  inpriiiiaeuis  anis  E,  2261,  48  sigiuitü  <ie- 
baut  F  sujnauidehanf  Vj,  2264,  27  stmstrisfrmn  F  sinistram  E, 
2272,  42  operae  F  opera  E,  2268,  17  emmaus  F  etenimaus 
{ni  eras.)  E,  2325,  8  intellegentus  F  intellegeiidus  E,  2334,  64 
apo/oZ»/s  F  npostolns  E,  2337,  53  ET  SEQUITUR  litteris  raa- 
ioribus  F  minuseulis  E,  2340,  36  wr6e  F  orÄe  E,  2351,  46 
qnandam  F  quendam  E,  2351,  55  auggeruntur  F  suggerinit 
2352,  9  iliis  F  in  Ulis  E,  2354,  77  retribuunt  F  retribuunt 
retribuunt  E,  2356,  26  8U88u  F  iussu  E,  2357,  14  aliqya  euetUui 
F  aUqufuenüti  E,  2357,  27  poterit  dici  numquid  haec  F  (om. 
E),  2359,  12  fe.<*«monMm  F,  om.  E,  2364,  34  pppetuae  (sie)  F 
ipei«^  £y  2365^  44  tntio  (corr.  ree.  man.)  F  iniiio  £. 

DE  OODIOE  B. 

Etsi  B  maltum  depranatna  eat  oorreotioiiibxia  recentioria 
letatia,  satia  manet  primae  manns  nt  nidearnns  enm  modo  ad 
AÖ  acoedere  modo  ad  F.  Non  est  cor  chartam  locis  citatis 
ampfina  onerem.  Ut  N  inter  daas  classes,  sio  B  inter  AG  et 
F  medium  locnm  tenet,  qnod  faoile  uidebitar  cum  apparatnm 
meiim  eritbam  p«blici  iuris  fecero. 

STEMMA  CODICÜM. 

Qaae  mihi  aideor  inueniaae  hoc  modo  proponi  poaamit 
(ef.  etiam  p.  24). 
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CODICES  DEPERDITI. 

Ex  catalogis  uctustis  elicui  mentioncm  codicuiu  depcrdi- 
toriiin  sex  qui  fortasse  loca  in  praecedente  iigara  uacaa  im- 
plerent  si  adhao  existerent.  Sed  eis  qui  de  coenobioram  anti 
quorum  cominercio  scribimt  rolinquenda  est  haec  qoftestio.  Mihi 
quidem  cogitanti  de  situ  iocoram  aidentar  posse  Codices  Aa- 
giensiB  et  Gandauensis  descripti  esse  ex  Santralicnsi ,  Ganda- 
aensis  aut  Mottcnsis  ex  Laareshamensi  aat  Faldensi,  Broxel- 
lensis  ex  Lobbesiano. 

Qaae  enim  dantar  a  catalogis  haec  sunt: 

1.  Sangallam  »  St.  Gallen,  catal.  s.  IX,  n.  lU.  Qaestiones 
de  noao  et  aeteri  testamento  I  molamen.^ 

2.  Monasteriam  S.  Kazarii  Lanresliamense  =  Lorsch, 
cataL  s.  X.  Breaiarinm  Codicam  Monasterii  S.  Naaarii  in  Lau- 
rissa  sen  Laureshamensis  ad  Rhenum,  n.  173  Uber  qnaestiomun 
neteris  ac  noni  testamenti  centam  niginti  Septem  in  nno  noln- 
mine  {<mittimu8  heie  acribere  nnffularum  guaestumum  iüvloB, 
iunt  enim  illae  quae  eaetant  in  Maurina  ediHane  t,  III  ad 
appendiemn  reieeiae.  üfa»).' 

3.  Fnlda^  cataL  s.  XII.  Qaot  et  Quorum  Codices  Faerint 
in  Bibliotheca  Faldensi ,  n.  50  über  quaestionnm  sancti  Anga- 
stini  netcris  et  noni  testamenti  CXXVU.  pMt  iiHdum  quae- 
ttionU  LXXVIII  laeuna  est  in  eodtee.* 

4.  Lobbes,  Abbaye  de  S.  Pierre  de  Lobbes  (Liege),  cataL 
a.  1049,  nr.  49.  Einsdem  (i.  e.  Angnstini)  neteris  ac  nooi  Testa- 
menti qnestiones  centam  niginti  sex  (sie)  lib.  I,  aol.  I.* 

5.  Christ  Chnrch,  Canterbury,  catal.  s.  XIII — XIV,  n.  35 
Liber  questionum  Aup:ustini.  continet  questioncs  CXXVIII  (sie) 
de  nouü  et  iictcri  testamento,* 

().  Eiusdciii  bybiiotheeae  eiusdem  catalogi,  n.l'."5.>  Augustinus 
de  CXXVIII  {sie)  questiuuibus  ueteris  et  noui  testamenti.^ 

•  Becker,  Catalogi  Biblioth.  Antiqtii  n.  15,  p.  83. 

2  Bcckf'r,  ilüd.  n.  37,  p.  86.        ^  Bockcr.  ihirl.  n.  128. 

♦  Cf.  II.  Oinoiit  Manuscrits  df  Lobbes  (K'ftvuc  dva  I?ibliothrVquos  I  [18'J1], 
p.  7).  Haec  abbutia  una  cum  oimiibiu  fero  bybliuthecau  libris  igai 
«bsompt«  est  a.  1646. 

*  MR.  James,  The  Ancient  Librariee  of  Canterbmy  and  Dover  (Gambr. 
1908),  p.  18. 

*  Ibid.  p.  90. 
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Complures  quoquc  Codices  quibus  nituntur  cditiones  im- 
pressae  perierunt,  ut  illi  duo  in  Bybliotheca  Sorbonica,  in  Vieto- 
rina  totidem  qnos  comraemorat  editor  Benedictinus ,  Petrus 
Constant  Sed  nt  nidetur  ei  non  erant  magni  pretii,  et  certe 
editio  mea  mnlto  melias  habet  fandamentum  qno  loconun  fere 
tria  milia  nidebis  a  librarÜB  editoribnsqne  ante  corrnpta  nunc 
nero  texta  praesentata. 

CODICES  RECENTIORES. 

Hand  ita  pauei  eodieee  ezstant  reeenttoris  aetatit: 
RheDO-Traiectiniu  46  (Eoel.  253,  antea  282)  s.  XV  (,Pertinet 

Kegnlaribus  in  Tndeoto'). 
Bmxellensis  1116  (II  2297),  antea  Ashborohamentis  app.LXXVy 

oKm  fLiber  Sanete  Marie  de  Camberone',  a.  1277. 
Pataninns  (Seaff.  X,  N.  191),  b.  XIII,  mntiliiB  (Vide  p.  24). 
Lipdends  231,  s,  XII. 

Parisiacos,  Bib]iothk[ae  de  l'An^nal  473,  s.  XIV. 
OtntabrigieneiB,  Byblioth.  Unioersitatis  Ee.  1.  25,  a.  1442. 
SariaberienBis,  BybÜoth.  Cathedralis  129,  s.  XU. 
Dnaelmensis,  Bybliotii.  Catbedralia  B.  2.  12,  s.  XIV  in. 

Ex  bis  nidi  Pataninnm,  Parisiaeom,  Cantabrigiensem,  Sa- 
riiberiensem.  Hie  solns  habet  illam  transposttionem  qnam  in 
AGFEB  nidiinii8.> 

Re3tat  ut  gratias  agam  palam  eis  uiris  doctis  qui  me  quo- 
cnmqiio  modo  adiauerunt  in  codicibus  Qnaestionum  inuesti- 
pandis.  Primi  miimorandi  sunt  ( 'antabrij^^iensos  hi  qui  cur.atori- 
bus  Cravcnianac  pccnniac  bis,  llortianao  scmcl ,  pcrsuaserunt 
ut  mihi  uiaticum  tribuercnt,  anto  omnes  W.  T.  Lendriun.  I.  S. 
Reid,  E.  S.  Roberts,  I  A.  Robinson.  H.  H.  Swete;  secundo  loco 
curatores  ipsi.  Tertio  plurinmm  debeu  P.  I.  Anderson  Aber- 
doniensi  adintricibusque  eius,  W.  B.  Anderson  Mancuniensi, 
W.  Branibacli  Caroliruhcnsi .  H.  Brcwcr  Fcldkirclnensi,  A.  E. 
Burn  Wellingtoniensi ,  L.  Delisle  l'arisiaco,  A.  Engelbrecht 
Vindobonensi,-  I.  van  den  Ciheyii  BruxellciHi.  <>.  Oüntber  Lip- 
siensi,  A.  Holder  Caroliruheusi ,  (i.  W.  Kitchin  iJuneimensi, 


«  Brnxellcnsis  970  (4785-4793)  s.  Xm  habet  (f.  146.  147)  nelenlffli  locoi. 
*  !•  haue  iDaflttigation«ii  diligentiMiiD«  oaitigauit. 
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I.  Abkaadlung:  Sonter. 


S.  M.  Lakin  Sarisberiensi,  Cr.  de  Laubmanu  Müiiacensi,  6.  Morin 
Maredsolano,  E.  Paulus  Mettensi,  A.  Vanderhaegen  Gandauensi, 
I.  Wordsworth  Sarisberiensi,  offioialibusque  onmium  quas  uisi- 
taui  bybliothecarum. 


APPENDIX. 
D£  CODIOE  PATAUINO. 

Absoluta  iam  hac  (^uaestione  de  nntiquis  codicibas,  cum 
omnes,  qui  mihi  innotueraiit,  libros  manuscriptos  examinassem, 
unum  codiccm  reeentem  tarn  pretiosum  esse  inueni  ut  iion 
poBsim  quin  additamenti  instar  pauca  de  eo  dicam.  Is  estPa- 
tiiuinus  sapra  memoratus,  quem  his  ipeis  demmn  diebns  per 
liberalitatem  Academiae  Vindobonensis  oonferre  potni. 

Cam  omnes  quoe  descripsi  Codices  mutili  sint,  et  ex  nno 
codice  matilo,  qoem  in  apioe  stemmatis  mei  indicaui,  derinati, 
Patauinus  solas  omni  um  ({ui  exstant  locum  deficientem  soppe^ 
ditat,  uideiicet  qu.  C Villi  (p.  58)  peccare  sicut  et  non 

peccare  —  qn.  OX  8ic  inemendabilis  erü  ai  abit.  In  illis  nerba 
die^nU  Solomone  qnia  apes  impiorum  peribit  inaenimitiir  poet 
quia  natiura  quae  potett  (p.  2326, 68),  et  claadont  qvaeetioiiem 
CVIUI,  onm  inre,  at  nono  nidere  lioet,  ad  qnaestioDem  se- 
qneotem  pertineant  Editio  princeps  Qnaestioniuii,  ab  Angiutino 
Ratisponensi  euiata  (Lngd.  1497),  qnae  descripta  est,  nt  opinor, 
de  codioe  Parisiaeo  sapra  memorato  (p.  23),  quod  et  ipsam 
exemplar  esse  nidetar  eodicis  Nostradamensis,  eontiiiet  qnae- 
stionem  CVIIII  ita  trancatam.  Ceterae  editiones  absotatam  eam 
ezhibent  secnndnm  codioem  aliqnem  qui  postea  periit.  Bona 
fortona  Pataoinns  oontinet  non  solom  istam  qnaestionem  totam, 
sed  qnaestionis  GX  priorem  partem  band  ita  paruam,  qoae 
nnmqnam  prelo  tradita  est. 

Pataninnm  igitor  ex  arcbetypo  netnstbre  quam  eeteros 
ortam  manifestam  est,  et  iioet  ipse  mntflns  sit  —  deficinnt  enim 
qnaest.  46  (p.  2247,  24)  et  uiginti  quaUuor  tHa9$e8  inBtiiMo$ 
mnt  —  quaest.  101  (p.  2303,  8—9)  ut  obsequium  pmAusi  or- 
dinando,  et  ultima  pars  quaest.  127  (p.  2382,  44)  reruuei  sntm 
rtnotiari  tut  —  ad  finem,  quae  etiam  in  codice  de  quo  de- 
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scriptus  est  perierat,  —  textuni  ojjtimuiUj,  (|ui  sacpc  cum  M  con- 
gruit,  exhibet.  Quin  ctiam.  quamquara  erroribus  recentiorum 
propriis  non  caret.  est  ubi  solus  ueritatom  seruet.  Ad  in- 
dolem  eius  ostendendam  satis  erit  locos  eos  consulere  quos 
Mettensis  excellentiae  inlustrandae  causa  adhibui  i  p.  4).  Qui- 
bas  in  locis  omnibus,  nisi  quos  laudaturus  suin.  uerbatim  con- 
sentiuut  M  et  P,  excepto  utique  liiatu  illo  quem  supra  comme- 
moraui:  christianisimtLs  P,  christianismus  M  2219,  35;  tempore 
P,  tempore  tjpto  2243,  48;  accusatoria  P,  acusatoris  M 
2310,  70;  lumen  P,  fulgorem  M  2315,  14;  beelzehub  P,  belzebul 
M  2380,  17;  prodüum  F,  prodictum  M  23»i,  75;  fidelilnu  F, 
fdis  M  2m,  25. 

Restat  nt  gratias  agam  maximaB  Hieronymo  Miletae,  by^ 
Uiothecario  bybÜotheoae  Aatonianae,  cains  oomitati  multiim 
debeo. 
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n. 

Romaüische  Nameiistudicii. 

Von 

Wilhelm  Meyer- Lübke, 

wirkl.  MitfflMde  der  kait.  Akadonie  d«r  WisMoscbafloii. 

L  Die  altportugiesischen  Personennamen  germanischen 

Ursprungs. 

(Vorgelegt  in  der  .Sitinng  am  18.  J&nnor  IWi.) 


Die  Regel,  daß  die  mittelalterlichen  romanischen  Personen- 
namen, soweit  es  sich  nicht  um  Heinamen  handelt,  entweder 

germanischen  oder  christlichen,  kirchlichen  Urspruno^s  seien, 
gilt  für  das  Westromanische  fast  in  demselben  Umfang^e  wie 
für  Frankreich.  Das  iberisch-baskisclie  Element,  das  hier  hin- 
zukommt, ist  nicht  sehr  bedeutend,  das  arabische  etwas  reich 
haltiger,  aber  beide  zusammen  genommen  sind  noch  nicht  f^o 
stark  wie  das  christliche  und  wiederum  ist  das  germanisclie 
für  sich  allein  bedeutend  stärker  als  alle  drei  anderen  mit- 
einander. Es  ist  daher  nur  billi<r,  wenn  eine  Untersuchung  über 
die  altportugiesischen  Namen  mit  denen  germanischen  oder,  wie 
man  ein  für  allemal  bestimmter  und  im  ganzen  genauer  sagen 
kann,  mit  denen  wcstgotischen  Ursprungs  beginnt.  Itti  ^ranzen 
genauer:  daß  etwelche  Einschriinkunt^-en  scl.on  in  frülier  Zeit 
and  in  späterer  etwas  mehr  zu  machen  sind,  wird  sich  im 
folgenden  zeigen,  aber  diese  Ausnahmen  können  die  Kegel  nur 
bestätigen,  keinesfalls  erschüttern. 

Der  StoflF  für  die  Torliegende  Untersuchung  ist  fast  aus- 
schließlich dem  leider  nnvollendeten  ersten  Bande  der  Porta- 
galiae  Monumenta  historica,  Diplomat«  et  Chai  tae  I  entnommen. 
Der  Band  enthält  952  Urkunden,  die  von  775  bis  1100  reichen 
und  dank  den  oft  recht  zahlreichen  Zeugenunterschriften  ein 
ungemein  reiches  und  reichhaltiges  Material  enthalten,  das 

SttRRfrikw.  4.  pUI.*Mrt.  KL  CIUK.  M.  t.  Akk.  1 
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den  Schatz  damals  gebräuchlicher  Namen  ziemlich  volbtitndig 
bieten  dttrfte.  Qar  mancherlei  steckt  sodann  in  den  Ortsbe- 
seichnongen,  die  ebenfalls  sehr  zahlreich  sind,  da  es  sich  fast 
durchweg  um  Urkunden  über  Besitzwechsel  von  Qrnndeigen- 
tnm  handelt  und  dabei  nicht  nur  das  verkaufte  oder  Tersehenkte 
OrnndstUck,  sondern  häufig  genug  aaeli  die  angrenzenden  nach 
dem  Namen  des  gegen wftrtigen  oder  eines  früheren  Besitsers 
genannt  sind.  Freilich  bleibt  da  manches  mehrdeatig  nnd  ver- 
knflpft  sich  mit  yielerlei  anderen  Fragen,  so  daß  noTi  was  als 
sicher  erschien,  herangezogen  worden  ist,  und  zwar  namentlich 
da,  wo  sonstige  Lttcken  erginst,  Zweifel  oder  Unaioherheiten 
behoben  werden  konnten.  Eine  aweite  reiche  Fundgrube 
bilden  die  in  derselben  Sammlung  im  ersten  und  ebenfaUs 
einzig  gebliebenen  Bande  der  Scriptores  abgedruckten  Livros 
de  Linhagema.  Sie  sind  besonders  für  spatere  Untersuchungen 
wertvoll,  namentlich  kOnnen  sie  die  Entstehung  der  Gesehlechta- 
namen,  die  bei  weitem  nicht  so  einfisch  ist,  wie  man  oft  an- 
nimmt,  aufklären;'  sie  zeigen  ferner,  wie  allmählieh  das  ger- 
manische Element  zurttoktritt  zu  Gunsten  des  rein  christlichen, 
sie  geben  mehrfach  deutlicher  als  die  Urkunden  einen  Einblick 
in  die  Art  der  Patronymika  usw.  Andere  portngiesisohe 
Quellen  zu  benutzen,  namentlich  auch  stets  die  heutigen  Ge- 
sehlechtsnamen,  die  den  im  folgenden  behandelten  Eigennamen 
entsprechen,  heranzuziehen,  mußte  ich  mir  versagen.  Die  Er- 
gänzung nach  dieser  Seite,  die  ohnehin  ebenfalls  mehr  der 
später  zu  behandelnden  Geschichte  der  Geschlechtsnamen  an- 
gehört, zu  geben  ist  in  Portugal  ebenso  leicht  und  mühelos  wie 
sie  hier  im  Osten  mühselig  und  zeitraubend  wäre,  zudem  dürfte 
zur  Charakteristik  der  germanischen  Bestandteile  des  portu- 
giesisclien  Onomastikons  daraus  kaum  noch  etwas  zu  ge* 
Winnen  sein. 

Über  dieses  Gebiet  hinauszugreifen  habe  ich  im  ganzen 
unterlasson.  Die  inscriptiones  Hispaniae  Christianae  von 
Hubner  (Berlin  lö71,  1901)  sind,  wo  es  mir  von  Belang  schien, 

'  B0I  dieMm  AnUß  mag  schon  anf  ^  traffltelM  Arbeit  toh  A.  Oandensi, 
Sali«  ftorU  dfll  cognoma  a  Bologna  nel  seeolo  Zill  (BoUetino  dall* 
btitnto  Storico  ItalUno  Nr.  19,  Rom  1898)  hingewiesen  werden,  die 

wcsptitlieh  nniiR  und  sehr  bcaclitcii<4wortr>  Gesichtspunkte  enthält.  Zn 
ihrer  vollen  Würdigung  wird  sich  später  Gelegenheit  bieten. 


Digitized  by  Google 


8 


herangeiogen  worden;  Absehweifhngeii  auf  spftnisehes  Gkbiet 
habe  ich  nur  da  nntemommen,  wo  sie  mich  nicht  yom  Wege 
albraweit  abAlhrten  und  vom  Nntaen  fUr  die  Erklftmng  der 
portogiensehen  Namen  sein  konnten:  die  seitliche  nnd  Örtliche 
Ansdehnang  der  Namen  i  die  man  als  westgotisoh  heaeiohnen 
kann,  innerhalb  des  Gebietes  des  einstigen  Westgotenreichs 
festsostelien,  dürfte  hente  noch  sa  früh  sein,  da  namentlich 
die  spanischen  Urkunden  yiel  au  wenig  sngänglich  sind.  So 
seigt  beispielsweise  der  an  sich  treffliche  Indiee  de  los  Docn- 
mentoe  del  Monasterio  de  Sahagun  von  V.  Vignau  (Madrid 
1874),  daß  in  Sahugnn  ein  reiches  und  sprachlich  wichtiges 
Urkundenmaterial  liegt,  gibt  aber,  da  er  nur  den  Inhalt  der 
Urkunden  und  den  Kamen  der  Schcnkor  enthält,  die  der 
Zeugen  wegUißt,  gerade  das  für  uns  allerwichtigste  nicht. 

Auch  nach  einer  anderen  Seite  habe  ich  mich  absichtlich 
beschHlnkt.  Es  wäre  sehr  wünschenswert,  wonn,  was  Mimzen, 
Schriftstcllen  und  Inschriften  aus  der  Gotenzeit  über  die 
Sprache  der  Westguten  auf  beiden  Seiten  der  Pyrenäen  lehren, 
in  ähnlicher  Weise  zu  einem  Hilde  der  Sprache  der  Westgoten 
verarbeitet  würde,  wie  es  durch  Wrede  schon  für  die  Sprache 
der  Vandalen  und  der  Ostgüten  bis  auf  einen  gewissen  Grad 
geschehen  ist  Diese  Arbeit  au  machen  mußte  ich  mir  aber 
schon  darum  versagen,  weil  sie  mich  allsasehr  auf  ein  Gebiet 
geführt  hätte,  auf  dorn  zu  pflügen  nicht  meines  Amtes  ist,  und 
weil  sie,  wie  mich  bald  Uberzeugte,  zur  Aufhellnng  und 
Erklärung  der  portugiesischen  Namen  nicht  nötig  ist.  Nicht 
das  Westgotische  darstellen,  sondern  zeigen  was  das  Portu- 
giesische sur  Kenntnis  des  Westgotischen  beitragen  kann,  das 
will  die  vorliegende  Untersuchung.  Bis  auf  weiteres  ist  Besäen- 
bergers  Zusammenstellung  und  Deutung  der  Unterschriften 
in  den  Koniilsakten  (Ober  die  A-Reihe  der  gotischen  Sprache 
S.  7  ff.)  ein  immer  noch  brauchbarer  Ersatz. 

Vonurbeiten  bestehen  meines  Wissens  keine.  Was  Ercu- 
lanos,  Historia  de  Portugal  III,  426  und,  auf  ihn  sich  berufend, 
Theophilo  Braga ,  Epopdas  da  Ba^a  mozirabe  S.  38  bringen, 
will  keine  linguistische  Erklftrung  sein.  Bedeutender  ist  ein 
Artikel  tou  Pedro  d'Azevedo,  Komes  de  Persoas  e  Nomes 
de  Lugares  (Revista  Lusitana  VI  47—52).  Der  Verfasser  will 
allerdings  die  Ortsnamen  behandeln,  allein  da  er  sich  gerade 
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die  von  PersonenDamen  abgeleitoton  gewählt  hat,  so  bringt  er 
ein  rcicltcs  nnd  im  groBsen  und  ganseo  richtig  bearbeitetes 
Material  und  zeigt  namentlich,  in  weldber  Gestalt  die  in  den 
mittelalterlichen  Quellen  anfbretenden  Formen  bente  erscheinen. 
Auch  ihm  hat  aber  eine  weitere  Behandlung  des  in  den  Honn- 
menta  Portngatiae  Überlieferten  Stoffes  fem  gelegen.  Ein 
Ähnliches  Ziel  wie  Pedro  d'Ajsevedo  hat  sich  J.  Jungfer  ge- 
steckt in  der  Beilage  snm  Jahresbericht  des  Friedriehs-Gymna- 
sioms  in  Berlin,  Ostern  1902  ,Ober  Personennamen  in  den 
Ortsnamen  Spaniens  uid  Portugals'.  Die  Sammlung  ist  sehr 
viel  reicher  als  die  AsevedoSy  sie  nmfeßt  Namen  ron  allem 
möglichen  Ursprung  nnd  enthAlt  im  einaelnen  manche  richtige 
Deutung,  läßt  es  aber  gerade  bei  dem  germanischen  Oute  an 
kritischer  Schärfe  yermissen,  so  wenn  unbedenklich  Rejo9ende 
auf  Raginsind  und  RamilOj  das  in  demselben  Dialektgebiete 
liegt,  auf  Raginmer  zurückgeführt,  oder  wenn  8.  17  portag. 
Mmde  aus  Ermesinde  erklärt,  S.  16  Menendus  aus  HermenendxLs, 
verkürzt  aub  Irmengild  gedeutet  wird,  während  nportg.  Mende 
aus  aportg.  Menendo  entstanden  und  also  mit  span.  Ment  ndo 
identisch  ist,  übrigens,  wenn  es  zu  Irmcnffild  gehören  sollte, 
eine  Verunstaltung  zeigen  würde,  die  ihresgleiehen  sonst  inner- 
halb der  gotischen  wie  der  westromanischen  Hjpokoristika 
nicht  findet,  odor  ^ar,  wenn  Adefonms  zu  Atta  gestellt  wird, 
was  begritl'lich  und  lautlich  gleich  unmöglich  ist. 

Die  Selbständigkeit  und  Selbsttätigkeit  eines  Volkes  in 
seiner  Namengebung,  die  Vorliebe,  die  es  für  gewisse  Typen, 
die  Abneigung,  die  es  gegen  andere  hat,  zu  ermitteln,  kann 
neben  der  Betrachtung  der  relativen  Häufigkeit  der  einzelnen 
Kamen  die  Vergleichung  mit  den  Völkern  lehren,  die  den* 
selben  Grundstock  haben.  Hier,  wo  wir  or  zunächst  nur  mit 
germanischem,  genauer  mit  weatgotischem  Material  au  tun  haben, 
kommt  es  also  darauf  an  festaustellen ,  welche  von  den  Yor- 
handenen  Namen  sich  bei  den  anderen  germanischen  Stimmen 
wiederfinden  und  demnach  als  urgermanisch  beseiehnet  werden 
können  und  welche  infolge  ihrer  Vereinaelung  ab  speuell 
gotisch  erscheinen.  Schon  diese  Aufgabe  ist  sehr  eehwierig, 
einmal  weil  ja  nicht  jede  Öbereinstimmnng  ohne  weiteres  auf 
eine  gemeinsame  Grundform  EurUcksugehen  braucht,  vielmehr 
aus  gleichen  Ifitteln  an  verschiedenen  Orten  völlig  selbstttndig 
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dieselben  neuen  Gebilde  geschaffen  werden  können ,  and  80> 
dann,  weil  fast  Uberall  das  Material  noch  viel  zu  wenig  ge* 
sammelt  kt  Nor  Air  das  Langobardisehe  hat  W.  Bruckner,  Die 
Sprache  der  Langobarden  (1895,  Quellen  and  Forsohangen  75) 
so  siemlich  alles  gegeben,  was  sa  geben  ist;  so  siemlich,  denn 
daß  gelegentlich  noch  Ergänsnngen  aas  den  sptttmtttelalter- 
lichen  and  den  modernen  italienischen  Namen  möglich  sind, 
i«gt  ein  Vergleich  seiner  Liste  mit  der  ,Lista  di  nomi  aocor- 
ciati  e  loro  diminativi',  die  B.  Bianchi  im  Archivio  Glotto- 
logico  Italiano  X,  359—394  TerOffSsntlicht  hat.  Fttr  das  Frän- 
kische  gibt  Waltemath,  Die  frflnkischen  EHemente  in  der 
fransQsischen  Sprache  (1885)  einen  ersten  Anfang;  sehr  gute 
Dienste  leistet  fUr  die  Zeit  Karls  des  Großen  die  im  ganzen 
das  richtige  treffende  Untersnchung  der  Namen  im  Polyptychon 
Irmionis,  die  Loii^non  der  Neuausgabe  dieses  nach  so  vielen 
Seiten  hin  wichtigen  Denkmals  vorausgeschickt  liat  I,  S.  259 
bis  381.  Einen  Verbuch,  Irilnkisclie,  burgundische  und  west- 
gotisciie  Namen  in  Frankreich  und  Italien  zu  sclieiden  macht 
Charlotte  Cipriani,  Etüde  sur  quelques  noms  propres  d'ori- 
gine  germanique  en  Fran^ais  et  en  Italien  (1901).  Daß  Förste- 
maun  Altdeutsches  Nam('ii])uch  eine  ungemein  reich  flicssende 
und  leicht  nutzbar  zu  machende  Quelle  für  alle  deutschen 
Stämme  ist,  braucht  nicht  besonders  betont  zu  werden.  Da- 
gegen kann  sich  fUr  das  Angelsächsische  der  Führung  Searles 
nnr  anvertrauen,  wer  in  der  Lage  ist,  jede  Angabe  des  merk- 
würdigen Werkes  gcnan  zu  prüfen,  daher  ich  es  bei  Seite 
gelegt  habe.  Gute  Dienste  leisten  dafür  der  Index  Saxonicus, 
an  index  to  all  the  names  of  persons  in  Cartularium  Saxo- 
nicom  hy  Walter  de  Gray  Birch  (1899)  nnd  die  Berliner 
Dissertation  von  R.  Müller,  Untersnchnngen  Uber  die  Namen 
des  nordhambrischen  Liber  Vitae  (1901,  Palestra  IX).  FOr  das 
Altnordische  gilt,  was  F.  Stark  vor  fast  40  Jahren  schon  ge- 
senfst  hatte,  ,ein  altnordisches  Namenbach  ist  noch  immer  ein 
frommer  Wnnsch«  (Wiener  Sitsnngsberichte  52,  262).  Nach 
einigem  Schwanken  habe  ich  mich  entschlossen,  den  altnordi- 
schen Parallelen  nicht  nachzugclion,  da  sie  für  die  vorliegende 
Studie  kaum  Yon  Belang  sein  kOnnen. 

Westgotischen  und  ostgotischen  Namensbestand  stt  Mmdem 
durfte  kanm  mehr  gelingen.   Wohl  ist  der  ostgotische  Stoff 
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von  Wicdi'  niclit  völlig  prosninniolt ,  vielmehr  kann  eine  sorj;- 
taltige  Durcliiinistcruiig  späturcr  mittclalterliehcr  Namen  Ita- 
liens noch  nianclies  nicht  unwichtiges  nachtragen,  wie  schon 
Kögel,  Anzeiger  fiir  deutsches  Altertum  18.  40  und  liruckncr, 
Sprache  der  Langobarden  S.  3  gezeigt  haben.  Aber  doch  ist 
die  Quelle,  die  im  Westen  so  ungemein  reich  fließt,  im  Osten 
bald  ganz  versiegt.  Man  darf  wohl  schon  heute  mit  ziemlicher 
Bestimmtheit  sagen ,  daß  nach  dem  Jahr  1000  in  Italien  nur 
Dooh  iangobardiscbc  und  fränkische  aber  keine  gotischen  Namen 
mehr  vorkommen.  Wohl  trifft  man  noch  1202  in  Bari  einen 
Blandemirw  (Codex  Diplom.  Bar.  I  32)  und  die  Vennchung, 
darin  einen  ostgotischen  Brandemir  zu  sehen  liegt  nm  so  näher, 
als  Brandila  bei  den  Wefttgoten  sehr  beliebt  ist.  Allein  der 
Name  ist  so  Yereinselt  und  so  spät,  sein  Träger  außerdem 
Archipresbyter  zu  einer  Zeit,  wo  die  kiroblichen  Würdenträger 
in  Bari  vorwiegend  Byzantiner  waren,  so  daß  man  vielmehr 
mit  RttckBicht  auf  die  historischen  Verhftitnisse,  die  in  solchen 
IVagen  in  erster  Linie  maßgebend  sein  müssen,  die  ErklArong 
▼on  BlanämiruM  im  Osten  snehen  muß.  Da  entpuppt  sich  nun 
dieser  Blandmirm  als  BXeofdeiuQogf  die  regokechte  byasntinische 
Wiedergabe  von  slaw.  Vlademir,  Eine  andere  Frage  ist  die,  ob 
nicht  gewisse  in  ihrer  Form  sweifellos  langobardische  Namen,  dem 
eigentlich  langobardischen  Bestände  sunttchst  iremd,  erst  von 
den  Qoten  ttbemommen  und  dann  dem  langobardischen  Lautbe- 
stand  völlig  angepaßt  worden  seien.  So  walirscheinlich  der  Vor- 
gang an  sich  ist,  so  schwer  ist  er  natürlich  nachsuweisen,  da  uns 
die  Namen  der  Langobarden  yor  ihrer  Einwanderung  in  Italien 
ja  80  yiel  wie  unbekannt  sind,  doch  scheint  mir,  daß  aus  Ter 
schiedenen  Gründen  bei  dem  einen  und  anderen  auch  j(>tzt  noch 
dieser  Vorgang  sich  mit  siemlicher  Bestimmtheit  annehmen 
l&ßt,  wie  in  einseinen  FttUen  unten  gezeigt  werden  wird. 

A.  Das  erste  Ctlled  zweistämmlger  Namen. 

1.  Adare  ,rasch'. 

1.  Af)'(iv(irins  2i). 

2.  Atrtulfm  11. 
'6.  Ätra. 
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Das  t  steht  ftir  d  wie  öfter  und  damit  ist  die  Mö<;lichkcit 
der  Ankniipfun^^  an  die  l;ing'oV>ardisclicn  (Biuekncr  214)  und 
westfränkischen  Namen  mit  adar-,  atar-  und  an  das  ahd.  atar 
gegeben.  Förstemann,  der  S.  183  irrtümlich  athar  ansetzt 
(langob.  t  spricht  fUr  d),  weist  darauf  hin,  daß  das  eigentliche 
Deutschland  diese  Namen  nicht  kennt.  Zu  den  Langobarden  . 
und  Westiranken,  denen  er  sie  snweiet,  gesellen  sich  jetst  auch 
die  Goten. 

2.  Agi'  ,Fareht*. 

1.  Eileuua  41),  48,  53,  EUmva  682. 

2.  Eileuuum  94. 

3.  Airigus  67,  Eirigut  20,  502,  533  Erigm  Ö72. 

4.  Agesendus  952. 

5.  AMfui  9ö8. 

6.  Agio. 

7.  Agila. 

Dasu  noch  ein  aweimaltges  Meuua  63,  wofilr  wohl  Eleuua 
woL  lesen  ist  Die  Deutung  des  «»  ist  unsiclier.  An  altes  ai 
ist  wohl  nicht  an  denken,  da  dieses  nie  erhalten  ist,  sondern 
ab  0,  t  erscheint,  dagegen  begegnet  ojft  aus  ai  and  weiter 
s»  ans  ai  (vgl  UigaU  ans  laieale  502)  allerdings  xnmeist  in 
spftteren  Urkunden  anch  sonst.  Agartehf  Agirieh,  Agerieh  be- 
legt FOrstemann  24  ans  Tersehiedenen  Quellen.  Von  den  drei 
Formen  käme  für  das  Westgotische  nor  Agirtkt  in  Betracht 
Will  man  aus  Grttnden  der  Bedeutung  von  agan  ,sich  fürchten' 
absehen,  so  wSre  an  got.  <iha  ,Verstand',  inah$  ,kliig'  um  so  eher 
SU  denken,  ab  der  frühe  Schwund  des  mittleren  Konsonanten 
sich  dabei  noch  leichter  erklärte.  Auch  gegen  *agja  ,Spitze, 
Schwertschneide*  wäre  nii-bts  einzuwenden,  da  agja  im  Verein 
mit  lat.  acies,  griech.  d/.i'y  auf  urindog.  akye^,  schwacher  Stamm 
€iki  zurückweist. 

3.  Agr-, 

Agromirus  13. 

Die  Annahme,  daß  Agromirus  für  Argemirus  verschrieben 
sei,  wird  durch  modernes  Agromil  (Azevedo  a.  a.  O.  S.  50)  als 
unzutreffend  erwiesen,  die  andere,  daß  es  sich  um  Umstellung 
aus  ArgemiruB  handle,  flUlt  dahin,  weil  dies  letztere  Arjemir 
oder  ^rismtr  gesprochen  wurde,  nie  einen  velaren  Verschluss* 
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laat  hatte  (s.  Nr.  62).  Für  agr-  darf  man  wohl  an  den  Wariner 

Ayriimlf  Jordanos  44  und  an  einen  Teil  der  von  Fdrstemann  41 

zasaramengesteilten,  zameist  allerdings  westfränkischen  Namen 
criuucru. 

4.  Aivü  jZeit,  Gescta*. 

1.  Eoenandiu  16,  63,  258,  Ekiuenandw  17,  577. 

2.  JBootindu». 

Za  2  noch  Eusendua  Bischof  von  Ilerda  im  lahre  688, 
ferner  ostgot.  Ewredw,^  Euridtu,  Euarix,  der  Sohn  des  Ost- 
gotenkOnigs  Theodorich,  endlich  die  Konform  Eua  (Stark, 
Kosenamen  15). 

5.  AlvB  ,Elfe^ 

1.  Alverigus  470. 

Die  portugiesische  Form  setzt  alu  oder  alb  voraus,  v<^l. 
])ortjj;.  (ilvo  aus  allni  (^Koni.  Gramm.  I  §  4i^>^).  wogegen  alf- 
wohl  «reblielieii  wjlre.  Ebenso  langol».  AÜM  ricus  (Bruckner  220), 
frank.  Alhm  icus^  afrz.  Auheri,  Auhrtj,  nicht  Anfri.  Ob  der  j>ortu- 
giesisehe  Name  alt  ist  oder  ob  er  erst  spilttT  aus  Frankreich 
importiert  wurde,  ist  niclit  zu  sagen.  Andere  Bildungen  mit 
(ilvs  t\dden  dem  Gotischen,  während  sie  anderwärts  recht 
zahlreich  sind,  doch  sprechen  die  ostgotischen  Kurzformen  Albi^ 
Albila  (Wrcdc  103,  U>4)  für  das  Vorhandensein  von  Vollformen, 
sagen  wir  also  von  Albarik*,  Uber  Albtura,  das  vielleicht  hieher 
gebör^  8.  B,  mm. 

6.  All»  ,alK 

1.  Alibenjo  502,  542. 

2.  Alj'ontius  8. 

3.  Almunduif  40. 

4.  Alrigiis  82. 

5.  Alv(irt(}>  4,  Albarus  55. 
ü.  ^[Iritus  .">»»,  tiT,  lUo. 

7.  Alüfjuntia  57. 

8.  ALatrudea  57. 

*  Benenbeiger  «.  «.  O.  8.  9  stolU  Euredu»  mit  Amrtdma  auf  eine  Stofe  und 
f&hrt  letsteres  auf  Äudarep»  sarflek,  doch  ist  eine  Bednktion  von  amda' 

auf  au  \iumlS<^V\v\i,  daL'og^n  der  Waiulol  von  anlautend  eu  eu  au  im  roma- 
nischen Munde  durchaus  vcrstiindlioh ,         aport.  Ottbio  KM  JBmaebim 
OlaUa  aua  J&daUa,  deren  o  ilterea  au  Toraoasetat. 
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Die  dreifache  Behaudlung  des  Fu^envokals  i,  a,  Synkope, 
läßt  zunächst  die  Fraii^e  aufwerfen,  ob  nicht  zwei  oder  drei 
Stämme  vorliegen.  In  der  Tat  macht  ja  alja  dem  aU  bcdea- 
tende  Konkurrens  und  die  Scheidung  ist  in  manchen  Fällen 
schwer  oder  unmöglich.  Förstemann  52  zerhaut  den  gordischen 
Knoten,  wenn  er  ,nach  annfthemd  richtiger  Regel'  ala  zu  all, 
aU  sn  alja  und  als  drittes  al  an  aihal  stellt  Brackner  scheidet 
zwischen  alt  ans  dlj  und  ala  ans  aü,  hält  adal  fem  und  geht 
damit  zweifellos  richtigere  W^e.^  Was  die  portagtesisehen 
Namen  betrifit,  so  ist  Alibergo  ansansehalten,  da  es  sich  nach 
Mafigabe  seiner  Endnng  als  fränkisch  erweist  (s.  b.)»  and  da 
AMgui  doch  schlechterdings  nichts  anderes  sein  kann  als  der 
alte  bertthmte  Qotenname  AlanikM^  da  femer,  wie  wir  sofort 
sehen  werden,  Alfonnu  anf  Alafimnu  snrttckgeht,  so  steht 
nichts  im  Wege,  durchweg  ala-  anznsetaen.  Alfonnn  hat 
FOrstemann,  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschang  XX  431 
nnd  Kamenbuch  166,  ans  Adalfonaus  hergeleitet,  ohne  genügen- 
den  Grund.  Ich  weiß  niclit,  ob  die  Gleichstellung  von  al  und  adal 
nicht  mehr  in  den  Köpfen  einzelner  modernen  Gelehrten  als  in 
der  Sprachentwickelung  und  im  Sprachbewußtsein  der  alten 
Germanen  bestanden  hat.  Bruckner  hat  sich  von  ihr  freige- 
halten, auch  im  Augeläächsischen  wird  nicht  damit  operiert,  und 
wenn  in  einer  Urkunde  aus  Cluny  vom  Jahre  927  der  Name 
AalsttndU,  Alsendis  für  älteres  Adalsendis  erscheint  (Longnon, 
Polypt.  Irm.  I  297) ,  so  handelt  es  sich  darin  um  eine  spe- 
zitisch nordfianzösische,  also  romanische  Eutwickclung,  die  wir 
nicht  schlankweg  ins  Westgotische  Ubertragen  dUrfen.  Die 


AllerdiofS  mOchte  ich  ihm  nicht  ^anz  folgen.  Zu  cdi  stellt  er  Alto,  Alla, 
M%ato,Aliperga,Allpcrt,  Aliprandu.s,  Ah't'rid,  A/if/rrunA,  Alichi«,  Aliinujvhi.^  und 
AllainuTulim,  Aliolfu-t.  Die  zwei  ersten  und  Allumnndu.t  sind  üffciihar  ihrer 
U  wegen  hier  eingereiht,  daa  also  durch  westgermanische  Kunsunauton- 
dehnong  lu  «ridireB  wire.  Allein  die  Doppelung  der  mittleren  Kon- 
flonenten  bei  Knnfdwmea  ist  bei  Germauen  wie  fibrigens  ja  eneh  bei 
Qrleehen  nnd  Kelten  eo  verlneitet,  daß  dai  ABo,  ebensogut  auf  oto- 
bcruhen  kann  wie  auf  alja,  und  Allamund  kann  sein  ü  statt  l  einer  im 
italienischen  Munde  oft  zu  bouliachtcnden  IWeiiiflussuiifr  der  Anlautgruppe 
a  ~\-  Kons,  durch  die  so  häuli^e  ud  -\-  Kuns.  vcrdaukeu.  Von  den  acht 
noch  bleibeudcu  Wörtern  seigen  nicht  weniger  als  fUnf  r  im  zweiten 
Tmle,  so  daß  dl  dn«^  DissimlUtion  ans  ari  entstanden  sein  und  anf 
Slati  nurflekgehen  kenn.  Tgl.  Nr.  6S. 
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II.  AUiMdiuc:  M^tr-Lftbk«. 


Existenz  von  AdclfoiiHus  ist  ja  niclit  in  Abrede  zu  stellen,  aber 
es  liegt  gjir  kein  (jrund  dafür  vor,  daß  dieses  Adelfonsus  und 
Alfonsus  ein  und  derselbe  Name  sein  sollen.  Nun  kommt  aber 
weiter  dazu,  daß  die  spanische  Form  gar  nicht  Alfonso  sondern 
ÄUmto  iBt,  and  diese  ist  mit  Alfomo  nur  anter  Ala  funsu»  ver* 
einbar y  wo  intervokalisches  /  nach  spanischer  Art  (dehesa  aas 
defonia)  gefallen  ist,  wogegen  in  Portugal  /  blieb,  dann  a 
schwand.  Ein  Adelfarmu  hätte  im  Spanischen  Uber  aelfonm 
sa  Mfomo  (vgl.  qwidraenta  sa  ettormila),  allenfalls  aa  Mfonio^ 
nie  an  AUmto  werden  kdnnen,  von  Mffmn  aber  ist^  soweit  ich 
sehe,  nirgends  eine  Spar  vorhanden.  Daß  spftter  die  galisisch- 
portogiesische  Form  AlfoMo  die  spanische  ÄUum  fiwt  vOUig 
verdrängt  hat,  erklärt  sich  aas  der  Geschichte.  —  Mit 
einigem  Zweifel  seien  hier  noch  Aumirut  10,  Aiumdu»  86, 
99,  101,  Afuenda  6S3,  Ounnda  858  genannt  Dmrin  die  Ent- 
sprechung von  langob.  Audemarui,  besiehongsweise  «nem 
westgotischen  Audiienda,  FOrstemann  201,  sa  sehen,  geht 
darom  nicht  an,  weil  au  sonst  sa  o  wird  and  weil  epeaiell 
in  dem  ersten  Worte  die  Synkope  des  Mitlelvokab  aoflUlig 
and  dm  geblieben  oder  aa  tni  geworden  wäre.  AI  sa  au  da- 
gegen fjindc  bis  auf  einen  gewissen  Grad  seine  Entsprechung 
in  sautus  1,  nportg.  souto  aus  lat.  saltus.  Eine  andere  Erklärung 
s.  Nr.  64. 

Ala  erweist  sich  als  im  Gotischen  bclioblos  und  selb^t^i^- 
diges  Namons(  lonient,  vgl.  ostgot.  Alamädf  AiatancuSj  ALagUdus 
(Wrede,  Ostgot.  144). 

7.  Aldi  ,alt,  mensch'. 

1.  Afdcf'insfis  öt).  Gl»,  07  USW. 

2.  Ahh'.jHüdia  7'J,  103. 

3.  All.'n'lus  20. 

4.  Ander i<i KS  öTO. 
r>.  Aldovarius  54. 
().  Aldila. 

Ui)er  Aid-  siehe  Kögel,  Geschichte  der  deutschen  Literatur 
1, 365.  Nar  2  and  4  sind  ganz  sicher.  Der  beil.  Ude/onms  heißt 
in  dem  ihm  gewidmeten  altspanischen  Gedichte  stets  Alfonto 
and  die  Gleichwertigkeit  beider  Namen  begegnet  aaoh  bei 
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Albericus  de  tribus  Fontibas,  wenn  er  za  1063  einen  Sohn 
des  Königs  Sanctins  von  Gali/>ien  nennt:  Petrus  Alfonsus  sive 
Uildefonms  cognomine  (M.  G.  H.  XIII  793).  Damit  ist  natür- 
lich nicht  ihre  etymologische  Gleichheit  gegeben,  wohl  aber 
konnte  man  in  Aldefmsus  eine  Verqmcknng  von  lUUfimnu 
und  Alf6ntu$  oder  auch  von  Udefonttu  nnd  Adefonsus  (Nr.  59) 
sehen.  Allein  die  Übereinstimmung  mit  langob.  AXdefatuB 
(Bmokner  321),  dem  sich  noch  genauer  mit  Laatyerschiebnng 
ital.  AUifiuo  (Bianobi  861)  zagesellt,  spricht  für  altes  ÄldifwMm, 
ünd  Alderedtu  kann  arabisch  sein,  s.  B,  aa. 

8.  AmaU  »tttchtig". 
Maloquintei  890. 

Der  Name,  nach  dem  sich  das  ostgotische  Königshaus 
benannte  nnd  der  dementsprechend  bei  den  Ost^oten  .sich 
ziemlich  liUufig  findctj  vgl.  Amahtriciis,  Amalahenjn ,  Amala 
fridn^  Atnnhiswintha  u.  a.  fehlt  außer  in  diesem  einen  Belege 
völlig  und  CS  ist  wohl  nicht  Zufall,  daß  der  zweite  Bestandteil 
nicht  einer  der  lihlichen  ethische  oder  physische  Eigenschaften 
bcxeichiicn(U;n  Begriffe,  Süudcrri  <iii'ino  ,Frau*  ist  (B).  Zum 
Schwund  des  a  vgl.  TinuKjildus  (Nr.  17),  ostgot.  3[aJ<((h(H8 
(Wrcdc,  Ostgoten  11-3),  Malasiniha  nehen  Amala»iniha  (Kögel, 
Anzeiger  fUr  deutsches  Altertum,  XVIII  46). 

9.  Ana^ 
Anagüdus  23,  648,  763. 

Namen  wie  Anagestus^  langob.  ^tttp€/*f,  Anfvedusy  die 
gotische  Kurzform  Anna  (Stark,  Kosenamen  52),  Anila  u.  a. 
(FOrstemann  99)  lassen  auf  ein  erstes  Glied  anoh  schliel3en,  das 
in  Anagilim  zu  sehen,  die  frttnkischen  nnd  alemannischen  Elntr 
sprechnngen  Anagildfu^  besiehungsweise  AngM  nahelegen.  Da- 
neben ist  aber  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  daß  Ana- 
gildua  eine  Kttrsnng  des  sehr  hAnfigen  Atanagüdtu  (Nr.  11) 
ist  Auch  die  proT.  Form  Anfos  ftir  Alfimnu  konnte  man, 
beiläufig  bemerkt,  auf  Anafiumu  zurUckzufllhren  geneigt  sein, 
allein  es  ist  um  so  wahrscheinlicher,  daß  sie  mit  Alfon§o 
identisch  und  in  der  Verbindung  n'  Alfot  durch  Angleichung 


DIgilized  by  Google 


12 


des  1  an  das  n  des  Titels  entstanden  ist.  als  Al  fois  selber  fehlt 
und  die  Könige  Alfonßo  der  iberischen  Halbinsel  bei  denProven- 
salen  ebenfalls  Anfot  heißen. 

10.  Än$, 

1.  Ansemundus  10,  11,  13. 

2.  Amtrigm  ö3,  Ö69,  613. 

3.  Ansila. 

Bei  Langobarden,  Franken,  Angelsachsen  und  Nordländern 
ist  die  alte  Götterbezeichnung  zur  Namcnbildung  beliebt.  Jor- 
danes  77,  2  nennt  einen  Amaler  Ansila,  Dracontios  3atiB> 
factio  14  einen  Wandalen  (Wrede,  Wandalen  72),  sonst 
finden  sich  nur  die  zwei  offenbar  altüberlieferten  westgotischen 
Namen,  fUr  die  Hezzenberger  S.  8  ältere  Belege  bringt  und 
die  wohl  auch  durch  die  Übereinstimmung  mit  langob.  Arisa- 
mundf  firänk.  Antemund,  Atmundy  ags.  Oamundj  anord.  Ab- 
mundr^  besiehnngsweise  langob.  Amarieut,  frtak,  Anurieut, 
alem.  Atrih,  ags.  Oisrte  als  uralt  erwiesen  werden.  Besäen 
berger  verseiohnet  auch  Antivif,  womit  man  firink.  AtitUf, 
ags.  OnUff  anord.  AnUfr  yergleiclien  kann.  QehOrt  dasa 
AriiUßei  687  und  steht  AtMut  952  filr  Andfiu?  Schwand 
des  n  vor  s  in  romanisch  tonloser  Silbe  ist  sonst  nicht  nach- 
weisbar, daher  der  Name  wohl  besser  anders  gedentet  wird, 
8.  Nr.  63.  Ans  dem  nämHchen  Qnmde  kann  ich  Kögels  Dentong 
von  AnHnariut  (Anzeiger  fiür  deutsches  Altertum  XVIII  53) 
nicht  anstimmen,  da  neh  in  onseren  Urkunden  AHnaritu  93 
findet 

11.  Ants, 

AntemiT^  407,  421. 

Daß  Aniimirus  ftür  Andimirm  stehe,  ist  wenig  wahr- 
scheinlich, da  nd  nicht  za  nt  wird,  nur  np  zum  Teil  zwischen 
nd  und  nt  wechselt.  Bleibt  man  also  bei  der  UberUeferton  Form, 
die  noch  dazu  durch  modernes  Antumil  (Aaevedo  a.  a.  O.  50) 
bestätigt  wird,  80  bietet  sich  der  Volksname  der  Anfot,  mit 
welchem  Fürstemann  133  eine  Reihe  Ton  ahd.  Namen  su> 
sanmienstellt. 
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12.  Anp8  ,Spitze*. 

1.  Andiariui  13,  Aindniro  1. 
5t.  AndfdfuB  75,  756. 
3.  AndOo, 

Dasn  waadal.,  ostgot.  AndwUi,  Ändila  bei  Jordanes  126, 34 
Vater  des  Andages,  was  Wrede  (Ostgoten  126,  Anm.  3)  ab 
Astda  geis  auffaßt.  In  Andu^  sieht  Wrede  (Wandalen  63)  das 
Prftfix  atid-  ^contra,  versus'  and  fibersetzt  danach  ^schlag- 
fcrtig';  ist  dns  richtig,  so  sind  unsere  Namen  fernzuhalten. 
Sonst  konkurrieren  *  anpg  ,Ende'  und  *  anps  (anord.  andi) 
,Gcist,  Seele*.  Ob  Andebertus  bei  Mansi  683  wirklich  in  Audi- 
herius  zu  korrigieren  sei,  wie  Bezzenberger  S.  ^  will,  mag  mit 
Hinsicht  auf  die  hier  angefülirten  Ncamcn  und  auf  langob.  Anti- 
jierfus  (^Bruckner  224)  bezweifelt  werden.  Übrigens  könnte 
Andul/us  auch  mit  Ilandolf  (Förstemann  748)  identisch  sein. 

13.  Aru8. 

1.  AroffWiH  4,  6,  39,  236. 

2.  Armirus  93. 

3.  Aronnda  564. 

4.  ArvMw  63, 103. 

5.  AragiU  10  1.  gOdt^ 

Die  drei  Namen  zu  hai-jis  zu  stellen,  wie  Förstemann  137 

mit  dem  ersten  zu  tun  geneigt  scheint,  ist  kaum  statthaft,  so 
lange  man  nicht  erklärt,  weslialb  die  übliche  Form  arrja  hier 
ausgeblieben  ist.  Ein  Stamm  am  ist  niclit  abzuleugnen,  nur 
dürfte  er  kaum  zu  dem  n-Stamm  got.  ara,  anord.  nri,  ahd.  nro 
, Adler*  gehören,  eher  zu  dem  Adj.  *aru8,  asiichs.  nru,  anord. 
örr,  ags.  earu  ,ra8ch,  rüstig*,  das  Förstemann  135  erst  in  zweiter 
Linie  in  Betracht  zieht. 

14.  Aaka  ,E8che^ 
Atcarigus  26,  Asgarigus  63;  -a  25. 

Der  Name,  bei  allen  festlMndiscben  Gtonanen  bekannt 
und  bis  heute  als  Mteh^rieh  in  Dentschland  weit  yerbreitet, 
scheint  sich,  obschon  ihn  im  Jahre  785  ein  Bisehef  von  Braga 
trag,  in  Portugal  keiner  besonderen  Beliebtheit  an  erfreuen. 
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n.  AkteaAuff:  K67»r-Lft1»k«. 


Das  g  in  dem  zweiten  Belege  ist  anfiUlig.  Man  konnte  yer- 
mnton,  daß  dem  got.  azg6  yAscbe'  ein  *atgo  ^Esche'  aar  Seite 
gestanden  habe,  doch  spricht  dagegen,  daß  sich  Atgarigut 
leichter  als  Verschreibnng  von  Aiearigtu  erklärt  als  umgekehrt. 
Mit  span.  aseona  ySpeer*,  das  man  an  got.  ^askt  ,Esche'  oder 
mit  Span,  portg.  ateua  ,Äsche%  das  man  an  got  cutgd  zn 
stellen  pflegt,  ist  niehts  sa  beweisen,  da  beide  Dentnngen  nicht 
ghitt  nnd. 

15.  Asps  jEepe*. 

Asperigus  14. 

So  nahe  der  Gedanke  liefet,  in  diesem  Namen  einen  dem 
jEschcrich'  entsprechenden  ,Es]terirh'  zu  sehen,  so  erhebt  sieh 
dagegen  doch  das  schwer  wiegende  Bedenken,  daß,  nach  Fürste- 
mann  zu  scldießen,  Espennamen  sonst  «;ar  nielit  belebt  sind. 
Aber  doch  wird  man,  wenn  man  nicht  zu  einer  Verschreibunfj 
oder  Verlesung  seine  Zuiiacht  nelimen  will,  kaum  eine  andere 
Deutung  geben  können. 

16.  Apal$  ,edel'. 

Adaulfus  32,  34,  35,  Atnulfus  76,  i<l,  Adulfus  12,  AdauuU 
Jus  «8,  Au) Jus  637,  Aufo  41^4,511. 

Ein  alter  Name:  Athauulfus  heißt  der  Schwager  Alarichs 
und  cntsjireclicnd  trifft  man  Ataulf iis  oft  bei  den  Westgoten. 
Daß  trotz  der  Schreibung  mit  t  bei  Jordancs  und  in  den  Konzils- 
akten th  der  richtige  Laut  ist,  wird  außer  durch  das  angelsäch- 
sische Äthulf  namentlich  durch  die  portugiesischen  Formen  er- 
wiesen ^  da  nur  th  über  d  schwiDdet,  während  altes  t  als  d 
bleibt.  Die  Deutung  ist  schwierig:  Bezzenbcrger  S.  8  stellt 
AtaulfuB  mit  Addphus  auf  eine  Stufe  und  führt  beides  auf 
au])a  zurttck,  was  schon  am  Vokal  scheitert,  Wrede  (Ostgoten 
S.  114)  sieht  darin  die  ,sufiixlose  Wurzel  zu  aJjaV  womit  nichts 
gesagt  ist,  Eremer  (P.  B.  B.  VIII  456)  vergleicht  griech.  ätalög 
womit  man  auch  nicht  weiter  kommt,  da  wiederum  der  Schwund 
des  {  nicht  erkUrt  ist.  Daß  im  Angdsftohsischen  Aihdwulf  vor- 
kommt, hilft  natürlich  aur  Erklärung  nichts.  Da  ein  Zusammen» 
hang  mit  aUa  selbstredend  ausgeschlossen  ist  und  da  fUr  apa 
eine  Deutung  nicht  au  finden  ist,  so  scheint  die  ZurfickfUhrung 
auf  AptdunUf  die  naheliegendste  und  begri£Plich  passendste  zu 
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setiiy  wobei  in  apal-  doch  eben  ,edel',  nicht  Jang'  (dtaXög)  za 
sehen  sein  wird.  Der  Scliwund  des  l  erklärt  sich  aus  Dissimi- 
lation, ist  übrigens  nach  Aasweis  von  Jangob.  Adulfus,  fränk. 
Adulfy  alem.  Adolf ,  ags.  ÄtkvXf  argcrmanisch.  Was  Adtifo  595 
betrifft ,  so  konnte  man  es  mit  Adolf o  unter  Vonnisseürang 
einer  graphischen  Verweclislnng  von  o  und  6  vereinigen,  wie 
sie  deutlich  in  dem  Ortsnamen  Nokeiroda  873  fUr  -reda  ^Nnß- 
banmhain'  vorliegt.  Doch  wird  es  dvreb  Ad^hut  der  Konails- 
akten  gestHtat^  Uber  welches  t  m  handeln  sein  wird.  Vgl. 
noch  Nr.  64. 

17.  Apans, 

1.  AianagildtLs  4,  13,44  usw.,  Tana^ildiu  5. 

2.  Tanaredus  670. 

3.  Tanoy  17. 

Ein  spezifischer  Gotenname,  der  in  dem  Westgotenfürsten 
Athanagildus  eine  Entsprechung  hat  tmd  dem  noch  fr  Uber  der 
Gotenkönig  Athanarictis  vorangegangen  war,  der  aber  außer- 
halb des  Gotischen  nicht  vorzukommen  scheint,  wie  denn  anch 
innerhalb  des  Gotischen  mit  apa$u  nur  diese  zwei  Bildungen 
erscheinen.  FOrstemann  183  ftlgt  zwar  noch  das  in  SfiditaKen 
OfW  vorkommende  Adenulf  an,  aber  Bruckner  ordnete  die 
Form  unbedenklich  unter  Adal  unter  (S.  217),  wenn  er  auch 
über  it  für  I  sich  nicht  ftoßert  £s  handelt  sich  vermutlich 
um  Dissimilation.^  Die  Bedeutung  von  a/Min-  ist  unbekannt, 
da  keine  der  germanischen  Sprachen  das  Wort  besitst 

18.  Aun9, 

1.  Onegildils  G53,  6^1. 

2  Onerigtu  71,  76,  OnoriguB  21,  29,  50. 

3.  Onila. 

Man  könnte  bei  2  an  die  Latinisiemng  Honoricus  des 
Wandalen  namens  Hünartki  denken.  Allein  wir  haben  keinen 
Anhaltspunkt  dafür,  daß  jene  Latinisierung  allgemeinere  Ver- 

'  Bs  ist  wohl  auch  kein  Zufall,  wenn  yanud  uud  gaman  (FOrstcmmm  ö92) 
sidi  io  v«rt«U«i,  daS  Aimt»  «Kt  •AÄ,  -alt,  -uilf  iMielnliikt  ist,  jenes  in 
allen  ancUrao  rai«n  eiseheiot,  man  wird  vielmslir  ans  dieser  VerMlnng 
schlieasen  maMen,  daß  gamm  nicht  ein  g«ns  anderes  Wort,  sondern 
durch  Oiasimilation  ans  gamal  entstanden  ist 
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II.  AUaallnfi  lf*yer-Lm«. 


breitong  gefiuden  habe,  sadem  ist  H4na/i4k$  ein  Hemdier  ia 
Afrika,  dessen  Name  kaum  im  Nordwesten  der  iberischen  Halb- 
insel widerhallen  konnte.  £ine  direkte  Herleitnng  Ton  Ono- 
rigut  ans  H^tnariki  widerspriohe  außerdem  der  portogiesischen 
Lantentwicklnng.  —  Anuu  ist  bei  Gbten  (OnemfindWf  OnsguHt, 
Beszenberger  S.  10),  Borgonden,  Langobarden  nnd  Angel- 
sachsen sehr  beliebt,  bei  den  anderen  Stimmen  dagegen  selten. 
Die  Bedentang  ist  anbekannt 

19.  Aur§, 

Orogildua  940,  OrgiUus  592. 

Der  Name,  für  den  sich  aaßerhalb  des  Gotischen  keine 
Anknflpfnngen  sa  finden  scheinen,  erinnert  an  Awrieut,  Name 
eines  Qoten,  bei  Jordanes.  Wrede,  Ostgot.  112  hat  beiUnfig 
anord.  AwrvandüU  and  danach  ahd.  OrmM^  ags.  Earmidf 
die  an  sich  ja  eine  andere  Dentang  anließen,  sa  anord.  awrr 
^Feuchtigkeit',  ags.  adr  ,Meer'  gestellt.  Unser  OrogtUnu  dürfte 
ein  weiteres  sicheres  Beispiel  fUr  dieses  aur  in  gotischen  Namen 
sein,  das  dnrch  AmHcub  (=»  üiirorSo««  oder  Aw-  mit  dimina- 
tivem  ikt)  für  das  Qotische  gesichert  ist 

80.  Aut-, 

1.  Osoredus  21,  28, 103,  Osoreu  Sl,  694,  Asoredut  107,420. 

2.  Osgildus  407. 

3.  Oaorius  50. 

Die  mit  dem  indogerm.  Thema  atw-  gebildeten  Namen 
scheinen  im  Qotischen  selten  an  sein  (Wrede  112),  ist  doch 
aach  im  Ostgotischen  nnr  ein  Omoin  an  nennen.  Dagegen 
kennt  sie  das  Langobardische  nnd  Fränkische'  in  weitem  Um- 
fange. Mit  dem  wgot  OtoreduB  kann  sich  ags.  Earad  decken, 
ist  aber  aach  anderer  Deatang  fthig.  OiortuB  konnte  eine 
hybride  Bildung  nach  Honoriu$  sein,  doch  ygl.  anch  22  Odo- 
r%u$  nnd  B  IL 


'  LongnoB  glanlit  aileidiiigi,  Miikiidie  Namen  wie  (kmmdm»,  (kbenm», 
Auto  ntw.  auf  die  n^.  Form  von  Amt-  mrllckfnbrcn  zu  knnnen,  doch 
ist  das  pa!i7,  nnwahrsclirinlicli.  Fflr  das  Langobardischo  J)odarf  das 
Verliältnis  von  oum  und  aur  (Hrnckuor  230)  noch  einer  genAueren  Unter" 
RUchung. 
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2L  Äu9ir-  yOsten'. 

1.  Astragundia  5. 

2.  Astrarius  60, 

3.  Aatrildi  24. 

4.  Astromirus  22,  'Omirus  64. 
6.  ÄMtreduM  629. 

6.  AgtßfuMui  35. 

7.  il««nMir»iM  36. 

B.  ÄBlindfiu  13,  20,  57,  70,  Sirvlftu  15,  iütoruZ/iw  81, 
ÄMtßnifM  882. 
9.  iblnttt. 

Die  Zateilang  dieser  Namen  sa  iltMfr-  stützt  sieh  wesent- 
lich ftuf  die  Parallelhilduigen  in  den  anderen  Sprachen,  vgl. 
langoh.  Aiutragundia ,  frftnk.  Oitreariuif  Ostrildi,  Ottrad, 
OttreoalduSf  langoh.  Awtrolf,  fränk.  Owtndfiu  n.  a.,  nnd 
darauf,  daß  einerseits  a»tr-  ohne  anderweitige  Entsprechung 
dastünde,  andererseits  die  Konzilsakten  mehrmals  Ostrulfus 
bieten  (Bezzcnbcrgcr  10,  11),  das  deutlich  auf  Anstravulfs 
zurückgeht  und  von  dorn  man  Astrulftis  nicht  wird  trennen 
wollen.  Die  Zurlickfuhrung  von  westgot.  Aatnldiis  auf  An- 
MnUhis  (Bezzenbcrger  8,  Kremer  P.  B.  B.  VIII  454),  die 
man  auch  auf  unsere  Namen  übertragen  könnte ,  ist  abzu- 
lehnen; weil  in  den  anderen  Sprachen  älinhche  Bildungen 
fehlen  und  weil  die  Entwickelung  von  mis  (Nr.  10)  und  funs 
(B,  f.)  gegen  die  Annahme  des  n-Sch wundes  spricht.  Wenn 
nun  statt  des  zu  erwartenden  und  im  7.  Jahrhundert  ja 
aach  belegten  o  als  Anlaut  a  erscheint,  so  wird  man  eben 
mit  Rücksicht  auf  das  Uberlieferte  Ostrul/ua  nic-Iit  annehmen 
können,  daß  au  vor  ttr  anders  behandelt  werde  als  in  an- 
deren Fällen,  sondern  man  hat  darin  einen  Einfloß  der  An* 
laatgiuppe  as  +  Kons,  ans  lat.  ad  i  za  sehen,  die  häafiger 
ist  als  08  +  Kons.  Dazn  yergleiche  man  Astocia  41 ,  das 
Uber  Oitaeia  anf  Emtaehia  surUckgeht,  und  die  Behandlung 
Ton  Haif9t$  Nr.  61.  Ist  statt  OHrefredw  35  Otinfredua 
m  lesen?  Im  Ostgotischen  erscheint  ein  O$^goiho  (Wrede  47). 
Die  Form  atutra-  ist  gotisch,  langohardisch,  frünkisch,  da- 
neben kennt  das  FrUnkische  anch  einfacheres  atwt-  entspre* 
chend  ags.  ßoH-, 

SttnngAw.  4ot  pUl.-bist.  Kl.  CXL1X.  WL  S.  AUi.  2 


DIgilized  by  Google 


II.  Abhaadlaafft  Meyar-Lakke. 


22.  Aupi  .Reichtum,  Besits^ 

1.  fhlarius  14,  16,  56,  Dario  006,  Uario  634. 

2.  Oduarus  19. 

3.  OdvariiM  66,  67. 

4.  Odorim  109. 

Zu  Odoarius  vgl.  noch  Oduarim,  Name  eines  Bischofs 
von  Lnjro  a.  740.  Eine  Umgestaltung  von  1  oder  3  ist  Odoriut 
917,  vgl.  B  II;  über  Aumirun^  das  man  hierhOT  zu  stellen  sich 
▼ersucht  fühlen  könnte,  s.  S.  10.  Den  wenigen  portugiesischen 
Namen  stehen  in  älterer  Zeit  Äudebertut,  Audimundu$  (Bessen- 
berger  S.  8,  wo  fillschlich  auch  Auredut  anf  AudartÜu  xorftck- 
geführt  wird),  Odothetu  bei  CUudian,  OdmAf  bd  Jordanes, 
OBtgot  Oiwin  (Wrede,  Ostgot.  83)  sor  Seite. 

23.  Avi  ,gut*. 
Atwmarw  79,  256,  281. 

In  dem  ani  der  Namen  hat  schon  Besienberger  dasselbe 
Element  gesehen,  das  in  got.  aioiliud  steckt,  dagegen  wird  man 
heate  die  Znsammenstellang  mit  griech.  ^  nicht  mehr  fest- 
halten können.  Ati  ist  namentlich  germanisch  and  keltisch, 
▼gl.  Stokes,  Urkelt  Sprachschatz  23.  Awmairw  ist  anOer  nn- 
seren  Stellen  sonst  nicht  nachgewiesen. 

24.  BaduB  ,Kampf'. 

Vaduvarn. 

Wechsel  von  anlautend  h  und  v  koramt  oft  vor,  so  daß 
die  Möglichkeit  der  Deutung  nicht  in  Abrede  gestellt  werden 
kann.  Ein  Bciduarius  wohl  auch  gotischer  Herkunft  erscheint 
als  Schwiegervater  des  Jnstinus  (Chron.  Min.  II  214,23).  Da- 
gegen wttrde  ein  Vaduvara  mit  anlautend  v  (Förstemann  1490) 
in  den  anderen  Sprachen  keine  Entsprechung  finden. 

25.  Balp8  ,kllhn^ 

1.  Baltarius  67,  -eiro  9. 

2.  BaldomiruB  505,  677,  marui  303. 

3.  Balderedus  141,  -a  87. 
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Das  Adjektivum  Baipt,  mit  dem  die  Goten  Rieh  selbst 
benannten,  scheint  yon  ihnen  nicht  oft  zur  Namenbildung  ver- 
wendet worden  zu  sein.  Ein  Balderedus  nnd  ein  lialdvigitu 
findet  sieb  in  den  Konzilsaktrn  (Bezzenbergcr  8).  Ostgotische 
Namen  dieser  Art  gibt  es  iiberhaupt  nicht.  Übrigens  ist  aucb 
bei  den  Langobarden  die  Zahl  eine  kleine,  größer  bei  Franken, 
Alemannen  nnd  Angelsachsen.  Wegen  des  t  in  BaUeiro  s.  die 
Lautlehre.  Man  konnte  bei  diesem  Namen  anoh  an  Verwechs- 
lung von  B  und  V  denken  nnd  darin  dann  die  Entsprechung 
yon  WaUari,  ChtutUr  sehen,  doch  spricht  dagegen,  daß  swar 
germanisches  h  dnreh  «,  dagegen  germanisches  w  in  keinem 
sicheren  Falle  dnroh  b  wiedergegeben  wird. 

36.  Ber. 

1.  Belmirus  5,  420. 

2.  Bermudus  9,  20  Veimuo  082,  Vermü  521,  571,  588. 

3.  Veremundus  13,  866. 

4.  Belerigus  48. 

5.  Derulfus  221,  595. 

6.  Barvaldua  197. 

7.  Bera. 

8.  Beriül 

Das  2  in  1  nnd  4  erklärt  sich  dnrch  Dissimilation,  vgl. 
sa  BeUriguB  langob.  Bertrich  Liber  Gonfrt  II  93,  8.^  Zu  2 
ygl.  Berimüih  Jordanes  134,  21,  an  3  Veremundtu  in  den  Kon- 
ailsakten  (Beazenberger  S.  12).'  Die  Dentung  ist  umstritten. 
Kogel,  Zeitschr.  für  deutsches  Altertum  XXXIII  23  und  ihm 
folgend  Bruckner  64,  7;  233  denken  an  heran  ,tragen,  heryor- 


*  Di«  Litte  der  Ifdndie  Ton  Nonantola  enthält  eine  ga&M  Reihe  sweiM- 
loe  Ungobardiaeher  Namen,  so  ÄMitrmmiu  9%,  7,  Cf^ripertu»  9i,  Sl,  Au- 
Jrid  98, 58,  Auderüku  92, 89,  GaripaUUu  98, 6,  Antderal  93,  7,  Äudaldti* 

98,  14,  Angihjnrl  93,  33,  Ariperttu  94,  8,  Oanmldus  94,  12,  Oondeririu» 
94,  22,  audorerseits  wohl  keine,  die  friinkiscli  odor  alemannisch  »oin 
mußten,  daß  man  Bererich  wohl  nnbedenklicli  als  langobardisch  be- 
zeichnen darf. 

^  Durch  die  Schreibaug  mit  V  verführt,  denken  Benenberger  nnd  FBrtte- 
mann  an  «Sn»,  doeb  mOßte  man  dann  in  nnieren  ürknnden  vira  und 
brate  Qviramimdo  erwarten,  wihrend  die  medeme  Form  fl^rmondo, 
V«rmondo  tatS  altes  h  binweiat. 
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II.  Abkandlug:  ll*7*r*LAbk«. 


brinircn'  und  vcr^leiclicn  (^riech.  0fQavdQOg,  ObqbvITq,  doch 
sclRMüt  mir  cinr«  solclm  Aurtassun<4^  mit  den  zweiten  Gliedern 
bedeutuni^ti^'escliichtlich  nielit  vereinbar  zu  sein.  Wrcdo^  Ost- 
goten 04,  '2b  schlugt  got.  *b(ura,  anord.  bjorn ^  ags.  heora,  abd. 
hero  ,Biii^  vor,  was  in  das  alte  Namensystem  begriflFlicb  passen 
würde,  aber  formell  Schwierigkeiten  macht,  da  die  angeführten 
Wörter  durchweg  einen  n-Stamm  zeigen.  Eine  dritte  Möglich- 
keit, Zusammenstellnng  mit  got.  *hair%i8,  ahd.  her,  ags.  hat 
,Eber*  .scheitert  daran,  daß  got.  ai  zwar  im  Westgotisehen  zu  e 
wird,  daß  aber  frUnk.  Bermar,  langob.  Bermdd-geri,  tränk. 
Bermod,  ags.  Beormod,  alem.  Beramuot,  aga.  Biormond  mit  « 
nicht  vereinbar  Bind. 

27.  Bera, 

1.  Berenaldus  63,  87. 

2.  Berenaria  26. 

Nach  Brackner  233  wäre  Beren-  dasselbe  wie  das  eben 
behandelte  doch  yermißt  man  eine  Erklärung  des  n.  Hier 
wird  also  die  Qmndlage  am  Platse  sein,  die  Wrede  fklr  die 
n4osen  Formen  vorgeschlagen  hatte. 

28.  Berhtö. 

1.  Jiertiarius  90. 

2.  Berto. 

Die  bei  den  anderen  Germanenstämmen  so  ungemein  be- 
liebten Jjerht-^amen  scheinen  den  Goten  völlig  zu  fehlen. 
Allerdings  begegnet  ein  Berhtari  als  Majoidomus  des  Königs 
Theodorich,  aber  der  Umstand,  daß  der  Name  auch  später  bei 
den  Goten  fehlt,  läßt  an  der  gotischen  Herkunft  dieses  Mannes 
sweifeln.  In  unseren  Texten,  wo  er  auch  nur  das  einemal  vor- 
zukommen scheint,  könnte  es  .sich  sehr  wohl  am  einen  späteren 
fränkischen  Eindringling  handeln. 

29.  Branp$  ,Schwert'. 

1.  Brandirxgu»  64,  108,503. 

2.  Brandila* 

Der  leicht  verständliche  Name  ist  bemerkenswerterweise 
selten.  Ein  Brcmdeiricuu  ist  881  Bischof  von  Lamego,  ein  anderer 
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912 — 914  Yon  Tay^  ein  BUutderieh  ersoheint  Hist.  da  Lan- 
gnedoo  a.  897.  —  Steht  BruwUrieui  41  fUr  Brmdericw? 

Sa  Britto? 

1.  Bretenandu»  81. 

2.  Bretua. 

Vgl.  Förstcmann  336,  wo  andere  tthnliche  Bildungen,  in 
denen  den  Volksnamcn  der  Briten  zn  sehen  zam  Teil  sehr 
bedenklich  ist.  An  Umstellang  ans  Berkttmandw  ist  aber  aach 
nicht  wohl  zu  denken,  noch  weniger  an  Versth reibung  für 
Fr^dtnandm  (Nr.  44),  da  dieses  nie  mit  t  erscheint. 

31.  Dag9  ^Tag*. 

1.  DaiUus  285,  609. 

2.  Damirus  59. 

3.  Dagaredu»  2, 15,  Daearedut  105. 

4.  Dagüa, 

Gehören  die  Namen  snsammen?  Dag-  erscheint  bei  allen 
germanischen  Stämmen  siemlich  oft,  so  daß  es  fast  Überrascht, 
in  den  gotischen  Quellen  nnr  die  drei  Beispiele  au  treffen. 
Überall  sonst  ist  der  Velar  erhalten,  so  auch  im  fränk.  Dagomar, 
das  man  mit  Daminu  vergleichen  könnte.  Freilich  erhält 
dieses  Damirut  eine  Sttttse  dorch  das  yandalische  Damira  in 
der  Grabschrift: 

Damira  hic  tumalo  regalis  claaditar  infana 

(Anthologia  latina  ed.  Riese  881).  Wrede  erwähnt  den  Namen 
nicht,  Qrienberger  ftlhrt  ihn  anf  *Dagam%ra  anrttck  (P.  B. 
B.  XXI  S03).  Wenn  die  Deatnng  richtig  ist,  so  müßte  man  * 
wohl  gegenftber  Dagaredus  und  Dagila  eine  dialektische  Ver* 
sehiedenheit  annehmen  in  der  Weise,  daß  ein  vandalisches  g 
swischen  swei  a  sich  frflh  verflachtigt  hat,  während  es  im 
Westgotischen  geblieben  ist  Leider  fehlt  es  an  Mitteln,  diese 
Annahme,  die  vorläufig  nur  ein  Notbehelf  ist,  za  stiltsen,  und 
sie  wird  durch  die  Ezistens  des  westgotischen  Damirw  noch 
hedeoklicber.  Soll  man  an  Danimiitu  denken? 
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U.  AklimndlBBg:  H«ytr-Ltbkfl. 


32.  Dam  ^Dttne'. 

1.  Danildm  39. 

2.  Danila. 

VVrcdc  (Ostgoten  133)  brin<;t  aus  Cassiodor  XI  10  den 
Namen  Danus  eines  krunkcn  Famulus,  doch  Ijättc  dies  allein 
nicht  gcnllprt,  uns  Danus  als  gotischen  Personennamen  zu  er- 
weisen, ebenso  wenig  wie  Danus  bei  Amniianus  Marcellinus 
XVI  813,  und  auch  Danila  in  den  Konzilsakten  konnte  zu- 
nächst nur  das  einfache  Wort  als  Name  sichern.  Und  doch 
,wird  der  Vülksiiamc  sowohl  bei  den  Angelsachsen  als  in  Deutsch- 
land als  erster  Teil  zur  liildung  zusammengesetzter  Eigennamen 
gebraucht,  und  zwar  ehe  die  Dilnen  durch  ihre  Einfülle  sich 
furchtbar  machen;  es  ist  dies  um  so  merkwürdiger,  weil  kaum 
ein  anderer  germanischer  Volksname  als  erster  Teil  in  der 
Komposition  verwendet  wird  als  die  alten  Svhh  (Suebus), 
Wandil  (Wandilius) ,  Angil  und  Warin.  Wir  müssen  den 
Namen,  der  übrigens  auch  unkoraponiert  als  Personenname  ge- 
braucht wird,  darnach  für  uralt  und  hochgeehrt  halten'  (Müllen- 
hoff,  Beowulf  29  f.).  Der  gotische  Beleg  wird  als  willkommene 
ErgUnzung  zu  den  von  MüllenhofF  a.  a.  O.  30,  1  gegebenen 
detttschen  und  angelBächsiscken  betrachtet  werden  dttrfen. 

33.  Don? 

DonaJihU  35,  Donadilli  222,  Donniii  563. 

Ein  sonderbarer  Name,  der  in  dieser  Gestalt  wohl  kaum 
richtig  ist.  Aber  was  soll  man  mit  ihm  machen?  Mit  dem 
Don,  das  Fürstemann  417  zweifelnd  aufstellt,  ist  nichts  anzu- 
fangen. Der  Tuvni  bei  Wartmann^  Anhang  IH  ist  ein  Romane 
mit  Namen  Antonius,  der  Donnolo  aus  Bergamo  (^Lupi  a.  856) 
ein  Dommilus,  Donef rechts  im  Polypt.  Irm.  beurteilt  Longnon 
richtig:  cet  dement  (don)  est  vraiserablablement  emprunte  au 
nom  romain  Donatus  (I  S.  299),  auch  was  Bruckner  312  bringt, 
dürfte  alles  hybrid  sein.  Man  könnte  nun  auch  in  Donadildi 
einen  Donatus  +  hildi  sehen.  Dagegen  spricht,  daß  während 
in  Italien  solche  hybride  Büdnngen  tangemein  häufig  sind,  wie  in 
einer  späteren  Abhandlung  gezeigt  werden  wird,  sie  in  unserer 
Sammlung  fast  ganz  fehlen.  Bevor  weiter  an  dem  Namen 
herumspekuliert  wird,  muß  die  Handschrift  eingesehen  und 
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festgestellt  werden,  ob  wirklich  Donadüdi  daetelit  und  was 
nach  den  Schriftsttgen  am  ehesten  dafUr  ergAuzt  werden  konnte. 
Ist  das  Dcnadiüi  der  aweiten  Urkunde  richtig,  so  handelt  es 
nch  am  tat.  Donatus  mit  dem  Verkleinerungssoffix  -UU,  aber 
damit  ist  wiederom  nicht  vereinbar  das  Donaili  der  dritten,  da 
nnr  d,  nicht  aber  t  schwindet.  Oder  steht  do  für  da  und  geht 
dieses  Uber  ada  auf  apa  (Nr.  17)  snrttck? 

34.  Drauhta  ,Volk'. 

1.  Ik^evaduB, 

2.  IMtegundia  90. 

3.  TruiUmiru»  24,  Tkwstemirtu  79,  Trucmirut  79. 

4.  TrueUHnduB  28,  56,  74 . . TroeU$9ndu$  615. 

5.  TVifteftM. 

In  2  schreibt  die  Ausgabe  Treitegundia,  doch  ist  offen- 
bar wie  in  anderen  Fällen  (8.  15)  o  statt  e  zu  lesen.  Man 
wird  nicht  umhin  können,  die  vier  Namen  so  zu  deuten,  wie  es 
hier  geschieht,  vgl.  zu  3  alid.  Dvuhtmai\  zu  4  frUnk.  Drucsind, 
während  ein  got.  Trcmht-  nirgends  einen  Widerhall  fände.  In 
der  Tat  hat  denn  auch  Bezzenberger  (a.  a.  O.  S.  12)  Iructe- 
mundus  anbedenklich  auf  drauthemunds  zurUckgeflihrt,  Kremer 
P.  B.  B.  XVIII  454  folgt  ihm,  endlich  Kögel,  Anzeiger  filr  deut- 
sches Altertum  XVIII  45,  bringt  aus  dem  Register  von  Farfa 
Trocta,  Troito  and  stellt  das  ebenfalls  Drohta  gleich.  Leider 
hat  aber  keiner  der  Genannten  sich  Uber  T  statt  D  geäußert 
Der  am  nächsten  liegende  Gedanke  ist  der  einer  romanischen 
Laatsabstitntion.  Die  Anlantgmppe  dr  fehlt  dem  Lateinischen 
nnd  infolge  dessen  sanAchst  auch  dem  Romanischen,  so  daß  es 
begreiflich  erscheint,  wenn  fivmdes  dr  durch  flbliohes  tr  ersetst 
wird.  Fttr  die  iberische  Halbinsel  konmit  als  weiteres  Beispiel 
irapo  ans  drapptvm  ,Tach'  in  Betracht,  woher  auch  dieses 
drapfivm  nim  stammen  mag.  Was  diese  Erklärung  nicht  so 
sieher  erschmnen  läßt,  wie  es  sonst  wohl  der  Fall  wäre,  ist  der 
Umstand,  daß  drapj/o  in  Italien  bleibt,  wir  hier  aber  doch  TroUo 
haben.  AUein  es  ist  sdbstverständlich,  daß  jenes  später  in  die 
Sprache  aufgenommen  sein  kann  als  dieses.  Oder  soll  man 
an  Angleichung  des  anlautenden  d  an  das  inlautende  t  denken? 
Daß  eine  gotische  Lauti'egel  vorliege,  ist  kaum  anzunehmen. 
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11.  AUuMlluif:  ll«]r«r>Ltbk«. 


35.  Ebrua  ,Eher*. 

1.  Ehrecjuldus  5, 

2.  Ehreijulfus  203. 
'6.  Evoi'inm  952. 
4.  Ehrilli. 

Statt  Evorinvs  ist  wolil  Evroinns  vai  lesen,  doch  ist  aucL 
eine  lautliche  Kntwickclung  von  Evroinus  zu  Evoi  iiins  denkbar. 
Eliernaincn  sind  genieingernianiseli,  scheinen  aber  im  Gotischen 
früh  unter^a-gan'^'en  zu  sein,  wie  die  i^criiii^en  ijljcrreste  zoigen, 
die  aus  den  anderen  bisher  ausgo  beute  teil  (.Quellen  keine  Ver- 
mehrung erfahren. 

SÖ.  Eg? 

1.  Egaredus  4,  28,  Ecaredus  24,  Egareus  1,  597. 

2.  Igulfua  613. 

3.  Ega. 

4.  Egica. 

5.  Egila. 

Vau  alter  selir  beliel)ter  Name,  dem  sich  Egfin.d  und  di(* 
nändiehen  Kur/.fornien  in  den  Konzilsnkten  beigesellen.  Aber 
Bezzerd)erger8  Deutung  (^a.  a.  (J.  [)  )  aus  *  Ai/ireths-^  so  sehr  sie 
durch  langob.  Agiradus^  altd.  Ekkivad  ein{)fohlen  zu  werden 
scheint,  ist  doch  nicht  UKiglich,  weil  das  Gotische  einen  Um- 
laut nicht  kennt  und  weil  es  nicht  angeht,  in  Egila  ein  ayila 
zu  sehen,  in  welchem  das  e  durch  das  palataliertc  g  zu  e 
geworden  wiire.  Gilt  dies  für  spätere  Zeit,  vgl.  Dag'da  zu 
DeiläOf  und  zeigen  unsere  Urkunden  vielleicht  schon  Spuren 
davon  (S.  7),  so  ist  doch  für  die  älteren  Texte  ein  solcher  Vor- 
gang noch  nicht  denkbar.  Dazu  kommt,  daß  Egaredi  zu  heu- 
tigem Garei,  Iguarci  geworden  ist  (Azevedo  a.  a.  ().  51),  worin 
die  Velare  Natur  des  g  offenbar  ist.  Man  kommt  also  auf  ein  *egu 
oder  *eka,  bi})elgot.  *iga  oder  *ika.  Mit  dem  westgot.  Egila 
wird  man  ostgot.  Igila  verknüpfen  dürfen,  für  welches  Wrede 
144  mit  nur  zu  sehr  berechtigtem  Zweifel  an  .Igel'  denkt^  und 
auch  wandal.  'lyylllog  bei  Zosimn<  ^vird  Jgilus  zu  Icpen  sein, 
nicht  Ingiliis,  was  Wrede,  Wandalen  'il  auch  für  mügUch  hält. 
Zugleich  ist  durch  diese  Formen  die  vom  Standpunkte  unserer 
Ui-kunden  aus  nicht  ganz  sicher  zu  beantwortende  Frage,  ob  g 
oder  k  der  Stammkonsonant  sei)  zugunsten  des  g  beantwortet. 
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andererseits  der  Qedanke  an  aigan  abgewiesen.  Es  kann  sieh 
somit  nar  noeb  um  ig  oder  eg,  (h)%g  oder  heg  handeln.  Ist 
erateres  richtig^  so  gehOrt  IgulfuB^  dem  aueh  langob.  Igulf 
entspriehty  yielleieht  an  derselben  Sippe,  aber  wohl  wiedemm 
nicht,  wie  Brackner  (a.  a.  O.  370)  meint,  an  IgUt. 

37.  Ermans  ,8tark^ 
1.  Eirmefredut  37. 

3.  Ermigildtu  61,  6S,  76,  104,  Ermegildus  11,  31,  34,  35, 
Hermegildus  36,  598. 

3.  Ermegundia  660,  887. 

4.  ErmiariuB  58,  66,  907. 

5.  Ermemirue  35. 

6.  Ermorigus  206. 

7.  Ermotinda  30,  Ennennda  12,  604. 

8.  Ermentrö  518,  519. 

9.  Ermilli. 

Dazu  noch  Ermegilli  IUI)  wohl  zu  2  mit  Anlelinun^  an 
die  Koseform  'illi,  vielleicht  nur  verschrieben;  vgl.  iJunadildi 
und  -Uli  (S.  i?2),  Ermigius  39,  561,  Krmigia  9  mit  ronianiscliem 
SnfHx,  endlich  Ermerote  53,  das  vielleicht  als  Versehen  für 
Eiinenfrote  aufzufassen  ist.  Bezzenberger  verzeichnet  Ermen' 
freduSy  Hermefrtdu»  nnd  Ermulf,  ostgotische  Belege  fehlen.  Im 
Vergleich  mit  den  verwandten  Sprachen  fUllt  auf,  daß  anßer 
in  8  and  in  dem  älteren  Ermenfredus  Überall  der  kürzere 
Stamm  angninde  liegt.  Man  könnte  geneigt  sein,  dies  anf 
Bechniing  des  Schwundes  von  intervokalischem  n  im  PortU' 
giesischen  an  setsen,  doch  spricht  dagegen,  daß  die  Ürkunden 
des  10.  Jahrhunderts  sonst  n  noch  schreiben,  sogar  in  FttUen 
wie  Freittno  (FraxinuB)  15,  16,  AvMixeneda  25,  bei  welch 
letsterem  noch  mehr  als  bei  dem  ersten  die  Annahme  etymo- 
logischer Schreibxmg  absulehnen  ist,  da  der  Zusammenhang 
awischen  ameixena  (nportg.  ameixa)  und  danuucena  doch  wohl 
den  portugiesischen  Notaren  der  damaligen  Zeit  nicht  bekannt 
gewesen  sein  wird.  Aber  anflfkUig  bleibt  doch  namentlich  Er- 
mariguB  neben  altgot.  Äirmanafiks»  Die  n-losen  Formen  voll- 
stllndig  zu  trennen  und  einem  andern  Worte  susaweisen,  wie 
Lougnon  a.  a.  O.  S.  304  will,  scheint  aber  auch  nicht  statthaft, 
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IL  Abkuttugt  M9fX'hM9. 


doch  müßte  (  ine  genauere  Untersaclmii^,  wo  die  Dissimilation 
das  n  getilgt  habe  und  wie  die  Ausbreitang  der  kürzeren 
Formen  erfolgt  sei,  das  gesamte  Namenmaterial  but  Qnmd- 
läge  haben. 

38.  Fah»  jfrOhlicb*. 

1.  Fiujildus  14,  40,  57,  952. 

2.  Fauldis  910. 

Stellt  FlagilduK  28  ftir  FatjiUlus  oder  für  Frayildns?  In 
letzterem  Falle  sind  Fraijihertus  Libri  confr.  I  2G0,  31  und 
das  damit  identische  FUnjiperlus  I  283,  S  zu  vorglciehon.  Ent- 
sprecliende  Namen  bei  den  anderen  germauischen  (Stämmen 
fehleu  bis  jetzt^  vgl.  Förstemann  493. 

39.  Ferhvu9  ,Welt<. 

1.  P^rvUtnda  91,  Bnmttnäa  357. 

3.  FmOa, 

Die  Dentang  ist  zweifelhaft  Eäne  alem.  Frahminta  ver* 
zeichnet  FOrstemann  (503)  ans  St.  Gallon.  Ist  unser  Name  der- 
selbe, so  setzt  er  Dissimilation  von  f-v  zu  p-v  voraus,  bei  der 
wohl  die  Häufigkeit  des  Anlautes  per-  mitwirkte,  wie  denn 
auch  Pro-  eine  weitere  auf  ilhnlieher  Grundlage  ruhende  Um- 
gestaltung aufweist.  Da  p  kein  gotischer  Anlaut  ist,  so  muß 
auf  alle  Falle  etwas  anderes  dahinter  gesucht  werden,  und 
Fervila  legt  die  gegebene  Deutung  nahe. 

40.  Fram»  ,wacker'. 

1.  Framirua  450. 
3.  Framüldua  109. 
3.  Framila. 

Andere  Bildungen  mit  fram  sind  langob.  Framberthus, 
fränk.  FramholduBf  •fterttcs,  -hardus  usw.,  vgl.  Förstemann 
S.  513. 

41.  Franka  ^Franke'. 

1.  Franchimirus  76, 

2.  Franco. 

Eine  zweifellos  ganz  junge  Bildung,  die  anderswo  keine 
Entsprechung  hat  und  auch  dadurch  autf^t,  daß  das  einfache 
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Franco  fast,  das  sonst  vorkommende  Francohert  oder  irgend  eine 
ähnliche  Bildung,  die  die  Grundlage  für  einen  Namen  mit  dem 
beliebten  -minis  abgegeben  hätte,  ganz  fehlt;  auch  das  ch  und 
der  Fagenvokal  i  sind  nicht  gans  nnanffUlig.  Der  Träger  des 
Namens  ist  ein  MOnch,  daher  nicht  atutgesehlossen  ist,  daß  es 
sich  nm  einen  Zugewanderten  handelt,  der  dorch  -mirut  seinen 
Namen  der  nenen  westgotischen  Umgebung  anpassen  wollte. 
EUnen  Ouleiro  de  Francmü  erwähnt  Aseyedo  (a.  a.  O.  60)  mit 
Hinweis  anf  unsere  Urkunde,  aber  ohne  zu  sagen,  ob  die  Lage 
dieses  HUgels  nach  dem  MOnche  benannt  sein  konnte.  Fast 
gleichzeitig  mit  dieser  Urkunde,  die  ins  Jahr  959  fUlt,  ist  der 
Stdn  eines  Abtes  Frankila  ebenfalls  aus  Galizien  bei  Httbner, 
Inscr.  Hisp.  Christ.  Nr.  338  vom  Jahre  956. 

42.  Fraujis  ,Herr'. 

1.  Froxgundia  30. 

2.  Froisendus  6,  09, 

3.  Fruleuua  635. 

4.  Frojulfua  713. 

5.  Froila. 

Neben  Frojulfus  steht  Fraiulfm  883,  dann  Frugulfua 
4,  54,  Fi-ugufo  935,  Frugulfus  4,  die  natürlich  nur  unter  der 
Bedingung  hierher  gehören,  daß  g  als  i  zu  lesen  ist.  Noch 
sonderbarer  ist  Frogeuua  57,  da  Namen  auf  -euua  nicht  vor- 
kommen. Endlich  Frugendus  43  wird  fttr  FroUendut  stehen. 
In  Fruleuua  kann  die  korrekte  galizische  Umgestaltung  von  ot 
zu  u  Yorliegen.  Eine  FroiUuba  war  die  Qattin  des  asturischen 
Königs  Fafila,  vgl.  Httbner,  Inscr.  Hisp.  Christ.  149.  Der  heute 
nicht  mehr  vorhandene  Stein  trägt  merkwürdigerweise  die 
Form  Froiliuha,  Das  Hauptgebiet  dieser  Namen  bei  den  fest- 
ländischen Qermanen  bildet  das  Westgotische.  Zugrunde  liegt 
nicht  der  n-Stamm  von  got.  yrau;a,  sondern  derjo-Stamm,  der 
im  anord.  Freyr  erscheint 

43.  Frav8  ,froh'. 

Flonendus  6'20,  713. 

V^-^l.  I'voariiis,  das  Hezzenberg'cr  (a.  a.  O.  8.  0)  als  Frauja- 
reiks  autfast,  wogegen  aber  der  Mangel  des  j  spricht,  das 
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sonst  Überall  erscheint,  s.  Nr.  42.   In  fl  stoifc  fr  ist  mne  aach 
sonst  vorkommende  amgekehrte  Schreibung  za  sehen,  da 
soweit  es  niclit  zu  <-A  geworden  war,  als  fr  gesprochen  wurde 
und  ja  auch  heute  noch  wird  (Uom.  Gramm.  I  346). 

44.  Frt>tt«  ^Friede'. 

1.  Fredtiro  14. 

2.  Fradejjundia  458,  Fr<idagundia  885. 

3.  Fredvmn-u8  255. 

4.  Fredenaiulm  18,  /'VidinatMiItM  102,  Fradiuand  '61, 
Frenanduß  50,  ^ernant^iM  76. 

5.  Frxdaricus  018. 

6.  Fradulfus  89,  885. 

7.  Fradila. 

Ob  Frenriz  450  auf  -arins  oder  -arims  beruht,  ist  nicht 
auszumachen.  Sonst  v;^!-  Fvedvladns  (^Bezzenbcrger  a.  a.  O.  9), 
das  Frijiareiks  der  gutisrhcn  Urkunde  von  Neapel ,  die  Ost- 
goten Fridehndus  und  Fridegerns,  die  Wandalen  Fridamel  und 
Frulvhalthy  die  zeigen,  wie  beliebt  auch  im  Gotischen  friptu 
für  Namenbildung  war.  FörstemaDD  499  stellt  3  zu  /arjit 
,Fahrt',  was  durch  die  alten  Formen  nicht  begünstigt  wird.  Aber 
merkwürdig  ist  das  a  in  3,  6,  7,  neben  t  in  4.  Es  scheint 
sich  hier  ein  anderer  Name  eingemischt  so  haben,  aber  welcher? 

45.  Fulp-  ,Feld'. 

Fulderone  05. 

Der  einzige  Name.  Vgl.  Fürstcmanu  559  Fulderichf 
Fuldolf  u.  a. 

46.  Frumt  ,tttchtig'. 

1.  Fromegildus  73. 

2.  Fromaricus  11,  26,  39,  Flomwieut  5,  897. 

3.  Fromonndut  252,  Fremosindua  568,  713. 
Fretnonndu8  kann  aus  Fromo9indu$  Tersehrioben  oder 

verlesen  sein,  vgl.  S.  15,  es  kann  aber  auch  sein  e  derselben 
Dissimilation  verdanken,  die  lat.  formoms  zu  span.  hwfnoto 
werden  ließ,  und  mit  Rücksicht  auf  das  zweimalige  Vorkommen 
ist  das  wohl  wahrscheinlicher.  Aus  dem  Ostgotischen  bietet  sich 
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nnr  Frumarith,  Nirgends  sehr  hllufig  oeigt  frume  im  West* 
gotischen  eine  gewisse  Selbständigkeit. 

47.  Qaf? 

QaßUu$  906. 

Der  Name  steht  vollständig  vereinzelt  da  und  scheint  auch 
außerhalb  des  Qotischen  nirgends  Anknüpfung  zu  finden.  Die 
Urkunde  ist  in  zwoi  spHteren  Abschriften  erhalten.  Weon  Oa- 
fUdua  wirklich  in  beiden  steht  and  nicht  etwa  die  eine  tob 
der  anderen  abhlngt,  80  ist  die  sonst  naheliegende  Annahme, 
daß  ein  Fehler  vorliege  und  Fit^üdw  (S.  26)  sa  lesen  sei, 
nicht  unbedenklich. 

48.  QaiU  »Speer*. 

1.  Gilaf&Mut  952. 

2.  Gilemirus  29,  Gilmirus  103,  Gelmirus  629. 

3.  Gilmtmdus. 

4.  Gt'lvira  12,  19,  Jelvira  4,  Giloira  16,  36,  Gclovira  Ö52, 
Oeolmra  621,  Golvira  r)41,  553,  Chelmra  103. 

AuÖ'iilligerwcisc  bieten  die  Konzilsakten  keine  Beispiele 
und  doch  erweist  außer  den  obigen  P'ornien,  unter  denen  Gil- 
mandus  durch  den  On.  Gilmonde  gesichert  ist,  wand.  Geilamir^ 
Geilarith  die  Beliebtheit  bei  den  Goten.  Betreffs  der  Bedeutung 
sehe  man  E.  Schröder,  Zeitschr.  fUr  deutsches  AUcrtam  XLU  64. 

49.  gaine. 

1.  Qmmdw  4ß6,  466. 

2.  Oenülfiu  952. 

3.  QeniUu 

Das  gam-  kann  dasselbe  sein,  das  in  langob.  GainfredtUf 
Gainelapa,  in  fränk.  Oainulßu  erscheint  nnd  zu  dem  Förste- 
mann  570  ein  paar  weitere  Namen  ftigt  Sonst  wäre  bei  2 
auch  Dissimilation  aos  €Mulfu8  s  Oailulfus  denkbar.  Oe- 
mundut  ans  Omiimundtu  wttrde  Damira  ans  Ikmimira  (S.  21)  . 
bestätigen. 

50.  Oax8  ,Speer'. 

1.  Gismondus  58,  Geamundits  417,  lesmondw  584. 

2.  Gtstrif/ns  69. 

3.  Qesulfus  1. 
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II.  AbbMdiuf :  Moj«r-LAbke. 


Zu  3  ist  zu  l)enierken,  daß  in  der  Ausgabe  dcrticlbe  Name 
bald  Oesiiffiis  l.ald  Djsulj'ui!  gedruckt  ist.  Da  jenes  eine  leichte 
Anknüpfung  l)i('ti!t.  fiir  dieses  eine  Krkliirung  kaum  zu  finden 
wUrc,  wird  man  Uesulfus  als  die  allein  berechtigte  Form  an- 
znerkcnnen  linben.  Es  ist  merkwürdig,  daß  der  Name  des 
bi'riilimten  Wandalenfiirsten  (resarLc  so  wenig  Nachklang  ge- 
funden hat.  wie  denn  überhaupt  die  ^atsa-Namen.  die  bei  den 
anderen  Stämmen  so  ))eHebt  waren,  im  Ootisehcn  wenig  Ver- 
treter zeigen,  vgl.  Gisebertus  in  den  Konzilsakten  und  die  Ost- 
goten Gfisalecus  und  Gesila  (Wrede,  Ostgoten  117).  —  Daß 
Girhardus  67 1  eine  fränkische  oder  richtiger  eine  burgundische 
Form  ist,  nicht  etwa  die  Auffinge  eines  Rhotasismns  im  GK>- 
tischen  zeigt,  braucht  nicht  besonders  bemerkt  zu  werden  und 
der  Ortsname  OermofuU  ist  aus  Oe§mondß  mit  dem  8.  31  er^ 
wähnten  Übergang  von  «  an  r  vor  m. 

51.  gaii? 

1.  OiteainduB  8. 

2.  Oidülw  692. 

Vgl.  Förstemann  590,  wo  einige  Namen  zusammengestellt 
sind,  die  auf  gnit  hinweisen,  namentlich  oberdeutsche  mit  geiz. 
Sonst  könnte  man  ( unter  Voraussetzung  umgekehrter  Schrei- 
bung bei  1)  an  gn'nln  , Speerspitze'  denken,  das  öfter  als  erstes 
Namonglied  vorkommt,  s.  Fürstemann  565,  Druckner  250. 
Moderne  Formen  fehlen  vurläutig,  was  darum  zu  bedauern  ist, 
weil  sie  entscheiden,  ob  t  oder  d  der  ursprüngliche  Kon- 
sonant ist. 

52.  Qala  'i 

Qalamiru»  952. 

So  verlockend  eB  ist,  in  €hlamiru8  die  Entspreehnng  des 
ostgot.  Valamtrt  an  sehen,  so  wäre  doch  die  Wiedergabe  von 
germ.  to  durch  g  statt  gn  im  höchsten  Qrade  anfildlig,  spricht 
man  doch  heute  noch  guardar  nsw.  FOrstemann  bringt  S.  691 
einen  ostfränkisohen  Ortsnamen  ans  dem  X.  Jahrhvndert  OaU- 
mareigarden  und  dem  darin  enthaltenen  fränk.  Galemar  ent- 
spricht wgot.  QaUmirus  Lant  für  Laat.  Die  Bedeatnng  dieses 
äußerst  seltenen  Oala  ist  unbekannt 
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53.  Gaur-. 

Gormirus  o(). 

Zwcifulluift.  Förstemann  bringt  GOO  Gaurentlus,  was  ver- 
mutlich Cr'audentius  ist,  (iauvald,  (iciurivin  und  (lorhert^  die 
allerdings  auf  ein  gaur  zurückweisen,  für  welclies  an  got. 
gaura  ,traurig,  betrübt'  wohl  kaum  zu  denken  ist.  Gormirus 
könnte  aber  auch  für  Gosmirm  vordruckt  oder  verlesen  oder 
verschrieben  oder  auch  auf  laullicluMii  VV^ege  daraus  entstAnden 
sein,  vgl.  portg.  churma  aus  nileva^a. 

54.  Oau$; 

1.  Gosmirus  88. 

2.  Qasuldus  93. 

Dazu  GosericiUf  womit  Bezzenbcrger  a.  a.  O.  10,  1  got. 
Gutareiks,  ahd.  Ganspald,  got.  Qenwrith  and  Gundegesa  ver- 
gleicht. Natürlich  kann  heute  nur  noch  ffaui-  in  Betracht 
kommen^  da  von  einer  Lautverschiebung  sich  auch  in  den 
epfttesten  weetgotisohen  Quellen  keine  Spur  findet.  Daß  ein 
Namenelement  gaus-  bestanden  bat,  wird  außer  durch  das 
Getisobe  namentlich  dorch  das  Fränkische  erwiesen,  das  unter 
anderem  Gautmar  kennt,  wogegen  das  LangobardJsche  nicht 
entscheidend  ist,  da  es  t  an  «  verschoben  hat,  sein  gaut»  also 
anf  gaut  benihen  kann,  vgL  Bmckner  S.  254.  Allerdings 
verlangt  das  BVänkische  seinerseits  wieder  eine  besonders  vor- 
sichtige Betrachtang,  da  sich  gau$  mit  gaudiwn  gemischt  hat, 
wie  Longnon  a.  a.  O.  318  mit  Recht  bemerkt,  nur  mit  der 
Zarttokfllhrang  aller  gau$-  aof  gaudium  Uber  das  Ziel  hinaas- 
schießt.  Fttr  anser  Qo9miru$  ist  gaudiwn  darum  ausgeschlossen, 
weil  des  au  dieses  lateinischen  Wortes  bewahrt  bleibt,  s.  0. 
Ha  18,  während  got  au  stets  als  o  erscheint  Damach  scheint 
mir  gaus-  vOllig  sicher.  Seine  weiteren  Anknüpfungen  sieht 
Bruckner  in  anord.  geysi-  ,in  hohem  Grade*. 

65.  gavi  ,Gau*. 

1.  O<A$0nda  647 

2.  Qogio. 

Dasa  (FoMinni&a,  wie  die  Tochter  des  KOnigs  Aihanagild 
hieß.  An  iich  wäre  es  nicht  gans  unmöglich,  o  fUr  «  au 
nehmen  und  Qniamkda  au  lesen  Nr.  112. 
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iL  AbhaBilang:  MtytfLfibk«. 


56.  Qisls  ,Speer^ 

Qislemirns  29. 

Dazu  Giaclamuudus  Bezzenbcrger  a.  a.  O.  S,  0,  aber  im 
Gotischen  selten,  während  die  anderen  Stämme  zahlreiclie  ßil- 
dangen  zeigen.  Über  das  VerhlUtnis  von  giü-  und  ^d-  s.  i. 

57.  Q6pi  ,gat<. 

1.  Gudenandus  G. 

2.  Gutumundux  91. 

3.  Outerieiu  46,  75. 

4.  Cutu$» 

5.  Cfudila. 

Urgotisch  ^  wird  korrekt  sn  u  und  bleibt  im  Portogie- 
sisohen^  wogegen  got.  u  ün  Portngiesiseben  wie  lat.  «  sn  o 
wird.  Damit  ist  wohl  die  Berechtigung  der  Zuteilung  zu  gdd 
erwiesen.  Das  C  in  2  und  8  ist  oft  begegnende  umgekehrte 
Schreibung,  Tgl.  Hairianoi  56  flir  lat.  Hadrianus.  Danach  wird 
man  auch  Ouda,  Oudila,  OvdUeltu  und  Outhitdusj  die  Bezzen> 
berger  10  alle  auf  guda-  besiehungsweise  gutha-  besieht,  auf  gSd 
surttckftlhreny  besonders  da  ihnen  die  unzweifelhaften  Oodet- 
eale  und  GodotUu»  zur  Seite  stehen.  Dagegen  ist  3  wohl 
GtfntorietM  zu  lesen. 

58.  Quma  ylfann'. 

1.  Gomariijiix        Guitiarigut  t>4. 

2.  Gome.siu<lHS  1,  4,  Öl. 

3.  Gomaldut  2ü. 

4.  Guma. 

5.  Gumiln. 

Beide  Namen  begegnen  auch  bei  den  anderen  Stilmmcn, 
sind  übrigens  bis  jetzt  die  einzigen  gotisclien  Vertreter  von 
guma,  doch  kann  ein  Gomad  Bischof  von  Oporto  899 — 900 
noch  dazu  kommen.  Ob  die  Zusammcnstellang  mit  dem  n- 
Stamme  guma  wirklich  richtig  ist,  mag  dahingestellt  bleiben. 

59.  Gunpis  ,Kampf. 

1.  Ound%wtdu$  75,  477. 

2.  Oundefredut  13,  Oundebredus  1.%  Gundulrredua  24. 

3.  Oundiaritu  9,  57. 
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4.  Gontado  1,  21,  54,  518,  609. 

5.  Gundemarus  12,  101,  103,  107,  100,  874, 

6.  Gundemirus  G7,  Gondevürm  39,  Guntemirus  67,  75, 
Gontemiros  1,  81,  88,  105. 

7.  Gundenandus  91. 

8.  Gonderedus  784. 

9.  G unter icu8  76,  Contaricus  262. 

10.  Glind rrona  432,  929. 

11.  Gundesalvus  36,  Gundisalvua  2,6,  34,  107,  Gunsalvus 
1,  9,  18,  19  .  .     Consalvus  1. 

12.  Gundesindus  12,  29,  31  .  .  .,  Gondenndus  25,  Gundo- 
nndus  67,  75,  89,  Gontesiiuhis  76. 

13.  Gvntrode  507,  ölü,  516,  Gunterode  77,  932,  Gmitrode 
935,  Controde  595. 

14.  Gimdidfus  6,  49,  Gundufo  38,  Gondulfua  67,  607. 

15.  (iuntUli.    16.  (Jontina. 

Von  diesen  vielen  auf  besondere  Beliebtheit  weisenden 
Namen  kennen  merkwürdigerweise  die  Konzilsakten  nur  7 
{Gunderic.us),  12  und  Giindila^  das  Ostgotische  5,12  und  öwu- 
dirith,  Gundihildif  das  Wandalische  5,  6,  7  und  Guntharith. 
Mit  romanischem  Suffixe  gehört  wohl  auch  Qontiqius  163,  471, 
509  hierher,  dann  das  in  seinem  Ausgang  nnverständ liehe  6^n- 
dizidizi  696.  Soll  man  eine  Znsammensotzang  mit  6'tc2  darin 
sehen? 

eo.  G^«;»»  ,Gott<. 

1.  Godemirus  589. 

2.  Godettindus  853. 

3.  Godestemia  9,  o2,  51,  79,  Goesteus  63,  Goesteo  f>05. 
Bei  1  könnte  man  auch  an  Cw/s  ,Gote'  denken,  doch 

spricht  cZ  eher  für  />  als  für  die  Bedeutung  paßt  besser  und 
die  Verbreitung  außerhalb  des  Gotenvolkes:  langob,  Godemarius 
(Bruckner  959),  bürg.,  fränk.  Godoinar,  Godeniar  (Fürstc- 
mann  683)  lußt  auch  die  Verknüpfung  mit  Gujis  bevorzugen. 
Über  Godesteo  s.  B.  gg.  Gundesteiz  699  zeigt  Einmischung 
von  ^np  8.  Nr.  59. 

61.  JSaiftta  »Streit'. 

1.  AtHUuva  247. 

2.  Astaulf  Sl,  39,  ÄHupho  8. 

filmiAar.  4.  fW.-Utt  Kl.  CXLIX.  M.  S.  AU.  8 
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Die  lautllc  l.e  Entsprechung  ist  nicht  ganz  vollständig,  d» 
at  Uber  e  zu  i  wird,  allein  es  widerstrebt,  Ästaulf  von  langob. 
Haistulf,  friink.  AiHidfus  zu  trennen  und  ast-  für««*-  ist  nicht 
anders  aufzulassen  als  ast-  für  aust-  (S.  17).  Außerdem  »t 
flir  a/ff-  schwer  eine  andere  Deutung  zu  finden.  Bezzenbcrgere 
Attaldn.^  aus  AiisUddu»^  ist  schon  S.  17  abgelehnt  worden. 
Bruckner  228  stellt  lan-ob.  Astaldiis  zu  ,AstS  das  etwa  ,Speer 
bedeuten  würde,  aber  wiederum  spricht  friink.  Jlaistaldus  hb.- 
confr.  1,  U,  21,  UeutoU  II,  140,  dagegen. 


62.  Harjit  ,Heer*. 

1.  Argebadus  G7,  472. 

2.  Argifredus  20. 
.3.  Argifonsus  648. 

4.  .4rgr»7e«wa  60. 

5.  ^ryöwitni«  158. 

6.  Arcerigus  163. 

7.  Ifargesenda  942. 

8.  ^rüa?<Zu«  450,  53(5,  575,  5H1),  932. 

9.  Ariulfun  13,  21,  49, 105,  Artd/ua  71,  342. 

10.  .^r^tro  6. 

11.  Argih, 

Die  Namen  sind  bisher  stets  anders  gedeutet  worden. 
Beasenberger,  der  Ärg^fredus,  Argemirtu,  Ärgemundut,  Arge- 
nndus,  Argxlad  anfUhrt,  Änßert  sich  «war  nicht  über  das  ar^a, 
das  er  sn  Qnindc  legt,  denkt  aber  wohl  an  argt  ,feig',  ähnlich 
▼ermntlich  auch  Kremer  (a.  a.  O.  467),  der  noch  Argeberi 
beifügt,  Förstemann  schwankt  zwischen  arg$  nnd  arhivut  (144), 
Bruckner  226  operiert  fllr  eine  Anaahl  langobardischer  Namen 
mit  einem  ,Stamm  arg,  der  dem  griechischen  li^ta  entspricht*. 
Sieht  man  von  den  westgotischen  Formen  ab,  die  auch,  wie 
Fürsteniann  selber  hervorhebt,  das  Hanptmaterial  geliefert 
haben,  so  ist  arg  mit  Sicherheit  bis  jetzt  nnr  als  zweites 
Namenelement  nachgewiesen  worden  (Henning,  Ranendenk- 
miller  129),  als  erstes  niclit.  Die  westgotisohen  Namen  aber 
decken  sich  so  aufTsilHf]:  mit  den  //ar/»-Namen  der  anderen 
Stilmme,  daß  man  sie  unbedenklich  gleichstellen  darf,  besonders 
da  sich  eine  andere  Kntsprechung  dieses  Ilarjis  nicht  findet. 
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Was  nan  das  g  betrifft,  so  hat  es  wobl  riemlieh  sieher  die 
Aassprache  €,  wie  denn  heate  die  Namen  Argevae  (1),  Arge- 
mü  (ö),  AljtriBf  Arjeris  (6)  lauten.  Und  dazn  stimmt  weiter 
span.  AreemundOf  das  sidi  sa  Argimimdua  genau  so  verhAlt 
wie  Berceo  an  ilterem  Vergegio  (Kart.  Silos  s.  14,  a.  1059), 
areUla  su  argiüa,  etpareer  an  $parg«r$  u.  a.  (Rom.  Oramm.  I 
§  499  b).    Es  ergibt  sich  also  als  Omndfonn  harfe, 

63.  Haans  ,grau'. 

1.  A.<<hlßi3  G24,  687. 

2.  Asuldus  952. 

3.  AsvalduB  952. 

Die  Deutung  ist  nnaicher.  In  3  könnte  man  a  ftkr  o  vor 
gedecktem  s  sehen  nnd  an  aus-  (S.  10)  denken.  Kamen  mit 
haau-,  hatva-  belegt  Försteroann  S.  787,  damnter  einen  HatoU 
und  einen  Hattulf. 

64.  Hapus  ,Kampf. 

1.  A(lefon.<tu8  I,  4,  19. 

2.  ^4 (/ ?/  n  (1  in  1 03. 

3.  Adericus  080, 

4.  Adesindus  7G,  -a  12,  50  .  .     Adosindus  88,  913. 
Daß  alle  die  hier  genannton  Wörter  zu  hadiis  gehören, 

scheint  mir  zweifellos  zu  sein.  Der  Schwund  des  h  ist  durch- 
aus in  Ordnung,*  wogegen,  wenn  man  etwa  Adefomus  aus  Adel- 
fonsus  erklären  wollte,  der  Scliwund  des  l  völlig  beispiellos 
wäre.  Man  darf  sich  dafür  niclit  etwa  auf  die  Fälle  berufen, 
wo  u)olf  zu  -lifo  (B.)  wird,  da  hier  die  Lantfolge  vi,  nicht  el 
vorliegt,  vgl.  portog.  doce  aus  dulee  neben  silva  aus  silvn.  Übri- 
gens könnte  man  auch  Aulfua  (Nr.  10)  zu  Iladu  ziehen  und 
fränk.  Hadnlf^  Chadulf  (Försteniann  799),  ags.  Haduulf  ver- 
gleichen, doch  spricht  dagegen,  daß  bei  Jordanes,  wo  AÜiaulfuM 

*  Es  fallt  auf,  daß  das  bei  allen  permanhclinn  Stümmen  hrliobte  Hadu 
bei  den  Lanj^obardcn  fast  panz  folilt,  vfrl.  lirucknor  S.  204.  Allein  da  im 
Langohardischcn  «pätoror  Zeit  ila,'<  h  fehlt  (Hnu  Uncr  S.  82),  so  kann 
man  anbedenklicii  Aiieviar^  Aderinu,  für  wcltlu«  sogar  Iludericu»  vor- 
kommt, Addntm,  AdMU  bieher  und  nicht  mit  Brackner  so  Add  sieben. 
Wo  Milte  bei  feiner  BrklXran^  das  I  geblieben  M>in?  Aneh  AUo,  Aw» 
dSrften  na  JMk  gehSren. 

S* 
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n.  AMMilufft  Ilcy«r-Llb1ta. 


vorkommt,  //  noch  stets  geschrieben  wird.  Allerdings  wird 
gegen  die  Annahme,  daß  in  AdvlftM  swei  verschiedene  Namen 
sasammengefallen  seien,  nichts  eingewendet  werden  können.  — 
Ist  Äumirus  10  =  Hndemirus?  Der  Sehwund  des  d  ist  nicht 
anfflllli^,  eher  der  Fugen  vokal  n,  da  sich  Adaminu  schon  m 
den  Konzilsakton  findet.  Allerdings  sielit  Bozzenbergcr  (n.  a.  0. 
S.  7)  darin  Audamers,  ebenso  audali%Un  in  Ad^liubus,  Adelinvn 
aber  zweifellos  mit  Unrecht ,  da  au  nicht  zu  a  wird,  der 
Schwund  des  h  als  lateinisch-romanische  Erscheinung  dagegen 
gans  in  Ordnung  ist.  Ebensowenig  kann  ich  mich  mit  Wredes 
Anffassang  befrennden,  daß  ostgot.  Ademundf  Aderitf  AditUh 
nnd  Adila  die  ysnffixlose  Wurzel  sa  apal*  enthalten  (Ostgoten 
S.  117),  womit  gar  nichts  gesagt  ist,  sondern  sehe  auch  hier 
wieder  haduf.  Was  Aumirui  betrifft,  nm  nochmak  daranf 
snrQcksnkommen,  so  ist  eine  andere  Deutung  S.  10  gegeben 
worden,  ebenda  ist  auch  Äu$mda  besprochen. 

65.  Hairui  ,Schwert'. 

1.  Krenntidna. 

2.  Kisrnda  420. 
.3.  Kiv'kjus  !>1. 

4.  En  »Ullis  ÜÖ,  585. 
f).  Knis. 

Dazu  ostgot.  Erelevra  (Wrcdo,  Ostgoten  00).  Der  V^in- 
wand  Kögels  (Anzeiger  für  doutselies  Altertum  XVIII  47) 
gegen  Wredes  Anknüpfung  an  hairus,  daß  ,dann  u  oder  o  in 
der  Korapositionsnaht  zu  erwarten  wäre*,  ist  mindestens  ftirs 
Ostgotische  nicht  stiehh^lUig,  wie  sich  aus  Wredes  Zusammen- 
stellungen von  WiribadUy  FelitJianc  (S.  184)  ergibt,  könnte 
höchstens  für  den  Bugier  Erartcits  oder  'EQd^xos  Betracht 
kommen,  ist  aber  auch  da  nicht  sehr  schwerwiegend,  wenn 
die  erste  Namensform  die  richtige  ist.  Kögels  eigene  Ver- 
bindung mit  ahd.  ero  ,Erde*  ist  viel  bedenklicher.  Eroniu» 
ist  eine  hjdride  Bildung  nach  ArU4m%u$, 

66.  Hild§  ,Kampf. 

1.  EldefreduB  21,  Udefredtts  17,  Eldrevedus  506. 

2.  KhUges  79,  J'Aldeges  79. 
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a.  Eldonza  5()!),  (ilO,  6Ö0,  Ildoncia  77,  Udonza  450. 

4.  Ildequinn  f)?. 

5.  Ildi  rirns  03. 
G.  Ildosind  885. 

7.  Ildevara  88,  ELduara  39,  45,  80,  i^cfura  ÖÖ3,  -Of-a 
691,  842,  ^Zt^ora  633. 

8.  Elduario  952. 

9.  KLdüigim  29. 
10.  /Woia  4. 

Die  Sclireihan^  schwankt  zwischen  72(2  und  Eldi  jenes 
ist  latinisierend -lustoriachi  dieses  entopricht  der  Aumprache. 
Auffällig  ist  das  Fehlen  von  Udefonma ^  das  der  Name  eines 
auf  der  iberischen  Halbinsel  verehrten  Heiligen  und  der  eines 
Soliues  des  galizischen  Königs  Sanctius  ist,  s.  S.  10.  Neben 
Elduaro  steht  Alduario  in  ein  und  derselben  Urkunde,  ebenso 
entopricht  altem  Elder%cu$  beate  Aldariz,  AldriZf  Aldri(/o.  Es 
kann  sich  dabei  nicht  um  einen  lautlichen  Vorgang  handeln, 
sondern  nur  um  die  Vorliebe  fUr  die  Anlautsgrnppe  aZ-,  die 
sich  ans  dem  Eindringen  zahlreicher  arabischer  fUemente  er- 
klärt und  deren  Oberhandnehmen  in  den  Namen  um  so  leichter 
▼erständltch  ist,  weil  Ton  altersher  schon  aZ<2-Namen  da  waren, 
s.  S.  10.  Andere  J9t2<ls-Namen  sind  IldUdu»,  IldtUfiu  bei 
Bessenberger  (a.  a.  O.  S.  10),  das  Ostgotische  kennt  EädAadu^ 
HUdigem,  Hüdiwada^  Hildiwara,  Hildulf,  das  Wandalische 
HUdirix  and  BUdiea, 

67.  Hrdmt  ,Rahm'. 

1.  Nomarijus  20,  63,  llü. 

2.  RumUi  äüD. 

Vgl.  Fürstemann  8Ö3,  der  auch  ein  fränk.  Romaricui 
belegt. 

6Ö.  Hrops  ,Kahm^ 

1.  Rudimirxeus  28. 

2.  RvdmarieuM  26,  110. 

3.  Ruderigus  35,  50,  75G,  RtuUmgu»  13,  24,  2ü,  36,  37, 
Roderigua  713. 

4.  RudumdvM  31,  3G,  71,  107,  RodeHndus  12,  72,  925. 

5.  Rudaldui. 
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II.  Akkudlaa««  M«7«r-LAbk». 


Das  bei  anderen  Stiliumcn  so  beliebte  Hrops  scheint  bei 
den  Goten  kaum  verwendet  worden  zu  sein.  Zu  den  spärlichen 
Belegen,  denen  in  den  Konziisaktcn  Entsprechungen  fehlen, 
goselit  sich  ein  Tereinzoltes  ostgot.  liudericus.  Das  1  zugrunde 
liegendo  *Jtiudimiru8  ersdieint  in  langob.  Modimarus ,  fränk. 
Chrodomarg  alein.  Jiuotmar,  4  ist  ans  dem  ON.  Moalde  er- 
Bchloasen,  vgl.  dazu  Förstemann 

69.  Jps  ,Bifer'. 

1.  Itenmttdtu  8U. 

2.  Jtiln. 

Äholicbe  Kamen  bei  Forstemann  943,  der  anord.  idh 
opnSy  negotium,  Studium^  idhenn  ,a88idans'  vergleiclit.  Die 
Zusammenstellung  setzt  voraus,  daß  i  umgekehrte  Schreibung 
für  d  ist. 

70.  Kart? 

CarUmirus  6,  10, 

Ein  häufiger  Name^  der  außerhalb  unserer  Urkunden  bis- 
her nicht  nachgewiesen  ist,  in  den  anderen  Sprachen  keine 
Entsprechung  tindeti  dessen  erster  Teil  auch  nicht  in  anderen 
Verbindungen  vorkommt,  dem  auch  kein  Cartüa  u.  dgl.  zur 
Seite  zu  stehen  scheint 

71.  Kinp»  ,Kind<. 

1.  Cendamirus  90,  5t?8,  Zenihnnirus  ÖüÖ. 

2.  ('enuttciula  4»),  Cemtindua  28. 

3.  Chintila. 

Es  handelt  sich  fast  nur  um  gotische  Namen.  Cindasvinth 
ist  Westgotenkönig  641  —  052,  sonst  bringt  Förstemann  365 
nur  noch  ein  Chintodrud  aus  Sachsen,  das  aber  nicht  ganz 
siclierer  Lesart  zu  sein  scheint.  In  Ccnusendas  dürfte  Dissi- 
milation gegen  das  nd  des  zweiten  Teiles  den  Schwund  des 
d  veranlaßt  haben. 

72.  Leuha  ,Liebe'. 

1.  LeoveijUdas  6,  21,  40,  Lovagildm  26. 

2.  Levecuta  öbÖ. 
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3.  Lavildiz  89,  679. 

4.  Leooeredus,  Loveredw  661. 

ö.  Leoomigu8  69,  Lovengua  104,  590,  659. 

6.  Leovetwdui  Ii,  Lovewndw  607. 

7.  LeomUi. 

Auf  das  Fehlen  toh  Uub  im  Polypt.  Irin,  bat  schon 
Forstemann  hingewiesen.  Auch  ans  dem  Laogobardischen  Ter- 
mag  Brackner  hat  nichts  an  bringen,  so  daß  also  Goten  und 
dann  Alemannen,  hei  denen  sich  die  Kamen  wiederfinden,  hier 
snsammengehen.  Dazu  noch  ein  Leud$fredu$  in  den  Koniils- 
akten.  Mit  dem  Leoveredus  deckt  sich  ostgot.  Liwnrüh 
(Wrede  128).  Zwar  hat  Kögel,  Anseiger  £tir  deutsches  Alter- 
tmn  XVin  57,  dieses  UuuirU  sowie  IduuigiUhu  bei  Habner, 
Inscr.  Hisp.  Christ.  76,  von  liuhe  getrennt,  da  dieses  ein  a- 
Stamm  sei,  mid  au  dem  Stamme  von  ahd.  Uuvin  gezogen, 
doch  zeigt  dieselbe  Inschrift,  die  Liuuigildus  enthftlt,  auch  Mr- 
minigildiis,  so  daß  also  mit  der  Fftrhnng  des  Fogenvokab 
wieder  wie  so  oft  nichts  bewiesen  werden  kann. 

73.  Leuda  ,Volk^ 

1.  Leodegtundia  8,  Ledecundia  692,  Ledegtmda  34,  579. 

2.  Leodamar  295. 

3.  Leodtmundfu  31. 

4.  Leoderigu8  21,  63,  Loderigus  &35. 

Nicht  hierher  gehört  Leoderiua  591,  da  ein  Umhrat  ganz 
undenkbar  ist,  vielmehr  ist  es  das  vielleicht  an  Uod  angepaßte 
griech.  Kleutherms,  und  ebenso  verhttlt  es  sich  mit  dazu  genau 
passendem  langob.  Uutherius,  das  Bruckner  279  ehenfalb  zu 
lind  zielit.  Auch  Logofrediis  755  und  Legeainda  885  werden 
hierher  gehören.  Das  (j  ist  belanglos:  es  wurde  ebensowenig 
gesprochen  wie  das  d  zwischen  Vokalen. 

74.  L0W»  ,Friede^ 

Leomirus  57. 

Daza  noch  Leomere  ebenfalls  wcstgot.  Parde8$u8  573  und 
Bischof  Leosind  von  Iria.  Hier  wird  es  sich  nnn  tatsächlich 
am  jenes  lewi-  handeln,  von  dem  Kögel,  Anzcirjer  für  deutsches 
Altertum  XVIII  57  spricht,  und  -das  oben  Nr.  72  fUr  andere 
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Nnnien  abgclelini  worden  ist.  Zu  Lßomirus  stimmt  genaa 
langob.  Leomari. 

75.  Lift  ,Lebeii,  Leib^ 

1.  lAvidw  671. 

2.  lAwLo, 

Daß  lat.  Uvidw  vorliegt,  ist  wenig  wahrscheinlich.  Hat 
man  lAvfdtu  sa  lesen,  so  sind  FOrstemann  1054  nnd  Katif- 
mann  P.  B.  XVIII  190  sa  vergletchcn.  Aber  was  ist  der 
sweite  Teil?  Vgl.  Bn. 

76.  Lit-  yleiso,  sanft'? 

Zemtru«  17. 

Der  erste  Teil  erinnert  an  langob.  IS$perga,  -petiua,  -pran- 
du8  (Brackner  278),  an  fränk.  Lisegundia  Polypt.  Irm.,  doch 
ist  nicht  gans  sicher,  ob  wir  darin  nicht  hybride  Bildungen 
von  Eiisabet  ans  au  sehen  hüben.  Ist  das  t  arsprUnglicb  lang, 
wie  Bruckner  wohl  nur  der  Deatong  znliebe  annimmt,  so  läge 
in  Lesmirua  Dissimilation  vor,  vgl.  S.  45;  ist  es  kurz  nnd  mit 
lisnn  ,gehen^  zu  verbinden  (Förstemaan  1160),  so  entspricht 
die  portugiesische  Form  genau. 

77.  Manna  ,Mensch^ 

1.  MamMw  14,  40,  67. 

2.  ManulfM  43. 

3.  Manila. 

Den  drei  Bildungen  gesellen  sich  noch  ostgot  Mtama 
nnd  Mannila  au.  Beide  Namen  sind  nicht  spesifisch  gotisch, 
vgl.  langob.  Manwdd^  alem.  üanoZi,  frink.  Manaolf. 

78.  Mund9  ,Sehuts'. 

1.  Monderigus  5,  24ü. 

2.  Mondicus. 

Aucli  Moderitjus  7B4  dürfte  in  Monderiyus  zu  verbessern 
sein.  Zwar  ist  ein  modariks  nicht  undenkbar  und  könnte  einer- 
seits durcli  fränk.  Moderich,  aleiu.  Muatirick,  andererseits  durch 
Modarius,  d.  i.  Modaharius  der  Konzilsakten  gestützt  werden, 
allein  man  erwartet  dann  Mudarigus.  Immerhin  wird  man  bis 
auf  weiteres  beide  Erklärungen  iUr  mOglich  halten  dürfen. 
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79.  Mun9  ,Ged«nke,  Wille'. 

Monohreda  887. 

Dazu  Monefonsufi  Bezzenbergcr  a.  a.  O.  10.  Zu  1  ver- 
gleicht sich  laogob.  i'ränk.  alem.  MuneJ'rid,  also  eine  alte 
Bildang. 

80.  Nanpjan  ^wagen'. 

1.  NanmiditM  343. 

2.  Nand^fw  4,  75. 

Dasa  noch  die  hybride  Bildang  Nantiäia  806.  Ist 
Nalthildus  63  für  Nanthildus  verschrieben?  Ostgotisch  finden 
sich  Nanderith  and  Nandwin. 

81.  Na%M 

Nclvoadut  89. 

Der  Name  gewumt  dadurch  an  Wichtigkeit,  daß  er  rieh 
mit  NaulihatM  deckt,  der  unter  Gallieniu  (260—268)  Konsul 
war  nnd  als  Hemler  beseiehnet  wird.  Die  an  sich  naheliegende 

Vermntang  einer  Verschreibang  ftlr  Nodivadtu,  beziehangs- 
weise  Naupihatus  wird  dadurch  etwas  in  die  Feme  gerückt, 
wenn  auch  nicht  ganz  aasgeschlossen. 

82.  Naups  ,Gewalt^ 
Nodariua  89,  -eiro  836. 

FOrstemann  1160  Ycraeiehnet  ein  paar  Beispiele,  doch  ist 
die  Deatong  aweifelhaft,  da  Noiarhu  ja  aach  der  lateinische 
Titel  sein  kann,  der  som  Eigennamen  geworden  wäre.  Sollte 
ein  modernes  Nueiro  nachzuweisen  sein,  so  wAre  das  germa> 
niscbe  Etymon  richer,  findet  sich  NodeirOf  das  lateinische. 

83.  OfU  ,hoch^ 

Obturigtis  461. 

Der  Name  ist  offenbar  in  seinem  ersten  Teile  derselbe 
wie  das  Optarit,  Ufitahari  der  Neapeler  Urkunde,  Optovit 
des  Mörders  des  Tlieodahath  (Wrede,  Ostgoten  97),  langob. 
Opteram  u.  a.  (Bruckner  290,  Fürstemann  1275).  Die  Deutung 
ist  zweifelhaft,  vgl.  Kögel,  Anzeiger  fUr  deutsches  Altertani 
XVm  54. 
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11.  AkhairfUBg:  M«j*r.L«kk«. 


84.  Quijian  ysprechen'. 

1.  (tue<fericus  79. 

2.  Queteiiatuius  2d4, 

3.  ilueda, 

4.  (Inidila. 
f).  (ini'tino, 

liekunnt  war  bisher  Quidila  ( VVredo,  0«tgoten  130)  und 
fränk.  Quitarius,  Quirlulf.  Wrede scliwankt  zwischeo  ,Schwätzer* 
von  qnijKtn  and  got.  qijßttt  ,Baach*  mit  Heranziclmng  von  Wamba 
und  griet  li.  Namen,  die  mit  ya(Tii^()  gr  lMldi  t  sind.  2  ist  zweifel- 
haft, da  die  folgende  Urkunde  einen  Victenandw  kennt 

80.  Uayins  ,Uat*. 
Heimundua  77,  864. 

Der  Name  deckt  sich  mit  langob.  Ragemundw,  fränk. 
Raimundm,  zeigt  aho,  wie  diese  beiden  t\  e  als  Vokal  der 
zweiten  Silbe  und  Angleicbnng  von  nm  za  m.  Gehört  auch 
ReirigiuB  41,  420  hieher?  Das  wäre  nur  möglich,  wenn  nach 
Reimundui  ein  Reirigu$  statt  Reinricut  (vgl.  Rainrich,  Förste- 
mann  1036)  bestanden  hätte,  bei  dem  .das  r  zum  Stamme  ge- 
zogen wnrde,  so  daß  eine  hybride  Bildung  mit  igiua  möglich 
war.  Wand.  Raginari  (Wrede,  Wandalen  86)  zeigt  dieselbe 
Stammform,  ostgot.  Ragnarith  (Wrede,  Ostgoten  160)  dagegen 
Vokalsynkope.  Westg.  RanariuB,  das  Bezzenberger  (a.  a.  O. 
S.  11)  auf  RaganharjU  znrttckfUhrt,  gehört  vielmehr  zu  Nr.  87. 

8G.  Uandun  ,Öchild^ 

1.  Randulfiu  6,  33,  52,  87,  436,  Randufw  891. 

2.  RanduB, 

3.  Randinut, 

Vereinzeltes  Wort,  das  sich  mit  fränk.  Randulf,  alem. 
Raniolf  deckt. 

87.  Rana  ,KeiK 

1.  ]iftniv,rta  044. 

liitutDiims  öl,  Gü,  15,  Uaneniiitu  2,  31,  Ö6,  70,  Ra- 
miitis  8,  18,  20,  Ol. 
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3.  Ranogendus  27,  414. 

4.  Ranvaldtis  70, 

äpeaiüsch  gotische  Bildungen,  vgl.  noch  lianainus  (Bczzen- 
berger  a.  a.  O.  S.  10)  and  ostgot.  Uanildi  (Wrcde,  Ostgoten 
8.  150),  wenn  anch  ran-  weiter  verbreitet  ist,  vgl.  die  ausführ- 
lichen Darlegungen  bei  üenniog,  Rnnendenkmäler  lO,  1^* 
Zu  Ramiru»  ygl.  S.  21. 

88.  Reg^ 

Neyaulfus  2H1,  Rnjufiu  827,  Rnyuljus  130. 

Dunkle  Hilduii^cn,  denen  vielleicht  Reaiulf  Coiicii. 
Toled.  083,  Rujul f  Vo\y[)L  Irm.,  RI<jolf  Lihr.  Conf.  zuzu^^'scUca 
ist.  Förstemann  bringt  diese  Namen  allerdings  unter  ricja, 
ebenso  Longnon,  allein  (;/  kann  weder  im  Gormanischen  noch 
im  Romanischen  zu  y  werden,  so  daß  kaum  etwas  anderes  als 
reg  oder  rek,  beziehttDgsweUe  rig  oder  rik  übrig  bleibt. 

89.  Eeka? 

1.  Reeunefrtdtu  28. 
3.  Reeagit  1. 

3.  Recemirua  127,  Racemirtu  322. 

4.  Reeemundus  29,  31,  34,  Recamundut  605,  Razamun- 
du$  696. 

5.  ReeareduB  52, 72. 

6.  Reeesindui  5,  46,  Requetindui  131,  140. 

7.  Re^[ueviro  718. 

8.  Riqtiila. 

Daß  in  diesen  Namen  nicht  rtk*  stecken  kann,  wie  bis 
auf  Kremer,  Bremer,  Wrede,  FOrstemann  hinunter  allgemein 
behauptet  wird,  hat  Kögel,  Anzeiger  fUr  deutsches  Altertum 
XVIII  59  mit  Recht  betont,  denn  in  der  Tat  ist  das  ständige 
e  mit  dem  t  von  riks  nicht  vereinbar.  Kögel  denkt  an  requa 
neben  riquis  jFinsternis*  und  Recismnnd  Mon.  Germ.  bist. 
X,  217  könnte  dafür  sprechen.  Aber  es  bedarf  noch  der 
Erklärung  des  cc,  das  gerade  in  den  ältesten  Belegen  oft 
erscheint  und  das  durch  portg.  Ra-omil,  Rccdni^  Reqamondej 
Recamoiide,  Requcxende,  Reciao,  Requiao  bestätigt  wird,  Bei- 
spiele, denen  gegenüber  ein  einmali'rcs  Rcyino  nicht  ins  Gewicht 
fallen  kann.   Wie  aber  soll  die  Dehnung  des  k  erklärt  werden? 
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II.  Abb»adlaug:   Uoyoi -L  ubk«. 


Sie  romanischer  Lautgewohnheit  zazuschroibeii,  hindert  ein 
Vergleich  mit  Span,  ayua,  portg.  agoa  ans  lat.  aqitaj  span. 
ycgua,  porig,  egoa  ans  egtta.  Man  wird  also,  und  das  ist  offen- 
bar auch  KOgek  Gedanke,  die  Deutung  Yon  kw  wa  ifeibffi  die 
alle  anderen  germanischen  Sprachen  zeigen,  auch  für  das  Go- 
tische anznnehmen  haben.  Zugleich  lehren  die  portngiesisehen 
Formen,  daß  das  v  frühzeitig  verschwunden  ist,  wodarcb  sich 
das  Cktische  in  beachtenswerten  Gegensatz  znm  Altnordischen 
stellt,  vgl.  anord.  nglckwedr,  entsprechend  got.  naqajis,  das  wir 
für  das  spätere  Westgotische  danach  als  nakkapa  anzusetzen 
hatten.  Es  liegt  aber  auf  der  Hand,  daß  es  gewagt  ist,  einen 
einigermaßen  anfiallenden  Lautwandel  auf  die  mutmaßliche 
Deutung  eines  Namenbestandteiles  zu  stützen,  besonders  da 
die  Bedeutung  von  rigU  sich  keineswegs  sehr  empfiehlt. 

90.  Ruyjis  ,Hagior'. 
Rugemima  C48. 

FOrstemann  1183  bringt  Ragila  als  Name  eines  Hunnen- 
kOnigs,  eine  gotische  Koseform,  wie  AtHlaf  und  Rugo  in  den 
libri.  confr. 

ül.  *b'a6-. 

1.  Samldi  48. 

%  Savarieus  3,  59,  76,  900. 

Nach  Ausweis  von  Förstcinann  1286,  der  übrigens  1  nicht 
hat,  dafUr  Sabas  und  Sahigotha,  ein  spezifisch  gotischer  Namens- 
bestandteil unbekannter  Bedeutung. 

92.  Sagjis  ,Gtiüosse^ 

1.  Sdildus  49. 

2.  ISagatus. 

3.  Sagulfua  158,  5G3. 

^lit  Saildtu  vei^leicht  sich  Sagildis,  das  Fürstemann  1287 
aus  dem  Pol^ptychon  von  Keims  beibringt.  Znsammenhang 
mit  sakaUj  den  er  für  möglich  liiilt,  ist  dann  aber  ausgeschlossen, 
da  /:  niolit  schwinden  kann.  Uber  *t<aijjis:socius  vgl.  Kögel, 
Zeitschr.  fUr  deutschon  Altertum  XXXlÜ  13.  Ob  /Sagatus  hier- 
her gehört,  ist  zweifelhaft,  s.  B.  q. 
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93.  Sah  ,Saal'. 

Salamtrus  452,  G69,  Salemirus  052,  Salmirus  1. 

Wieder  ein  namentlich  i^otischer  Name,  dem  sicli  allerdings 
noch  Salamar  aus  Fulda,  Libr.  t  onfi'.  II  133,  M  zugesellen  kann, 
nicht  muß  (s.  Nr.  94).  Die  Zusammenstellung  mit  sfls  (Bezzen- 
berger  a.  a.  (  ).  S.  11)  ist  lautlich  unmöglich,  eher  mag  an  ^Salia, 
Konsul  im  Jahre  348,  erinnert  werden,  was  Küp:el,  Anzeiger 
flir  deutsches  Altertum  XVIII  4G,  für  gotisch  hält  und  mit 
ahd.  iSello  vergleicht. 

94.  sels  ygUtig'. 

1.  Silberta  722. 

2.  Selmirus  5. 

3.  SilvalduB  48. 

4.  Süon, 

Der  abweichende  Vokal  in  1  erklärt  sicli  durch  eine 
gerade  im  Portugiesischen  sehr  streng  durchgeführte  Dissimi- 
lation von  i — i  zu  e — i  (Rom.  Gramm.  I,  §  308,  Gon^alves  Vianna 
Rom.  XIII  57).  Entsprechungen  bei  den  deutschen  Stämmen 
fi'ir  2  fehlen,  sn  1  kann  natürlich  das  unter  93  angeführte 
frftnk.  Salamar  gehören.  Man  könnte  bei  Selmirus  auch  an  die 
langob.  SelperHUf  Selaratus  denken  ,  die  Bruckner  (S.  302) 
wenig  ttbersengend  zu  der  Wurzel  sei  in  asächs.  seltno,  afries. 
aelma  ,Lager'  stellt.  Richtiger  scheint  mir  Selpertu»  mit  Süi- 
pertus  (eb.  302)  znsammenziifltelleny  da  Wechsel  von  9  and  { 
in  tonloser  Stellang  keine  Schwierigkeit  macht,  ygl.  Bruckner 
selber:  ,mcht  selten  findet  sich,  besonders  in  späterer  Zeit,  s 
geschrieben  wo  i  zu  erwarten  wäre'  (S.  77).  Der  langobardisehe 
Name  würde  genau  zum  ersten  unserer  gotischen  passen,  wenn 
dieser  richtig  Überliefert  ist  (s.  S.  47).  Ob  freilich  die  Ent- 
sprechung von  anord.  ,UgnIa,  Spina,  yincnlnm'  darin  zu 
sehen  ist  und  nicht  eher  nUn  ,8chweigen'?  Sollten  moderne 
Formen  t,  nicht  e  als  Vokal  von  1  und  2  sichern,  so  wäre  seU 
als  das  einzig  Mögliche  erwiesen. 

95.  Stulls  ,Sieg^ 

1.  Segemnndu.-i  52. 

2.  Sfifii  rcflns  \y.). 

3.  Sigericus  71. 
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Ii.  AbhudlBiig:  Meyer^LAbk«. 


4.  Segennduf, 

Trotsdem  ein  WestgotenkOnig  Sigurtx  hieß,  ist  der  Nune 
wenig  beliebt.  Vgl.  Übrigens  Nr.  98. 

96.  Sins  ,alt*. 

SilUflldllft. 

Vgl.  Fürstomann  lHft7,  wo  nianclicrlci  ."fn/  Nanien  ver- 
zeichnet sind,  dazu  Bruckner  S.  .'i()4.  Daß,  wie  jener  will,  von 
der  Bedeutung  ,robur,  vis'  auszugehen  sei,  ist  aher  niclit  an- 
zunehmen, denn  got.  sineigs  bedeutet  doeh  eben  ,aU',  xitHsUt 
,der  älteste'.  Ks  liegt  ja  auch  kaum  ein  Grund  vor,  von  der 
überlieferten  JJcdcutung  abzugehen. 

97.  Sinp8  yReise,  Heereszng*. 

1.  8indofalu$  105. 

2.  8entariu9  Ul,  394,  Sinteiro  30,  49. 

3.  Sindihiaa  90, 103,  110. 

4.  Sindamirui  602,  514,  570,  686. 

5.  8endamundu$  420. 

6.  Sendtiara  634. 

7.  8indu$j  8.  Sindüa,  9.  Sindinu». 

Dazu  Sindigis,  Siudvittis,  die  liczzcjiberger  (a.a.O.  11) 
anf  SvinpageiSf  Svinjßavtts  zurückführt;  ostgot.  Sindttrith,  worin 
Kremer  (P.  B.  B.  VIII  437)  ebenfalls  unbedenklich  Svinpareps 
sieht,  während  Wrede  (Ostgot.  94)  darin  wie  in  dem  SindUa 
der  Neapeler  Urkunde  8in]i8  zugrunde  legt.  Über  das  Ver- 
hältnis der  beiden  Stämme  s.  B. 

98.  äis  »klagen«. 

1.  Sisvadus  91. 

2.  Shihrrftis  89,  Sisherfa  722. 

.3.  Sisigundia  41,  Sea^ndia  628. 

4.  Sesgudus  U9. 

5.  Sisildus  4. 

6.  Si»miru8  104. 

7.  Sismtindus  9,  II,  15..,  Sefimondus  584,  924. 

8.  SiMnandut  76,  Siantmdua  9, 1 1, 35 . .,  Sunandu»  16, 584. 
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9.  Sr.scritjus  4.15. 

10.  ,S7.swWms  33,  71,  H)l. 

11.  .Sesulfus  480. 

12.  Sisila. 

Uber  ^Sis-  als  Naracnsfrlicd  ist  neben  Fürstomann  nament- 
lich flio  cinp^chcndc  Darstellung  Kögels,  Gesch.  der  ahd.  Lite- 
ratur S.  52  zu  verglciclicn.  Ob  nun  freilich  alle  die  hier  ver- 
einigten Namen  wirklich  zu  sis  gehören,  ol)  nicht  mehrere  von 
ihnen  aegis  zuzuteilen  seien,  ist  wohl  niclit  nusznmaehen.  Ent- 
sprecbnngen  mit  g  Anden  2  Sigisbert  fränkisch,  6  SigiMmerea  hex 
Cassiodor  VIII 2  und  Sidonius  Apollinaris  als  Name  eines  West- 
goten und  7  Sigismundua  sehr  oft,  9  &ittrieu8  bei  Symmachns, 
Aber  Sisihertus  mit  seinem  zweiten  i  trennt  sich  doch  von 
SigUbert  £s  liegt  nan  nabe,  die  Scheid ang  so  zu  treffen,  daß 
man  nae-  hieherzieht,  sis  dagegen  zn  sigis-.  In  der  Tat  hat 
denn  auch  Wrede  SiginMr^s  aaf  die  eine,  Sisifrithy  8i8ewera 
auf  die  andere  Seite  gestellt,  während  BeBaenbcrger  und 
Kremer  unbedenklich  alle  Namen  auf  $igi»  surUckfUhren  und 
daher  genOtig^  sind,  bei  dem  «-Stamm  einen  Bindevokal  an* 
Bunehmen,  was  mit  Rücksicht  auf  got  aigialaun  doch  wenig 
wahrscheinlich  ist.  Aber  auf  der  anderen  Seite  ist  Siwadut 
nach  Ausweis  seines  v  erst  aus  Sü^adiu,  wie  der  Käme  in 
den  Konailsakten  lautet,  entstanden,  so  daß  also  auch  der 
Mangel  des  Vokals  kein  unbedingtes  Zeugnis  für  'S'f^M  ist. 
Ist  aber  Sittxsdut  zweifellos  Sitihadutf  so  könnte  Süherta  mit 
um  so  größerer  Sicherheit  auf  Sigisheiia  beruhen.  Leider  ist 
aber  nicht  gewiß,  ob  Sislwta  oder  SUberta  richtig  ist,  da  der 
Druck  der  Urkunde  beide  Formen  bietet.  Man  wird  femer 
Sunandu»  und  Suenandw  nicht  auseinanderreißen  wollen,  viel- 
mehr jenes  auf  dieses  surUckfÜhren  und  damit  ist  gegeben, 
daß  auch  SUmtruB  und  SUmundus  aus  Si$emiru9f  SUmnunduM 
entstanden  sein  kOnnen.  Auf  das  mögliche  Nebeneinander  von 
Sigw-  und  Sigis-  einzugehen  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  Frage 
könnte  nur  unter  Berttcksichtigung  aller  germanischen  Sprachen 
gelöst  werden,  ob  dann  aber  in  Streitbergs  Sinne  (P.  B.  B. 
XV  405),  dem  Kögel  zögernd  beistimmt  (Anzeiger  für  deutsches 
Altertum  XVIII  52)  erscheint  mir,  soweit  ich  das  Material  Ober- 
blicke,  sehr  zweifelhaft. 
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99.  8kel7 

SedmmmduM  5. 

Ein  ToUstftndig  dankler  Name.  Soll  skiUm  ^vcntehen' 
drin  stecken?  Oder  ist  vor  dem  t  ein  Vokal  abgefallen  und 
welcher?  Ist  SeeUram  FOretemann  1353  unter  SocUram  an  ver- 
gleichen? 

100.  Savil  jSonnc*. 
Suimirus  11,  82,  Soimirus  671. 

Kann  mit  SoUmariua,  daß  auf  hei  Trier  and  Maina  ge- 
fundenen Inschriften  steht,  identisch  sein,  da  {  iwisehen  Vo- 
kalen schwindet,  vgl.  FOrstemann  1352.  Ist  ui  die  nrsprUng- 
liche  Form,  so  kann  man  auch  an  iSiMitmtnit  ans  8onimer$  an 
t9na  ,Stthne^  denken. 

101.  8u. 

Suarius  36,  56,  87,  Sudarius  874,  907,  Sugernu  933. 

Es  scheint  ein  mit  -harju  gebildeter  Name  vorzniiegcn. 
Die  Form  mit  d  and  die  mit  g  kann  aaf  umgekehrter  Schrei- 
buDg  berahen.  Aber  was  ist  Su?  Ist  es  mit  dem  Suo  in  dem 
Sttomariua  des  Ammianns  Marcellinns  Bosammensahalten? 

103.  Sunja  ,Wahrheit'. 

1.  Sonegildus  58. 

2.  Sontldis  69. 

3.  iSunjemiriis  13,  77,  Snujimirus  110,  8ongemirua  2,  82, 
Sunimirus  14,42,54,  Songimera  110. 

4.  Soniorigus  3Ö,  tieniorigm  Gü3. 

5.  Sunila. 

Förstemann  S.  1370  weist  darauf  hin,  daß  $6na  judicinm' 
nnd  sunna  ,8ol'  nicht  immer  von  sunja  zn  scheiden  seien. 
Doch  kann  für  1  und  2  sona  jedenfalls  nicht  in  Betracht 
kommen,  da  o  durch  u  wiedergegeben  wird.  Gegen  sunja  ist 
aber  niclits  einzuwenden,  so  daß  man  wohl  dabei  bleiben  kann. 
Daß  in  Senior igus  das  e  nicht  verschrieben  ist,  lelirt  heutiges 
AScrihoriz.  Man  wird  darin  weniger  Anlehnung^  an  senior  als 
Dissimilation  von  o — o  zu  o  sehen,  v^l.  Rom.  Gramm.  I,  §  358. 
Das  g  in  iSongemiru$  ist  wohl  als  ^,  nicht  als  §  an  lesen.  Die 
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nm/o-Namen  sind  fast  nur  gotisch,  vgl.  noch  westgot  Sun- 
jagUtUf  Suwußredui,  Smdgiidus  (wohl  statt  giiidus  zn  lesen) 
Suniulfus  (Bezzenberger  a.  a.  O.  S.  ll)y  ostgot.  SuniefriduSf 
SumiwaÜi.  Hierher  wird  auch  Sanimirtu  13  gehOren,  vgl.  in 
derselben  Urkunde  Tractemiru»  statt  ThtetemiruB,  was  beides 
nat&rlich  Lesefehler  sind. 

103.  Thtuda  ,Volk<. 

1.  Tiotivadus  S8. 

2.  Tadiherius  6il(). 

3.  ThcodiKclus  28, 

4.  Teodegildus  35,  Tudegildus  435,  TudeiLdo  483. 

5.  Tedegundin  424. 

6.  Tüdomirus  105,  Tudemintn  57,  Ihedemirm  GO. 

7.  lodcmujidus  25. 

8.  Tutenandus  10,  Todenandus  221. 

9.  Teoderedus  58,  109,  Todcredus  21),  Zoderedm  595,  2b- 
rfw«)  632,  :;bcreu  942. 

10.  TeorfcricM«  50,  54,  102,  a  9. 

11.  Theodesindus  44. 

12.  2ttu//t«  504. 

13.  Teodo. 

14.  r«o(ft7a. 

Zu  4  vgl.  den  Westgotenkönig;  Theudegisii  oder  Tfieude- 
ijisclus.  Weitere  Boisi)iole  sind  Theudefredus,  Th« odulf us  bei 
Bezzenberger  (a.  a.  ().  S.  1 1 ),  ostgot.  Theodi  ijundi,  Theodnhaf, 
Theodegoto,  Theod^  mrr,  TItcodeinundj  7'heodciiantha,  'l'heoderic, 
Theudifara,  so  daß  das  Gotische  also  den  anderen  Sj)rachen 
nicht  nachsteht.  Das  Z  in  Zoderedus  ist  eine  aucli  sonst  be- 
gegnende Wiedergabe  der  Spirans  pj  s.  v.  ürienberger,  Litbl. 
1891,  334. 

104.  Thrafsts  ,Tro8t'. 
1.  li-attamirut  213,  I^atimirus  13. 

Dazu  der  Gepidcnkönig  Trafstila  bei  Jordanes  58.  Auch 
bei  den  audereu  Stämmen  sind  J^ro«^Namcu  selten,  vgl.  Förste- 
nuuin  1339. 

GIUX.Bi.  LAbk.  4 
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U.  AkbaadUuig:  JCejac-Lftkli«. 


105.  Thratan  ,streiten^ 
1.  Tranuldi  29. 

3.  Thjumints  21,  71,  Transmiru»  883. 

3.  Tratmundui  6,  87. 

4.  Trtt$angu$  478,  Trarigut  26. 

5.  I^asulfiu  420. 

Auch  wand.  ThraHmunduSj  ostgot.  Thrasemunä,  westgot 
Trasaricus  schon  in  den  Konzilsaktcn.  Ob  Trari^  wirklich 
hieher  gehört,  ist  fraglich^  da  Beispiele  fUr  sr  an  r  fehlen. 

106.  Thrüpn  ,8tark'. 

Trudildis  21,  158. 

Es  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden^  ob  der  Name 
zu  j>rüj}8  ,stark'  oder  an  dr&jiS  ,lieb'  gehört,  da  auch  dr  zu  tr 
geworden  wäre,  s.  S.  23.  Für  die  erstere  Auffassung  spricht 
vor  allem  der  Vergleich  mit  fränk.  TruiÜiildis,  alem.  TrulihiU. 

107.  Thuris  ,Kraft'. 

Thoresarius  15,  ThorUarius  14,  25,  35. 

Ein  sehr  beliebter  Name,  der  bei  den  Westgoten  schon 
im  6.  Jahrhuiulcrt  belegt  ist,  aber  natürlich  viel  älter  sein  muß. 
Der  erste  Bestandteil  ist  nur  bei  den  Goten  zur  Namenbildung 
verwendet,  es  ist  ein  neutraler  ^  Stamm,  der  außer  in  2'hore- 
sarius  noch  dem  ostgot.  Thurismod,  Thorisa  und  dem  alten 
Thoritmundf  wohl  auch  dem  gepidischen  Thurisind  zugrunde 
liegt,  da,  wenn  letzterer  in  seinem  ersten  Teile  nicht  einen  «- 
Stamm  enthielte,  der  Sohn  dieser  Thurisind  nicht  Thurismod 

*  * 

sondern  Thurimod  heißen  würde.  Uber  Thuris  vgl.  Henning, 
Runendenkmäler  98,  Wrcde,  Ostgoten  77,  Kögel,  Anseiger  für 
deatschea  Altertum  XVUl  49. 

108.  Thund9  fieid*. 

1.  Tuntuldtu  4. 

2.  Iktndidfiu  60. 

Der  erste  Teil  des  Namens  erinnert  an  langob.  Tuniului, 
Tkmdila,  Tbntol/tts,  für  die  Bruckner  314  auf  anord.  pundr, 
Beinamen  Odins,  anch  in  Kompp.  mit  der  Bedentnng  ,liann. 
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Heid'  hinwebt  IVeiHoh  ist  langob.  i  unsicher,  da  es  auch 
ahee  d  vertritt,  nnd  andererseits  bringt  Förstemann  333  ff. 
manoherlei  Kamen,  die  in  gotiseher  Fonn  mit  dund  anlauten 
würden,  dagegen  keine  aweifellos  oberdeutschen  mit  dund. 

109.  ütds  ,LanzGnspitze^ 

Esdulfus  1, 

Man  kann  zwischen  Hasdulfs,  was  bei  den  Ifasdungen 
ja  wohl  kein  unerhörter  Name  wäre,  und  Usdulfs  schwanken. 
Für  letzteres  spricht  (hdulf  Conc.  Tolet.  und  die  anderen  Mund- 
arten: ags.  und  fränk.  Ordulfj  vor  allem  aber  der  Umstand, 
daß  Usdulf  zu  Esdulf  sich  aus  jener  schon  S.  48  erwHhnton 
Dissimilation  erklärt,  während  Asdulf  entsprechend  der  Vor- 
liebe für  Ott-  bei  Kamen  (S.  17)  wohl  geblieben  wäre. 

110.  Valht  ,Fremd^ 

OuanadkUdii, 

Macht  der  Schwund  des  k  nach  2  keine  Schwierigkeit 

(vgl.  ostgot.  Valamer  nnd  Wrede,  Ostgot.  S.  57),  so  ist  doch 
die  Zuteilung  zweifelhaft,  da  sie  Dissimilation  von  l — l  zu 
n — l  (vgl.  S.  15)  nnd  ein  d  voraussetzt,  das  sich  nur  daraus 
erklären  ließe,  daß  altes  d  zwischen  Vokalen  nicht  mehr  fest 
war,  also  auch  sekundär  in  altem  Hiatus  auftreten  konnte.  Dem  n 
würde  eine  AnkuUpiuug  an  den  Gütternamcn  der  Vanen  gerecht. 

III.  VaipuM  ,Herrscbaft'. 
€fvalianu8  410. 

Merkwürdigerweise  kommt  nur  einmal  eine  villn  CutaltaH 
vor,  sonst  ist  der  bei  allen  anderen  StUmiiun  beliebte  Name 
nicht  bekannt,  es  sei  denn,  er  stecke  hinter  einem  Jidltai'ius, 
was  aber,  wie  schon  S.  19  bemerkt  wurde,  nicht  wahrscheinlich 
ist.  Unmittelbar  nach  der  villn  Gualtari  wird  eine  villa  Baltari 
genannt,  doch  hat  man  keinen  Anhaltspunkt  für  die  Annahme, 
daß  beidemal  der  nilmliche  FTof  gemeint  sei.  In  auffälligem 
Gegensatze  zu  dieser  Tatsache  stehen  Valdefrediis,  Valderedus, 
Valdericus  y  Valdingus  in  den  Konzilsakten  (Bczzcnberger 
a.  a.  O.  12),  während  allerdings  das  Ostgotische  wieder  nichts 
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biotet;  so  daß  man  sich  fragen  muß,  ob  niclit  v  für  h  stehe, 
8))ezieli  Valderedus  also  za  dem  S.  18  angeführten  Balderediu 
gehöre. 

113.  Viga  »Kampf. 

1.  Viliß  25. 

2.  GuinandiM  41. 

3.  Wimara  4,  9,  17,  19,  76,  Quimara  6öö,  Fimera  896. 

4.  ÖMiwin«  238,  262,  502,  521,  582. 

5.  Viartgus  40,  100,  171,  Viamigu$  77. 

6.  Guisalvus  565,  595. 

7.  Ghiisenda  4,  91,  V»««n<2tt«. 

Die  Scheidung  zwischen  vtg-  , Kampf  und  vih-  , heilig'  ist 
schwer,  während  allerdings  vih,  das  Henning  (Runendcnk- 
mftler  33 — S"^)  eingehend  behandelt  und  zu  dem  er  (8.  35, 
Anni.  <>)  auch  wcstgot.  Wimar  stellt,  jedenfalls  nicht  in  Betracht 
kommen  kann,  da  die  spätere  Entwickclung  mit  ihrem  festen 
i  als  Grundlage  i  verlangt,  t  ausschließt.  Der  völlige  Schwund 
des  Stammauslautes  weist  wohl  eher  auf  h  als  auf  g,  anderer- 
seits wird  man  Mcvicus  nicht  von  frUnk.,  alera.  Wigirich, 
Wiijirich^  lostrennen  wollen  und  auch  Winandiis  usw\  er- 
klären sich  leicht,  wenn  man  sielit,  daß  nach  Maßgabe  aller 
anderen  germanischen  Formen  (Fürstcmann  1087)  die  urger- 
nianische  Grundform  schon  ]V{(j)i<tndus  ohne  Fugenvokal  ge- 
wesen ist.  Uber  Goitsenda^  das  hierher  gehören  kann,  vgl. 
Nr.  55. 

113.  Vids 

1.  Vidi8clv,8  557. 

2.  Veulfus  8. 

Dasa  Videricns  (ßezzenbei^r  13),  vielleicht  auch  das 
eine  und  andere  Viaricns  mit  regulärem  Schwund  von  inter- 
▼okalischem  cf,  Vidiniery  Vidigoia  bei  Jordanes.  Leider  ist  die 
Quantität  des  i  vorläufig  unbekannt  und  daher  die  Frage  nicht 
sa  entaoheiden,  ob  touif  oder,  wie  Wrede  (Ost^oten  69)  will, 

*  Aber  Qui'r!citJ>,  das  FHrsteraann  1578  an  die  Spitze  des  Artikels  Wigirich 
stellt,  bat  d4amit  nichts  au  ton,  sondern  ist  die  latoiniflche  Umgestaltung 
von  griccb.  Kvfftaitdst  die  im  Oaton  des  romanischen  Gebiete«  ganz  all- 
gemein ist,  «oeh  in  Gegendeo,  wo  dch  keine  Spur  gernutniseher  Namen 
findet. 
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icidas  ,}loW  zugrunde  liege,  nur  fUr  Veulftts  ist  letzteres 
allein  müglicli.  LeifUr  ist  zu  flirelitcnj  daß  auch  allfillligc  mo- 
derne Formen  keine  Auskunft  geben  werden,  da  nacli  dem 
Scliwunde  des  d  tonloses  e  wie  t  mit  dem  folgenden  Tonvokal 
verschmelzen,  vgl.  nport.  lidimo  aus  legitimus  u.  dgl.  Mit 
westgot.  Vidisclus  deckt  sich  wohl  Vitisclus,  Name  eines  Bischofs 
von  Valeneiennes,  daneben  ist  aber  auch  Withisdus  der  Konzils- 
akten in  Betracht  zu  ziehen,  sofern  dessen  th  bedeutungslos  ist, 
wie  auch  Witericus  und  Witharicus  neben  einander  stehen. 
Dann  wäre  Vidisclits  ein  Beleg  fUr  d  ans  interyokaliBchcm 
wofUr  die  Urkunden  genug  Parallelen  bringen.  Die  alif^ge 
moderne  Entsprechong  mUßte  in  diesem  Falle  d  aeigen. 

114.  Vidra7 

1.  Vidr€ige»a  4. 
3.  VidragOdui  39. 
3.  Ved«ramiru9  4S0. 

Zu  3  vgl  goi  ChtidrigiU  Espana  sagr.  VI,  667  und 
firftnk.  Widargeilt  Kann  man  darin  wirklieh  ahd.  widar  »gegen' 
sehen,  so  ist  das  fiUr  1  weniger  leicht  anznnehmen,  doch  ist 
natOrlich  mit  einer  ,r-E2rweiterang  von  wid*  anch  nichts  gesagt. 

115.  Vif  ,WeiW. 

Vivildis  64. 

Die  entsprechenden  frUnk.  Wifhildis^  alem.  Wihhild  (Fürste- 
mann  1575)  zeigen,  daß  eine  alte  Bildung  vorliegt. 

116.  Vilja  ,Wille'. 

1.  VUUnadw  595. 

3.  Vm^fr^diu  35,  Vüiaioredi  58. 

3.  Vüifimmu  56, 57. 

4.  Fat ortiw  60. 

5.  VüuOui  6, 534,  VUiaduB  9. 

6.  TtKomtnif  71,  83,  VüxMdtu»  97. 

7.  Va&riea»  877. 

8.  VtUfdfw  5,  9, 13. 

Dasa  ein  WiUangus^  womit  BesBenberger  ültgaggua  hei 
Oassiodor  vergleicht  nnd  ostgot.Tri2t/ara,  -gU,  -gisl^  -hari,  nanth, 
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II.  Abkuillnf  <  lI*y«r>Ltkkib 


-ric,  -ihnnr  nnd  -ihm.  Die  Namen  sind  bei  allen  germanischen 
Stämmen  sehr  beliebt. 

117.  V%9  .weise'. 

1.  Vtsaridus  20. 

2.  Vitoy  105,  108,  Guizotj  918. 

Namen  mit  wis-  sind  ziemlich  häufig,  aber  ein  Vitaridtu 
begegnet  sonst  nirgends  nnd  da  zadem  das  t  im  zsweiten 
Teile  aoffUUig  isty  so  muß  man  sich  fragen,  ob  nicht  Visartcua 
besiehnngswttse  -igus  zu  lesen  sei,  woza  dann  fränk.,  alem. 
Wisitrih  genao  sUmmt.  Was  den  ersten  Bestandteil  betri£fty  so 
ist  die  Frage,  ob  wts  ,weisc*  oder  wisu  ,g\it'  (gall.  vesu,  griech. 
«d-  nsw.)  vorliegt,  nicht  ohne  weiteres  zu  entscheiden.  Hatte 
Kögel,  Literaturblatt  1887,  108,  als  erster  darauf  hingewiesen, 
daß  die  ahd.  u;t«u-Namen  nicht  zu  tcia  gehören,  so  ist  doch 
einmal  da,  wo  der  Fugenvokal  nicht  u  ist,  und  sodann  auf 
germanisch-romanischem  Gebiete  überall  da,  wo  i  nicht  mit  e 
wechselt,  die  Deutung  aus  icis  festzuhalten.  Da  in  unseren 
Urkunden  nur  wenige  Belege  vorkommen,  ist  eine  Entscheidung 
unmogHch  nnd  auch  moderne  Formen  können  sie  bei  1  kaum 
bringen,  da  infolge  des  8.  45  crwUhnten  Dissimilationsgesetzes 
auch  \Vi)i(iricus  zu  Gueserigo  w^erden  müßte.  Zu  dem  z  statt  b 
in  2  vgl.  quazi  3G2  and  C.  III,  4  G. 

118.  Vittr-  ,we8t^ 

1.  Vittranu»  22,  60,  QuxBtrariut  891. 

2.  FtftremtrtM  29,  896,  Vwiremi'nu  23,  Ftsiromtrut  423, 
•a  6,  58. 

3.  Vitiremunäu»  13. 

4.  Vhtn^  60,  286,  Vutregia  858. 

5.  VutriOa. 

Unter  den  sicheren  mit  Ffrtr-  ^west'  gebildeten  Namen, 
die  Förstemann  bringt,  ist  Vitlir(u)airiut  nur  gotisch,  KMfra]^, 
Wutargog,  WettrahtUa,  Wettrulf  alemannisch,  Wittremar  und 
Wittrimund  fräokisoh,  einen  einseinen  bmgob.  Witlrip^rt  yer- 
seichnet  Bmckner  323,  so  daß  man  also  Vutt-  als  namentlich 
Weatgotisch  beseichnen  kann,  was  nicht  sowohl  mit  dem  Namen 
des  Volkes  (er  lantet  Virigoikaef  s.  SicTers.  in  Pauls  Gnindr. 
I  408,  Streitberg  Indog.  Forschungen  IV  300)  als  mit  der  Be- 
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liebtheit  von  Äustro-  (S.  17)  zusammenhängt.  Wenn  Vistregia 
hierher  gehört,  so  ist  es  eine  hybride  Bildunpf  mit  jenem  SufHx, 
das  sonst  als  idius,  igius  erscheint.  Quistricia  bei  Hühner,  Inscr. 
Hisp.  Christ.  9G  und  533  (Supplem.  S.  XV)  ist  nicht  ganz 
sicherer  Lesart,  könnte  aber  wohl  fUr  QuUtrigia  stehen  und 
Bich  dann  mit  ViHregia  decken. 

119.  Vits  »Verstand*. 

1.  VxtemirM»  382,284. 

2.  Viiarigus. 

3.  OutUtiiida, 

Für  die  gegebene  Deatmig  der  Kamen,  deren  erster  ala 
WtUriem  sehen  in  den  Konsilsakten  yorkommt,  sprieht  das  s 
des  dritten.  Es  wire  aber  natHrlieb  auch  denkbar,  daß  beide 
an  trennen  und  der  erste  an  lunU  ,weiß'  an  stellen  ist;  doeh 
spricht  dagegen,  daß  ähnliche  Namen  sonst  an  fehlen  scheinen. 

120.  Vulf»  ,Wolf». 

Gulfeiro  952. 

Der  einaige  Vertreter  der  anderswo  so  häufigen  Wolf» 
namcn,  der  anch  weder  ans  den  Konzilsakten  noch  aus  dem 
Ostgotischen  einen  Genossen  erhält,  so  daß  man  wohl  den  Goten 
den  Typns  fast  absprechen  kann.  Man  beachte  auch,  daß  der 
einaige  Beleg  der  letaten  Urkunde  .der  ganaen  Sammlang  an- 
gehört 

121.  Vulpn  ^wichtig,  wert*. 

Ooldrogodo  87,  986,  Guldr^gudw  886. 

VvUrogoiha  hieß  Ghildeberts  Gemahlin.  Dasn  dann  noch 
ein  westgot  OMrimir  Epist.  Merow.  I  680,  und  ahd.  Vvldar-' 
kSU,  VMarune,  Vuldarrieh.  Das  hier  Toriiegende  Masknlinnm 
ist  nirgends  sonst  beaeogt,  während  Wuldrügota  bis  in  die  alt- 
hochdeiitsche  Zmt  hinein  nachaaweisen  ist,  s.  FOrstemann  1663, 
so  daß  man  es  als  sekundäre  Bildung  bMeichnen  kann. 

122.  Vuipu$  ,Rnhm^ 

GMoamu  783. 

Zu  Vulpua  in  Namen  s.  FOrstemann  1663.  Die  Deatnng 
wire  sicherer,  wenn  der  aweite  Teil  sieh  nicht  Toriänfig  jeder 
Erkiftmng  entzöge. 
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B.  Dm  iweite  Glied  ■weistlmmlger  Ktmen. 


a)  Badus  ,Kampf. 


1.  ArgifMdut,  4.  Sitoadui, 

2.  GtmdioaduB,  5.  Tiothadut, 
S.  NoltvaduB.  6.  Vilivadu». 


Daß  CS  äich  um  badus^  nicht  um  wadan  handelt,  wird 
dadurch  erwiesen,  daß  da,  wo  zwischen  Tokalischefl  h  und  ff 
auseinander  gehalten  werden,  keine  u?a<2-Namen  nachzuweisen 
sind.  Daß  badus  , Kampf  mit  baudw,  das  anderweitig  auch 
als  zweites  Namenglied  vorkommt,  nichts  zn  ton  hat,  wie  noeb 
Wrede,  Wandalen  68  meint,  yielmehr  letzteres  altes  au  hat 
und  an  air.  huadh  ,Sieg'  gehört,  ist  schon  wiederholt  ansge- 
sprochen  (Literatorblatt  flür  germ.  und  rom.  Phil.  VI  454,  vgl. 
XIII  469),  umgekehrt  die  Berechtigung  aar  Annahme  einer 
nrgermanisehen  «-Epenthese  noch  nieht  erwiesen  worden.  Badui 
Bohänt  aach  bei  den  Wandalen  sieraBoh  beliebt  gewesen  zu  sein, 
ist  im  Westgotisehen  noch  dnreh  Fredebadus,  ErgeladuSf  im 
Ostgotischen  nur  dnrch  Badwila  yertreten,  im  Langobardisehen 
nnd  fVftnkischen  sehr  selten,  im  Bnrgandischen  im  Kamen  des 
bedeutendsten  BnrgnnderfUrsten  Qvmäc^Hid  bekannt 


Der  erste  Bestandteil  von  2  ist  riltselhaft  und  wohl  ver* 
derbt.  Amalaberya  hieß  die  Nichte  des  Ostgotenkönigs  TheO' 
derich,  sonst  bietet  weder  das  Ostgotische  noch  das  West- 
gotische 2»ei*^a-Namen,  während  sie  bei  Langobarden,  Alemannen, 
namentlich  aber  bei  Franken  ungemein  beliebt  sind.  Unser 
Beleg  ist  aber  auch  aus  anderem  Grunde  auffällig.  Auslautend 
-o,  n  ist  für  Feminina  im  Gotischen  nur  bei  h  SUiimnen  be- 
rechtigt, -berga  ist  aber  überall  d-  oder  ^V<-8tamm,  so  daß  man 
also,  bandelte  es  sicli  um  eine  gotische  Form,  Aliberga  oder  -t 
erwarten  sollte.  Andererseits  kann  es  sich  nicht  um  eine  Ver- 
schreibung  handeln,  da  der  Name  in  der  einen  Urkunde  (544) 
sogar  zweimal  vorkommt,  und  natürlich  nocli  weniger  um  eine 
romanische  Umformung.    Da  nui  indogerm.  d  über  o,  Ö  zu. 


h)  Bergd. 


1.  Allhergo. 


2.  Adadtuuergo  724. 


Digitized  by  Google 


I.  Ö7 

got.  o,  westgerm.  u  geworden  ist,  so  ist  nrsprUn<^lich  fränk. 
Alibergo  zu  erwarten,  das  in  dieser  Form  auf  die  iberische 
Halbinsel  wanderte  und  zu  Alibergo  wurde,  während  im  Frän- 
kischen selber  die  Akkusativform  -a  in  den  Substantiven  der 
alten  a-Klasse  den  Nominativ  -u  schon  in  vorhistorischer  Zeit 
völlig  verdrängt  hat  Die  genauere  Bedeatang  von  berga  ist  nicht 
sa  ermitteln. 

e)  Btrhio  ,die  gUnsende^ 


1.  Bamiisetia, 

2.  i8i26er<t». 


3.  Sitihmia. 

4.  TWi&erüM. 


Dem  Westgotisohen  und  WandaliBchen  gehen  i«rftto-Namen 
gaas  ab,  in  allen  anderen  germanischen  Dialekten  sind  sie 
ungemein  häufig.  Die  außerordentliche  Seltenheit  in  unseren 
Urkunden,  sein  Fehlen  in  den  anderen  Quellen  könnte  die  Ver- 
mutung nahelegen,  daß  die  drei  Namen  entlehnt  seien ;  doch 
spricht  dagegen,  daß  1  sonst  ttherhaupt  nicht  vorkommt,  daß 
2  der  Name  eines  Bischofs  von  Coimbra  653 — 656,  von  Toledo 
690—693  ist,  daß  der  Name  in  Konzilsakten  oft  begegnet, 
sonst  aber  Sisibert  nur  bei  Pardessus  409  und  Chron.  Min. 
II  217,  13;  218,  3  (Mörder  des  Wcstgotenkünigs  Ermenegild, 
also  wieder  ein  Qote)  nachgewiesen  ist. 

d)  Falus? 

Sindofalus. 

Darf  man  an  Vitfalia,  Meinfelis  (Förstemann  495)  denken, 
die  freilich  auch  rätselhaft  sind,  oder  an  die  Gotennamen  Tai' 
fall,  Victfjvali.  Oder  liegt  eine  hybride  Bildung  vor,  für  die 
Christof alu8  (Christophorus)  verwendet  wurde? 


1.  Argifredtu. 

2.  MUlOndw. 
8.  Ermgfredui. 

4.  GauMndui, 

5.  Log^fredw, 


e)  Fripus  ,Friedc'. 

6.  Mimobreda, 
1,  Ortrefiredui. 
8  Bßoumfiredui, 
9.  Segifredui. 
10.  VUUfreduB. 


In  hredut  ist  natürlich  nicht  die  Entsprechung  tou  gall. 
Vergojhrttui  su  sehen,  sondern  die  korrekte  portugiesische 
Wiedergabe  von  fredu»,  vgl.  portg.  dbrego  aus  africut»  Neben 
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"hredut  findet  rieh  uieh  die  Schreibiug  •orediu  :  VtHovredtiM 
und  wohl  mit  nnr  graphischer  Umstellnng  des  r  JSSdreoeiug. 
Der  «•Stamm  des  Sobstantiynms  erscheint  als  ^Stamm  im 
Namen  wie  in  den  anderen  Sprachen  (Wrede,  Westgoten  191), 
Tgl.  Ermefretif  La^frei  and  die  hentigen  Ortsnamen  Jwafni 
an  9,  Qwlhofr^i  sn  10  (AseTcdo,  Roy.  Lns.  VII  51).  FripVM 
ist  bei  allen  germanischen  Stämmen  sehr  heliebt 


f)  Fun$  ^bereit'. 


4.  Gilaf())isiis. 

5.  Vilifonsus, 


1.  Adc.finsus. 

2.  AhifoitHUS. 

3.  AldcJ'onsus 

Fast  nur  bei  Westgoten  und  Langobarden  und  hier  nur 
als  zweites  Glied  gebrüuchlich,  mit  dem  Unterschiede,  daß  im 
Westgotisch-Portugiesischen  das  n  geblieben,  im  Laiip:o])ardisch- 
Italienischen  fast  durchwegs  geschwunden  ist,  s.  Bruckner  250, 
I'jlaneln  373.  Nach  Bruckner  §  04  Anm,  ist  dieser  Sehwund 
auf  die  Nebentonigkeit  beschränkt,  dafusiis  außer  in  Fusvaldus 
nur  als  zweiter  Bestandteil  von  Namen  vorkomme.  Zu  jenem 
l'usvaldus  aus  dem  Jahre  848  gesellt  sich  freilich  noch  ein 
Fusalprandus  bei  Bianchi,  doch  erweist  sicli  dieser  Name  als 
jungen  Ursprungs,  weil  er  deutlich  aus  Fus-  und  Aliprandus 
gebildet,  also  gewissermaßen  dreistiimmig  ist,  vgl.  Gtindal' 
prandus  Bianchi  377.  Da  nach  romanischer  Betonung  in  einem 
Namen  Aide/usus  der  Ton  auf  dem  ti  ruhen  muß,  so  scheint 
es  sich  bei  dem  n-Schwund  in  schwachtüniger  Silbe  um  eine 
langobardiseho,  nicht  um  eine  italienische  Lauterscheinung  zu 
handeln.  Allein  es  ist  docli  selir  auffällig,  daß  in  den  zwei  der 
latinisierenden  Endung  entbehrenden  Belegen:  Pertifutis  (Meyer, 
Sprache  rler  Langobarden  S.  198,  200)  aus  Lucca  a.  753  und 
754,  liutfuns  (Meyer  230)  aus  Lucca  a.  7(35  das  n  erscheint, 
während  auf  ein  Gherifonsus,  das  Bianchi  374  ohne  Beleg  an- 
führt, kein  großes  Gewicht  zu  legen  sein  wird.  Will  man  diesem 
Unterschied  zwischen  germ.  -/uns  und  rom.  -füsus  eine  Be- 
deutung zuschreiben  (und  man  kann  sicli  schwer  zum  Gegenteil 
entschließen),  so  würde  unigckt  hrt  betontes  iis  in  romanischem 
Munde  sein  n  verloren,  unbetontes  Indialten  haben.  Begründen 
ließe  sich  eine  solche  AaÜ'assuug  damit,  daß  die  lateinisch- 
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romanische  Volkssprache  kein  7J  vor  s  besaß:  man  sprach  iiiesa, 
pesat  usw.,  und  daß  nur  lan<;sam  unter  dem  Drucke  der  lateini- 
schen Büchcrsprachc  ns  wieder  eingeflihrt  wurde.  In  tonloser 
Silbe  konnte  der  neue  Nexus  sich  leichter  einfinden,  weil  er 
in  der  Verbindung  von  con,  in,  non  mit  Worten,  die  mit  « 
anlauteten,  von  vornherein  da  war.  Danach  würde  es  sich  also 
um  einen  Vorgang  handeln,  der  beim  Ubergang  der  lango- 
bardischen  Namen  zu  den  Romanen  sich  vollzogen  hat.  Im 
Portugiesischen  lagen  die  Verhältnisse  dadurch  anders,  daß  n 
vor  Konsonanten  den  vorhergehenden  Vokal  nasalierte:  ein 
got. /u7»«  wurde  fus  gesprochen,  das  man  nicht  anders  als  fons 
schreiben  konnte.  Im  Spanischen  allerdings  trifft  man  -foiufo^ 
obschon  das  Spanische  keine  Nasalvokale  besitzt,  vielmehr  zum 
itaUenischen  Artikulationssystera  paßt.  Allein  die  Verschieden- 
heit kann  sich  auch  daraus  erklären,  daß  zur  Zeit,  wo  die 
westgotischen  Namen  in  größerer  Masse  romanisch  wurden, 
in  Spanien  die  Lautgruppe  n«  schon  in  weiterem  Umfange  vor- 
handen war.  Noch  eine  andere  Differenz  zeigt  sich  in  der  Bc- 
bandlang  von  urgerm.  fm$  zwischen  dem  romanischen  Westen 
und  dem  romanischen  Osten:  dort  o,  das  auf  ü  zurückgeht, 
hier  u,  das  sonst  fi  entspricht.  Der  Grand  dafUr  kann  nicht 
darin  liegen,  daß  langob.  in  aeinein  lECIange  d«ii  Uit-drom.  « 
niher  gestanden  hat  ab  dem  rom.-lat  denn  die  Namen  aidP 
mund,  gund  usw.  gehen  mit  unda,  itat  onda^  nicht  mit  «ndeeim, 
itaL  undid»  Vielmehr  mnß  man  schUeßeni  daß,  als  fiinauB  an 
ftüut  wurde,  die  Versohiedenhdt  swiachen  und  -^su  so 
groß  war^  daß  dieses  zu.  fis«  hinUbeiglitt  Der  völlige  Zu- 
sammenfall  von  Ut-  i^.iind  p  infolge  der  Dehnung  von  ^  in 
freier  Stellung  kann  nicht  vor  dem  6.  Jahrhundert  angesetat 
werden  (s.  Einfuhr,  in  die  Rom.  Sprachw.  §  87)  und  damit  ist 
denn  auch  die  Möglichkeit  der  obigen  AufGissung  gegeben  und 
gewinnt  man  ein  weiteres  Mittel  um  die  fUr  die  weitere  Ent- 
wickehing  des  Italieniachen  so  ungemein  wichtige  Erscheinung 
der  Quantitlis-  und  Qualitittsveränderungen  bei  dem  betonten 
lateinischen  Vokale  annähernd  au  datieren.  Diese  ganzen  Au8< 
fUirungen  wiren  nun  freilich  hinfidlig,  wenn  KOgel  recht 
hfttte,  Ätatufus  und  AdtJpkuB  in  den  Konailsakten  auf  -frmi 
snrttcksufilhren-  (Anaeiger  Air  deutsches  Altertum  XVIIl  63). 
AMn  es  muß  doch  auffidlen,  daß  in  Udephonnu,  Mottefonnu, 


Digitized  by  Google 


60 


II.  Abhsndlnng:   Meyer- La bke. 


Wiliephcmtu  und  in  sämtlichen  sehr  zahlreichen  Beispielen  der 
Urkunden  mit  Ausnahme  von  Adelfus  stets  fonsua  erscheint, 
nnd  daß  nicht  nur  in  den  Eigennamen  Alfonsos  nnd  in  span. 
Alonso  (s.  S.  10)  das  n  erhalten  ist,  sondern  auch  in  den  (Jrts- 
namen  GaUfonxe,  Guilhafonce,  Guilhafonso  aus  Viljafonsus 
(Azevedo  a.  a.  ().  so  daß  man  sich  wohl  fragen  muß,  ob 

jene  zwei  Ausnahmen  nicht  ^an?,  anders  zu  deuten  seien.  In 
Adt'lphus  und  dem  Adelfus  unserer  Urkunden  (S.  15)  ist  das 
griech.  ddekqxig  zu  sehen. 

g)  Gais  ,Speer*. 

1.  EUkgeia.  |  2.  Vt'dragesa. 

Im  LangobarcHschen,  Fränkischen,  Alemannischen  sehr 
beliebt,  im  Angelsächsischen  eher  selten,  scheinen  ^e«-Namen 
im  Westgotischen  fast  gar  nicht  existiert  zu  haben.  Ob  auch 
Eecacis  hicriier  gehürt,  ist  fraglich.  Bemerkenswert  ist  der 
Mangel  der  Latinisiemng:  Eldeges,  nicht  Eldegesus  oder  IMegeto, 
erklärlich  wohl  aas  einem  got.  HildegaU  neben  -mirt,  -rix  usw. 


h)  Qildi  ,Wert<. 


1.  Anagildus. 

2.  Atanagildus. 

3.  ErviegildU8» 

4.  Fagildtis. 
Ö.  Hagildus. 

6.  Fromagildu». 

7.  Leovegtldu9, 


9.  Orogildus. 

10.  Osgildus. 

11.  Pederagildu». 

12.  Singüdus, 

13.  Sonegildus. 

14.  Teodegildut. 

15.  VidragäduM, 


8.  Onegüdm, 

Aus  dem  Langobardischen  bringt  Bruckner  nur  Hotchüd 
nnd  Wineghild  (S.  255)  und  anch  Bianchi  hat  außer  diesen 
■wei  Beispielen  nur  Arichildo^  noch  dazu  ist  Winigild  auch 
ostgotisch  (Wrede,  Ostgoten  S.  156),  so  daß  es  sich  ▼ielleicht 
direkt  nm  einen  gotischen  Namen  handelt.  Förstemann  hat  20 
Namen  auf  gild  (-dui^  -do),  dazu  19  anf  gdt,  65  auf  gildi*^ 
also  ein  Oberwiegen  der  weiblichen  Form,  was  nm  so  anffUliger 
ist,  wenn  man  die  weetgotiselie  Litte  mit  lanter  Männemamen 
▼ergleicht  In  seinem  Verseiohnisse  fehlen  4^  5,  ^  9,  10,  11 , 
13,  la      Vgl.  noeh  m  r. 
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i)  QUl 

1.  GidUclus.  3.  Vidiaclud. 

2.  Teodisclus. 

In  3  bietet  der  Text  Vidisilo,  doch  ist  die  Korrektur 
wohl  sicher,  da  -isilo  sonst  nicht  vorkommt  und  unerklärbar 
wäre.  Sodann  ist  wohl  sweifellos,  daß  TeodUclua  dem  ostgot 
Bwodi/untkos  bei  Prokop  genau  entspricht  Sonst  ist  noch  wand. 
rodiyun^Xog  ebenfalls  bei  Prokop  «a  nennen.  Daß  gUclu9  auf 
älteres  ^lu  zurückgeht,  wird  man  Wrede  (Wandalen  S.  42) 
sofort  sageben.  Dagegen  bedarf  die  Frage  nach  dem  e-Einschub, 
den  er  ohne  weiteres  als  ,ronianisch'  beaeichneti  genauerer 
Untersuchung.  Ich  habe  schon  vor  vielen  Jahren  (Literatnr- 
bUtt  1885,  454),  gesttttat  aof  das  Material  in  Le  BlanU  Inser. 
Chr4t.  de  la  Gaule  und  auf  die  Zusammenstellnngen  Yon  Waoker- 
nagel  und  Waltemath,  betont,  daß  Uel  buigundisoh  und  gotisch 
aber  nicht  fränkisch  ist  Dagegen  schreibt  FOrstemaan  auch  in 
der  neuen  Ausgabe  (645),  daß  giteUu  ,yon  gani  versehiedenen 
Sohriftstellem  und  in  sonst  Yersohiedenen  Quellen  gebraucht 
wird,  aum  Tnl  yon  denselben  Personen,  die  sonst  auf  -guU 
anagehen.  Es  sieht  das  aus,  als  wäre  hier  nicht  ein  rein  laut- 
licher Eiinschub  anzunehmen,  sondern  im  wesentlichen  ein  Ein- 
fluß des  germanischen,  lateinischen,  griechischen  Suffixes  %$ci 
ao  scheint  man  -iielu$  gewissermaßen  als  Deminutiv  von  iae 
▼erstanden  au  haben'.  Er  bringt  dann  8  Namen  auf  gitduif 
6  suf  -iielut.  Von  diesen  14  ist  AragisduB  in  awei  Belegen 
nicht  lokalisierbar,  in  einem  ein  Qote,  ConigiseUu  ein  Burgunde, 
Qodigischu  ein  Wandale,  Ermegisehu  König  der  Warner, 
TheudigUdu»  und  ThtiudUelus  ^  Wiligisdtu,  Viligiidui  Ooten^ 
AmegUdua  ein  Wandale,  Froüdui,  IdUdut,  Udiadw,  Sisiidus 
und  ViUsdui  Westgoten.  Nicht  su  bestimmen  ist  femer  die 
Herkunft  eines  EldUdui  LibrL  eonfr.  II  40,  17,  MOnoh  in  Novo- 
lese,  abo  möglicherweise  ein  versprengter  Qote  oder  ein  Bur* 
gunde.  Die  einzige  Ausnahme  bildet  Modegi$du$,  wie  der 
Frankenkönig  Modigisü  von  Theophanes,  Ekkehard  (Mon. 
Germ.  VIII  135)  und  Landolfas  (Mon.  Germ,  auct  ant  II  358, 
.350)  genannt  wird.  Unter  solchen  Umständen  scheint  es  mir 
ganz  zweifellos  zu  sein,  daß  diu  Annahme,  der  Wandel  von 
ac  zu  ad  habe  sich  am  frühesten  bei  den  Goten  und  Bur- 
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g-unden  vollzogen  und  zwar  ohne  daß  die  Komanen  irgendwie 
daran  schold  waren,  riohtig  ist 

k)  Godo  ^Gote'. 

1.  Guldorogodo.  \  2.  T^evecoUt. 

Daß  CS  sich  in  diesem  -godo  um  den  Qotennamen  handelt, 
wird  bei  1  durch  die  Endung  erwieien.  £b  ist  in  allen  Bei- 
spielen ein  Frauenname  und  zwar  entweder  nach  der  n-Dckli- 
nation  oder  als  fränkische  Entlehnung  naoh  der  d-Deklination 
(s.  S.  56).  Die  letztere  Annahme  wird  von  vornherein  dadurch 
aOBgeMhloneny  daß  eine  entsprechende  fränkische  Bildung 
nirgends  nachsuweisen  ist  Die  erstere  ist  hinwiederum  mit 
einem  sweistämmigen  Namen  Üblicher  Art  unvereinbar,  aber 
durchaus  in  Ordnung  hei  dem  Volksnamen.  ,Die  älteste  Über- 
lieferung weist  nur  einen  n-Stamm  au^  rowmmg^  Tovsorag 
bei  Strabon,  OothonM,  Ooionet  bei  Tadtus,  Htihmg  bei  Ptolo- 
maios.  Hieran  stimmt  die  aisl.  Form  Ootar,  gen.  Gotna  und  ae. 
Ootan.  Die  späteren  Quellen  kennen  dagegen  im  Simplex  nur 
Oothi  rwiht,  was  auf  starke  Flexion  (got.  OtOöB)  deutet  Doch 
findet  sich  daneben  bei  Jordanes  und  bei  Paulus  Diaconus  auch 
»-Flexion  und  awar  in  der  Komposition:  es  heißt  dort  regelmäßig 
Oothif  ahwWeäe-goika»,  Oitro-göthae.  Die  feminine  Flexion  seist 
einen  gotischen  Nom.  Sing.  *Wi$igokt,  ^Äuttragota  voraus* 
(Streitberg,  Got  Elementarbueh  6).  Diesem  Mask.  goia  ent- 
spricht gana  genau  unser  Fem.  godo  aus  goio.  Der  sweite  Marne 
aeigt  in  seiner  £ndung  -a  wohl  eine  jüngere  Umbildung. 

l)  Qdpt. 

Stayiidus. 

Sclir  zwcifelliaft.  Förstemann  bringt  ein  paar  Namen  auf 
<J''><1-,  d\v  auch  durch  ihre  Seltenheit  auffallen.  Aber  eine  an- 
dere Verknüptung  bietet  sich  nicht,  denn  wenn  es  523  beißt: 
et  dicit  in  Uber  Gudornm  qui  vahat  vindiciio  sigiit  doiKitio^ 
so  ist  zwar  klar,  daß  Gudornm  ,der  Gotcii^  bedeutet,  aber  liier 
handelt  es  sich  um  ein  tonloses  o  oder  am  eine  direkte  Uber- 
tragung  von  Gutam  bdkos. 

m)  Gunpi  ,Kampf. 

1.  Adegundia,  3.  Aldtgundia. 

2.  AlagmÜtt,  4.  AragunHa. 
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10.  Leodegunda* 

11.  Sisignnda. 

12.  Tedegundia. 

13.  TroiUgunda. 


5.  Astragundia, 
ij.  Eldonta. 

7.  Ermegoma. 

8.  Fradegundia» 

9.  Froigunda, 

Wie  in  aUen  gertnanischen  Sprachen  bildet  "gtmdia  ans- 
BohließÜch  Franennamen.  Während  aber  in  dem  einen  westgoti- 
sehen  Tkeodagwnda  (Wrede  131)  und  in  allen  langobardiaehen 
Beleg«!  (Brnekner  §  101,  Anm.)  die  Endong  -a  lautet,  aeigt 
das  Frinkisehe  des  Pol.  Lrm.  dorchans  gwndit,  entsprechend 
afraos.  (Longnon  336).  Die  nrgermamsohe  Form  ist 
•^lii^  (Khige,  Nominale  Stammbildnng  §  37),  bibelgot.  ^nj^ 
akk.  gmipia,  gen.  ^nj^,  dat  gunpiai*  Das  Westgotisdie 
hat  nnn  offenbar  nach  giba,  giho$f  gihai  auch  einen  Nomi- 
nativ fmftia  geschaffen,  ihnlioh  wie  dies  nachweislich  anch 
in  anderen  germanischen  Sprachen  geschehen  ist,  Tgl.  Ringe 
a.  a.  O.,  J.  Schmidt,  PlnralbSdnngen  der  indog.  Nentra  13^ 
das  Frinkisehe  hat  dagegen  die  alte  Flexion  tren  bewahrt. 
AnfiUlig  ist  AragiumH,  das  der  Regel  sich  entsogen  an  haben 
scheint.  In  Ermegonga  neben  Ermegundia  liegt  die  laut- 
gerechte  portug.  Umgestaltung  von  -gundia  vor,  so  daß  sich 
dieses  letatere  also  als  historische  Schreibung  erweist,  wobei 
man  aUerdings  nicht  recht  einsieht,  warum  sie  nur  in  dem 
einen  Worte  auftritt  Noch  merkwürdiger  ist  Eldonza,  das  ein 
Hüdegundia  xu  sein  scheint.  Hüdigunpi  ist  ein  gemein  ger- 
manischer Name,  vgl.  die  Belage  auch  aus  dem  Altnordischen 
und  dem  Angelsächsischen  bei  Förstemann  880.  Der  Schwund 
des  der  in  Mdanza  vorliegt ,  mfißte  als  portogiesische  Eint- 
Wickelung  aufgefaßt  werden,  wobei  dann  wieder  auffidlt,  daß 
Ermegundia  nicht  als  Ermoma  erscheint,  doch  vgl.  Ermionda 
450.  Die  LOsung  der  Schwierigkeit  wird  eine  Betrachtung 
der  modernen  Fortsetzer  der  gundia-}^ Siumn  bringen  künnen. 

n)  haitn  ,Gclllbde'. 

Anaitus  672. 

Der  Ansatz  Ansihaitu»,  den  Ansen  geweiht  (vgl.  anord. 
heit  , Gelübde*)  stützt  sich  auf  Argditus  Jordanes  16.  Allerdings 
deuten  Försteniann  145  und  Krcmer  P.  B.  B  VIII  4)37  diesen 
gotischen  Namen  als  Argahaidm,  alkin  die  Uberlieferang,  die 
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zwischen  t  und  th,  nicht  zwischen  th  und  d  oder  t  und  d 
schwankt,  spricht  dagegen  und  nicht  weniger  der  weitere  Um- 
stand, daß  die  Aaicf-Namen  kaam  vor  dem  8.  Jahrhundert  be- 
gegnen und  fast  stets  weiblich  sind  (Förstemann  723).  Anderer- 
seits bedarf  dieses  haiU  noch  der  Bestätigung  aus  anderen 
Quellen,  die  vorläufig  fehlt,  denn  es  wäre  doeh  etwas  wm  kühn, 
ans  einer  portugiesischen  Form  ein  altgermaniaehea  Namen« 
elemeni  au  eradiHeßeDy  das  innerhaHi  des  Qennamselien  nk^t 
vorhanden  ist.  Man  konnte  s.  B.  anoh  daran  denken,  daß  in 
AhUnu  der  m,  dem  lateinischen  -iiu»  passende  Ansgang  los- 
gelöst nnd  an  andere  Stämme  angefügt  worden  wäre.  Sollte 
gar  Anrihu  steh  heute  als  Aimo,  Ante  naehweiaen  lassen, 
so  wäre  Ämidut  die  richtige  Form,  Äntihu  nmgekehria 
Schreibung  (vgl.  S.  32)  nnd  damit  doeh  Verknüpfung  mit  den 
AatdEus-Namen  geboten.  Wie  Terhllt  sich  femer  ÄnnuiuB  18 
an  Antitiu^  Ist  es  eine  Anlehnung  an  Mantuehti,  Connuttti 
also  der  VersncH  einer  Latinisierong?  Vgl.  noch  LMdiu  S.  40. 

o)  HarduB  ,hart^ 

1.  Berenaldus.  3.  Janardu$, 

2.  Girhardus. 

Man  darf  wohl  -hardus  dem  Gotischen  ganz  absprechen, 
da  von  den  drei  Kamen  der  zweite  ja  durch  sein  mittleres  r 
als  fremd  erwiesen  wird.  Die  Kolle,  die  Bcrnardo  de  Carpio 
im  altspanischen  Epos  spielt ,  beziehungsweise  die  Tatsaclic, 
daß  ein  historisclicr  Grat"  Bernhard  von  Kibagorza  allmählich 
zu  einer  Art  von  Nationaihehien  heranwuchst  (Mihi  y  Fonta- 
nals,  Poesia  eroico  popular  KiÜ  ff.,  Baist  im  Grundr.  lür  rom. 
Phil.  II  391  ff.),  kann  natürlich  nicht  für  alte  Bodenständigkeit 
des  jSamens  zeugen  und  kann  gegen i'iV)or  der  Tatsache,  daß 
auch  die  Konzilsakten  und  die  ostgutischen  (Quellen  -hardus 
nicht  kennen,  nicht  ins  Gewicht  fallen.  Danach  wird  man  auch 
Janardus  1U(3,  109,  510  als  Fremdwort  betrachten  und  etwa 
auf  fränk.  Genardus  Pol.  Irm.  XIII  82,  XIV  41  zurUckführen 
dürfen. 

pj  Harjis  ,Heer'. 


1.  Aiidiartutf  mro, 

2.  Ättrarius. 


3.  Baltariu$f  eiro 

4.  BtTMoria, 
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5.  Bwiiariut, 

6.  Ermiarius, 

7.  Fr§dnrü. 

8.  Cfundiariiu, 
(9.  Leoderius.) 
10.  LupariuM, 

12.  Odairiut. 


13.  12ati{»arttM. 

14.  iSSBiUeiro. 

15.  Amt»««,  Sugtriui. 

16.  TAorMartiM. 

17.  FoltarttM. 

18.  VUiaritu. 

19.  FiftraruM. 
80.  FttZ/aHiif. 


Während  anlautend  arje  zu  ar^e  wird  (S.  34),  ist  aus- 
Isntendes  hnrjis  dem  lateinischen  -arius  gleichgestellt  und  wie 
dieses  zu  eiro  geworden.  Man  kann  das  als  eine  Art  iSuffix- 
vertauschung  hctrachtcn  und  man  kann  voraussetzen,  daß  got. 
arjis  von  den  Romanen  als  (tiis  «rchrirt  wurde,  weil  sie  selber 
ein  -dhi  als  sehr  häutigen  Ausganu  hatten  ,  man  kann  aber 
auch  und  vielleiclit  mit  mehr  Reclit  aiiiichinon,  daß  das  j  in 
arjis  beträchtlich  sclnväelur  artikuliert,  vokidischer  gewesen 
sei  als  in  arjn.  Roraanisciicr  Silbentrennung  entsprach  zu- 
dem vor  dem  Tone  ar-je ,  nach  dem  Tone  in  Paroxytonis  da- 
gegen nicht,  das  Verhiiltnis  zwischen  span.  ero  und  Arcrniiro^ 
Arremtl  ist  genau  dasselbe,  das  im  Spanischen  zwischen  uJih 
aus  JKugit  und  imcir  aus  juiKjire,  zwischen  nna  , Nagel'  aus 
uiKj'Uiift  und  aspan.  onceja  aus  *  uutjicla,  zwischen  rene  aus 
Hmjit  und  rencilla  vorliegt.'  -  Unter  den  20  Namen  ver- 
langen Luparius  und  Rnv ixirins  eine  besondere  Besprechung. 
Lupainufi  r>()5  halte  ich  für  eine  hybride  Bildung,  in  deren 
erstem  Teile  Itijnis  steckt,  und  ieli  glaube,  daß  fast  alle  Liij)-,  Itih- 
Namen,  die  Forstemann  lOJUH.  und  Bruckner  280  zu  dem 
Thema  von  gerra.  liuh  oder  Inh  ziehen,  hierher  gehören,  was 
Förstemann  nur  bedingt  zugibt,  Bruckner  übcriiaupt  nicht  als 
Möglichkeit  erw&bnt.  Zunächst  ist  2a  bemerken,  daß  solche 
Namen  sich  nar  anf  germanisch -romanischem  Gebiete  finden, 
also  bei  Langobarden  und  Franken ,  nicht  bei  Alemannen 


'  Danach  ist  nmjsugpslalton ,  was  Rom.  Gramm.  II  §  205  ilUor  uurir  nixl 
ufiir  gesagt  ist.  Dio  verändorto  Atiffa.ssung  g^ht  natürlich  nicht  auf 
oiue  Anregung  Kuriick,  die  ich  aus  der  Anmerkung  Juroszcks,  Zeitschr. 
XXVn  681,  empfangen  hätte,  vielmehr  gibt  dieie  Anmerkung  in  nur 
som  Teil  richtiger  Weise  des  wieder,  was  ich  im  Kolleg  ttber  den  Q^n- 
•tand  vorgetragen  habe;  vgl.  %u  dem  von  Jarossek  Ober  abnueno  Ge- 
sagten Litoraturblatt  1901,  Sp.  297. 

i.  pUl.-hiat.  KL  CXLJX.  Ud.  8.  Abh.  6 
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und  Bayern.  Sodann  fehlen  die  germaniselien  Dcminutiv- 
bildnn^on  wie  *JAipila,  fMpicct,  Liipizo^  wold  aber  liaben  wir 
Luiifcniu.i,  das  eine  put  romanische  HiMung  ist  (span.  lovczno). 
FrciHch  ist  Förstemann  genei^^t,  Lujiirinus  zu  lesen  und  als 
Suffix  fjerm.  *kin  anzunehmen,  allein  dagegen  spricht  die 
Sehreibung  Lnpechi.intf^  Codex  l)iph)m.  Langob.  350  ann.  801, 
die  Bruckner  zwar  Lapecht  iius  deutet,  aber  gewiß  mit  Unrecht. 
Die  Wiedergabc  von  ^  durch  ch  ist  in  altitalicnischen  Texten 
auch  sonst  anzutreffen,  vgl.  z.  B.  l'arodi,  II  Tristane  riceardiano 
S.  (JXXIX.  Dafür  spricht  endlich,  daß  die  zusammengesetzten 
Namen  nur  solche  zweiten  Bestandteile  zeigen,  die  im  Romani- 
schen entweder  zu  Suffixen  geworden  oder  doch  sonst  beliebt 
sind,  vgl.  z.  B.  mit  Litjjipertus  die  in  Italien  vorkommenden 
Christoperiua ,  Jdhdnuijterfus-  Ltipoald,  das  besonders  häufig 
ist,  zeigt  -aldo,  das  ja  romanisch  ist,  Lnpardtiif  Hhnlich  -ardo, 
LupariuH  klingt  an  lat.  -ariiis  an,  Lupideus  an  dexLS ^  wenn 
nicht  an  Dulcidius  (vgl.  (loiUigiiis  S.  33)  usw.  Inwieweit  an 
der  Beliebtheit  von  Lupus  im  Romanischen  germanisch  UoZ/* 
schuld  ist,  ist  eine  Frage  für  sieh,  die  bei  der  Besprccliung 
der  romanischen  Namen  zu  lösen  sein  wird.  —  Was  Raupariu» 
276^  577,  831,  936  betrifft,  so  ist  gegen  ein  gerra.  Rauhhari 
einsiiwendeii,  daß  got.  au  sn  o  geworden  wäre  und  daß,  nach 
FörsteniMiD  sa  eoUießen,  rauft-Namen  ttberhaapt  nicht  Tor* 
kommen.  DaDach  erweist  rieh  RaupaHfu  als  Tollkommeii 
romanische  Bildung  mit  -artu«,  und  swar  kann  die  Bedentnng 
ySchäfer*  sein,  vgl.  span.  ropero  ^Aufseher  des  ESsemachens  bei 
den  Schafherden',  portg.  roupeiro  ,Schftfer*.  Die  weitere  nicht 
gans  einfache  Geschichte  von  span.  ropa,  portg.  roupa  gehört 
nicht  hierher.  Ober  das  Verhfiltnis  von  -arius  and  'Variua 
s.  S.  82. 


qj  Hapus  , Kampf  • 


1.  Qomadua, 

2.  Gonttxdtu. 


8.  Ottanadut, 
4.  Viliatut, 


Die  Beurteilung  der  hier  einschlägigen  Namen  wird  da- 
durch bedeutend  erschwert,  daß  -atuif  •adus  ja  auch  das  latei- 
nische Suffix  -atU8  sein  kann.  Spo$aUis  25  sieht  sehr  lateinisch 
aus  und  Tardenatut  55  wird  sich  sweifellos  in  tarde  natua  ser- 
legen.   Auch  Ra]^nadu$  124  läßt  sich  als  germanisches  Wort 
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schwer  reohtfertigeiii  aber  weno^  wie  Azevedo  a.  a.  0. 61  will, 
nicht  nnr  heutiges  Revinhadej  sondern  auch  Bepiaäe  dasa 
gehOrty  so  scheint  neben  Rapi-  auch  ein  Bappi-  bestanden  an 
haben.  Auch  weist  dessen  d  anf  altes  ly  nicht  auf  d.  End- 
lich das  sehr  httoiige  Sagaiut  scheint  ein  Adjektivnm  an  sein 
»mit  dem  Sagnm  bekleidet'.  Die  vier  oben  genannten  sind 
aber  sweifellos  germanisch  und  enthalten  lujyw.  Ans  dem 
Westgotischen  ist  Thtodahath  als  Mitregent  Amalaswinthas  nach 
Athalariks'  Tode  bekannt  Der  Name  des  Fürsten  scheint  Uber 
die  Gotenseit  hinaus  geblieben  und  von  den  Langobarden 
ttbemommen  worden  su  sein,  da  Teudahu  der  einsige  lango- 
bardische  AaJ^Name  ist  Dagegen  sind  im  Fränkischen, 
Alemannischen,  Angcisftchsischen  entsprechende  Bildungen  siem- 
lieh  häufig.  Fttr  Selbständigkeit  auch  im  Gotischen  spricht, 
daß  unter  den  79  von  Förstemann  S.  781  angeAlhrten  sich  nur  4 
findet,  1—3  nicht 

r)  midi  ,Kampf . 

5,  Sonildi. 


1.  Astrildi. 

2.  Donndildi. 

3.  Guanadildi* 

4.  ISavildi, 

1.  DailduB. 

2.  Danildua. 

3.  Gaßldus. 

4.  Lovildus. 


6.  Trasuildi. 

7.  Irudildi, 
B.  Vivildi. 

5.  Nanihildus. 

6.  Nolthildus, 

7.  Saildus. 

8.  Sisildus. 


Unter  diesen  ist  Gaßldus  nicht  ganz  sicher  s.  S.  29,  N<d- 
thildus  1)7  unverstilndHch.  Die  wcihhchc  Form  ist  vorangestellt, 
weil  sie  in  älterer  Zeit  die  fast  allein  vorkommende  ist,  hat 
doch  Fürstemann  (S.  818  ff.)  neben  309  weil)lichen  nur  9  männ- 
liche /a7</-2Sanien,  so  daß  also  das  Spiitirotischc  hier  eine  eigen- 
artige Entwickelung  zeigt.  Bemerkenswert  ist  die  V(>rschiedonheit 
zwischen  -hildis  und  (jimjda  i  S.  <)3),  die  auch  im  I.angobardischon 
wiederkehrt,  wo  hildis  neben  hilda  aber  nur  gunda  vorkommt, 
und  im  Fränkischen,  wo  wie  im  Gotisclu  ii  is  die  einzige  Form 
ist,  allerdin<xs  hier  nun  in  IJbereinstimmung  mit  -gundis.  Im 
Portagiesisclien  ließe  sich  an  einen  FiinHuß  der  Feminina  auf 
-ili  ((-IIc)  denken,  die  ildi  gehalten  hätten.  Daildus  und 
6aüdu9  könnten  anch  ein  g  verloren  haben  und  zu  h  gehören. 

6* 
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$)  Laif', 

Vilifi. 

Eine  merkwürdige  Form.  In  dem  Zusammenhang  cum 
Domno  Viliß  könnte  das  sweite  Wort  G^tiv  sein,  jedenfaUs 
ist  es  ein  Masknlinnm.  Das  t  des  aweiten  Bestandteiles  kann 
aber  et  auf  ai  znrttckfUhren  and  VUifu$  so  sich  mit  bayr. 
Wigleff  angels.  Viglaf  (Förstemann  1586)  decken. 


i)  Lßuha  yLiebe'. 


1.  Argileuua, 

2.  Astilemia. 

3.  Eileuva. 


4.  Eileuuun. 

5.  Fruleuua. 

6.  Simiileuva, 


In  dem  Namen  der  Matter  des  Ostgotenkünigs  Theoderich : 
Eiroleuha  liegt  vielleicht  ein  ostg^otischer  Beleg  vor.  Förste- 
mann (S.  1019)  bringt  44  Maskulina,  27  Feminina  und  betont, 
daß  ,da  der  weibüdie  Namenfsehatz  uns  gewiß  viel  nnvoll- 
ständiger  Uberliefert  ist  als  der  männliche,  so  können  wir  sicher 
behaupten ,  daß  unser  Stamm  mehr  Feminina  als  Maskulina 
gebildet  hat'.  Die  Auffassung  wird  durch  das  vorliegende 
Material  vollauf  bestiltigt.  In  seiner  Liste  fehlen  ^Entsprechungen 
sn  2  und  (),  sofern  Svinthiliuha  Inscr.  llisp.  Christ.  '20,  wenn 
es  dasselbe  ist  (S.  4i)),  natürlich  gotisch  ist,  so  daß  sich  wieder 
die  Selbständigkeit  im  Qotischen  ergibt 


u)  Marhs  ,Pferd*. 


1.  ArtunariiK. 

2.  JUildemarns. 

3.  Oi'iüomaru^. 


4.  Guiulemarus. 

5.  Lendeviarus, 

6.  ]'iiuara. 


Nicht  «rerade  häufig  findet  sich  doch  marhs  ziemlich 
siclicr  geiegt'iitlieli  als  7.\v(nt(>r  Bestandteil,  vgl.  Fürstcniann  10H4, 
unter  dessen  Beispielen  Lcuimarc  besonders  wichtig  ist.  Der 
ISehwuiid  des  h  nach  r  im  Westgotischen  hat  seine  vollständige 
Knt>i>reiliung  in  dem  Schwund  des  h  nach  l  im  Ostgotisclien 
(Wrede  S.  57).  Unter  solchen  Umständen  ist  es  wohl  ziem- 
lich sicher,  daß  der  Westgoten kön ig  ( huulomarns  nichts  zu 
tun  hat  mit  (rundomiruxy  sondern  daß  zwei  ganz  verschiedene 
Stämme  vorliegen.  Von  den  obigen  Beispielen  ist  (treso- 
tnarus  'dl,  Ürisomanu  23,  H.  113  in  seinem  ersten  Teile  völlig 
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dunkel,  vgl.  qq,  19;  7  M\i  in  der  Endung  auf:  es  ist  der  ein- 
sige fi^temm  eines  svsammengesetsten  Namens. 


v)  Mira  ,groO<. 


1 

1 . 

jt  m 

r»  iM  ^«  A^MkA^MAd  M 

■ArgeMVTtu, 

Gondetninu, 

9 
«. 

/O. 

o 
o. 

[hominis. 

A 
^. 

97 

EL 

0. 

Astromwus, 

■\T.,..i  •  »  

o. 

Au  miTUs, 

^y. 

lianimxrUM, 

7 

oU. 

iirremirtu. 

st 
o. 

DI  * 

Ol. 

Iiuffimtrut, 

o 
l'. 

o2s. 

oaiamtnu. 

lU. 

6*67 i(i  a  m  1 7' tff . 

OO. 

11. 

Crescemifus, 

QJ 

oanoamtrtM. 

175. 

30. 

Atz. 

14. 

iVamtrtti. 

37. 

/8ttn;amtrtM. 

16. 

38. 

16. 

39. 

2Va«amtru«. 

17. 

40. 

7%ra«tointrtif. 

18. 

OaudimiruB, 

41. 

TVtttfofiifrtw. 

19. 

Oüemirut» 

42. 

20. 

GisUmirw. 

43. 

Viliamirua, 

21. 

Oodeimirue. 

44. 

ViHrendrui. 

22. 

Goaminu, 

45. 

Vitemirus, 

23. 

Oormirus. 

46. 

Sangimwa. 

Weshalb  in  46  das  alte  e  geblieben  ist,  ist  nicht  klar, 
doch  wird  man  daram  nicht  wohl  eine  andere  Deutung  suchen 
wollen.  Vielleicht  ist  es  Schreibfehler  wie  Vimera  895,  das 
hierher  oder  zu  n  geliürcn  kann.  Die  scheinbar  hierlicrgchörigen 
//<ar-Namen  s.  unter  u.  licnicrkonswert  ist  der  Ausjrang  us. 
Wahrend  got.  railnmer  an  der  einzigen  Stelle,  an  der  es  vor- 
küinmt,  über  die  Deklinationsklasse  im  unklaren  hißt,  ist  alid., 
asiichs.  rndri,  ags.  märe,  aisl.  märr  aus  urnord.  mttrUi  deutlich 
ein  i-Stamm,  so  daß  man  auf  urgerra.  nu-riK  kuninit,  vgl.  Ost- 
hoff P.  B.  n.  XllI  481,  8troit])erg  ebenda  XV  171.  Mit  dieser 
Form  des  Adjektivums  stimmen  nun  uucli  Namen  wie  AllomerUf 
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U.  AbhMidlutg  I  M«j«r-L&bke. 


Chdi  i nK'ris ,  Chlodoiuarinj  Gelesimerisy  Jnyomeris,  Marroiiu  ri.^, 
Rujuviiicris,  ThtoiUiiu'vix  bei  Gre<;or  von  Tours  und  manche 
andere  Bt'le<;e  aus  Frankreich,  die  von  Cipriani  a.a.O.  90  ff. 
zusamnien^estellt  sind,  die  lan;;(»l)ardischen  vtari,  mariuH  (Bruck- 
ner 284),  worin  man  nicht  wohl  l  ine  Anlehnung  an  lat.  Marius 
wird  sehen  wollen.  Mit  dem  westgotischen  mirii.s  deckt  sicli 
andererseits  alid.  mar,  wogegen  für  das  Ostgotische  merLs  ziem- 
lich sicher  zu  erkennen  ist,  Wredc,  Ostirotcn  S.  59,  fVir  das 
Alemannische  heweiscn  Siiomariiis ,  Fruomarius  den  t-Stamm, 
wahrend  iSefjimerus  bei  Tacitus  wieder  zu  den  westgotischen 
Formen  paßt.  Es  ist  schwer,  zu  einem  klaren  Bilde  der  Ver- 
hältnisse zu  kommen.  Wenn  Osthotf  damit  recht  hat,  daß  es 
sicli  in  dem  Adjektivum  arsprünglieh  um  einen  u-Stamm  handelt^ 
8o  hätte  man  also  im  Westgotischen  Spaniens  die  älteste  Form. 
Aber  es  bleibt  immer  sonderbar,  daß  rein  historisch  betrachtet 
die  merM-Nomioatiye,  die  danach  sekundär  sind,  frliher  auftreten 
als  die  merttj^-Nominative.  Vielleicht  ist  es  daher  richtiger, 
die  altlioehdeutschen  F'ormen  auf  sich  beruhen  zu  lassen  und 
innerhalb  der  Kntwickelung  des  Gotischen  die  Erklämng  der 
Ablösung  Yon  miri-  durch  miro-  zu  suchen,  und  zwar  kann 
man  nun  an  einen  lateinisch-romanischen  EinHuß  denken.  In 
einer  Reihe  Ton  Fällen,  deren  wichtigste  die  hildi-  and  die 
tUi-Namen  waren,  erschien  %  als  weiblicher  Aasgang,  wogegen 
der  männliche  us  war  and  so  wurde  miri  zu  -miro  omge- 
staltet.  Man  darf  dagegen  nicht  etwa  die  heutigen  Ortsnamen 
aaf  -mir,  -mü  einwenden.  Wohl  schwindet  nar  4  nach  l,  r, 
während  o  bleibt  (Rom.  Qramm.  I,  §  312),  allein  die  ahen 
Urkunden  seigen  deutlich,  daß  die  Ortsnamen  ursprflnglich 
Genitive  auf  i  mit  vorgesetatem  vUla  sind.  —  Unter  den 
einzeben  Namen  ist  9  im  ersten  Teile  völlig  dunkel,  Crud- 
mirus  11,  Crexemirus  21,  Crstawmtrttff  75  scheint  au  Grete]- 
eiUiut  gebildet  su  sein,  vgl,  das  häufige  Creteonitu,  das  Cm- 
eentius  mit  dem  Ausgang  von  Äntoniua  ist.  Zu  Gaudimirui 
vgl.  Gaudüa  CU  la  18;  Nuntimirus  ist  wohl  in  NanHmirui 
zu  ändern.  Spuimir  827  ist  unverständlich.  Man  könnte 
daran  denken,  Spaimir  =  Spanimtr  »  HUpanomirus  zu 
lesen  (s.  S.  74).  Allein  SpaniUi,  Spuili  spricht  gegen  dne  Ände- 
rung, s.  C  II  c  17. 
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w)  Mop»  ^inn'. 

Vermudus. 

Die  einzige  Bildung,  mit  korrektem  ti  aus  o,  die  Weiter- 
entwickelung zu  Vermuo  5^2,  ['crmn!  oll,  571  ist  ebenfalls 
in  Ordnung.  In  dem  Ortsnamen  Vermoim,  Vermoü ,  Vei^il 
(Azevedo  a.  a.  O.  lo2),  galiz.  Verm}in  (Jungfer  a,  a.  O.  16)  zeigt 
sich  nicht  etwa  eine  //-Flexion  vom  Typus  got.  hana,  was  nach 
keiner  Seite  hin  annehmbar  wäre,  sondern  Vermuim  ist  aus 
Vennui  entstanden  durcli  jene  Nasalicrung,  die  in  mim  neben 
fi,   mdy  (mntrc)  neben  pay  j  multo  aus  muito  (m>ilin), 

ninho  aus  nido  über  nio,  nlo  usw.  ihre  Entsprechungen  tindct, 
nur  hat  sich  dann  weiter  regional  aus  dem  Nasalvokal  der 
nasale  Konsonant  entwickelt,  der  Vokal  ist  oral  geworden  und 
m — m  hat  sich  wie  in  vielen  anderen  Fällen  (Rom.  Gramm.  1, 
§  573)  zu  m — l  dissimiliert.  Die  Kontraktion  von  ui  zu  u  ist 
eine  Eigentümlichkeit  galizischer  JSIundart,  vgl.  mudo  aus 
muidOy  Partiz.  zu  muer  (molnw) ,  übrigens  auch  dem  Portu- 
giesischen nicht  fremd:  entrudo  , Fasching'  aus  introitus.  So 
beurteilt  Vet-mutm  auch  Leite  de  VasoonceUos ,  Estadios  de 
Philologia  Mirandesa  I  80,  3. 

x)  Munds  ySchutz'. 


1.  AJmundui* 
3.  Antemundw, 

3.  Fridamundui, 

4.  GimniunduB, 
6.  OmlmutiduB. 

6.  Gemundtu, 

7.  OiUumtindut. 

8.  Oundemundua. 

9.  Jtimundus 
10.  2A(d0mwndu$, 

Sehr  beliebt  im  Gotischen,  Langobardisehen  und  Fränki- 
Bchen,  bildet  mundu$  wie  hier  so  auch  in  den  anderen  Sprachen 
fast  nur  Mftnnemamen.  Bei  Veremundua  kann  man  zweifeLo, 
ob  es  sich  nicht  nm  nasaliertes  Vermudtu  (s.  w)  handle,  wird 
sich  aber  doch  nicht  Air  diese  Annahme  entschließen,  da 
dieses  Verm/undo  heute  ebenso  laaten  mOßte,  während  mundua 
zu  mondo  wird  und  wir  in  der  Tat  nnr  Vertnondo  antreffen. 


11.  Reeemundus. 

13.  Reimuttdut, 
13«  SceUmundw. 

14.  Segemundus, 
16.  Sendamundus, 

16.  SismtmduB. 

17.  Todemundus, 

18.  Veremundua. 

19.  VUlmmunduB. 
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11.  Abbaudluug :  Major-Lfibke. 


1.  Bretenandtu, 

2.  Ihenandu$, 

3.  Fredenandus, 

4.  CfiUnanduB, 
ö.  OudenanduB. 


y)  Nanps  ^kilhn'. 

7.  Qundenondut, 

8.  Invmandua. 

9.  QiMUaanduB. 

10.  Sisnandut, 

11.  IkOenandus. 


6.  G^tnofuiiM. 

Ostgotiscli  in  Th'odenaniha ,  einer  Tochter  Theodahaths 
bekannt  ,  uiicli  im  Lnnf,'o]);ir(lisclien  holicbt ,  ist  nanjis  im 
Fnlnkischcn  und  Aloiii.innisclicn  wescntlicli  seltener,  fehlt  es 
doch  z.  H.  (IfMu  Tulypt.  Inn.  völlijj:.  Dalicr  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich ,  (h'iK  }>ri  ii  nandus  aus  Berttanndm^  umgestellt  und 
auf  fränk.  Jier/if  (  vgl.  8.  20)  heruho,  besonders,  da  ein  F>mh- 
tnandj  I'crJitnand  nur  alemannisch  aus  dem  Lihr.  cuntV.  belebt 
ist.  Gehört  das  sehr  liautiue  /uveiifindus  inelier  und  was  ist  der 
erste  Teil?  Eine  Verkürzung  davun  ist  offenbar  Venandus  400- 


z)  Quino  ,Fraa^ 

1.  Ildequiyia  57. 

2.  Inder (luina  12,  84,  öll,  End«rkina  117. 

3.  Malaquino. 

So  verständlich  der  erste  und  dritte  Name  sind  (S.  11), 
BO  rätselhaft  bleibt  der  sweite.  Aber  die  Deutung  der  beiden 
anderen  and  die  entsprechende  Zerlegung  des  zweiten  wird 
man  darum  nicht  in  Zweifel  sieben  wollen,  weil  Förstemann 
keine  gutno-Namen  kennt.  Denn  da  wi/  oft  als  sweites  Ele- 
ment  erscheint  (Förstemann  1615),  so  liegt  kein  Qrund  vor, 
quino  abzolehnen. 

aa)  Reps  ,Rat«. 


1.  Aldtifedus. 

2.  Baldereda, 

3.  DagaredvM, 

4.  Eijaredus. 

5.  Gunderedut, 

6.  Leoveredtis. 


7.  Osaredtu. 

8.  Recaredui, 

9.  Seger edus. 

10.  Tanaredus. 

11.  Teoderedus. 

12.  Vimaredw. 


Der  Gledanke,  daß  -rtdvs  an  nrgot.  -rept^  langob.,  abd. 
-rx^  ags.  -red  gehöre,  ist  um  so  naheliegender^  wenn  man  Bei- 
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drada,  Daijaradtt,  Sigirad,  Teudernt  in  den  Schwestcrsprach©ll 
wiederfindet.  Aber  aaffiülig  bleibt  der  Vokal  e  statt  des  za 
erwartenden  i.  Da  nun  außerdem  durch  die  heutigen  Orts- 
namen Valdj-eu  zu  2,  Darei  zu  3,  Garti  sa  4,  Recarei  zu  8, 
Tarei  zu  10,  Gfuimarei  zu  12  (D'Azevedo  a.  a.  O.  51)  e  gesichert 
ist,  so  wird  man  in  VisariduBf  wie  schon  S.  54  bemerkt  warde, 
ein  Versehen  fUr  Msaricus  m  sehen  haben.  Wie  ist  nan  aber 
0  statt  i  m  erklttren?  Im  ostgotischen  rith  kann  -reps  oder 
reips  stecken,  letzteres  zu  anord.  ridhr  gehörig,  vgl.  Bugge, 
Zeitschr.  vergl.  Sprachforschung  III  24,  Henning,  Runendenk* 
mftler  5,  Ftfrstemann  1272  f.  Man  könnte  nnn  annehmen,  ar- 
germ.  fik$  sei  an  rie,  rtgo,  nrgerm.  reipa  zu  red,  redo  geworden, 
so  daß  also  der  Zosammenfall  von  altem  et  nnd  l,  der  aUen 
germanischen  Sprachen  eigen  ist,  im  Gotischen  nur  in  der 
Schrift  eingetreten  wttre,  in  der  gesprochenen  Sprache  noch 
nicht.  Aber  eine  solche  an  sich  wenig  wahrscheinliche  Vorans- 
setsnng  wird  dadurch  noch  nnwahrscheinlichery  daß  die  westgot. 
redfit-Kamen  an  den  deutschen  rcuI-Namen,  nicht  an  den  nor- 
dischen •riiiAr-Namen  passen.  Man  wird  kaum  anders  dnrch- 
kommen  als  mit  der  Annahme,  daß  r  anf  folgendes  9  konser- 
Tierend  gewirkt,  also  den  Wandel  von  9  sn  t  verhindert  habe. 
E2twas  Ahnliches  ist  bei  ro  an  beobachten,  vgl.  S.  99.  Danach 
sind  Bremers  Anslührungen  Uber  den  Wandel  von  a  zu  i  (P. 
B.  B.  XI 9  f.)  zu  verbessern.  —  Ob  Alderßdu$  wirklich  hieher- 
gehört  ist  fraglich.  Die  Schreibung  Aldreto  56,  Äldarelo  66, 
•etto  67  und  das  heutige  AldrsU  zeigen,  daß  mindestens  ein 
ganz  anderer  Name  sich  damit  gekreuzt  hat.  In  Vimaredui 
25,  48,  110  seheint  ein  von  Vimara  (S.  52)  rückgebildetes  Vimo' 
vorzuliegen,  vgl.  ein  bayrisches  Tl^fiio  bei  FOrstemann  1607. 


bb)  Rik»  ,König^ 


1.  Äderigug, 

2.  Airigus. 


3.  Alrigns. 


8.  Ascarigus 

9.  Asperifjn«. 
10.  llelerigux. 


4.  Alberiguf*. 

5.  Alderigns. 

6.  Am^eriquH. 

7.  Arger  igiis. 


11.  Branderigus. 

12.  Briindei  iguH. 


13.  Desterigus. 

14.  Eimorigus. 
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II.  AbbtndUag:   Hey «fLibk«. 


30.  Reiri(ius. 

31.  Rinl<  rii)U8. 

32.  Romai  iijus 


33.  RmJmnriciLs. 

34.  Riidmifiru». 


19.  a II ii\'niiju8. 

20.  ( r  mitt')-i(JU9. 

21.  GuUricus. 

22.  lldericuH. 


35.  Savarüjus. 
30.  S*'seri(fU8. 

37.  fSigeri</iis. 

38.  SoniartgiLs. 
30.  2\'oderi(jus. 

40.  Trasarigu», 

41.  V%arigu9. 

42.  Ftmart^fw. 

43.  Ft^art^iM. 
44*  Fttart^u«. 


23.  Leoderigus. 

24.  lAfOverigus. 

25.  Monderigus, 

26.  Ohturigus. 

27.  (Jnorigvs, 


28.  Quederigut, 

29.  Raupartgus 


Daß  Hc  im  Westgotischen  germde  so  beliebt  sei  wie  in 
allen  anderen  gcrraanisclien  Sprachen  war  von  vornebercin  zu 
erwarten.  Unter  den  einzelnen  Bildungen  ist  Desterigut  12, 578 
in  seinem  ersten  Teile  unklar,  vgl.  i>o«<-  qq  10,  EtpannriguM 
804  durfte  eine  hybride  Bildung  mit  Hispantis  im  ersten  Teile 
sdn,  ygl.  S.  70  und  78,  üfatipart^  ist  mit  dem  S.  66  bespro- 
chenen RaupJariuH  zusamraenzulialten ,  Vimarigus  63,  G'tft- 
mirigus  98  mit  dem  S.  71  erwähnten  Viniajredua,  alle  anderen 
bedürfen  keiner  Bemerkung.  Wohl  aber  ist  sn  erwähnen,  daß 
neben  -icus  ein  paarmal  -acu«  steht:  Gimtaracut  430,  iSSatMh 
rociM  420,  Theodoracut  647,  654,  713,  742.  Idit  dem  «weiten 
dieser  Namen  konnte  man  Safraeh,  Name  einea  gotischen  Heer- 
führers (Jordanes  26)  oder  Sajfaraeu»,  Name  eines  Bischofii 
von  Paris  549 — 563  vergleichen,  aber  Bedenken  erregt  das 
portugiesische  v  gegenüber  dem  jf,  nnd  das  späte  Vorkommen 
von  8avaraeu9,  Vollends  die  RilckfUhrang  dieses  -racu$  anf 
•vrakja  (Förstemann  1638)  erregt  große  Bedenken,  da  weder 
im  Germanischen  noch  im  Romanischen  der  Schwand  des  v  im 
Inlant  begründet  wäre  und  ein  got.  -vrakja  als  -raeiut  er- 
scheinen müßte.  Ein&cher  nnd  mit  der  Überliefemng  besser 
im  Einklänge  stehend  seheint  es  mir,  den  altgotischen  und  den 
fränkischen  Namen  bei  Seite  zu  lassen  nnd  SnfBxvertanschiuig 
oder  richtiger  eine  neue  Namenbildong  im  Anschloß  an  das  so 
beliebte  Didaew  zu  sehen.  Noch  bedenklicher  ist  Theodoradutj 
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das  7,  Jahrhundert  als  westj^otisch  vorkommen  soll'  (Förste- 
mann 1443),  aiißerdfMn  in  Italien  öfter  begegnet  (  Bruckner  310). 
Die  Schreibung  schwankt:  Bezzenberg(;r  (a.  a.  ().  S.  11  f.)  und 
Bruckner  führen  Theodcracius  an ,  Förstemann  auch  Theodo- 
racius.  Hier  handelt  es  sich  gar  nicht  um  einen  gotischen 
sondern  um  einen  byzantinischen  Namen:  QEodioocrKi.  Die 
Verkleinerungsformen  auf  -aki  sind  im  Byzantinischen  lulufig 
und  begegnen  namentlich  in  der  Einflußsphiire  der  byzantini- 
schen Kirche  auch  bei  den  liomanen  in  der  Form  -arius.  End- 
lich Teodiirucns  WiS  ist,  wenn  es  nicht  gur  auf  einem  Versehen 
beruht,  vielleicht  auch  durch  Suffix  Wechsel  zu  deuten.  Aller- 
dings ist  Thi-.otnroh,  Theodroch  namentlich  im  Friinkischeii  mehr- 
fach belegt  f  Förstemann  1437),  allein  aucli  wc^nn  man  in  dem 
zweiten  Teile  mit  Förstemann  (87")  f.)  röc  , Sorge'  oder  *  kraue 
zu  hrukjan  ^krähen'  sehen  will,  bleibt  die  lautliche  Schwierig- 
keit, da  man  westgot.  -rocus  zu  erwarteu  hätte.  —  AufiUllig 
ist  auch  Viarüxgu»  408. 

ec)  Büna  ,0eheimiii8'. 

1.  Fulderona.  |  2.  Gunderuna. 

RCina  bildet  auch  in  den  anderen  Sprachen  nur  Frauen- 
namen. Von  den  beiden  Beispielen  ist  daa  zweite  weit  ver> 
breitet,  das  erste  bisher  nicht  bekannt. 

dd)  Salvt. 

1.  Qu%»alm$,  I        3.  QtmdUaiwu, 

Bnickner  yeneichnet  Cand/Oiolu»  (253)  und  sieht  im 
sweiten  Teile  ags.,  ahd.  tato  ^dunkel',  im  ersten  erblickt  er 
die  laogob.  Entsprechung  von  anord.  gandr  ,WoU*.  Bemer> 
kenswert  ist,  daß  -tcUmu  sonst  nur  westgotisch  bekannt  ist, 
und  von  dem  einen  Ouiiohnu  abgesehen,  nur  in  Chindiadlw, 
daher  vielleicht  Candesalus  Air  Cundesalus  steht  and  dieses 
die  Langobardisiening  eines  got.  Qvndüalui  ist.  Die  enge 
Verbreitiing  dieses  -MUmu  weist  entweder  daranf  hin,  daß  die 
Bildnng  nralt  und  bald  erstarrt  oder  daß  sie  sehr  jung,  ohrist» 
lioh-lateinisch  ist,  so  daß  §ahnu  als  das  lateinische  Adjektimm 
sn  betrachten  wjtre.  Dagegen  spricht  die  Vereinaelang,  in  der 
eine  solche  Bildnng  stttnde^  und  die  spanische  Form  QomdlOf 
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U.  Abhiutdluc:  Ileyer-Läbke. 


die  sieb  schwer  rechtfertigen  ließe  bei  dem  doch  der  christ- 
lichen Kirche  entstammenden  aalvut.  Man  wird  also  wohl  bei 
der  Dentang  ans  germanischem  Stamme  bleiben.  Daß  es  aber 
die  Bmoknertche  sei,  kann  nma  besweifeln.  Vielleicht  ist  sogar 
Oundüaku  die  ursprüngliche  Form,  die  später  an  saihui  mn> 
gelehnt  wurde. 

ee)  iSanps  ,wahrS 

1.  Spatandut  13, 16,  E$pa»andu$  76,  732. 

2.  Sandila. 

Die  Znteilnng  ist  sehr  zweifelhaft.  Der  Käme  begegnet 
in  den  Konsüsakten  als  Sptuandw  and  ''^passandua  und  Beasen- 
berger  vergleicht  ahd.  tptutante  Qraff  VI  364,  Kögel  erinnert 
bei  Atpar  des  Jordanes  und  der  Chron.  Hin.  246  b,  bei  fränk. 
Asperulfus,  denen  man  jetst  ans  Förstemann  (unter  Ami,  wo 
sie  sicher  nicht  bingehOren)  noch  Asperant,  A§pirand  beiftlgen 
kann,  an  anord.  eapa  ,reizen,  ersUmen,  anfregen',  doch  ist 
damit  nichts  ansnfangen,  da  ja  ein  r  im  Stamme  verlangt  wird. 
Kremers  Anknttpfang  an  8p€Ug  nnd  pasier  (P.  B.  B.  VELI 459) 
bedarf  dner  Widerlegung  nicht.  Die  Hanptfirage  wird  annJUshst 
sein,  ob  die  Schreibung  mit  m  oder  mit  «  richtig  sei.  In  leta- 
terem  Falle  wäre  Atpirand  die  genaue  Entsprechung  von 
^  (A)9p€uandua  und  dann  als  Participiam  eines  Verbums  mit 
innerem  «  anzusehen,  freilich  nicht  jenes  Luftgebildes  «ptton, 
das  Dietrich,  Aussprache  des  Gotischen  S.  62  herzaubert  und 
zu  dem  er  auch  das  gut  lateinische  Spenndeo  stellt.  EHir  ton- 
loses 8  spricht  aber  nicht  nur  die  Schreibung  mit  w,  die  Bezzen* 
berger  verzeichnet,  sondern  auch  in  unseren  Urkunden  8par- 
Mandtu  13,  dessen  rs  nicht  ursprünglich  zu  sein  braucht,  sondern 
umgekehrte  Schreibung  sein  kann,  da  auf  der  iberischen 
Halbinsel  lat  rs  zu  «t  geworden  ist,  portg.  osao  zn  lat  wrtua, 
Ldder  fehlen  vorläufig  moderne  Namen,  die  die  Entscheidung 
bringen  könnten.  Sandila  und  Sandus  (noch  heute  Ortsname 
SandOy  Sande,  s.  Leite  de  Vasconcellos,  £studios  de  Philologia 
Mirandesa  1 100)  sprechen  fUr  eine  Treonang  Spajßandus,  also 
wohl  für  eine  Znsammensetznng  mit  .sanp,  da  andere  Namen, 
die  diese  zwei  Kurzformen  abgeben  könnten,  sich  bis  jetzt 
nicht  gefunden  haben. 
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ff)  Sinps. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
16. 


Adosindus, 

Agesinda. 

Argesinda. 

Arosinda. 


IG.  Gomesindus. 

17.  GondesinduB. 

18.  Ildotind. 


10.  Tjegetinda, 

20.  J^ovenndw. 

21.  J'ervisendus,  -a. 


Cen(u)sindu»f  a. 


Ennesinda. 
Ersenda. 


22.  Hanosindva, 

23.  Requesindm, 

24.  Rodosindus, 

25.  Segesindus. 


Evosindus. 
Floaendus, 
Floresindut, 


FfftiiosindtU. 


26.  Spanosindus, 

27.  leodesiuflns, 

28.  Tructesiudut. 

29.  Gueteginda, 

30.  Kwenc^a. 


FrosendiLS. 
Froisendua. 
Gitesendus. 
Ooi$enda, 


Aach  hier  liegen  die  Verhältnisse  nicht  gans  einfach. 
Daß  das  Ostgotische  ttn/»  nur  als  ersten  Bestandteil  zeigt,  mag 
auf  ZafaU  beruhen,  andererseits  fehlt  'Bwiniha,  das  ans  dem 
ostgotischen  Herrschergeschlecht  bekannt  ist,  im  Portugiesischen. 
Im  Langobardischen  ist  -nndtiu,  -a  hftnfigy  '»vinda  nur  spärlich 
▼ertreten  y  während  umgekehrt  im  Angelsächsischen  nnd  zn 
fehlen  scheint,  tuitdh  dagegen  häutig  ist.  Das  Fränkische  zeigt 
sehr  beliebtes  tinduB  und  nnd  oder  -a  neben  seltenem  iuindU, 
svndU.  Man  denkt  zunächst  daran,  daß  romanisches  Hnd 
lautlich  aus  «iitfui  entstanden  sei,  so  daß  also  die  männlichen 
Mnd-Namen  auf  nnp,  die  weiblichen  Namen  auf  tuinp  beruhen 
würden.  Leider  ist  die  Zahl  der  su  bietenden  Wörter  im  La- 
teinischen  sehr  gering,  so  daß  man  nicht  ohne  weiteres  sagen 
kann,  ob  ^  in  dieser  Verbindung  wirklich  schwinden  muß. 
Auf  ital.  soave,  span.,  portg.  xunve  ist  nichts  zu  geben,  da  das 
wenn  auch  zum  Teil  rcclit  ulte  Buch  Wörter  sind,  wie  die 
aweisilbige  Messung  in  afr.  souef,  aprov.  suau  zeig't.  Dagegen 
ist  allerdings  sehr  bemerkenswert,  daß,  worauf  Asroli,  Areli. 
Gleit.  Ital.  XIV  343  hinweist,  in  ital.  tSessa,  Sessohi  aus  ^^UiJSsa, 
Snessola,  in  obw.  kn::esar  aus  consuescerej  in  sard.  masedu  aus 
inansiniu  und  in  spaii.  manscdumhre  aus  mansuetudine  das  ti 
spurlos  schwindet  und  daß  lateinische  Gegenbeispiele,  die  sue 
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bewaliren  würden,  fehlen.  Gegen  die  Annahme,  daß  ein  sw  vor 
Vokalen  germanischen  Ursprungs  ebenso  behandelt  werde,  wird 
man  afr.  marsouin  ans  mariswin  nicht  einwenden  wollen,  da 
das  offenbar  jUogeren  Urspniogs  iBt,  und  aach  daß  die  tciri' 
Namen  im  Altfranzösischen  au  o-tn,  ou-in,  Jnrahljn  zu  drei- 
silbigem touaille  wird/  kann  man  nicht  ins  Feld  führen,  da 
dort  die  morphologischen,  hier  die  phonetischen  Bedingungen 
andere  sind.  Wichtiger  ist  folgendes.  In  dem  für  die  Litera- 
turgeschichte so  wichtigen  Verse  ans  dem  Liede  der  Tänser 
von  KOlbigk 

Equitabat  ßovo  per  silvam  frondosam 
Dttcebat  sibi  Mersnindam  formosam 

erscheint  der  Name  M0riuinda  und  das  ist  einigermaßen  anf- 
ällig, wenn  man  mit  Q,  Paris,  Les  Origines  de  la  poMe 
lyrique  en  France  S.  47  hinter  den  lateinischen  Versen  eine  fran- 
zösische Romanze  sieht.  Dem  gegenüber  läßt  sich  anführen, 
daß  E.  Schröder  (Zeitschr.  für  Kirchengeschichte  XVII  162) 
das  Tanzlied  ostniederdeutschcra  Boden  zuweist.  Schwerer  ins 
Gewicht  fallen  die  fränkisclion  Namen  Sointbertus,  Soiuthadus, 
Sointfridaj  Sointhildis  im  l'olypt.  Inn.,  die  doch  offenbar 
StiiuJ)  enthalten,  und  A'lahuiidis,  Jiertsondis  ebenda,  die  mit 
den  alten  .fUi/j/'a-Namcn  zu  vcrlünden  auch  das  weibliche  Ge- 
schlecht empfiehlt.  Es  dürfte  danach  auch  hier  bei  den  ver- 
schiedenen Stämmen  eine  versciiicdcnc  Entwickelung  vorliegen, 
und  zwar  eher  in  ronianischem  Munde  als  in  germaniscbem, 
da  die  Vereinfacliun«:^  von  sui  zu  sl  romanisi-licr  Lautent- 
wickeluno: eher  entspricht  als  germanischer,  und  man  hätte  also 
in  den  spätwestgoiischen  «t^rZ-Nanicn  eine  Vermischung  beider 
Ty{)en  zu  sehen.  —  Unter  den  ein/.cinen  Namen  wird  Siiano- 
tsin'lus  ()4,  Spanosendus  70,  nportg.  Ortsname  Esjyazende  auf 
Jli.'^imnosindu,'^  znrücU^^'ehen,  vgl.  71.  Florisi)idus  420  ist  wohl 
ein  1  lybridismus.  Die  Zusammenstellung  mit  jlod,  die  Brückner 
S.  24b  fUr  Florij^ert  gibt,  ist  fUr  das  Gotische  unannehmbar, 

'  DioM  B^ndlogle  wird  gelegeatlteh  dnreh  eine  andwe  enetet:  iogmoidm 
W.  FOnter  bei  Qoldtebmidt,  Zur  Kritik  der  iltgemumiielien  Elemente 

im  Spani.schon  S.  54;  taf>ualia  für  ta/ndalia  De  Gregorio,  Stud.  Glott.  Ital. 
I  1«;ü.  \>:in  l'  t/ti  rc  bedarf  einer  Widrrlpfjunp  nicht,  das  erstore  wider- 
strelit  den  lalt  inischcn  Wortl>il(liuigsj;esetzon.  Irfretid  ein  ernsthaflof 
Grund  gegen  die  alte  lautlich  anstand&loso  Deutung  wird  nicht  gegeben. 
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weil  o  zu  M,  d  nicht  zu  r  wird,  t'brigens  ist  auch  im  Lango- 
bardisch-Italienischen  das  r  ans  d  nicht  gerechtfertigt.'  Zu 
Le^nda  ygl.  S.  99. 

</<jfJ  jfiiu?«  jDiener*. 

Gudesteo,  -a. 

Für  das  außerhalb  des  Gotischen  viel  verwendete  piwt 
nimmt  Brackner  (a.  a.  O.  S.  311)  als  ursprüngliche  Bedeutung 
junger  Mann,  Krieger,  Held*  an,  eine  Bedeutung,  die  jeden- 
falls  außerhalb  der  Namen  im  Gerraanischen  nicht  mehr  nach- 
weisbar  ist,  während  umgekehrt  durch  das  alte  }nu>n-iin  , Knechts- 
tochter' (Kluge  unter  Dirne,  Much  ]\  B.  B.  XVII  37)  piws  ab 
u^rmanisches  Wort  flir  ,Knecht*  gesichert  ist.  In  onserem  Namen 
kann  es  sich  jedesfalls  nur  um  ,Gotte8  Diener,  famnlas  Dei' 
handeln.  Er  ist  weit  verbreitet,  findet  sich  als  Oodesteus  schon 
in  den  Konzilsakten,  als  Godesthif  Godeadui  im  Altsäohsischen 
(Althoff,  Gramm,  der  altsächs.  £.-N.  53),  alem.  Cotetthive  n.  a. 
(FOrstemann  688)  wfthrend  langob.  God«9ealeU$  (Bmckner  259) 
ags.  Oodueedle  (Bireh  680)  eintritt,  das  abrigeos  auch  wesfc- 
got  Cfudiaedleui ,  Oodi$eäleu$  in  den  Eonsilsakten  und  den 
anderen  germanischen  Stttmmen  ebenfalls  bekannt  ist  (Förste- 
mann 688).  Es  handelt  sich  natürlich  nicht  um  einen  altger- 
manischen,  sondern  um  einen  christlichen  Namen,  wie  schon 
daraus  hervorgeht,  daß  nicht  eine  Zusammensetsung,  sondern 
die  ZusammenrUckung  eines  Qenitivs  mit  einem  aw^ten  Sub- 
stantivurn  Yorliegt.  Ob  in  GoduUua  79  ein  Femininum  vorliegt 
oder  eine  Yerschreibung,  ist  nicht  ausaumachen.  An  sich  ist 
natOrlich  eine  Gudeipiwa  oder  Oodapiwi  ganz  wohl  denkbar 
und  tatsllchlich  findet  sich  s.  B.  eine  Äbtisnn  Godetdhu  in 
Herford  im  II.  Jahrhundert  (Althoff  a.  a.  O.),  und  Förste- 
mann 688  ist  sogar,  jedesfalls  mit  Unrecht,  geneigt,  fast  alle 
hier  einschlägigen  Formen  als  Feminina  zu  betrachten;  der  Zu- 
sammenhang, in  welchem  Godetteua  steht  (mitten  unter  zweifei- 
los  mftnnlichen  Zeugennamen),  iftßt  eher  auf  einen  Schreib-  oder 
Lesefehler  schließen.   In  OundßHeus  609  liegt  nUiki  eine  an- 


•  Üblig^MU  wördo  ich  aneh  langob.  Flodetiertnt  nnil  Floddnndvn  r.w  /rot 
stieben,  wodurch  ßo'l  «ranx  ontfiillt.  L  für  >■  läßt  sieh  erklären  wie  im 
Portngieiischen  oder  bei  Flodevertu»  durch  Diwimilation. 
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(lere  Bildunp:,  sondern  natürlich  nur  Umprägung  cles  selteneren 
Gude   nach   dem  häufigen  Ounde  vor.    Ganz  anders  deutet 
Kögel  diesen  Namen:  ,GaDz  atUBchließlich  sind  den  Goten- 
völkem  die  Namen  auf  -steus  eigen,  die  zu  got.  stiwiti  „Geduld" 
gehören.    GnudesUm  Concil.  Toled.  VII  a.  046,  Gudesteus  epi- 
scopus  Hübner,  Inscr.  Hisp.  (,'hrist.  Nr.  207,  Filisteus  Pip.  II 
367,  17  (Lyon),  Ransteus  ebenda  209,  10  (Luxeuil);  ' PüJ()e(TTfO(; 
Zeitschr.  23,  173*  (Zeitschr.  für  deutsches  Altertum  XXXII  230). 
Zunli<-]i!^t  ist  die  geographische  Beschränkung  nicht  «ranz  richtig. 
Daß  Filisfeus  und  Jiansteus  Burgunden  sind,  weil  der  eine  ein 
Mönch  in  Isle  Barbe  les  Lyon,  der  andere  in  Lu^euü  war,  be* 
sa^t  ji;ar  nichts,  hat  jener  doch  nnter  seinen  Confratres  einen 
Wistrim%ru$  nnd  einen  Alimares,  einen  Walderadus  und  einen 
Ugubtrtusy  von  denen  Tielleicht  der  erste,  dann  aber  nicht  der 
sweite  nnd  dritte  und  anter  keinen  Umständen  der  letate  ein 
Bnrgande  ist,  nnd  dieser  RiemmriuBf  CHUmaru$f  Guduteut  aber 
findet  sich  erst  recht  auf  weitem  Gebiete.    Bedenken  kann 
nnr  Oauduteut  machen,  allein  man  wird  hierin  eine  nmge* 
kehrte  Schreibang  sehen  dQrfen,  da  au  zu  o  geworden  war. 
Was  nnn  aber  unseren  Namen  betrifft,  so  spricht  fdr  die 
ältere  Ableitung,  daß  dem  häufigen  Oudetealeo  als  Oberaetsung 
der  christlichen  famulus  Dei  doch  auch  eine  Wiedergabe  des 
nicht  minder  häufigen  famula  Dei  erwartet  werden  muß,  nnd 
da  ein  Femininum  su  aealko  nicht  zu  bestehen  scheint,  so 
konnte  es  nur  Chtdes  piwi  lauten,  wozu  sich  ein  entsprechendes 
Maskulinum  später  leicht  einfinden  konnte.  —  Die  anderen 
von  Kogel  auf  stiwi  zurückgeführten  Namen  gehen  uns  hier 
nichts  an. 

hh)  Thrüdi. 

1.  Ala/trvdea.  3.  Guntrode. 

2.  Ermmitrö, 

Auch  hier  liegt  ein  weiblicher  langsUbiger  ^'u-Stamm  vor, 
der  im  Fränkischen  konsequent  auf  -t»,  im  Langobardischen 
ebenso  konsequent  auf  -a  ausgeht,  im  Westgotischen  dagegen 
doppelte  Behandlung  zeigt,  vgl.  darüber  zu  yunjii  und  zu  hildi 
S.  67.  Ob  der  Stamm  urgerm.  prüd-  ,8tark'  oder  drüjf  ,IieV 
sei,  läßt  sieh  nicht  entscheiden,  da  wortanlautend  p  und  d  gleich- 
mäßig zu  t  werden  (S.  53).  Die  Namen  sind  wie  in  den  anderen 
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Sprachen  ausschlii  ßlii. h  wiiblicli.  ^Merkwürdig  ist  zwcimaliijcs 
Kl  inemjro  '22  \  mit  </  statt  /,  während  trode  zu  irn  korrekt  por- 
tugiesische Katwickelung  zeigt,  vgl.  noch  Gontrö  452. 


ii)  Walpu»  ,Macht'. 


1.  Afwddu». 

3.  AttruMuB, 
.4.  BarooMw, 

5.  Gomaldut. 

6.  ItualduB. 


7.  Manualdtu, 

8.  jRamaldtM. 

9.  2?anva2e2fM. 

10.  Rodaldua, 

11.  Süvaldu», 

12.  i8!i«tMi2<2tM. 


Schwer  an  deuten  ist  6.  Bmckner  bringt  In»ebert  Intari 
einer  Wnrzel  ttw,  die  eine  nasalierte  Form  von  U  zu  sein 
scheint'  (^71),  doch  ist  eine  solche  Bemerkung  gleichbedentend 
mit  einem  Verzicht  auf  eine  Erklärung.  Der  portugiesische 
Käme  ließe  sieh  ans  Antvaldm  erklären  mit  einer  Anlautsver- 
wechslnng  wie  sie  in  portg.  enguia  ans  €tnguila  ihre  volle  En^ 
sprechong  hat.  —  Die  ioa2j^*Namen  scheinen  bei  den  Qoten 
nicht  sonderlich  beliebt  gewesen  zn  sein,  wenn  man  unser 
Dutzend  mit  den  347  FOrstemanns  (S.  1496)  yergleicht 

jj)  Wart  ,aiifmerksam,  vorsichtig'. 


1.  Alvarug. 

2.  Geldvarus. 

3.  Ildvara. 


4.  Odvarua. 
ö.  Sendvarus. 
6.  Vaduvara. 


Die  Bildunj^en  sind  wühl  zu  unterscheiden  von  den  unter 
1!)  zu  besprechenden  auf  ina.  Schwierig  ist  die  Frage  zu 
beantworten,  wie  sich  EbJord  342,  Ahlova  633  zu  3  verlialtc. 
Wenn  dem  span.  (ujuamanil  im  Portugiesischen  goniil  ent- 
spricht, so  verbietet  die  Verschiedenlieit  der  Tonstellung  einen 
unmittelbaren  Vergleich,  und  docii  wird  man  kaum  anders  als 
mit  der  Annahme  einer  Kniwickeliing  ua  o  durchkommen, 
deren  genauere  Bedingungen  voriäutig  noch  nicht  angegeben 
werden  können. 

kk)  Warjiv  ^aufmerksame 

1.  Aldmariut,  |        3.  Ätrmmniu, 

2.  Attmariut,  \        4.  Odvaritu. 

ailmpkw.d.pkiL.Uit.11.  CXUX.Bi.  t.  Abb.  6 
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II. IbbADdlnug :  Mej*r-Labkfl. 


Die  Namen  sind  nicht  alle  sicher.  Derselbe  Mann  schreibt 
sich  (^hJnruis  und  Oduarius  14  und  ebenso  stehen  Astrnarins 
29,  ob,  41  und  Astrarius  nebeneinander.  Es  berühren  sich 
also  hnrjiii  und  varjis  und  es  ist  oft  unmöglich  zu  sagen,  wo 
-arius  dem  einen,  wo  dem  anderen  entspricht.  Merkwürdig  ist 
aber  der  ;a-Stamm,  der,  wie  es  scheint,  in  den  rein  germanischen 
Sprachen  keine  Entsprechung  hat,  auch  beschränkt  ist  auf  das 
Maskulinum  ,  bei  der  Latinisierung  der  rar-Namen  aber  auch 
anderswo  begegnet,  vgl.  Müllenhotf,  Zcitschr.  für  deutsches 
Altertum  XVI  153.  Man  wird  nicht  umhin  können,  darin 
einen  Einfluß  von  harjis  zu  sehen.  Sodann  erhebt  sich  auch 
hier  die  Frage,  ob  eine  Kontraktion  von  va  zu  o  möglich  sei. 
Es  liandelt  sich  um  die  beiden  Namen  Odorius  und  Osoritu, 
Daß  der  eine  zu  Aujis,  der  andere  sa  Aus-  geht^rt,  ist  klar, 
Odoriti»  würde  sich  dann  EU  Odvarius  yerhalten  wie  Eldora 
zu  Eldvara  (jj),  und  eine  solche  AuflFassung  scheint  wahr- 
sclii  inlichor  zu  sein  als  die  Annahme  einer  hybriden  Bildung 
nach  Honorius,  so  lange  letzteres  nicht  in  weiterem  Umfange 
in  Spanien  nachgewiesen  ist. 

ü)  Wert  ,fr6andlioh^ 

1.  Arguiro,  |         3.  Beguiviro. 

2.  ßehrira.  \ 

Die  Scheidung  zwischen  wers  und  wars  ist,  wo  die  Quan- 
tität des  Vokals  nicht  bekannt  ist,  in  den  deutschen  Mund- 
arten nicht  mehr  durciiführbar,  daher  z.  B.  Bruckner  318  nur 
eine  einzige  Basis,  und  zwar  värs  ansetzt.  Im  Gotischen  aber 
kann  natürlich  gar  kein  Zweifel  sein,  daß  die  rar  Namen  an- 
deren Ursprungs  sind  als  die  fiV-Namen.  Ein  wohl  fränkisches 
Alhuvera  und  ein  bayrisches  Albvar  verzeichnet  Förstemann  72, 
das  wUrc  got.  Albi/ira  und  daraus  könnte  Alhura  110,  117 
entstanden  sein,  wäre  das  nicht  ein  Männcmamc. 

mm)  Wigs  ,KampP. 

1.  Ervigus  \         2.  Ildvigia, 

Ob  2  wirklich  hierher  gehört,  ist  fraglich.  Man  wird  es 

nicht  wohl  von  Udma  trennen  wollen  nnd  dieses  weist  aof 

-teiht,  s.  0. 
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nn)  Wilja  ,Wille*. 

Snsvili  80. 

Fürstemann  bringt  S.  1592  einige  Namen,  die  ziemlich 
sicher  vilja  im  zweiten  Teile  enthalten.  Aber  was  ist  SaH-*if 
Man  könnte  an  sis-  (A  97)  denken,  das  durch  Dissimilation  zu 
geif-  geworden  wäre  und  dann  weiter  aus  irgendwelchem  Grunde 
6  zu  a  verwandelt  hätte. 


oo)  Wiks  ,heilig^ 

1.  Beloy  952. 

2.  Censoy  163. 

3.  Genoy  450. 

4.  Tanoy  17. 

5.  Vizoy  105,  108.  Guxzoy  918. 

Daß  diese  Namen  germanisch  sind,  steht  bei  dem  letzten 
zweifellos  sicher  durch  den  Wechsel  von  und  gu.  Nach 
seinem  ersten  Teile  gehört  4  zu  A  17,  5  zu  A  117,  dagegen 
bleiben  1  bis  3  unerklärt,  da  der  Bischof  Censericu8  von  Orense 
884 — 886  doch  nur  ein  falsch  geschriebener  oder  falsch  etymo- 
logisierend verunstalteter  Geiterxeua  ist.  Ob  in  dem  oi  wirk- 
lich oder  aber  wig»  steckt,  ist  mit  Sicherheit  nicht  aus- 
somachen,  doch  spricht  gegen  letzteres  die  Wiedergabe  von 
wigs  durch  vigui. 

pp)  Wina  ^freundliche 

Evoritiuff. 

Der  einzige  Beleg  für  eine  Klasse  von  Bildungen ,  für 
die  Förstemann  über  800  Beispiele  anführt  (1Ü0I>),  die  im 
Langobardischen  allein  27  Vertreter  zUhlt.  Sic  kann  wohl 
dem  Gotischen  abgesprochen  oder  doch  als  bei  den  späteren 
Goten  gänzlich  ausgestorben  bezeichuet  werden. 


1.  Adaulfiu, 

2.  AMfiu. 

3.  Ändidfut, 

4.  AritUfia. 

5.  Anidfus, 

6.  A9ta^fu9, 


qq)  Wul/8  ,Wolf. 


7.  Artrulfua, 

8.  Airaulfou. 

9.  Bendfiu. 

10.  Dostrulfus, 

11.  Ebegulßu. 

12.  EklulfuM. 


6» 
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13.  Ffddulfus. 

14.  J''roji(lJ'tts. 

15.  Frarialfus. 

16.  Genulftis. 

17.  Gemlfus. 

18.  Gondulfus. 

19.  Grestilfus. 

20.  Gudilulfus, 

21.  Igulfus. 

22.  ifantf2/tit. 


2B.  Naudulfus. 

24.  Jtiandulfus. 

25.  Regaulftu. 

26.  Sagulfuä. 

27.  Semlfus. 

28.  Tundulfut, 

29.  Tuulfua, 

30.  Trasulfw. 

31.  Veulfus, 

32.  Ft^itj/W. 


So  selten  Tfii2/i  im  ersten  Teile  ist»  eo  beliebt  ist  es  wie 
bei  allen  Qermanen  als  SdblnQglied.  In  der  Liste  begegnen 
einige  bemerkenswerte  Namen.  i>o«trtiiytw  110  erinnert  an 
den  Detierigut  B,  bb  12,  (7r««tt2/tM  67  an  (Tresomarus  Bad, 
(7iu{t)tt{/tw  4  sieht  ans  wie  eine  Bildung  mit  einem  diminn- 
tiyen  GudUa,  Die  anderen  sind  alle  klar. 


rrj  WuljjUö  ,Ruhm'. 


1.  MregMiu, 

2.  FafOdia, 

3.  FremMia. 


4.  G^offtiUiw. 
6.  7Wnei4(liit. 


Man  könnte  zur  Not  in  diesen  Namen  Varianten  von  ald 
sehen,  allein  väld  zu  -üld  ist  portugiesisch  nicht  zu  recht- 
fertif^cn  und  gotisch  wohl  auch  nicht,  zudem  müßte  dann  erst 
nocli  erklärt  werden,  wie  daneben  -ald  auch  bleiben  konnte. 
Dazu  kommt,  daß  SUiddns  trefflieh  zu  dem  Sigisi'olihw'i,  der 
uns  aus  dem  Li'ben  des  IJllila  und  sonst  bekannt  ist,  paßt, 
8.  Förstemann  1317.  Daneben  ist  aber  auch  hulps  ,Uuid^  in 
Betracht  zu  ziehen,  s.  die  Lautlehre. 


C.  Die  cinälüiumigcu  Namcu. 

Die  einstämmigen  Namen  lassen  sieb  in  drei  Klassen  ein- 
teilen: solebe,  die  ans  einem  einfachen  Stamme  nnr  mit  dem 
Deklinationsausgang  bestehen  and  die  zameist  sieb  als  Kurz- 
formen aus  den  eweistämmigen  Namen  erweisen ;  Diminntiya, 
die  entweder  von  einem  tatsächUch  vorkommenden  cinstäm- 
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migen  Namen  oder  wiederum  von  dem  einen  Bestandteil  eines 
sweistämmigen  gebildet  sind,  and  drittens  yeroohiedenartige 
mit  Sof&xen  gebildete  Namen. 

L  BlnüMlie  VuneiL 

1.  Agio  54  zu  A  2. 

2.  Apa  50  wohl  zu  aba  ,Mann'',  vgl.  Atnani  für  IIa- 
driani  in  derselben  Urkunde  und  ahd.  Abo  Förstemann  11. 

3.  Ata  262,  420,  56(5,  583,  fcJt>2  zu  atta  ,Vater^ 

4.  Atra  583  zu  A  1. 

5.  Bavo  20  zu  baro  ,Mann',  vgl.  Kögel,  Zcitschr.  für 
deutsches  Altertum  XXXVI,  23,  dessen  Deutung  dieses  Wortes 
und  des  franz.  baron,  ital.  barone  die  vom  Standpunkt  der  Be- 
deutung aus  allein  annehmbare  sclieint.  Die  BegriÖe  maveschals, 
senescJtals ,  hovi  liges,  her  sind  niclit  von  einander  zu  trennen 
und  sind  im  französischen  Mittelalter  aus  dem  germanischen 
Lehnswesen  vcrstilndlicli.  In  solcher  Umgebung  hat  aber  der 
rümisclie  varo  , einfältiger  Mensch,  Einfaltspinsel,  Tölpel',  den 
man  als  den  Ahnen  des  Barons  hinzustellen  pÜegt,  keinen 
iiaum.' 

6.  Bera  Ü82  zu  A  26. 

7.  Berio  63  jsa  A  28. 

8.  Bretua  21  zu  A  30. 

9.  Bado  70,  78  kann  nichts  mit  got.  Deps  zu  tun  haben, 
wie  FOrstenumn  886  meint,  wie  das  a  zeigt.  Ich  denke,  es 
wird  sich  hier  und  wahrscheinlich  bei  allen  anderen  Dado, 
Dedo  um  einfache  Lallnamen  handeln. 

10.  Ega  81,  592  zu  A  36. 

11.  JEro  25,  56,  57,  81,  600,  «52,  855  zu  A  65. 

13.  Endo  255  zu  alto.  jodh  ^Nachkommenschaft',  FOrste- 
nuuin  430. 

18.  Fa/o  15,  72,  Fofo  57,  58,  405,  vgl.  S.  90,  11. 

14.  Fdho  31  aa  fako  yFalke'. 

15.  Franko  zu  A  41. 

^  Im  Dii't.  Gön^ral  heißt  es  ,probabI.  da  latln  baronem  mIcUU  merewudra, 
courapeux'.  Aber  dieses  Latein  {gehört  I.sidor  und  noch  spateren  Glossen 
an,  beweist  aldo  gar  nichts,  daß  es  sich  um  ein  altes  lateinisches  W^ort 
handle. 
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16.  Freda  306  zu  A  44. 

17.  Frogia  883,  Floia  76  za  A  142,  kann  Übrigeos  ans 
Fraila  mit  regulärem  Schwand  des  l  entstanden  sein. 

18.  Gendo  105,  Jendo  306? 

19.  Genlo  (f.)  616,  619,  643,  671,  9öO  wohl  für  Qdlo,  da 
die  Schreibang  n2  fUr  U  im  Altportogiesischen  Öfter  ansntreffen 
ist,  Tgl.  nunla  233,  nunlU  236  asw.  Die  Dehnung  des  I  dürfte 
die  bei  Karsformen  weit  verbreitete  sein,  so  daß  also  Odlo  za 
A  48  gehören  kann. 

20.  Oeda  66,  Oelo  66  ni  A  51?  Oder  ist  «  fUr  o  ver- 
schrieben (S.  16)? 

21.  Güdui  63,  -a  63,  64  sa  B  h. 

22.  Godo  (m.)  59, 81, 573;  (f.)  437,  477,  910  sa  B  k. 

23.  Qogio  (f.)  619,  952  sa  A  55? 

24.  Gttdui  756,  CuHu  79  sa  A  57. 

25.  Oonta  67,  Görna  505  sa  A  59. 

26.  Guma  28  sa  A  58. 

27.  KiObo  56  sa  Kalb? 

28.  Karion  100  der  einzige  Beleg,  vielleicht  frinkiscbes 
Lehnwort 

29.  Kenda  13,  Zenda  602,  Cendon  508,  890,  Zendon  27, 
56,  57,  Cendui  39,  auch  Quenda  54,  907?  Za  A  71. 

30.  lAeo  52,  bayr.  Laiko  (FOrstemann  994)  sa  laikan 
,spielen'? 

31.  Lvho  69  sa  A  72. 

32.  Jfsfmo  67  wohl  zu  Mntio,  Minna  FOrstemann  1125? 

33.  Mido  9,  26,  Mitu  583,  a  10  erinnert  an  Mieto^ 
MiezOf  die  Förstemann  (1121)  mit  ahd.  meto,  got.  mizdd  zn- 
sammenbringt.  Sind  die  beiden  Namen  und  die  Appellativa 
identisch,  so  würde  daraus  folgen,  daß  z  im  Westgotiscben  vor 
d  verstummt  ist.  Wenn  sich  Esdolf  (S.  51)  dieser  Annahme 
zu  widersetzen  scheint,  so  ist  doch  nicht  zu  übersehen,  daß 
das  Vcrliältnis  zwischen  uzd-  und  mid  aus  juizd-  genau  das- 
selbe ist  wie  zwischen  ahd.  ort  aus  uzd-  und  mtta  aus  mizdö. 

84.  Miro  21  zu  H  v. 

35.  Ninna  258  Lallwort,  das  nicht  gerade  germanisch  zu 
sein  braucht. 

30.  Uueda  4<)5  zu  A  84. 
37.  Jiaudus  342  zu  A  86. 
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38.  Sandus  10,  38,  366  zn  B  ee. 

39.  Scapa  5^,  oSO,  F^kapa  47  ohne  weitere  Zusammen- 
hänge, aber  doch  wohl  eher  zu  got  *8kajpdn  ^schafien^  als  zu 
portg.  escapar. 

40.  Silon  51  zu  A  94. 

41.  Sindo  13,  -US  102  zu  A  97. 

42.  Spandus  21  doch  wohl  aus  Spa$andu8  (S.  7Q>),  dann 
aber  romanische,  nicht  germanische  Kürzung. 

43.  Tagius  25,  Tegio  713.  Soll  der  Name  derselbe  sein 
wie  ostgot.  Teia,  für  das  Wrede  (Ostgoten  148)  und  KOgel 
(Anzeiger  für  deatsches  Altertum  XVIII  59)  wenig  walir> 
seheinliche  Dentongen  verBucht  haben?  t.  GrienbergerB  Teoja 
ist  sweifelloB  ansprechender.  Sollen  die  Namen  zusammen- 
gehören, so  mttßte  man  annehmen,  daß  yor  j  das  alte  9  ge- 
blieben, nicht  zu  %  geworden  sei,  was  nichts  Bedenkliehes  an 
sich  hat,  und  daß  Tagiua  eine  umgekehrte  Schreibung  sei.  Man 
sprach  IhUa  und  schrieb  Dagila  (vgl  S.  89),  man  schrieb 
Agio  (S.  7)  und  sprach  ^o,  folglich  konnte  man  auch  Tagiut 
schreiben. 

44.  Telon  210,  Tdhu  12,  22.  Vermutlich  zu  HU  ,passend', 
Uber  dessen  Vorkommen  in  Namen  Henning,  Runendenkmlller  4, 
handelt.  ToUo  876  wird  fUr  TeUo  stehen  und  hierher  gehören. 

45.  T0udü  35,  TBodo  46,  Tedo  38,  62,  107,  634,  TeUm  967, 
dazu  fem.  Twda  108,  Tuta  592,  635,  Toda  720  zu  A  103. 

46.  IhtetuB  82,  942  zu  A  84. 

47.  Ouenda  28  zu  bayr.  Windo  (Förstemann  1618)? 

48.  Guidiu  482  zu  A  113. 

49.  Gftüu  522  ,  574  zu  ahd.  WetOo,  Weala  (Forste- 

mann  1533)? 

50.  Ouina  (f.)  619,  655  zu  B  pp. 

Die  Zuteilung  der  Namen  ist  hier  mehrfach  noch  un- 
sicherer, besonders  uiKingeuelnu  macht  sich  fühlbar,  daß  das 
Gesclilecht  der  Träger  in  den  meisten  Füllen  nicht  belcannt 
ist  und  daß  man  bei  -o  nie  weiß,  ob  romanische  oder  latei- 
nische Endung  vorliegt,  ob  es  einen  o-  oder  einen  7i  Stamm 
darstellt.  Wo  deutlich  Frauennamen  vorliegon  und  wo  etwa 
ein  Genitiv  den  n-Stamm  sichert,  habe  ich  das  Geschlecht,  be- 
ziehungsweise die  Stammform  angegeben.  Man  ersieht  daraus, 
daß  got.  a  für  die  männlichen,  o  für  die  weiblichen  /t  Stämme 
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nocli  in  violon  Filllcn  geblieben  ist,  daß  sich  abor  doch  das 
Bestreben  «^oltond  macht,  oii  fUr  die  Maskulina,  dann  us  und 
für  die  Feminina  a  einzuführen. 

IL  Di«  DiiniiHitivbildiuigfviL 

In  Betracht  kommen  ila,  im,  iks. 

1.  ila. 

Daß  von  den  verschiedenen  ^bi  rmanischen  Verkh;inerungs- 
eudungen  die  Goten  f;erade  die  erstg'enannte  bevorzugten,  liat 
schon  J.  Grimm,  Gr.  III  S.  640  des  Roethe-Schröderschen  Neu- 
drucks durch  Beispiele  auch  von  Eif^ennanien  belegt,  während 
gerade  Stark,  Kosenamen  WSB.  b2,  303  nur  ganz  wenige  Be- 
lege dafiir  bietet  und  dadurch  ein  ganz  falsches  Bild  gibt. 
Das  Wandalischc  und  das  Ostgotische  (Kremer  F.  B.  B.  VIII 
451,  Wrede  III,  beziehimgsweise  VJb)  bestätigen,  was  Grimm 
gesehen  hatte,  und  unsere  spät  westgotischen  Beispiele  stimmen 
dazu.  Der  Vokal  ist  ausschließlich  i,  für  das  eine  befriedigende 
Erklärung  noch  nicht  gefunden  zu  sein  scheint,  da  ja  aller- 
din<;s  Brugmann,  Grundr.  II  S.  196  in  der  Ablehnung  von 
Pauls  Auflassungen  (P.  B.  B.  IV  235)  sicher  recht  haben  wird. 
Die  einfachste  Auffassung  scheint  mir  za  sein,  statt  oder 
neben  flo  eine  Form  -ilo  schon  der  indogermanischen  Urzeit 
zuzuschreiben.  Im  einzelnen  ist  der  Vokal  mehrfach  nach 
dem  Primitivum  ausgeglichen ,  wie  in  skr.  Siäula-  zu  jt^ti«, 
Bhanula-  neben  BhänudaUa,  FUrla-  neben  FUradaita,  griech. 
^dUoS'  Aber  gerade  darum  machen  Bildungen  wie  skr.  De- 
vila-f  griech.  StotXog,  got  Ulßla,  serb.  Braiilo,  aprenss.  ButU 
den  Eindruck  hoher  Altertümlichkeit.  Daß  wir  nicht  wissen, 
wie  dieses  verkleinerAde  kosende,  namentlich  bei  Eigennamen 
anftreiende  -t^  zu  seinem  i  kommt,  kann  ja  nichts  yersohlagen: 
seinen  Urspmng  bei  den  Femininen  mit  i  (ta)  an  soeben  und 
dann  Übertragnng  vom  weibtichen  Wesen  anf  mftnnliche  wttrde 
die  Entwickelnng,  die  wir  in  historischer  Zeit  bei  solchen  Ver- 
kleinerongssnffixen  beobachten  (Rom.  Gramm.  II  §  499, 505), 
nahelegen,  doch  scheint  das  vorliegende  Material  einen  Beweis 
einer  solchen  Annahme  nicht  mehr  au  ermöglichen.  Ob  inner- 
halb des  Germanischen  ein  Sa£lfizablant  -vi-  vorkommt,  wie 
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Bragmann  a.  a.  O.  II  197  und  Wrede,  Ostgoten  142,  195  Anm. 
annehmen,  jener  auf  got.  magula,  dieser  auf  Costulüf  Sindula 
neben  Costila,  Sindila  sich  berufend ,  mOdite  ioh  besweifeln. 
Was  das  erstere  betrifft,  so  lag  es  nahe,  neben  mam,  manh 
SU  magus  entsprechend  mctgula  stfttt  magila  zu  bilden ,  und 
CostuUif  Sindula  können  Anpassungen  an  das  lateinische  -ula 
sein.  Dasselbe  gilt  für  das  Vanduli  statt  Vandili  der  Tabula 
Peutingeriaoa  (Wrede,  Wandalen  39).  Aach  was  Stark  WSB.  52, 
303  Anm.  an  Namen  auf  -ultis,  -a  bringt,  gehOrt  dem  germanisch- 
romanischen Gebiete  nnd  einer  Zeit  an,  wo  man  wieder  nicht 
mit  der  Bewahrung  nndter,  sondern  mit  dem  Eintritt  jüngerer 
Vorgänge  zu  rechnen  hat  Neben  den  Formen  auf  -ila  be- 
gegnen in  den  fiteren  Urkunden  auch  sdohe  anf  -ia,  doch 
handelt  es  sich  dabei  nicht  um  ein  nenee  Snifiz  oder  nm  eine 
den  Namen  eigene  Erseheinang,  sondern  nm  den  im  Porta- 
giesischen  regnlftron  Schwand  des  swischenyokalischen  2. 

Nan  also  die  Beispiele: 

a)  Maskulina  auf  -»7a. 

1.  Agela  (Aaevedo  49)  sa  A  2. 

2.  Aldüa  in  Aldiam  420  an  A  7. 

3.  Andüa  435  sa  A  12. 

4.  Annla  (Azevedo  49)  sa  A  10. 

5.  Auüa  10,  AUla  52,  der  bekannte  gotische  Name  des 
Hannenkönigs. 

6.  Brandüa  20, 56,  60,  110  sa  A  29. 

7.  Ciandüa  4  ist  schwer  sa  bearteilen.  Ein  Cwdila,  Cin- 
dUa  wttrde  gat  sa  Cindu  A  64  passen»  aber  was  soll  das  a? 
Der  Hinweis  anf  CianMw  C.  I.  L.  HI  5191  filr  Cmituüua  (?), 
aaf  KIANO  auf  der  Spange  von  Oharmay,  das  filr  KENO 
stehen  soll,  and  aaf  mancherlei  anderes;,  was  Henning,  Banen- 
denkmäler  64  ff.  anflihrt,  hilft  niehta,  denn  einmal  rind  wir  in 
gans  anderer  Qegend  and  dann  erregen  manche  der  Erklä- 
rungen nnd  Formen  bei  Henning  Tom  romanischen  Standpankte 
aas,  Ton  dem  er  sie  sa  rechtfertigen  sachte,  sa  schwere  Be- 
denken, als  daß  man  ta»  ohne  weiteres  hinnehmen  nnd  als  Statse 
Tcrwenden  könnte. 

8.  DagUa  1  zu  A  31. 
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n.  iMHihuft  Mtjtr-Ltkk«. 


0.  Danila  38  zu  A  32. 

10.  Eunila  07,  342,  6U>;  vgl.  Innila  bei  Förstemann  955. 

11.  Fafila  21,  39,  70,  Fc^  d33,  ostgot.  Faffo.  Wrede 
(Ostgot  154)  schreibt:  i^kttimte  nur  hypokoristisoh  stehen,  da 
gemeiDgerm.  ff  sonst  nicht  za  belegen  ist  nnd  ogot.  -a  latei* 
nisoh  sein.'  Der  sehr  beliebte  portogiesisehe  Name  paßt  so 
diesem  Fci^o  und  daß  es  sieb  nm  einen  aosscbließUehen  Goten- 
namen handelt,  aeigen  aneh  die  spftriichen  Belege  bei  Förate- 
mann  394.  J.  Grimm  (Kleine  Schriften  HI  391)  hatte  an  Laut- 
▼erschiebong  ans  Papa  gedacht  So  entschieden  wie  Wrede 
(a.  a.  O.  Anm.  3)  mOchte  ich  den  Ctodanken  nicht  abweiBen. 
Wamm  soll  ein  j>apay  das  natOrlich  nicht  das  Kirchenwort  ist, 
das  ahd.  pfi^e  ergab,  sondern  ein  Lallwort  fUr  Vater,  und 
papila  nicht  dnrch  die  erste  Laatrerschiebnng  ebenso  mi  Fafila 
geworden  sein  wie  Attila  dnrch  die  sweite  sn  Ebsd? 

12.  Fandüa  661,  Fdrstemann  496  erinnert  an  ahd.  fmdo 
yFnßsoldat',  bringt  abrigens  außer  unserer  Form  nur  Fanto  und 
FanilindU, 

13.  Favüa  27  kann  nicht  für  Fafila  stehen,  da  dieses 
nach  Ausweis  von  ostgot.  Faffo  und  yon  portog.  Fafiöo  ge- 
dehntes ff  hat  Man  wird  vielmehr  an  langob.  Fa«lo  (Bmckner 
247)  denken  und  an  got.  /avt  ,klein'.  Vgl.  auch  FOrstemann  502, 
dessen  Fwa  aber  durch  die  Nebenform  Fwa  sich  als  anders- 
wohin gehörig  erweist 

14.  Frama  15,  32,  wohl  zu  A  44. 

15.  Framila  420,  466,  475  zu  A  40. 

16.  Ftavila  487  entweder  zu  A  43  oder  zn  42,  in  letzterem 
Falle  würde  sich  Fravila  zu  Fraujis  verhalten  wie  got  mavi, 
mavilo  zu  inaujos. 

17.  Froila  \,  \\  38,  39,  Fhdla  27,  66,  872  zu  A  42.  Aus 
westgot.  Fravila  durcli  Anlehnung  an  das  im  Westgotischen 
aus  urgot.  frauja  entstandene  froja  <;el)ildet.  FloiLa  zeigt  die 
oft  (S.  28)  beobachtete  umgekehrte  Schreibung. 

18.  Gaudila  27,  67,  82,  dazu  ein  Bischof  Gaudila  688 
und  mit  hiteinischer  Endung  Gaudilas.  Wrede  (Ostgoten  87) 
sieht  darin  den  Gotennamen  in  der  aw-Form,  ähnlich  Förste - 
mann  612.  Allein  diese  Auflassung  scheitert  an  der  Tatsache, 
daß  all  sonst  stets  zu  "  wird.  Die  Grundlage  muß  entweder 
yald  (^vgl.  IS.  lOj  oder  yaud  gelautet  haben.    Für  jenes  bietet 
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sich  nichts,  für  dieses  ist  (jaudius  eine  passende  Grundform. 
Gaudius,  Gaudia  sind  sehr  beliebte  und,  wie  es  scheint,  alte 
christliche  Namen.  Zu  diesem  Gaudius  gehört  wohl  auch 
langob.  Oaudipertm j  Gaiub  mundus,  Ganderisy  vielleicht  aucli 
Gaufredus,  das  freilich,  da  es  als  Goufvedux  erst  885,  als 
Gaufredus  003  begegnet,  auch  aus  Frankreich  gekommen  und 
dann  anderen  Ursprungs  sein  kann.  Bruckner,  der  S.  235 
diese  Beispiele  bringt,  ordnet  sie  unter  die  Wurzel  gaud  unter 
ohne  sich  zu  äußern,  was  diese  Wurzel  sein  könnte.  Aus  den 
Beispielen ,  die  Bianchi  375  unter  Gaudizzo  zusammenstellt, 
scheint  zunächst  manches  ausgeschaltet  werden  zu  müssen:  Gu- 
discalco  gesellt  sich  zu  dem  S.  7'J  besprochenen  Gtidistio,  Go- 
delricus  und  Guduald  u.  a.  werden  ebenfalls  mit  ziemlicher 
Sicherheit  zu  ,Gott'  oder  ,Gothe'  gehören,  Gaudifrid ,  Gaudi- 
marij  Gudiperti  und  Gudunldi  in  ein  und  derselben  Urkunde 
zeigen  deutlich,  daß  zwischen  Gaud-  und  Gud-  scharf  unter- 
schieden wirdy  aber  auch  dieses  Gaud-  möchte  ich  um  so  mehr 
dem  Lateinischen  zuschreiben,  weil  eine  Nebenform  mit  t,  die 
sonst  bei  allen  langobardiscben  Namen  mit  d  erscheint,  hier 
fehlt  Sehen  wir  ans  in  rein  germanischem  Gebiete  nm,  so 
scheinen  Formen,  die  mit  Gewißheit  nur  auf  Gaud,  Oaup  be- 
siehiingsweise  hochdeutsch  Gaut,  Qaud  zurückgehen,  su  fehlen, 
was  wohl  wiederum  für  lateinisch^romanischen  Ursprung  spricht. 
Daß  endlich  Oaudila  nicht  etwa  portugiesische  Entwickelnng 
eines  filteren  Gautila  ist,  leigt  auch  Qouinaz  921,  das  sich  zu 
Oaudila  verhält  wie  portg.  ouvir  zu  lat.  audire.  Allerdings 
kann  aber  die  frühe  and  intensive  Übernahme  von  Gaudim 
doreh  den  AnUang  an  vorhandene  Namen  {ßavit',  Gau»')  hervor- 
gerufen  worden  sein« 

19.  Chidüa  90  za  A  57  oder  60. 

20.  Qvmiilm  m,  407  TO  A  58. 

31.  IkOa  47,  IquOa  39,  40,  85,  hOa  985,  /Wa  857,  vgl 
den  Ortsnamen  Inquiao  (Aaevedo  a.  a.  O.  S.  49).  Könnte  man 
Tcrsocht  sein,  den  Namen  aa  A  86  za  stellen,  so  ist  das  aar 
luter  der  Bedingang  mOglich,  daß  die  Grandform  ky  nicht  g 
im  Stamme  hat  Daaa  kommt  wmter,  daß  der  Vokal  dort 
stets  e,  hier  stets  %  ist.  Daß  k  teils  velar  bleibt,  teils  palatal 
wird,  ist  aach  anderswo,  s.  B.  bei  den  Vertretern  von  Req-  za 
beobachten,  s.  S.  48.  Iko,  Jka  belegt  FOrstemann  542. 
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22.  Itila  77,  Idila  247,  703  zu  A.  69. 

23.  Manila  33,  3(i  zu  A.  77. 

24.  Mantila  33,  47,  -i7Za  88  entspricht  genau  dem  Meiizilo 
Libr.  Confr.  II  632,  14  aus  Uohentwiel.  Förstemauus  Zu- 
BMnmenstellung  mit  ahd.  mandjan  (S.  1093)  scheitert  am  Kon- 
sonanten. Hält  man  Menzilo  fem  und  legt  man  rnanth-  ^aich 
freuen'  angmnde,  so  würde  sich  das  t  %vl  th  verhalten  wie 
Chmta  neben  Gunda  (S.  101),  wie  QuinUla  sa  Cindumirut. 

25.  Maurila  420,  vgl.  o. 

26.  Onila  HO  zu  A  18. 

27.  Quitila  28  zu  A  84. 

28.  Qttin^^a  52,  .tZ2»  76,  doch  wohl  =  Cintila,  vgl. 
nportg.  Centiaes  (Azevedo  a.  a.  O.  S.  49),  also  zu  A  71. 

89.  Biquila  56,  46,  79  zu  Ree-  A  89;  die  Schreibung 
mit  i  ist  anflEkÜlig,  erweist  sich  aber  durch  nportg.  Rßeiaa, 
guiSi,  R$^iae$  als  nichts  besagend. 

SO.  aindUa  S56  Sindia  713  in  A  97. 

31.  SmobUa  1? 

32.  SUOa  302, 306, 342  ftr  SkOa?  m  A  97. 

33.  aunOa  224, 506  m  A  102. 

34.  IMOa  12,  21  an  A  103.  Anoh  TbtgOiM  926  kann 
hierher  gehUren,  da  d  iwisofaen  Vokalen  nnd  g  r^t  i  nioht 
gesproehen  wurden,  nnd  so  mag  noeh  Tegüa  614  hier  einge- 
reiht werden. 

35.  VandUa  31,  G'iUNMii'Za  82,  258,  Onuuidiia  459,  672 
wohl  hypokoristiseh-diminntiTe  Form  des  Wandalennamens,  vgl. 
ostgot  WamdU  (Wrede  106)  nnd  Uber  WemdiUn  and  Wamdaien 
Wrede,  Wandalen  39. 

36.  Veila  223,  624,  636  in  widu-,  vgl.  Viddo  Forste- 
mann  1564. 

37.  Vineäa  69? 

38.  VSmOa  69  an  ß  pp. 

39.  VUiriUa  717  an  A  US. 

b)  Feminina  auf  -ilo, 

1.  ili^*2o  258,  600,  737  an  A  62. 

2.  CMu  58  mr  Gmtu  an  A  56? 

3.  andÜM  90  an  A  71. 
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4.  Eilo  9, 64, 487, 497, 507, 588, 600, 674,  EOu  8öi  m  A  2. 

5.  FenOo  34  sa  A  39. 

6.  FridixUo  423,  526,  649,  FradmOo  654.  Eine  sehr 
MnderWe  Bildimg.  Sie  mag  aa  iVu2-  A  44,  an  Fradüa  a  14 
anknttpfeo,  aber  das  das  auf  «i  oder  «  beruht,  iat  völlig 
fitselhaft, 

7.  FraOo  12, 268, 420,  s.  a  17. 

8.  QeOo  655? 

9.  (MtZo  20,  GuOo  600,  a.  a  19. 

10.  Idilo  105, 420,  910,  8.  a  22. 

11.  UvOo  4  m  A  75. 

12.  NanHlo  420  an  A  80. 

13.  Sifuilo  672,  Riqio  867,  s.  a  29. 

14.  SnuHilo  89.  Wieder  dn  onerklirter  Name.  An  Smi- 
dilo  (FOrstemann  1450)  ist  onr  nnter  der  Bedingung  zu  denken, 
daß  das  erste  2  für  (2  Terschrieben  ist. 

15.  Sunm  595,  8uüla  488  an  a  88. 

16.  TeodOo  57,  HO,  TWtlo  909  >n  a  34. 

17.  Tequilo  618,  620,  644  scheint  Thekla  angepaßt  an  die 
gotischen  -t7o-Formen  zu  sein,  vgl.  Tegla  21. 

18.  TruiU)  644,  Truio  923  zu  B  hh. 

19.  Guandilo  103  zu  a  35. 

c)  Feminina  auf  Uli. 

1.  Ara^  16?  wohl  eher  fUr  ÄragOdU  (A  13). 

2.  Agtrilli  6,  9  zu  A  21. 

3.  Berilli  zu  A  26. 

4.  BrontZt  247  zu  hrunja  ,Briinne*  (Förstemann  338)? 

5.  Crestilli  459.  Scheint  hjrbrid  zu  sciu  und  ChrintxM  im 
ersten  Teile  zu  enthalten. 

6.  Donaili?  s.  A  33. 

7.  Ebrilli  626  zu  A  35. 

8.  K^paHllij  Sparrili  503,  vgl.  Iränii.  iSjjaragildis,  tSj)arulf 
Förstemann  1355. 

9.  Gaudili  911,  vgl.  (eher  als  Gaudaricu!<,  Gotenköm>  bei 
Jordanes  424,  Förstemann  594,  Bruckner  253)  oben  Ö,  90,  18. 

10.  Guntilli  612,  623  zu  A  59. 

11.  LeomlU  109,  856,  875  zu  A  72. 
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12.  Ofßlo  vgl.  Ufo,  Ufßo  u.  a.  bei  Fürstcniann  1474. 
1.1.  (In  in  Uli  6.  7  zu  B  2?  oder  (£  für  g  wie  sonst  ge- 
legentlich, also  VinilU? 

14.  Kiquilli  79,  423,  s.  a  29. 

15.  Sisili  und  -Uli  79,  s.  a  32. 

16.  Sontrilli  16,459,611.  An  ^ot.  sundvo  ,al){.jes()iulert, 
allein'  und  die  bayrisch  scliwHbischen  <SwnfZar-Namen  (  Forste- 
mann  1369)  zu  denken,  verbietet  das  t.    Aber  was  sonst? 

17.  Sponili  875,  SpuUi  885.  Zu  ahd.  »punni  .Brust'? 
Der  Mangel  anderer  mit  spunni  gebildeter  Namen  macht  die 
Deutung  bedenklich.    Vgl.  82)11171111-118  S.  70. 

18.  Teodilli  78,  Tivilli  668,  s.  a  34. 

19.  Trasilli  zu  A  104. 

20.  Trudilli  16,  Trodilli  614,  703,  Iruilli  677,  Truli  617, 
8.  b  18. 

21.  ViyiU  i»40  s.  u  30. 

22.  Fi'rt7/i*  511,  610,  950  zu  Vivila,  Bischof  von  Passan 
725—745,  Vijle  uud  andere  Namen,  die  Fürbtcmann  1626  zu- 
sammenstellt. 

Während  in  diesen  Belegen  das  Geschlecht  des  Trägers  des 
Namens  zweifellos  feststeht,  ist  es  in  den  folgenden  zweifelhaft, 
ja  die  größere  Wahrscheinlichkeit  spriclit  für  das  Maskulinum. 

23.  Argenili  105? 

24.  Ermili  109  zu  A  37. 

25.  GeniUi  67  zu  A  49. 

26.  MourUi  27.  Dazu  Maiunla  und  Mawrieo  (Wrede, 
Ostgoten  155  Anm.  1),  ein  oatgot  Maurtka  in  dem  Register 
von  Farfa,  das  EOgel  (Anzeiger  für  deutsches  Altertum  XVin  45) 
mit  der  Bemerkung  henrorhebt:  ,wolil  gotisch  trotz  des  an- 
kontrahierten  Diphthongen',  dsmi  Mawr^eatua  oder  gatus  Name 
eines  Westgotenkönigs,  vgl.  Mauricattu  40,  Mawrieado  89  usw. 
Die  Nichtdiphthongierung  scheint  mir  die  gotische  Herkunft 
auszuschließen,  jedenfalls  müßten  die  Qoten,  wenn  wir  sie 
als  Vermittler  des  Namens  anerkennen  wollen,  Maurus  zu 
einer  Zeit  übernommen  haben,  wo  ihr  altes  au  schon  0  ge- 
wesen war. 

27.  SpariUi  952,  vgl.  die  unter  8  angeftlhrten  Namen. 

28.  Vinüt  110,  8.a38. 

Ein  paarmal  begegnet  geradezu  tUuai 
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28.  FandiluB  33,  s.  a  12. 

29.  Nunillus  29  zu  Nunno  Fürstemann  1172. 

30.  Teililm  23  zu  I  44. 

d)  mit  anderem  Vokal  ersoheinen  nur 

1.  Edela  ^3  konnte  unter  Annahme  umgekehrter  fc>clireibung 
(▼gl.  S.  39)  identisch  sein  mit  dem  folgenden. 

2.  Egela  2o,  Hegelo  4,  25,  vielleicht  dasselbe  wie  Eilo  b  4. 

3.  Vegela  63,  91,  s.  Veila  a  36. 

4.  Trastalo  GO,  8lJ  zu  A  104. 

Trastalo  im  Verhältnis  zu  den  -t7o-BUdungen  erinnert  an 
Vnndali  neben  Vandili.  Es  ist  aber  wohl  kein  Zufall ,  daß 
der  an  Stelle  des  zu  erwartenden  i  auftretende  Vokal  in  allen 
vier  Beispielen  derselbe  ist  wie  der  Tonvokal. 

Wie  ist  nun  aber  jenes  •Uli  oder  -ili  zu  verstehen?  Das 
beatige  Portugal  kennt  Ortsnamen  auf  -ühey  die  nach  d'Azevedo 
(a.  a,  O.  52)  anf  -hildi  oder  •ili  zurückgehen.  Daß  eine  gewisse 
Yo^rrnng  zwischen  den  beiden  Ausgängen  besteht,  haben 
wir  schon  in  nnseren  Urkunden  gelegentlich  beobachten  können, 
doch  liegt  nicht  eine  lautliche  Angleichung  von  Id  su  II  vor, 
da  ein  solcher  Vorgang  weder  im  Portugiesischen  noch  im 
Wettgotischen  außerhalb  dieser  Namen  zu  beobachten  ist.  Aber 
merkwürdig  ist  die  Palatalisiernng  des  die  anf  eine  Grund- 
lage ilji  hinweist  und  die  in  den  alten  Texten  höchstens  darin 
lom  Ansdmcke  kommt,  daß  nicht  l  gesehrieben  wird.  Man 
wird  nicht  fehlgehen,  wenn  man  in  diesem  iU  das  ans  dem 
Ahhochdentschen  bekannte  (Grimm,  Grammatik  II  641),  aber 
bisher  ans  dem  Gotischen  nicht  nachgewiesene  nentrale  ül 
siebt;  dem  widerspricht  nicht,  daß  dieses  I  ans  älteren  fn  ent- 
standen  ist  (Kluge,  P.B.B.  XII  381),  es  kann  sich  s.  B.  ahd. 
•ill  an  got.  'iUi,  gen.  üvm  genau  so  Tcrhalten  wie  ahd.  kühl  an 
got.  AouAst  (Klnge,  a.  a.  O.  888).  AnffUlig  bleibt,  daß  diese 
vFormen,  die  im  Althochdentschen  Neatra  sind  nnd  an  Primi- 
tiven  jeden  Geschlechtes  treten,  im  Gotischen  last  nnr  bei 
Femininen  erscheinen,  Tielleicfat  aneh  (es  fehlt  jeder  Anhalts- 
ponkt  zur  ESntscheidnng)  gar  keine  Neutra,  sondern  Feminina 
sind.  Aber  die  Annahme,  daß  es  sich  etwa  um  Atwbreitung 
jener  Femininbildung  handle,  die  in  anord.  ylgr^  skr.  vf&is 
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nchon  anord,  ulß'j  skr.  vykas,  in  lat.  arm  neben  avii.s  usw. 
vorliegt,  scheitert  daran,   daß  die  zugeliürigen  Maskulina  n- 
Stumme,  nicht  a  Stanmie  sind  und  daß  die  Palatalisierung  des 
l  im  Portugiesischen  l)ei  -Ii  verständlicher  ist  als  bei  hj  jenem 
idg.  ia  aber  im  got.  i  entspricht.    Allerdings  fehlt  es  ja  an 
Mitteln  zu  beweisen ,  das  h  beliandolt  werde  wie  Ii,  da  -t  nur 
in  viginti,  nafi  vorhanden,  sonst  nirgends  nachgewiesen  ist, 
aber  immerhin  ist  eine  solche  Annahme  in  Übereinstimmung 
mit  Beobachtungen  auf  anderen  romanischen  Gebieten,  wogegen 
i,  das  offen  ist  und  nach  e  hin  gravitiert,  eine  palatalisierende 
Wirkung  nicht  ausübt.  Wie  immer  übrigens  die  letzte  Erklärung 
sein  wird,  die  die  Germanisten  zu  geben  haben,  fUr  das  spätere 
Westgotische  wird  -ili  als  vorwiegend  weibliche  Deminativform 
gefiiohert  bleiben. 

2.  tn«. 

inu8  ist  wesentlich  seltener,  obschon  es  im  Lateinisch- 
romanischen  einen  Anhalt  hätte  und  tatsächlich  ein  Name  wie 
Duleina  305,  Baquina  69  wohl  ganz  lateinisch  ist. 

1.  Adtina  29,  Atina  10,  25.  Die  DoppelsehreiboDg  im 
ersten  Beleg  spricht  dafdr,  daß  d  die  Aussprache,  t  eine  ver- 
kehrte Laiinisienmg  Ist,  und  damit  kommt  man  auf  Hcpm 
A  64  als  Gnindlage. 

2.  Eidinm  67  ist  schwer  ni  beurteilen.  Stünde  H  ftr 
bibelgot  a%,  so  kSmite  man  an  Editdf  bei  Jordanes,  an  den 
Amaler  ^tSotyros  bei  Halchus  248,  9  (Wrede,  Ostgot.  71, 
Anm.  4),  aa  IsAgob.  Äidmgo  n.  dgl.  (Bmckner  219)  denken. 
Allein  ei  ist  sonst  der  Vertreter  yon  agi,  altes  ai  wird  m  e,  i, 

3.  FUttiMU  21  sa  FlagOdut  B  h? 

4.  Fromm  223  dasselbe?  oder  für  Fradinu$,  s.  1  a  14. 

5.  Fc2/iattt6,420ansoderftlrF<c^iMsaFq/S{a  s.  1,  a  11? 

6.  FotuinuB  67  sa  fwu  B  f. 

7.  Oaudinui  66  aa  1  a  18. 

8.  GodmuM  63  -a  72,  103;  OitHna  904,  916,  yieUeicht 
auch  Gogina  305  la  B  k. 

9.  Qudinuf  9, 13  kann  mit  dem  Toriieigehenden  identisch 
sein,  kann  aber  auch  an  A  57  gehören. 

10.  CanUna  900  an  A  59. 

11.  JfomrimM  29, 30  m  A  78. 
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12.  Qriitina  683,  Quedino  423  zu  A  Ö4. 

13.  Rüiiillnus  24t)  zu  A 

14.  Sandinus  20,  0(5.  ST  zu  B  ee. 

lö.  Sendinu8  uud  tiindinua  42,  56,  57,  62,  C4  usw.  zu. 
A  97. 

16.  Tiginus  ans  2430(2mus  za  A  102?  Man  müßte  Schwund 
des  (2,  60  zu  e,  ^  als  umgekehrte  Schreibang  (S.  39)  an- 
nehmen. 

17.  Tratiina  60  zu  A  104. 

Als  eine  Verknüpfang  von  -ila  and  -tn«,  die  anderewo 
nngemem  häufig  ist,  ist  nur  Oundeltnus  22  ansufilhreii. 

3.  ikt. 

Am  spärlichsten  sind  die  Bildunfren  mit  iks,  zudem  sind 
sie  schwer  zu  erkennen;  da  wir  die  lM  t(»nung  nielit  wissen  und 
bei  ico.  eco  auch  das  romanische  ico,  ero  [Ylom.  Gnimni.  II  § 
vorlie^'cn  kann.    Ich  gebe  die  folgenden  Formen  daher  mit 
allem  Vorljchalt. 

1.  Ardega  f)Ü2,  680  ZU  hardu»  B  o. 

2.  Bellem  952? 

3.  Egica  26,  71,  Eika  30,  871  zu  A  2? 

4.  Enego  27,  71,  Enicu»  676,  Ennegus  72,  73  zu  /nno, 
/nmla  Förstemann  955. 

5.  Farega  70  =  dem  folgenden  mit  Dissimilation? 

6.  Frangus  28  zu  Fratnus  2,  4? 

7.  Mareens  63,  689  zu  B  u? 

8.  Ooecus  2,  34,  71,  übeco  8? 

9.  Tdico  91  au  C  144. 

III.  Saffixbildungen. 

Ab  erster  SteDe  seien  die  tn^p^Namen  erwtthnt.  Sie  sind 
saßerordentlieh  selten,  vgl. 
Bellengtts  22. 

Fralengo  87,  Fr  arengut  15, 17,  vielleicht  zusammengezogen 
aus  Froarengns  3,  13. 

Daß  engo  mehr  adjektivisch  ist,  zeigt  in  territorio  Alva- 
rengo  943. 

aHBOfA«.  «.fhil..lM.  n.  CXLULBd.  t.  AU.  7 
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Was  sonst  etwa  noch  in  Betracht  kommt|  mag  in  alpha- 
betischer Ordniinfj  folgen. 

1.  Aredo  'J03,  -a  470  erinnert  an  den  Volksnamen  der 
Harufles  mit  SuffiKablaut  Harides^  vgl.  ahd.  Ilarid  und  Much. 
P.  B.  B.  XVn  204.  Aber  damit  stimmt  wenig  Eredo  70.  Also 
ein  r^(2us  Name? 

2.  Enniio  1^,  882,  db2,  dazu  Enisa  bei  Fflrstemann  121 
anter  onsn,  wo  es  zweifellos  nicht  hingehört. 

3.  Medomo  63,  Medma  f  528  =  got.  midwna  ^mittelste'? 

4.  MinizuB  23.  Der  Auffassong,  daß  es  sich  darin  um 
got  minnita  ,minor'  handle,  wird  man  die  Stammform  ebenso* 
wenig  entgegenhalten  wollen  wie  das  einfache  n.  Eher  kann 
z  auffallen,  das  im  Gotischen  den  Wert  einer  stimmhaften 
Spirans  hat  nnd  dies  danach  auch  im  Poi*tDgie8ischen  haben 
müßte.  Nnn  wird  aber  intervokalisches  lat.  das  im  Porta* 
giesischen  wohl  schon  im  Mittelalter  stimmhaft  war,  stets 
nicht  z  geschrieben.  Aliein  in  caza  284  n.  a.  (S.  54)  ist  doch 
die  Qleichwertigkeit  von  s  and  s  answeifelhafty  and  sndem  kann 
ja  eine  ziemlich  weitgehende  nnd  weit  hinaafreichende  Schrift» 
liehe  Tradition  der  Namen  nicht  gelengnet  werden,  vgl  s.  B. 
/Ms-  f&r  gesprochenes  Eld&-  n.  a. 

5.  üuxBco  502, 508  and  sehr  oft,  stets  weiblicher  n^tamm, 
gen.  ünUeonit.  An  umntk  nnd  dessen  Sippe  ist  nicht  zu 
denken,  dagegen  wird  weder  formell  noch  begrifflich  etwas 
gegen  Htiniioo  ,die  Hannin'  emanwenden  sein.  IMitem  742 
kann  eine  spfttere  Masknlinform,  kann  aber  aach  alt  sein. 

6.  WitÜM  31, 33, 54, 101  nsw.  Beaaenbergers  vUigt  (a.  a.  O. 
S.  12  Anm.  13)  geht  nicht,  da  ^  vor  danklen  Vokalen  nicht  ma 
t  wird,  Kremers  Behaaptang,  daß  WUixa  das  ,DiminatiT8affiz 
ta  =  vorgerm.  dof  besitae  (P.  B.  B.  VIII  451),  ist  mir  wenig- 
stens nar  anter  der  Annahme  yerständlich,  daß  das  Westgotasche 
die  Anftnge  der  hochdentschen  Laatverachiebnng  gekannt  habe, 
woran  gar  nicht  an  denken  ist;  Sievers  Wiiigis  (Chrandr.  ftlr 
germ.  Phil.  1 416)  paßt  weder  nach  d«a  Konsonanten  noch  nach 
dem  Aofllaat.  Nehmen  wir  wie  in  Iftntsits  das  s  als  got  s^  so 
bietet  sich  wiHza  als  Komparativ  eines  Adjektivs  isCit  oder 
vüUy  das  ,yer8tändig'  bedeuten  könnte,  vgl.  anord.  vttr,  dessen 
r  freilich  zam  Saffix  gehört. 
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SeUnßbetnielitiiiigen« 

Das  im  vorhergehenden  vorgofülirte  Materinl  zeigt  ein 
sehr  einheitliches  Gepräge.  Als  germanisch,  aber  entschieden 
nicht  gotiscl),  d.  h.  aus  Frankreich  importiert  erweisen  sich  mit 
Sicherheit  nur  Berenalfhis,  Janardus^  Girardus  (8.  30)  Girah 
du8  864,  das  durch  Dissimilation  daraus  entstanden  ist,  Comes 
domus  Henrichiis  8(j4,  Bt  vtd  nujina  8(34,  die  beiden  ierr/o-Namen 
(S.  56),  vielleicht  die  jB6';<a-Namen  (S.  20),  dazu  Umberto  714? 
Alle  übrigen  hönnen  als  gotisch  bezeichnet  werden,  es  sei  denn, 
daß  weitere  UnterBnchangen  des  spanischen  und  sUdfranzösischen 
Materials  noch  gewisse  E^Bchrttokangen  gestatten.  Schon  jettt 
läßt  sich  aber  bis  auf  einen  gewissen  Grad  feststellen,  was 
neben  dem  gemeingermanisehen  Besitz  spezifisch  gotisch  ist: 
mancherlei  positive  Zttge,  auf  die  oben  hingewiesen  worden 
isty  gesellen  nch  za  negativen,  von  denen  ich  aoßer  einigen 
anch  schon  hervorgehobenen  das  Fehlen  nicht  nur  der  Hng-y 
sondern  namentlich  anch  der  ffradn-Namen  anfuhren  will. 
£ine  endgültige  Zasammenstellnng  ist  aber  natttrlioh  auch  noch 
verfrüht.  Für  die  Bedeutung  der  Wörter  lernen  wir  natürtich 
gar  nichts.  Ich  habe  zu  den  Stämmen  die  Übersetzung  ge- 
geben,  die  nngefilhr  die  richtige  sein  wird.  Aber  ich  gknbe, 
daß  noch  Öfter  in  Namen  ganz  andere  Bedeutungen  oder  anch  . 
andere  WOrter  Yorliegen  als  die  von  dem  überlieferten  Material 
der  Appellative  gebotenen.  £.  Schröders  Ansftthrongen  Uber 
gaü-  (Zeitscbr.  fUr  dentsohes  Altertum  XLII  64  ff.)  scheinen 
mir  hierin  von  größter  Bedentang.  Dem  nachragehen  gehört 
aber  nicht  in  den  Rahmen  dieser  Untersachnng. 

Für  die  westgotische  Lantiehre  lernen  wir  wenig,  min- 
destens wenig  Kenes.  Fttr  den  Vokalismns  kommen  folgende 
Züge  in  Betracht: 

1.  9  wird  m  %  aoßer  nach  r:  mirtw,  mra  —  rsdut. 

2.  ö  wird  SU  fi:  miBdiu,  gOd/ut,  9  und  fi  nach  r  werden 
m  ö:  rodttß,  romtUf  rona,  trade.  Es  zdgt  sich  hierin  eine  be- 
merkenswerte Versohiedenheit  swischen  B,  i  einerseits,  d,  ü 
andererseits,  sofern  in  der  labialen  Beihe  r  auf  beide  Laute 
mngestaltend  wirkt,  in  der  dentalen  nur  auf  e  hemmend. 

ai  wird  über  e  zu  t:  gel,  gil  aus  gail,  ges  aus  gai$  u.  a. 

7» 
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II.  Abhudliing:  M«j«r-Lftbk«. 


IUI  wird  7A\  <>:  fnn-  aus  frauJU,  (jus-  aus  (jaus-^  on-  aoB 
aun-,  OS-  aus  a«s-,  od-  aus  and'. 

iu  erscheint  als  eit:  ttuda-,  leuh^  leuv-,  Eudo  usw. 

Uber  die  /  und  />-Laute  versap^en  unsere  Urkunden  darum 
eine  bestimmte  Auskunft,  weil  t  im  Portugiesischen  zu  e  ge- 
worden ist,  betontes  ü  zu  o,  tonloses  bleibt. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Frage  nach  der  F.lr- 
i)ung  des  Fugenvokals  bei  den  zusammenircsetzten  Wörtern. 
Wir  treften  alles,  was  überhaupt  möglicli  ist:  a,  e,  j,  o,  n  und 
Synkope.  Am  seltensten  ist  u,  am  gcwülinliehsten  e  und  i  und 
zwar  ohne  bestimmte  Regel,  beides  der  Ausdruck  eines  redu- 
zierten geschlossenen  e-Lautes.  Man  wird  also  nur  zu  unter- 
suchen haben,  wann  Synkope  eintritt  und  wann  a,  wann  o. 

Synkope  ist  Regel,  wenn  der  Schlußkonsonant  des  ersten 
Gliedes  Z,  r,  a  ist,  der  Anlautkonsonant  des  zweiten  r,  f,  r,  m, 
n,  vgl.  Arvaldus,  Barcaldus,  Gelviraf  Silvaldu8f  Alvaru8f 
AlvittUf  Alfonsuß,  Alrigm,  Almundutf  Armiru»,  Bermudusy 
Gormiru»,  Orgüdtu,  Oagüdutj  (H»mundtu,  Gfo$mirua ,  Sie- 
S.  47  u.  a.  Wenn  daneben  Verenrnndutf  Oüemints,  Bderigua 
Btehen,  so  kOnnen  das  archaisierende  Sehreibungen  sein.  Sind 
nun  aber  diese  Synkopen  gotisch  oder  portugiesisch?  £b  wird 
mx\k  schwer  enttdieiden  lassen.  Span.  Alomo  ans  Alafuntw» 
(S.  10)  scheint  fUr  die  letstere  Annahme  sn  sprechen  nnd  portg. 
.  Aviz  scheint  anf  Ahmtif  Äariei  zu  bemhen,  da  Ir  (Alricus) 
nicht  assimiliert  an  werden  pflegt,  das  Assimilationsprodnkt 
andern  rr  wftre,  nicht  r. 

a  scheint  an  Torhergehendes  a  besiehnngsweise  an  foU 
gendes  r  gebunden  zu  sein:  Alaguntia,  Alatruday  ÄnagilduBf 
Ar  agil  i,  AmgiuiH,  A$earigu8f  Tanareduif  AdaulfuSj  Astragtai' 
dia,  0<ilamirut,  Dagaredw,  Ocmarigua,  Somarigusy  EgareduSf 
JSecaredua,  Viarigut,  Vidra-,  Vüarigui,  VUarigtu.  J\raaairigu» 
kann  an  1  oder  2  gehören.  In  QilafontUB  nnd  Salamirui  neben 
Salmiru»  erwartet  man  Synkope,  hat  sich  dort  dem  Schreiber 
der  Name  Afontua  eingemengt?  Leodamar  scheint  Assimihition 
an  das  betonte  a  zu  zeigen.  Merkwttrdig  ist  auch  ReeammduSf 
allein  daß  hier  a  sekundär  ist,  aeigt  Ragamundui,  da  z  nur 
vor  e  ans  e  entstanden  sdn  kann. 

Auch  bei  o,  u  dürfte  es  sich  a.  T.  nm  Assimilation  handeln, 
vgl.  OrogÜdtu,  Oaoredutf  Fronwtindus,  ChUumwndut,  Cfundu' 
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bredus,  Monobredaf  Obtnrigus,  'Dfdomirus ,  Guldrogoto.  Dann 
fjlllt  die  Gruppe  Adoaindus,  Erosindusy  Cenusindus,  Arosindaf 
JErmosinda,  IldaHndus,  Bano$endu8  anf.  Portogiesiseher  Laut- 
entwiekelung  entspricht  o  vor  m:  Astromirtu,  Ävomarut,  Bai- 
dominu,  Fr^duminu,  und  vor  «:  Vaduvara, 

Lautet  das  zweite  Wort  mit  10  an,  ao  scheint  dieses  gem. 
to  an  «,  o  Yokalisiert  worden  nnd  dann  unter  Umständen  ge- 
schwanden  zu  seiui  daher  die  Namen  auf  -tdfiu,  femer  Itualde 
aas  InaoalduB,  BamdUUj  BoaldB,  Sitdlde,  Doppelformen  scheint 
Manwcddut  an  zeigen:  Mangualde  nnd  MoaMe.  Es  ist  aber 
möglich,  daß  das  letztere  anf  Mwiuatdu§  zn  Mtua  (A  79)  be- 
ruht, ersteres  auf  Manuualdut  mit  dem  u-Stamm,  der  durch 
skr.  Manu$  gesichert  ist.  Es  entgeht  mir  nicht,  daß  J.  Schmidt, 
K.  Z.  XXXn  Sö3  (ygL  auch  Wiedemann  eb.  149)  und  Bezzen- 
berger,  Deutsche  Literatur».  1890  Sp.  14,  denen  sich  Streit- 
berg, Urgerm.  Gramm.  S.  140,  anschließt,  für  das  Appellatiyum 
man  den  u-Stamm,  den  man  firOher  angenommen  hatte,  ab- 
lehnen, aber  fdr  die  Namen  besagt  das  nichts.  Im  Übrigen 
kann  auch  hier  erst  geographisch  ausgedehnteres  Material 
Auskunft  darüber  geben,  was  romanische  und  was  germanische 
Entwickelang  sei. 

Die  Geschichte  des  Konsonantismus  ist  noch  einfacher. 
Der  bibelgotische  Lantstand  ist  bewahrt  mit  der  Einschränkung, 
daß  anlautend  th  zu  f,  inlautend  p  zu  d  geworden  ist  nnd  mit 
dem  alten  d  dann  schwindet.  Man  braucht  in  dem  Wandel 
von  th  zu  d  nicht  einmal  einen  Übergang  von  der  Spirans 
zum  Verschlußlaut  zu  sehen:  manclierlei  spricht  dafür,  daß  das 
lat.  d,  bevor  es  im  Poitufricsischen  ausfiel,  ein  spiranlischer 
Laut  ;^'ewesen  ist,  so  daß  das  dem  alten  p  entsprechende  d 
tatsächlich  d  war,  sich  also  nur  dadurch  von  jenem  unterschied, 
daß  es  wie  alle  stimmlosen  intervokalischen  Laute  im  Portu- 
giesischen stimmhaft  geworden  war.  Aber  doch  handelt  es 
sich  dabei  nicht  um  einen  romanischen  sondern  um  einen  «goti- 
schen Vorgang,  da  ja  auch  p  nach  Konsonanten  zu  d  wird, 
und  zwar  heute  zu  reinem  Verschlußlaut,  v<,d.  die  Vertreter 
von  ^«"/'-,  sinp,  unup-,  halji.  In  Nantildns  neben  Nandulfus, 
in  Sentarius  neben  SendamiinduSj  in  Goniado  iielicn  (runda- 
nandus  liej^t  f)  -r  h  vor,  das  also  zu  f  wird.  Daß  gelegentlich 
der  Ötamm  gont  dann  an  iStelie  von  gond-  tritt,  kann  nicht 
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auffallen.  Unter  solchen  UmstÄnden  wird  man  wohl  nicht  mehr 
Bodenken  tragen,  den  Ocgensatz  zwischen  Tundiilfiis  und  Tun- 
tuldas  daraus  zu  erklären,  daß  in  letzterem  Ttinji  hulps  steckt. 
Fürsteraann  bezweifelt  zwar  das  Vorkommen  von  huljis  als 
zweiten  Bestandteiles  (8.  1>27)  und  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
wird  CS  kaum  möglich  sein  mit  Sicherheit  für  hulJis  einzutreten, 
aber  gerade  unser  Beispiel  scheint  mir  keiner  andern  wahr- 
scheinlicheren Deutung  fähig. 

Es  ist  wenig,  was  wir  hier  erfahren,  aber  dies  wenige 
zeigt  durchaus  einheitlichen  Charakter  und  die  Hoffnung,  etwa 
den  Gegensatz  zwischen  Swebisch  und  Westgotisch  aus  den 
Namen  nocli  zu  linden,  von  der  Sprache  der  Sweben  in  Gali- 
zien  dadurch  wenigstens  eine  kleine  Vorstellung  zu  bekommen, 
muß  aufgegeben  werden.  Ich  hatte  den  Gegensatz  von  manis 
und  viirus  früher  durcli  Hinweis  auf  die  zwei  verschiedenen 
Germanenstumme  erklären  zu  dürfen  geglaubt  (Einfuhr,  in  die 
rom.  Sprach w.  §  44)  und  ich  vermute,  auch  Kremers  Bemerkung: 
,auch  die  Sweben  auf  der  pyrenäischen  Halbinsel  behandehi 
germ.  S  wie  ihre  Stammesgenossen  in  Deutschland,  sie  nahmen 
das  d  jedenfalls  schon  mit'  (P.  B.  B.  XI  18)  durfte  sich  auf  die 
Namen  stützen.  Allein  eine  andere  Erklärung  von  marus  ist 
möglich,  8.  S.  68,  und  daß  sie  nOtig  ist,  scheipt  mir  daraus  hervor- 
zugehen, daß  dieie  «Mmw-Namen  sich  nicht  irgendwie  lokali- 
sieren  lassen,  keineswegs  etwa  im  alten  Swebenreiche  häufiger 
sind  als  in  Spanien,  wie  man  sieh  schon  jetst  aus  den  Zur 
sammenstellnngen  bei  Jungfer  überseugcn  kann,  ünd  wenn 
man  trotsdem  an  marut  =  mirtu  und  an  vara  =  vira  fest- 
halten wollte,  so  mußte  man  doch  erklären,  warum  keine 
radtU"  sondern  nur  rwdus-Namen  vorkommen. 
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m. 

über  die  Wahrbclicinliclikeit  der  Wiüeus- 

entsoheiduugen. 

£in  empirischer  Beitrag  aar  Freiheitsfrage 

Ton 

H.  Oompers. 
(Mit  eiiMr  Figur  im  Texte.) 

(Toi|«togl  in  ««r  «Innf  aa  M.  JlkMtr  UM.) 


1.  ßd  der  großen  Mehrheit  der  FaohgenoBsen  gilt  heute 
das  Problem  der  Willensfireiheity  wemgsteiis  was  die  eiDaelneD, 
empiriech-^ltlioheii  WiUenseDtBcbeidungen  angeht,  ab  gelOet  im 
Sinne  des  Determiniamna.  leh  bin  nieht  dieser  Meinung,  son- 
dern glaube  vielmehr,  es  sei  dureh  die  neueren  Untersuchungen 
aber  die  Begriffe  der  Kausalität  und  Gesetamftßigkeit  das  ganze 
Problem  dergestalt  Torschoben  worden,  daß  aberhaupt  nicht 
mehr  mit  einer  Lehre  das  Auslangen  gefunden  werden  kann, 
die  jene  Begriffe  in  ihrer  alten  Fassung  voranssetst  Denn 
wenn  die  ,Notwendigkeit'  eines  Vorganges  nicht^  mehr  sein  £r- 
swnngensein  bedeuten  soll,  sondern  bloß  seine  Ähnlichkeit  mit 
anderen  Vorgängen,  und  wenn  auch  diese  ,Gesetsmftßigkeit^ 
erkannt  ist  als  beruhend  auf  einer  schematisierenden  Vemach- 
Iftssigung  der  unähnlichen  Momente,  dann  ist  es  wohl  eine  legi- 
time Frage,  ob  sich  denn  diese  Schematisierung  ebenso  leicht 
und  vollständig  wie  auf  dem  Gtobiete  des  Unorganischen  auch 
auf  dem  des  Organischen  und  spesieU  des  Psychischen  durch- 
fahren läßt,  wenn  doch  ohne  Zweifel  sowohl  die  objektiTe  in- 
diyidnelle  Differenziemng  als  auch  unser  sabjektives  Interesse 
an  den  individuellen  Verschiedenheiten  hier  weitaus  grOßer  ist 
als  dort.  Es  steht  also  zu  fürchten,  daß  einer  unbefangenen 
Revision  unserer  phiiosopliisc-in'ii  Begrifle  von  der  deterministi- 
schen Theorie  nicht  viel  uhrig  bleiben  würde,  ohne  duß  des- 
Sftraagakw.  i.  phU..libk  Kl.  CXLIX.  Bi.  8.  AM.  1 
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wc^i^en  ihre  intleterministischc  Rivalin  erheblich  besserer  Aus- 
sichten p^owUrtig:  sein  müßte. 

Allein  niclit  diese  Gedanken  weiter  auszoftlhren  ist  die 
Absicht  der  folgenden  Untersuehung.  Sic  möchte  vielmclir  noch 
stehen  bleiben  auf  dem  Boden  der  alten  Fragestellung  und  • 
auf  diesem,  noch  vor  deren  Zusammenbruch,  einiges  Tatsäch-  j 
liehe  in  Sicherheit  bringen:  nämlich  eine  schematische  Über-  i 
sieht  gewinnen  Uber  den  empirischen  Verlauf  der  Willensent- 
scheidung  im  Falle  des  Motivenkonflikts,  und  zeigen,  daß  dieses 
Sehema  au  Recht  besteht,  ohne  Rücksicht  auf  seine  determini- 
stische oder  indetarmimstische  Interpretation.  Dabei  wird  es 
der  Sache  zugute  kommen,  wenn  die  sohematische  Betrachtang 
in  dieser  ersten  Untersachung  eine  mOgBehst  rohe  bleibt;  denn 
je  nngeschenter  wir  auf  die  BerClokaichtigung  störender  Faktoren 
verzichten,  umso  entschiedener  werden  die  wesentKdien  Hanpt- 
sUge  der  Erscheinungen  hervortreten.  Dieses  bewußte  Ab- 
sehen von  aUer  feineren  Ausbildung  der  Theorie  mOchte  ich 
den  Leser  bitten,  während  der  gansen  Erörterung  im  Auge  zu 
behalten.  j 

2.  Ehe  wir  aber  in  so  schematischer  Weise  den  Verlauf  ^ 
eines  Motivenkonflikts  bis  anr  Willensentseheidang  ins  Ange  " 
fassen,  ist  noch  eine  Verstftndignng  darttber  erforderlich,  in 
welchem  Sinne  wir  den  vieldeutigen  Ausdruck  Motiv  ge-  , 
brauchen.  Aber  auch  hier  trachten  wir,  nach  Möglichkeit  allea 
Strittige  au  umgehen  und  solche  Formeln  au  finden,  welche  . 
aur  Beschreibung  der  Tatsachen  tauglich  sind,  und  die  sieh  i 
Vertreter  verschiedener  Ansichten  aneignen  kOnnen. 

Wir  mochten  nun  au  diesem  Zwecke  unter  einem  Motive 
eine  Effektvorstellung  verstehen,  aber  nicht  im  Sinne  einer 
von  außen  gegebenen  GrOße,  su  der  nun  allererst  Stellung  ge- 
nommen werden  mOßte,  sondern  als  Motiv  gilt  uns  die  Effekt- 
vorstellung nur  einschließlich  aller  an  ihr  haftenden  subjektiven, 
wiUensbestimmenden  Momente,  somit  die  Elffektvorstellung  als 
Trägerin  einer  motorischen  Tendens,  die  unmittelbar  in 
einer  Reaktion  sich  entladen  würde,  wenn  einer  solchen  Ent- 
ladung nichts  im  Wege  stünde.  Wir  hätten  z.  B.  als  das  eine, 
yversuchende'  Motiv  des  Macbeth  nicht  aufzufassen  den  ab-  ^ 
strakten,  objektiven  Gedankengehalt  der  Voratellung  ,König  \ 
werden',  sondern  diese  Vorstellung  mit  alledem,  was  sie  fUr 
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Macbeth  Reizvolles,  Verlockendes,  aber  anch  Ungewisses,  Un- 
gewohntes, Schrcckliclics  etc.  haben  mag.  Die  Summe  all  dieser 
motorischen  Tendenzen  nun  stellt  dann  die  willensbestim- 
mende  Kraft  des  bctreftenden  Motivs  dar,  die  sich  also  zu- 
sammensetzt aus  der  Lebhaftip;keit  der  Vorstellung,'  an  sich; 
der  Heftigkeit  des  zu  ilirer  Realisierunf^  drängenden  gegen- 
wärtigen Affektes;  der  Intensität  der  Antezipation  jener  Lust, 
respektive  Unlust,  die  mit  ihrer  Realisierung  verbunden  ge- 
dacht wird;  der  suggestiven,  gewohnheitsmäßigen  oder  sonstigen 
ßehanptuDgstendenz,  die  der  Effektvorstellung  beiwohnen  mag. 
£s  ist  mir  aber  deshalb  wiclitig,  dieae  JB^lemeiito  hier  nicht 
isoliert,  sondern  nur  in  ihrem  Zusammenwirken  zur  Willens- 
bestimmung  su  betrachten,  weil  wir  dadurch  der  Notwendig- 
keit überhoben  werden,  mit  der  Frage  nach  der  Bedeatang 
all  dieser  Einzelmomente  fUr  die  Willensbestimmnng  uns  zu 
befassen.  Vielmehr  ktmnen  wir  sagen:  welche  dieser  Elemente 
und  in  welchem  Verhttltnisso  sie  auch  immer  zur  Willens- 
bestimmung  beitragen  mögen,  in  ihrer  Gesamtheit  nennen  wir 
sie  die  willensbestimmende  Kraft  der  Effekt  Vorstellung,  und 
eben  insofern  diese  Vorsteilang  eine  solche  Kraft  besitst,  heißt 
sie  UM  ein  Motiv. 

Wir  können  aber  die  Betraobtnng  anch  noch  dadnrch 
vereinfiioheni  daß  wir  ala  den  gemeinsamen  Exponenten 
all  dieser  wiUensbestimmenden  Momente  die  Lebhaftigkeit 
der  EffektTorstelInng  ansehen.  Denn  schwerlich  wird  bestritten 
werden,  daß  diese  von  ihnen  allen  fanktionell  abhängt:  leb- 
hafter stellen  wir  vor,  wozn  uns  ein  heftigerer  Affekt  drängt; 
lebhafter,  was  wir  als  in  höherem  Qrade  erfrenlich  oder  schmerz- 
lich denken;  lebhafter  anch  (von  automatischem  Tnn  abgesehen), 
was  sich  nns  mit  einer  stärkeren  Kraft  der  Suggestion  oder 
Gewohnheit  aufdrängt  An  der  Lebhaftigkeit  der  Effektvor- 
stellong  also  haben  wir  ein  Maß  fttr  die  willensbestimmende 
Kraft  oder  ftlr  die  Stärke  des  Motivs. 

3.  Indem  wir  nun  zu  unserem  eigentlichen  Thema  fiber- 
gehen, nämlich  zu  jenem  Falle  (des  Motivenkonfliktes),  in  dem 
mehrere,  einander  entgegenwirkende  Motive  sich  geltend 
machen,  neigen  wir  aus  alter  Gkwohnheit  dazu,  die  Frage 
nach  dem  Stärkeverhältnisse  derselben  ins  Auge  zu  fassen. 
Aber  sofort  drängt  sich  uns  eine  entscheidende  Vorfrage  auf, 
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die  Frage  nämlich:  ist  denn  in  einem  solchen  Falle  die  Stftrke 
eines  jeden  Motivs  Uberhaupt  eine  konstante  GrOße?  Und 
die  unbefangene  Empirie  wird  diese  Frage  nnliedenklioh  ver- 
neinen mttssen.  Denn  jedermann  hat  erfahren^  daß  der  Ho- 
tivenkonflikt  sich  in  praxi  abspielt  als  ein  Schwanken.  Wir 
neigen  bald  sa  der  einen,  bald  an  der  anderen  Möglichkeit; 
und  jene,  an  der  wir  eben  neigen,  stellen  wir  lebhaft  vor, 
indes  die  andere  unterdessen  aof  ein  Minimum  der  Lebhaftig- 
keit herabsinkt.  Wir  kOnnen  also  Uberhaapt  nicbt  die  Stärken 
mehrerer  HotiTe  miteinander  vergleidieni  sondern  höchstens 
ihre  Maximalstärken,  oder  jene  doeh  nur  dann,  wenn  wir 
unter  dem  Aosdnicke  Stttrke  eben  die  Mazimalstftrke  ver^ 
stehen.  Denn  diese  letzteren  kOnnen  allerdings  versefaieden 
sein,  und  es  besteht  kein  Gnmd  an  der  Annahme,  daß  im  Ver- 
laufe eines  Schwanknngsprosesses  alle  Motive  das  gleiche  Leb- 
haftigkeitsmaximam  errdchten. 

Zugleich  kOnnen  wir  jetzt  den  BegrifT  des  Charakters 
im  Sinne  unserer  bisherigen  Festsetsungen  erklftren,  indem  wir 
nämlich  in  besug  auf  jeden  konkreten  Motivenkonflikt  den  Cha- 
rakter bestimmen  als  das  Verhältnis  der  Maximalstärken 
aller  in  ihm  wirksamen  Motive.  Solange  nämlich  das  Motiv 
nur  aufgefaßt  wurde  als  ein  von  außen  gegebener,  rein  objek- 
tiver VorsteUungsinhalt,  konnte  der  Charakter  von  ihm  unter- 
schieden und  diesem  die  Aufgabe  angewiesen  werden,  zu  jenem 
subjektiv  Stellung  zu  nehmen.  Nachdem  wir  aber  diese  ganze 
subjektive  Stellungnahme  in  das  Motiv  aufgenommen  haben, 
bleibt  Dir  einen  abgesonderten  yCharakter'  Überhaupt  kein 
Raum.  £r  könnte  dann  nur  erklärt  werden  als  das  Stärke- 
verhältnis dieser  Motive.  Allein  dieses  hat  Mt  als  ein 
beständig  wechselndes  ergeben,  der  Charakter  aber  soll  eine 
wenigstens  relativ  konstante  Größe  sein.  Als  solche  aber 
bleibt  dann  nur  das  Maximalstärkenverhältnis  der  Motive  ttbrig, 
und  in  der  Tat  dUrite  dieser  Begriff  jenen  Bedttrfnissen  so 
ziemlich  genOgen,  denen  der  Begriff  des  Charakters  au  genQgen 
bestimmt  ist. 

4.  Fassen  wir  nunmehr  jenen  Schwanknngsprozeß  etwas 
nlllior  ins  Auge!  Ein  Motiv  setae  mit  dem  Maximum  seiner 
Lebhaftigkeit  ein.  Es  behauptet  sich  geraume  Zeit  und  sinkt 
dann  ab.  Warum?  Man  wird  hier  an  die  allgemeine  Erschei- 
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nung  der  ,EnTiüdnn£r'  fM-innorn  dUrfon:  keine  ]>syc)iisehc  Tat- 
snrho  vormaf^  sieh  lange  Zeit  gleiclmiäßi;^  im  Bewußtsein  zu 
halten.  Solange  nun  das  Motiv  .1  st;iik(  r  ist  als  das  Motiv  Ii, 
ist  das  letztere  aus  dem  Bewußtsein  iil)erhauj)t  so  gut  wie  ver- 
drängt. Aber,  sobald  ^4  unter  jenen  Stärkegrad  abgesunken 
ist,  weleher  der  jeweiligen  Stilrke  von  Ii  entspricht,  tritt  dieses 
letztere  hervor.  Ks  steigt  zu  seinem  Maximum  an,  erhält  sich 
eine  gewisse  Zeit,  sinkt  dann  seli)st  ab.  Inzwischen  ist  A 
latent  geworden ,  hat  sich  dabei  ,erholt' ,  und  tritt  wieder 
in  den  Vordergrund,  sobald  Ii  schwächer  wird,  als  A  in  dem 
bctreftenden  Zeitpunkte  eben  ist.  Dieser  Vorgang  wied«  rhült 
sieh  beliebig  oft;  und  solange  er  dauert,  solange  dauert  der 
Motivenkontlikt,  dessen  \Ve8en  sich  uns  daher  darstellt;  nicht 
als  ein  Konkarrieren,  sondern  als  ein  Alternieren  der 
Motive. 

Es  ist,  des  Folgenden  wegen,  zwc  ckmäßig,  diesen  Vorgang 
graphisch  darzustellen.  Unserem  (Irundsatze  der  rohen  Sche- 
matisierung folgend,  repräsentieren  wir  dabei  die  Krmiidungs- 
und  Erholungskurve  durch  Grade.  So  ergibt  sich  folgendes  Bild: 


Das  Motiv  A  aetst  mit  seiner  Mazimalstärke  ÖC  ein  und 
sinkt  ab.  Bei  D  ist  es  auf  die  angenbliokliche  Stilrke  von  B 
herabgesunken.  Dieses,  bisher  latent,  übernimmt  jetzt  die  Be- 
herrschung des  Bewußtseins,  steigt  an  bis  zu  seiner  Mazimal- 
stArke  OE,  die  es  bei  erreicht,  sinkt  wieder  ab,  bis  es  bei 
H  von  A  abgelöst  wird  usw.  Es  folgen  also  aufeinander  die 
Herrschafisphase  von  A:  CD,  die  von  B:  DEff,  die  von  A: 
HIK,  die  von  B:  KLM  usw. 

Wie  verhalten  sich  nun  diese  Herrschaftsphasen  von 
A  und  B  zu  einander  in  bezng  auf  ihre  Daner?  Da  die 
Zeit  durch  die  Abssissenachse  ON  dargestellt  wird,  so  kOnnen 
wir  die  Antwort  auf  diese  Frage  an  den  Projektionen  ablesen, 
die  auf  ihr  der  gebrochenen  Linie  CDEHI . . .  entsprechen. 
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Und  (In  sich  die  j^anzen  IIerrscliafts)»hasen  v<'rlialtcn  müssen 
wie  die  lialben,  so  genüj^t  es,  das  Verliilltnis  dieser,  d.  h.  der 
Streckt'ii  OF :  FG  zu  bestimmen.  Nun  folg^t  aus:  A  iMfC  <^ 
A  DKG,  daß  sich  die  Höhen  dieser  beiden  ähnlichen  Dreiecke 
verhalten  wie  ihre  homologen  Seiten,  also  OF :  FG  ~  OC :  GE. 
Mit  anderen  Wortoi :  die  Herrschaftsphasen  der  beiden 
Älotive  verhalten  sich  in  l)ezug:  auf  ihre  Dauer  wie  die  Ma- 
ximalstärkcn  dieser  Motive. 

Die  Krfalirung  durfte  bestätigen,  daß  dieses  Ergebnis  im 
großen  und  ganzen  das  Richtige  tritft:  während  des  Schwan- 
kens verweilt  das  Bewußtsein  länger  bei  jener  Möglichkeit,  die 
CS  stärker  und  lebhafter  erregt.  Die  Konsequenzen  aus  diesem 
Ergebnis  werden  weiterhin  zu  ziehen  sein. 

5.  Es  fragt  sich  jetzt:  wie  endet  dieser  Prozeß  des  Schwan- 
kens? Ein  Doppeltes  ist  von  vorneherein  klar.  Er  endet  durch 
die  Willensentschcidung,  worunter  wir  hier  ebensowohl  die 
Willenshandlung  verstehen  als  den  WillenBentschluß.  Diese 
Willensentscheidung  nun  erfolgt,  begleitet  von  einem  Gefühle 
der  SpoutanSitUt,  und  sie  realisiert  die  in  dem  Moment  ihres 
Eintretens  herrschende  Effektvorstellung.  Es  kommt 
also  Air  den  Inhalt  dieser  Willensentscheidung  alles  darauf  an, 
in  die  Herrschaftsphase  welches  Motivs  sie  f)lllt. 

Besteht  nun  irgend  ein  Abhängigkeitsverhältnis  swi- 
sehen  dem  Prädominieren  Eines  der  beiden  Motive  und  dem 
Zeitpunkte  der  Willensentscheidung,  so  daß  diese  in  die 
Herrschaftsphase  eines  bestimmten  Motivs  fallen  mfißte?  Ich 
vermag  ein  solches  nicht  zu  erkennen,  und  es  ist  jedenfalls 
sehr  bemerkenswert,  daß  die  beiden  metaphysischen 
Willenstheorien,  folgerecht  angewandt,  diese  Frage  über- 
einstimmend verneinen  mUssen. 

Denn  ist  im  Sinne  des  Indeterminismus  der  Wille  frei, 
so  kann  er  natürlich  in  jedem  Augenblicke  gleich  leicht 
seine  Entscheidung  setzen,  und  dann  ist  also  der  Moment 
dieses  Setzens  gänzlich  unabhängig  davon,  welches  Motiv 
sich  eben  in  der  Herrschaftsphase  befindet. 

Setzen  wir  aber  nun  auf  der  anderen  Seite,  es  sei  im 
Sinne  des  Determinismus  die  Willensentscheidung  kausal 
nezesdtiert,  dann  kann  sie  dies  jedenfalls  nicht  durch  die 
Herrschaft  des  einen  oder  des  anderen  Motivs  sein;  denn  diese 
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Bedinj^anp^cn  haben  .sclion  in  unzähligen  früheren  Momenten 
des  Seliwankungsprozesses  bestanden,  ohne  doch  diese  Wirkung 
zu  Hußern.  Sondern  entweder  die  Hntseheidung  erfolgt,  weil 
die  äußeren  Verhältnisse  sie  eben  jetzt  erfordern  und  ein 
längeres  Schwanken  nicht  zulassen  (weil  etwa  die  eine  mög- 
liche Handlung  jetzt  erfolgen  muß,  wenn  sie  überhauj)t  erfolgen 
soll:  der  abfahrende  Zug  muß  entweder  jetzt  bestiegen  werden 
oder  gar  nicht);  und  dann  ist  diese  Kausal  reihe  bieherlich 
völlig  unabhängig  von  jener  anderen,  auf  der  das  Alter- 
nieren der  Motivprävalenz  beruht.  Oder  aber  der  Eintritt  der 
Entscheidung  hat  einen  inneren  Grund.  Auch  ist  es  nicht 
schwer,  einen  solchen  anzugeben.  Jede  das  Bewußtsein  domi- 
nierende EfFektvorstellung  hat  an  sich  die  Tendenz,  sieh  in 
eine  Willensentscheidung  umzusetzen.  Damit  also  überhaupt 
ein  Schwankungsprozeß  (ein  praktisches  Deliberieren,  ein  ßcu- 
\i-js.G<)x:)  stattfinde,  muß  diese  Tendenz  gehemmt  werden.  Diese 
Hemmung  bedingt  eine  Spannung;  und  es  ist  bekannt,  wie 
stark  dieselbe  ermüdet,  ja  wie  quälend  sie  bei  langer  Dauer 
werden  kann.  Offenbar  besteht  aber  nun  irgend  ein  Abhängig- 
keitsverhältnis zwischen  der  Dauer  dieser  Spannung  und 
der  Wiclitigkeit  der  auf  dem  Spiele  stehenden  Interessen: 
normale  Individuen  deliberieren  nnr  kurze  Zeit  Uber  Kleinig- 
keiten. Man  wird  also  sagen  dürfen,  daß  im  allgemeinen  ein 
Sohwanknngsprozeß  nnr  so  lange  dauert,  als  die  Uemmnngs- 
Spannung,  welche  er  erfordert,  jener  affektiven  Erregung  ent- 
spricht, die  dnrch  die  Größe  der  jedesmal  auf  dem  Spiele 
stehenden  Interessen  bedingt  ist;  und  daß,  wenn  jene  Spannung 
das  liierdnrch  gegebene  Maß  überschreitet,  sie  sich  in  einer 
Willensentscheidnng  entlädt:  wir  hören  in  solchen  Fällen  jene 
trivialen  Äußerungen  wie  ,Jetat  reißt  mir  die  Geduld,  jetst 
wird  mir  die  Geschichte  zu  dumm,  jetzt  muß  ein  Ende  gemacht 
werden,  jetzt  ist  es  mir  schon  ganz  gleich'  nsw.  In  diesem 
Falle  hängt  also  der  Zeitpunkt  der  Willensentscheidnng 
ab  einerseits  Ton  der  Qesamtdaner  des  Schwankungs- 
Prozesses,  andererseits  von  der  Bedeutsamkeit  der  enga- 
gierten Interessen.  Aber  es  ist  klar,  daß  auch  diese  beiden 
Ordßen  ganz  nnabhttngig  sind  von  dem  Umstände,  welches 
Motiv  gerade  in  seiner  Herrschaftsphase  sieh  befindet  Wie 
immer  man  also  den  Vorgang  auffassen  mOge  (indeterministisch 
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oder  deterministisch)  und  wie  immer  die  WillenBentacheidang 
herbeigeführt  werde  (darch  äußere  oder  dnreh  innere  Grttnde), 
stets  entscheidet  darüber,  welches  Motiv  durch  die  Willens- 
entscheidnng  realisiert  wird,  das  Zosammentreflfon  aweier  Tdllig 
unabhängiger  Eausalreihen. 

6.  Allein  dxis  Zusammentreffen  unabhängiger  Kausahreihen 
ist  das  eigenste  Gebiet  des  Zufalls  und  der  Wahr  schein- 
lichkeitsbestimmung.  Diese  letstere  ist  daher  auf  unseren 
Fall  ebenso  anwendbar  wie  auf  alle  anderen  derartigen  Fälle. 
Und  geradeso,  wie  die  Wahrscheinlichkeiten  dafür,  daß  das 
auf  ein  Schachbrett  geworfene  Steinchen  auf  einem  schwanen, 
respektive  auf  einem  weißen  Felde  liegen  bleibe,  sich  verhalten 
wie  die  Zahl  der  schwarzen  za  der  Zahl  der  weißen  Felder 
(allgemein  wie  der  schwaree  snm  weißen  Teile  der  Flache), 
so  mfissen  sich  auch  die  Wahrscheinlichkeiten  dafür,  daß  das 
Motiv  A,  respektive  das  Motiv  B  darch  die  Willensentschei- 
dung realisiert  werde,  zu  einander  verhalten  wie  die  Uerrscfaafts- 
phasen  dieser  beiden  Motive.  Denn  da  die  Willensentschei- 
dang,  als  das  Endglied  einer  unabhängigen  Kausalreihc,  in 
jedem  Momente  des  Schwankungsprozesses  mit  gleicher  Wahr- 
scheinlichkeit zu  erwarten  ist,  so  verluilten  sich  die  Wahrschein- 
lichkeiten dafür,  daß  zur  Zeit  ihres  Eintretens  das  eine  oder 
das  andere  Motiv  dominiert  (und  also  durch  sie  realisiert  wird), 
wie  sich  verhaken  die  Gesamtheit  der  Momente,  in  denen  das 
eine,  zu  der  Gesamtheit  der  Momente,  in  denen  das  andere 
dominiert.  Aber  die  Gesamtheit  der  Momente,  in  denen 
ein  Motiv  dominiert,  ist  die  Dauer  seiner  Herrscliafts- 
phascn.  Folglich  verhalten  sich  dio  Wahrscheitiliclikciten  für 
die  Realisierung  zweier  Motive  durch  die  WUlensentscheidung, 
wie  sich  ihre  Herrschaftspliasen  verhalten  in  bezug  anf  ihre 
Dauer.  Diese  aber  verhalten  sich,  wie  eben  gezeigt  rannUhernd) 
wie  die  Maximalstftrken  der  beiden  Motive.  Folglich  ver- 
halten sich  die  Wahrschein  Ii  elikciten  für  die  Reali- 
sierung zweier  Motive  durch  die  Willensentscheidung 
wie  ihre  Maxi  mal  stärken  oder,  wenn  wir  der  Einfachheit 
halber  den  Ausdruck  , Stärke  des  Motivs'  in  diesem  prägnan- 
ten Sinne  gcbrauclien  wollen,  kurzwep:  wie  ihre  Stärken. 

7.  Wir  lialten  hier  inne  und  orientieren  uns  vor  allem  über 
die  Bedeutung  dieses  Ergebnisses.   Es  erscheint  vielleicht  au- 
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nächst  als  ein  ziemlich  Selbstverständliches.  Und  in  der  Tai 
hoffe  ich,  der  philosophisch  Unverbildete  werde  es  als  einen 
wissenBchafUicben  Ausdruck  für  seine  alltägliche  Erfahmng  an« 
sonelimen  geneigt  sein.  Um  so  überraschender  wirkt  die  Be- 
merknng,  daß  es  von  den  herkömmlichen  Lehren  der  beiden 
großen  metaphysischen  Willenstheorien  durchaus  abweicht.  Denn 
wie  oft  haben  wir  ni<^t  auf  der  einen  Seite  gehört,  mit  Rück- 
sicht auf  das  liberum  arbitrium  indifferentiae  seien  die  Wahr- 
scheinlichkeiten für  die  Bealisienuig  des  stärkeren  nnd  fUr  die 
dee  schwächeren  MotiTS  TOlüg  gleich;  and  auf  der  anderen, 
wegen  der  notwendigen  Bestimmtheit  der  Willensentsoheidang 
sei  der  Sieg  des  stärkeren  Motivs  absolut  notwendig,  der  des 
schwächeren  yOlUg  unmöglich?  Uns  aber  hat  sich  ergeben, 
daß,  gans  ohne  Rttck sieht  auf  libemm  arbitriom  indiffbren- 
tiae  oder  streng  kausale  Determination,  der  Sieg  des  stärke- 
ren Motivs  weder  notwendig  ist,  noch  auch  gleich 
wahrscheinlich  wie  der  des  schwächeren,  sondern  wahr- 
scheinlicher als  dieser.  Mit  den  Sohnhnmnnngen  verstehen 
erscheint  also  dieses  Resnitat  dnrohaos  nicht  selbstverständlich, 
sondern  sogar  recht  paradox.  Um  so  notwendiger  wird  es  sein, 
noch  etwas  bei  ihm  sn  verweilen,  es  noch  einmal  sergftltig  an 
den  Tatsachen  an  prüfen,  nnd,  wenn  es  diese  Prttfong  besteht, 
seine  Konseqvenaen  ins  Aoge  an  fassen. 

8.  Und  die  fundamentale  Tatsache  auf  diesem  Qebiete  ist 
offenbar  die  EärfiUirung,  daß  wir  von  einem  Menschen,  den  wir 
seinen  Gesinnungen  und  Handlungen  nach  au  kennen  glauben, 
unter  gegebenen  Umständen  eine  bestimmte  Haadfamgsweise 
mit  einer  gewissen,  aber  fast  nie  mit  absolnter  Zuversicht 
erwarten.  Wer  sich  als  ehrlich  bewährt  hat,  genießt  Vertrauen ; 
wer  schon  Unehrlichkeit  an  den  Tag  gelegt  hat,  dem  wird  Miß- 
trauen entgegengebracht;  aber  auch  jenem  gegenüber  sichert 
sich  der  Lebenskluge  nach  Möglichkeit;  und  auch  bei  diesem 
halten  wir  redliche  Gebarung  keineswegs  für  ausgeschlossen. 
Diese  Tatsachen  der  Erfahruntr  waren  auch  viel  mächtiger 
als  alle  inctaphvsischcn  Theorien,  und  diese  Theorien  mußten 
sich  ihnen  anbequemen.  Der  Indeterminismus  hat  zu  diesem 
Behufe  den  Motiven,  wenn  nicht  eine  Determination  so 
doch  eine  Inklination  des  Willens  zugestanden,  und  hat  ein- 
geräumt, daß  dieser  Wille  zu  seineu  Eutscheidungea  durch 
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einen  gewissen  Habitus,  zwar  nicht  nczessiticrt,  wohl  aber 
disponiert  sei.  Der  Determinismus  wiederam  liJilt  zwar  an 
der  notwendigen  Bedingtheit  der  Willensentsclieidung  durch 
Motiv  und  Charakter  fest,  aber  er  muß  doch  zugeben,  nicht 
nur,  daß  es  eine  vollkommene  Kenntnis  eines  Charakters  nicht 
gibt,  sondern  auch,  daß  der  Charakter  variabel  ist,  und  daß 
also  Ix'i  ^Heiclicn  Motiven  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden 
gehandelt  werden  kann.  Damit  sind  beide  Lehren  einander  so 
nahe  gekommen,  daß  sie  für  praktische  Zwecke  zusammen- 
fallen; denn  ein  durch  einen  Habitus  disponierter  freier  and 
ein  durch  einen  variabein  Charakter  nezessitierter  Wille  lassen 
sich  an  ihren  Wirkungen  nicht  mehr  nnterscheiden.  Was 
aber  diese  Annäherung  zuwege  gebracht  bat,  ist  nicht  die 
innere  Konsequeos  beider  Theorien,  sondern  die  Macht  der 
Tatsachen. 

Diesen  aber  wird  unser  Sats  nicht  nur  ebenso  wohl,  son- 
dern, wie  mir  scheint,  in  erheblich  besserer  und  einftokerer 
Weise  gerecht.  Denn  wenn  der  Sieg  des  stirkeren  Motivs 
wahrscheinlich,  aber  auch  eben  nur  wahrscheinlich  ist, 
so  erklärt  sich  ebensowohl  die  Zuversicht  der  Erwartung, 
als  das  Fehlen  absoluter  Sicherheit.  Aber  es  werden  so 
auch  einige  recht  bedenkliche  Hilfsannahmen,  spesiell  der  de- 
terministischen Theorie  entbehrlich.  Denn  gesetst,  ein  Mann 
habe  zehnmal  anvertrantes  Gut  pünktlich  abgeliefert,  das  elfte 
Mal  aber  dasselbe  sich  widerrechtlich  angeeignet  —  ein  Fall, 
der  gewiß  nichts  Ungewöhnliches  an  sich  hat  — ,  so  läßt  sich 
mit  unserer  mangelnden  Kenntnis  seines  Charakters  schwer 
operieren.  Er  hat  ja,  der  Voraussetsung  nach,  in  sehn  Fällen 
wirklich  der  Versuchung  widerstanden;  die  abhaltenden  Motive 
waren  also  wirklich  stärker  als  die  versuelienden;  und  ohne 
eine  Andorini<^'  dieses  Verhältnisses,  also  seines  Charakters, 
wäre  dalicr  sein  endliches  Straucheln  unverständlich,  wenn 
wirklich  die  Willcnsentscheidung  durch  den  Charakter  not- 
wcndifj  bestimmt  wird.  Zu  e  iner  dauernden  Charakteränderung 
aber  wird  es  in  solchen  Fällen  meist  an  einer  zureichenden 
Ui'sache  fehlen,  und  ebenso  in  vielen  Fallen  an  einem  zu- 
reiehendcn  Grunde  für  die  Annahme  einer  crlicblichen  Ver- 
stärkung' des  versuchenden  oder  einer  ebensolchen  Absehwäehung 
des  abhaltenden  Motivs.    Fttr  unseren  Standpunkt  dagegen  ist 
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hier  alles  durchsichtig  und  klar.  Der  Mann  hat  zehnmal  red- 
lich gehandelt,  weil  seine  abhalteDden  Motive  erbebliob  stärker 
waren  als  die  versuchenden;  dies  können  wir  aus  jenem  Ver^ 
halten  in  der  Tat  schließen,  und  daraof  beruht  die  Berechtigung 
des  ihm  geschenkten  Vertrauens;  aber  das  elfte  Mal  ist  seine 
Willensentscbeidung  in  jenen  kurzen  Zeitraum  gefallen,  in  dem 
seine  scbwftcheren,  versuchenden  Motive  sein  Bewußtsein  do* 
minierten,  und  eben  mit  Rücksicht  auf  diese  Möglichkeit  war 
es  ebenfalls  berechtigt,  ihm  kein  uneingeschränktes  Ver- 
trauen  entgegenzubringen,  sondern  sich  auch  ihm  gegentlber 
auf  alle  Fälle  au  sichern.  Denn  wenn  der  Charakter  das  Ver- 
hältnis der  Mazimalstärken  aller  in  Frage  kommenden  Motive 
bedeutet^  so  rnttssen  wir  sagen:  es  entspreeheu  keineswegs 
alle  Willensentscheidungen  dem  Charakter,  sondern  nur  die 
meisten;  und  der  Schluß  von  diesem  auf  jene  ist  bloß  ein 
Wahrscheinlichkeitsschluß. 

Dies  wird  wohl  auch  hinreichend  dargetan  durch  ein 
Phänomen,  das  ebenfalls  ein  «emlicb  allbekanntes  ist:  ich  meine 
die  Möglichkeit  der  Reue.  Diese  wäre  nach  der  herkömmlichen 
deterministischen  Lehre  ein  siemlich  unbegreifliches  Vorkomm- 
nis. Denn  ihr  sufolge  fehlen  die  redlichen  Charaktere  Uber- 
haupt nicht,  die  unredlichen  aber  konnten  die  einielne  Ver- 
fehlung nicht  empfinden  als  ihrem  innersten  Wesen  wider* 
sprechend.  Die  Erfahrung  aber  seigt  uns  jene  unsähligen  Fälle 
des  Jammems  ttber  einen  ,unbewachten,  unseligen  Augenblick'. 
Und  für  unsere  Betrachtungsweise  ist  dies  völlig  begreiflich. 
Diese  Fälle  sind  eben  jene,  in  denen  die  Verfehlung  nicht  der 
Ausfluß  eines  unredlichen  Charakters  war  (hier  wäre 
innerliche  Rene  nur  denkbar  nach  einer  Umwälzung  des  ganaen 
Wesens),  sondern  sich  trotz  eines  redlichen  Charakters 
ereignete:  in  weitaus  den  meisten  Augenblicken  seines  Lebens 
haben  in  einem  solchen  Menschen  die  abhaltenden  Motive  das 
Überj^ewicht;  aber  in  einem  konkreten  Momente  dominierte 
das  versuchende  Motiv;  in  Ilm  fiel  die  Willcnsentscheidung; 
und  nun  steht  der  Mensch  seiner  Tat  freuul  und  betroffen 
gegenüber  und  kann  nicht  fassen,  wie  ein  so  wohlgesinnter 
Mann  einen  so  üblen  Entschluß  setzen  konnte.  Die  Reue  er- 
klärt sich  in  solchen  P^illlen  aufs  beste,  auch  ohne  eine  radi- 
kale Anderaug  des  Charakters. 
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{}.  Aber  man  wird  die  Mcinunf;,  auch  ein  redlicher  Mensch 
könne  unredlich  liandeln,  sehr  bedenkHeh  finden  und  fragen, 
ob  denn  nun  alles  unbedingte  Vertrauen  fahrlässig  sei  und  ob 
denn  niemals  für  die  Kedlichkeit  eigenen  oder  fremden  Han- 
delns eine  absolute  Hiclicrhcit  geboten  sein  köniieV  Darauf  ist 
zu  sagen:  bedenklicher  ist  diese  Meinung  jedenfalls  nicht  als 
das  sittliche  Leben  selbst.  Denn  dieses  wäre  freilich  gar  be- 
quem, wenn  man,  das  Bewußtsein  eines  , gefestigten  Charakters* 
wie  ein  Amulet  an  sich  tragend,  unbesorgt  in  den  Tag  hinein 
leben  könnte,  da  der  Baum,  der  einmal  edle  Früchte  getragen 
hat,  doch  sicherlich  keine  unedlen  mehr  hervorbringen  werde. 
Aber  die  innere  Erfahrung  erprobter  Menschen  ist  von  solcher 
Zuversicht  weit  entfernt,  und  der  Heilige  weiß,  warum  auch 
er  noch  die  VersuchaDg  fUrchtet.  Denn  darin  stimmt  wied«ram 
das  Urteil  des  gemeinen  Mannes  mit  dem  Ergebnisse  uneerer 
Untersuchung  zusammen,  daß  eine  absolute  Sicherheit  gegen 
eine  bestimmte  Art  des  Handelns  nur  in  dem  Einen  Falle 
geboten  ist,  wenn  die  Vorstellung  des  durch  sie  zu  erzielenden 
Effektes  Überhaupt  nicht  mehr  als  Motiv  wirksam  ist. 
Denn  nur,  was  als  solches  gar  nicht  mehr  empfnnden  wird, 
dominiert  das  Bewußtsein  auch  nicht  während  einer  noch  so 
kleinen  Zeit  und  kann  deshalb  auch  darcb  die  Willeneent- 
ieheidung  nicht  realisiert  werden,  wann  immer  diese  erfolgen 
möge.  Damit  aber  tritt  der  Vorgang  aus  dem  Rahmen  der 
MotivenkonHikte  heraus;  die  Willeneentscheidung  bedeatet  nicht 
mehr  das  Ende  eines  Schwankungsproacsses,  sondern  erfolgt 
mit  der  Sicherheit  des  Instinktes.  Und  nur  derjenige,  dem  in 
solcher  Weise  die  Möglichkeit  unredlichen  Verhaltens  ,gar  nicht 
mehr  in  den  Sinn  kommt',  verdient  unbedingtes  Vertrauen. 
Damm  wird  mit  vollem  Rechte  dieses  unser  absolutes  Ver- 
trauen EU  uns  selbst  oder  anderen  anfgehoben,  sobald  wir 
wissen,  daß  das  Tersncbende  Motiv  nur  Überhaupt  emstlich 
erwogen  wird;  nnd  das  also  erwachte  Mißtranen  wird  dnroh- 
ans  nicht  ansgelOecht  dnrch  die  Zuversicht,  daß  die  entgegen- 
wirkenden Motive  noch  kräftiger  sich  geltend  machen,  oder 
dnrch  die  Erfahmng,  daß  dies  in  einem  Falle  wirklich  ge- 
schehen ist.  Auch  dies,  dem  Gesagten  infolge,  mit  Recht 
Denn  was  so  erwogen  wird,  das  beherrscht  auch,  wenn  auch 
nur  Air  Augenblicke,  den  Geist;  und  so  unwahrscheinlich  es  sein 
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mag,  es  kann  geschehen,  daß  in  einem  solchen  Augenblicke 
aucli  gehandelt  wird.  Jeder  verstiinditre  Kaufinaiin  wird  seinen 
Angestellten  entlassen,  wenn  er  erfuhrt,  daß  er  fremdes  Geld 
aas  der  Kasse  genommen  und  prüfend  in  der  Hand  gewogen 
hat;  mag  er  es  anoh  bandertmal  spontan  wieder  dahin  zurück- 
gelegt haben. 

Endlich  mag  die  Anwendung  auf  einen  berühmten  Schnl- 
fall  den  Gegensatz  und  das  Wertverhältnia  nnserer  These  zu 
der  traditionellen  deterministischen  Lehre  veranschaulichen.  Ich 
meine  den  ,Esel  des  Buridan'.  In  gleicher  Entfernung  zwi- 
schen zwei  gleich  großen  Heubttndeln,  sagt  die  Tradition, 
müßte  der  Esel  verhungern;  denn  zwei  gleich  starke  Motive 
halten  hier  einander  das  Gleichgewicht.  Unsere  These  dagegen 
sagt:  in  einem  solchen  Falle  ist  es  gleich  wahrscheinlichi 
daß  er  von  dem  einen  oder  von  dem  anderen  Bündel  essen 
werde;  Terhangem  wird  er  aber  gewiß  nieht  Welche  dieser  beiden 
LOsongen  scheint  sich  dem  Unbe£kngenen  besser  an  empfehlen? 

10.  Blicken  wir  nun  von  diesen  Erfahrungen  am  £in- 
lefaieD  auf  die  an  der  liassel  Die  Ergebnisse  der  sogenannten 
Moralstatistik  sind  seit  langer  Zeit  von  den  Deterministen 
als  Stiltsen  ihrer  Lehre  von  der  notwendigen  Bedingtheit  der 
Wiliensentscheidnngen  dnreb  Ifotive  nnd  Charakter  ausgebeutet 
worden.  Allein  eine  solche  Schlnßfolgening  scheint  kaum  be- 
greiflich. Denn  aus  der  regelmäßigen  Verteilung  möglicher 
Falle  bei  großen  Zahlen  schließen  wir  doch  auf  allen  an- 
deren Gebieten  keineswegs  auf  die  Notwendigkeit  des  ein- 
selnen  Vorganges^  sondern  yielmebr  nur  auf  seine  Wahr^ 
soheinliohkeit  Würden  alle  Jahre  60.000  Würfe  mit  einem 
Würfel  getan,  und  ftnden  sich  nun  unter  diesen  alljährlich  an- 
nähernd 10.000  Würfe  auf  Einsy  so  schließt  doch  hieraus  nie- 
mand, daß  in  jedem  einaelnen  dieser  Fülle  Eins  fallen  mußte 
(wenn  aueh  diese  Überzeugung  aus  anderen  allgemeinen  Gründen 
feststehen  mag),  sondern  viebnehr,  daß  die  Wabrsoheinlieh- 
keit  jedes  solchen  Wurfes  7«  betrage,  da  es  bekanntlich 
nach  der  Bayessohen  Bogel  eine  £Mt  unendliche  Wahrsehein- 
liohkeit  f)lr  sich  hat,  daß  die  Chance  des  einzelnen  Falles  in 
der  Verteilung  einer  großen  Zahl  solcher  Fälle  sich  annähernd 
darstellen  werde.  So  auch  hier.  Wenn  die  Gelegenheiten,  die 
Anlttsse,  kurz  die  Motive  zu  Selbstmord,   Diebstahl,  Ehe- 
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Schließungen  etc.  aus  begreiflichen  Grttnden  annähernd  kon- 
stant sind,  und  wenn  anch  die  Verteilung  der  Charaktere,  auf 
die  jene  Motive  einwirken,  eine  siemlich  gleichförmige  ist,  so 
wird  hierdurch  aUerdinge  Terstfindlieh,  wieio  jene  ^moralstatt* 
stischen'  Tataaehen  eine  approximativ  konstante  Häaßgkeit 
seigen;  aber  nicht  deshalb,  weil  die  einselne  Tatsache  diirdi 
Motive  and  Charakter  notwendig  bedingt  wäre,  sondern  weil 
Motive  nnd  Charakter  fUr  sie  eine  gewisse  Wahrschein lieh- 
keit  bedingen,  die  in  der  Masse  cum  Ansdmoke  konunt,  indem 
die  unwahrscheinlichen  Handlangen  einander  kompen- 
sieren. Nicht  alle  Schachtemen  and  Zaadernden  bleiben  ledig, 
sondern  mancher  freit  anch  in  einem  Aogenblicke  des  Wage* 
mates;  aber  dafür  versäamen  aach  manche  Entschlossenere  die 
Qelegenheit  in  einem  Momente  der  Bedenklichkeit  Nicht  alle 
schwachen  Charaktere  töten  sich  in  mißlicher  Lage,  sondern 
mancher  versieht  ,wie  darch  ein  Wnnder',  bis  ihm  geholfen 
ist,  aber  dafür  tat  anch  mancher  sonst  starke  Charakter  den 
irreparablen  Schritt  in  einem  Aogenblicke  des  Kleinmates. 
Nicht  jeder  Leichtsinnige  wird  sam  Verbrecher,  aber  aach 
mancher  Qewissenhafie  straaohelt.  In  den  Zahlen  der  Statistik 
aber  ist  von  aUedem  nichts  sa  finden.  Vielmehr  seigen  diese 
eine  ebenso  große  Kegelmäßigkeit  wie  die  Register  über  die 
Wendnngen  eines  Wttrfelsineles.  Denn  so  wie  hier  die  Fälle, 
in  denen  öfter  als  wahrscheinlich  Eins  geworfen  wird,  aasge- 
glichen werden  darch  die  Fälle,  in  denen  es  weniger  oh  ge- 
worfen wird,  so  werden  aach  dort  die  Fälle,  ia  denen  eine 
^moralstatistische'  Tatsache  gesetat  wird,  obwohl  der  Charakter 
des  Individaams  ihr  entgegen  ist,  kompensiert  darch  jene  an- 
deren, in  denen  sie  anterbieibt,  obwohl  jener  Charakter  ihr 
günstig  wäre.  Kars  man  mag  die  Sache  wenden,  wie  man  will, 
regelmäßige  Verteilong  der  Fälle  bei  großen  Zahlen  berechtigt 
hier  wie  anderwärts  nie  zu  einem  anderen  Schlüsse  als  aa  dem 
auf  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  des  einseinen  Falles;  and 
daß  jemals  eine  andere  Konklusion  aas  ihr  gezogen  werden 
konnte,  ist  nur  zu  erklären  durch  das  metaphysische  Vorurteil, 
von  dorn  befangen  die  Mehrsabi  der  Denker  an  die  Ansdeatang 
der  Tatsachen  herantrat. 

11.   Die  Bestätigungen,  welche  unserer  These  von  dea 
empirischen  Tatsachen  ans  sateil  geworden  sind,  scheinen  mir 
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entscheidend.  Ja,  wenn  man  sich  erst  in  diese  Betrachtungs- 
weise eingelebt  hat,  so  erscheint  sie  einem  so  sehr  durch  die 
Erfahrnngen  des  tliglichen  Lebens  gefordert,  so  sehr  als  ihre 
einfache  und  natürliche  Formulierung,  daß  man  an  ihr  festzu- 
halten geneigt  sein  wird,  auch  wenn  der  Weg,  auf  dem  sie 
ursprünglich  gewonnen  wurde,  sich  als  unhaltbar  erweisen  sollte. 
Dies  nun  ist  freilich  nicht  der  Fall.  Wohl  aber  kann  es  jetzt 
nicht  mehr  schaden,  daran  zu  erinnern,  daß  die  Methode  der 
rohen  Schematisierung,  die  wir  anwandten,  das  Ergebnis  zu- 
niichst  mit  einem  Schein  von  größerer  Exaktheit  umkleidete, 
als  ihm  auf  die  Dauer  gewahrt  werden  kann. 

Denn  zanächst:  wir  setzten  seinerzeit  ohne  weiteres  voraus, 
die  Willensentscheidung  realisiere  stets  die  eben  dominierende 
Effektvorstellong.  Nun  ist  dieses  zwar  richtig;  allein  es  maß 
hinzngeftlgt  werden,  daß  in  recht  häufigen  Fällen  die  Willens* 
entscheidang  dem  bis  dahin  zurückgedrängten  Motive  den  Sieg 
verleiht  (und  also  in  Worten  die  Gestalt  gewinnt:  ,Ich  tu'a 
doch  Dicht  1'  oder:  ,Ich  tu  es  doch!'),  d.  h.  daß  sie  mit  einer 
gewissen  Vorliebe  ein  Motiv  am  Anfang  einer  neuen  Herr- 
schaftsphase realisiert  (was  auch  wohl  verständlich  ist,  weil 
die  Hemmangsspannnng  anläßlich  eines  solchen  Phasenwechsels 
besonders  intensiv  empfanden  wird).  W\)llte  man  nan  dies  be- 
rücksichtigen, so  müßte  man  sagen,  daß  das  schwächere 
Motiv  stets  eine  etwas  größere  Chance  besitzt,  als  ihm  nach 
seiner  Maxiroalstärke  ankäme;  denn  wenn  seine  Herrschafts- 
phasen aach  kllraer  dauern  als  die  des  stärkeren,  so  treten 
sie  doch  ebenso  oft  ein  wie  diese  nnd  fangen  also  anch 
ebenso  oft  an. 

Sodann  wäre  au  berttcksichtigen,  daß,  wie  die  Erfahrung 
lehrt,  unmittelbar  vor  dem  Eintreten  der  Entscheidung 
der  Schwankungsproseß  häufig  eine  beträchtliche  Beschleuni- 
gung erfahrt.  Man  ,wägt  noch  einmal  alles  ab',  d.  h.  die  Herr- 
schaftsphasen  beider  Motive  werden  hinsichdich  ihrer  abso« 
luten  Dauer  verkttrat.  Ich  sehe  aber  freilich  einstweilen  keinen 
emstlichen  Grund  au  der  Annahme,  daß  hierbei  etwa  auch 
ihre  relative  Dauer  (also  das  seitliche  Verhältnis  der  Herr- 
sohaftspbasen)  alteriert  wttrde. 

E2ndlich  haben  wir  die  ErmUdungskurve  einfach  als  Ge- 
rade angenommen  und  nur  auf  Grund  dieser  Voranssetaung 


zwischen  MaximalstUrke  und  Herrschaftsphasendauer  einfache 
Proportionalität  statuiert,  während  die  Beöhnoiig  zeigt,  daß 
z.  B.  die  Annahme  elliptischer  Kurven  einen  sehr  beträcht- 
lichen Vorteil  zugunsten  des  stärkeren  Motivs  zur  Folge 
hätte.  (Wio  mich  ein  mathematischer  Freund  belehrt  hat,  wür- 
den sich  die  Wahrscheinlichkeiten  und  tOg  bei  elliptischen 
Kurven,  wenn  man  die  MaximaUtttrken  mit  t ,  nnd  s,  beaeioh* 

s  ^  tp 

net  und  — ^-  =  q  setzt,  nach  der  Formel  richten:  — —  = 

y  i  —  g  +  g«  —  1 

—  7  ;^  ;  und  bierans  würde  s.  B.  folgen,  daß,  wenn 

sicli  die  iSIaxiinalstUi-ken  vcrliieltcn  wie  2:1,  das  Verhältnis  der 
Wahrscheinlichkeiten  sich  annähernd  als  das  von  5 : 1  darstellen 
mußte.) 

Allein,  und  <lies  ist  nun  die  IIauj)tsache,  es  ist  deshalb 
unnötig,  die  ursprünglich  gewonnene  Formel  einer  derartigen 
Modifikation  zu  unterziehen,  weil  die  Mazimalstärken  der  Mo- 
tive Uberhaupt  nicht  zahlenmäßig  gemessen  werden  können, 
wir  vielmehr  auf  die  rein  gefühlsmäßigen  Schtttznngen:  stärker, 
viel  stärker,  außerordentlich  viel  stärker,  angewiesen  sind. 
Unsere  These  wird  sich  deshalb  mit  der  bescheideneren  Fassung 
begnttgen  müssen:  in  jedem  Falle  eines  Motiyenkon- 
fliktes  ist  der  Sieg  des  stftrkeren  Motivs  wahrschein- 
licher als  der  des  schwächeren.  Daß  jedoch  dies  ihrer 
grundsätzlichen  Bedentsamkeit  keinen  Eintrag  tat,  dürfte  ohne 
weiteres  einlenchten. 

12.  Wir  fassen  endlich  noch  mit  einem  Worte  die  Ron- 
seqnensen  ins  Auge,  die  sich  ans  diesem  Resultate  für  die 
metaphysische  Frage  der  Willensfreiheit  ergeben.  Ich 
möchte  dieselben  zusammenfassen  in  den  Satz:  bei  der  Ver- 
handlun«;  der  metaphysischen  Freiheitsfrage  ist  die 
Bcrufuni;  auf  die  empirischen  Tatsachen  des  prakti- 
schen Lebens  auszuschließen.  Es  steht  hier  nicht  anders 
als  beim  Würfelspiel.  Man  kann  behaupten,  das  Ergebnis  jedes 
Wurfi's  sei  im  metaphysischen  Sinne  zufällig;  man  kann  auch 
behaupten,  es  sei  kausal  notwendig.  Aber  man  wird  diese 
Fra«^e  nicht  zum  Austrag  bringen  durch  Beobachtung  der 
cm[>irisfhen  Würfe.  Denn  was  diese  ergeben  kann ,  ist  nicht 
zweifelliaft:  es  werden  die  Regeln  der  Wahrscheinlichkeitsrech- 
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nnn^  zur  Geltung  kommen;  dies  aber  ist  mit  beiden  Annahmen 
in  gleicher  Weise  verträglieh.  So  auch  hier.  Sowohl  die  Er 
fahrungen  des  täglichen  Lebens  wie  die  Ergebnisse  der  Moral- 
statistik fuhren  niclit  über  die  Einsicht  hinaus,  daß  bei  jeder 
einzelnen  Willensentscluidung  der  Sieg  des  stärkeren  Motivs 
wahrscheinlich  ist.  So  aber  muß  sich  die  Sache  in  jedem  Falle 
verhalten,  ob  nun  jene  zweite  unabhängige  Kausal  reihe,  welche 
den  Schwankungsprozeß  beendet,  mit  einem  freien  Akte  eines 
metaphysischen  Willens  beginne  oder  mit  einer  psychophysi- 
sohen  , Entladung',  die  selbst  wieder  durch  die  Dauer  der  vor- 
hergehenden Spannung  und  durch  die  Heftigkeit  der  vorhan- 
denen affektiven  Erregung  kausal  bedingt  ist. 

Von  dieser  ganzen  Gruppe  von  Argumenten  also  glauben 
wir  das  metaphysische  Problem  entlasten  zu  können;  in  diesem 
erleichterten  Zustande  aber  verlassen  wir  es  amso  lieber,  als 
wir,  wie  einleitend  angedeutet,  mutmassen,  die  Zeit  sei  nicht 
mehr  ferne,  wo  es  gans  oder  £Mt  ganz  als  ein  falsch  geBtelltes 
Scheinproblem  erkannt  werden  wird. 


mtnattUt,  ü.  yhiUbitt.  Kl.  GXLIX.  Bd.  8.  AM. 
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IV. 

Die  europäi8c-h«*n  Ubersetzuiit^ou  aus  dem  Arabischen  ^ 
bis  Mitte  des  17.  Jahrhunderts. 

Tm 

Moritz  Steinsohneider, 
konwp.  MilglM»  te  kaii.  AkiM*  IVtaNOMkallM. 

(Vorgelegt  in  dw  Silnag  M  S.  Min  1801.) 


Eine  Einleitung  zu  dieser  Abhandlung  ist  im  ,AiiMiger*  der  phil.« 
bist.  Klasse  Nr.  II,  S.  !•'>    25  rrschioncn. 

Die  nachfolgeuilen  Abkui  zungüu  siud  für  die  regelmifilg  angefUhrteu 
Qvellenaehriften  gebraueht! 

AL.  oder  ArxA,  lAL  Die  ambiiehe  Literatur  der  Juden,  Frankf.  a.  M.  1908. 
Aüb.    Die  arabiichen  Übpieetmngen  ans  dem  Orieehisehen,  Ton  M.  Stein- 

Schneider  (s.  Einleitung  S.  18);  m.  brdoutet  Medisin. 
BM.      Bibliotheca  Mathematica,  herausg.  von  G.  EnestrHrn. 
UÜb.    Die  hebräischen  Übenetsungen  des  Mittelalters  von  M.  Steinscbneider 

(Einl.  8.  18). 

Lc.       Lucien  Lecleru,  Ilistoire  do  la  mödecino  arabe  (Einl.  8.  ib);  u.  xw. 

▼ol.  nieht  I  angegeben  ist. 

VA,     B.  Vlrehow,  Archir  fttr  Patholo|^e  usw. 

W.       F.  WOitenisld,  Die  Obenetmngen  arabischer  Werke  ins  Lateinische 

(Einl.  S.  18). 

ZDAIG.  Zeitschrift  der  Doutschon  Mor{;cnlän<Hschen  GcselLschaft. 

SifM.      ZeitSflirift  für  Matht'niatik  usw.,  licrausp.  von  Cantor  und  Schlfiinilch. 

D5©  stets  wiedcrkehri'iulcn  Würtor:  übersetzt,  Übersetzer,  Übersetzung 
sind  meist  abgekürzt:  Ubs.,  Übsz.,  Übazg. 

"Ein  A/Onimu  beieidinet  Naehtrlgliehes  am  Ende  der  Abhandlung. 

A«  Schriften  bekumter  Obersetzer* 

1.  Abel,  Leon,  übs.  Coptorum  missae  in  Cod.  Tornac. 
(Rtra,  Otium  Solcmii.  III,  p.  LVI). 

!3.  Abraham,  Tortuosiensis,  viclleicbt  identisch  mit  Abr. 
(b.  Schemtob?)  aus  Tortosa,  übs.  a)  Srrajnon  jun.,  tlc  Simpli- 
cibus,  als  Dolmetscher  des  Simon  Jauuensis,  8.  d.  (am  1290?); 

SitSBiigsb«.  d.  phiL-]ij«t.  Kl.  CXLiX.  Bd.  i.  Abb.  1 
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—  b)  Zahrawiy  Lib.  Sepvitoris;  vielleicht  c)  Galen^  de  Plantis 
oder  de  Medieinis  occaltis  mit  Gramer  (s.  d.);  W.  114;  Lc.  469; 
Hüb.  972. 

3.  Abraham  bar  Cbijjay  geo.  rnrnv^anitt  (latein.  Sa- 
vasorda)  in  Barcelona  am  1116«  Dolmetaeh  des  Plato  ans  Ti- 
voli, B.  d. 

4.  Abraham  (Don),  Arst  Alfons'  X.  (1264—1277?),  ttbs. 
Air  denselben  ins  Spanische  a)  ihn  ^M^ms  Weltkonstroktion. 

—  b)  Muhammed,  Koran,  Sora  70  {<d-M%radj),  —  c)  ZarkdH^ 
al-*Safi*ha;  HÜb.  972. 

5.  Abraham  diktiert  dem  anonymen  Verfasser  einer 
kleinen  Schrift  Uber  das  Astrolab,  anf. :  , Genera  aslrülabioruiii 
duo  sunt',  deren  Sclduß  (Vj  lautet:  ,Ut  ait  j)liilos(.)j)liorum  s.  con- 
tcmporaneorum  [felilt  ein  Wort?]  ITabraham  mairistcr  iioster 
ofjrogius,  quo  dictanto  et  haee  diseiplinam  astrolabii  conscrip- 
siinus",  ms.  Rrit.  Mus.  (Jotton,  Vesp.  A,  II,  n.  13,  f.  37'  — 40'", 
vor  der  Sclirift  des  Rudolfus  Brugensis  (s.  d.),  wonach  meine 
Angaben  IIÜIj.         öbo,  972  zu  berichtigen  sind. 

G.  Abraham  Ecchelensis,  Maronita  e  Libano,  Theolog. 
prof.  (st  1664  in  Paris,  Graesse,  Lit.  VI,  852),  abs.  O)  Synopsis 
propositornm  Sapientiae  Arabum  philosophorum  inscripta  Specu- 
lum  mnndam  rcpracsentans  etc.  latini  juris  facta,  Paris.  1641,  4^, 
Verf.  Ilusein  b.  Mu'in  al-din  aX-Meibudsi  (Brockelmann  II,  210, 
n.  6;  Zenker  I,  160  n.  1312);  (dasselbe)  nunc  Temm  thesinm 
miscell.  loco  dispntationibas  snbjecta  et  versione  instracta  a 
M.  Henr.  Opitio,  Jenae  1624  (Zenker  n.  1313).  —  b)  de 
Proprietatibiis  ac  virtatibns  medicis  animalinm,  plantaram  ac 
gemmarom  etc.  latinitate  donatas  ab  Abr.  Ecch.,  Paris.  1647 
(Zenker  I,  142  n.  1248);  Verf.  Abd  al-Rahman  tX  SujuH,^  — 
o)  ApolUmii  Pergaei  Conicoram  libri  V,  VI,  VII,  paraphraste 
Abalphato  [abn'  l-Faih]  Ispahanensi  nunc  primom  editi,  Additus 


*  De  rtilit.itilniH  ac  propru'tatibiis  nonnullorum  mediraniPtitoruin  sim- 
plLciuiu  ex  varÜ8  medicoruiu  scriptis  excerptus,  und:  de  Proprictatibus 
quonandam  medicamentonim  et  pbarniaeoraD  «Uoranqne  simiKaiD  eonun* 
qae  oompoiiUoiiibiui,  ms.  Y«t.  378,  geschr.  ia  16.  Jahrbnnderk,  Tgl.  Alb. 
Ualler,  Bibl.  Bot.  I,  SOi;  Sprengel,  Oemsb.  der  Meduln  H,  442  (Ed. 
1823)  nennt  als  Verfasser  Abd  al-Rahman  Muhamnied  b.  Ali  (d.  L  bei 
Wüst.  §  '271).  Die  Atugabeo  London  1649  und  Leyden  1699  besweilblt 
schon  Cboulaot  S.  3^9, 
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Archtmedis  Assumptorum  [=  Lemmata]  libcr  [libs.  von  Thahit 
b.  KorraJ,  Abr.  Ecchclensis  Maronita  .  .  .  latine  rcddidit,  Flo- 
rentiue  lüOl  (H.  Lambreclit,  Catal.  de  la  Bibliotlioque  de  I  Kccie 
des  langues  Orient.  Paris  1897,  I,  p.  277  n.  2278) ;  AÜb.  §  105, 
ij.  184,  vgl.  §  99,  S.  176,  wo  nur  eine  allgemeine  Verweisung 

—  Grässe,  Lit.  VI,  894/5  erwähnt  ,Munu8  regiura',  und  Histo- 
rische Schriften  (gedr.  1651  —  1661),  unter  den  Quellen  (S.  398, 
A.  42)  Bayle  II,  535. 

6^  Accursias  von  Parma  (Kopist?),  8.  unter  Stephanus 
Amaldi. 

7.  Accarsias  ans  Pistoja  (um  1200)  ttbs.  GaUn  (ans  d. 
Arab.  von  Hone\n\  Kräfte  der  Kahmngsmittel  (,Ub.  Begiimms 
sive  de  Cibariis*,  oder  ,de  VirtiitiliiiB  [natorafibiis]  cibariomm), 
ms.  Leipzig  (FelWr  p.  854'«),  Paris  6865,  Uerton  Coli.  Oxford 
218     Le.  476;  W.  81;  AÜb.  m.  289  n.  48. 

8.  Adelard  von  Bath  (1120—1130)  wird  io  mehreren  msa. 
ala  Obersetser  Ton  a)  Euklid»  EUementen  genannt.  Dieselbe 
Obersetzun«;  soll  dem  gedmokten  Komm,  des  Campanns  au- 
gronde  liegen,  vgl.  unter  Gerard;  M.  Cnrtse  legt  sie  einem 
Anonymns  des  10. — 11.  Jahrhonderts  bei  (ZfM.,  Bd.  31,  S.  85). 

—  b)  abn  Ma'ichar,  kleine  Einleitung  in  die  Astrologie,  ms. 

—  c)  Tafeln  des  Mnbammed  b.  Mosa  al-Khowarmni-y  gegen 
Lc.  p.  291,  der  b)  identifisiert,  und  W.  21.  der  aba  Ma'sehar 
snbstitaiert,  s.  HUb.  568,  A.  22.  —  Jonrdain  legt  ihm  die  Ubszg. 
des  tib.lmbrinm  (auch  de  Mntat.  temporom)  von  Gaphar  (Dja'far) 
bei;  s.  jedoch  unter  Hugo  SanctaUiensis. 

9«  Aegidius  de  Thebaldis  aus  Parma  übs.  auf  Befehl 
Alfons*  X.  (aus  dem  Spanischen  des  Jehuda  b.  Moses),  au- 
sammen  mit  Petrus  de  Regio  (1256)  aj die  Astrologie  des  Aben 
Kagel  (ihn  Bidjal),  ed.  seit  1485.  —  HÜb.  579;  vgl.  Lc.  441, 
W.  89;  Suter  100.  —  6J  Ali  ihn  Ridwan,  (,RodoamO  Komm, 
zum  Qnadripartitum  des  PloUmäua  mit  Text,  ed.  (fehlt  bei  W., 
AÜb.  §  116,  S.210;  spanisch  yerloren?).  Aus  einem,  aus  dem 
Latein,  ttbersetsten  franaOsischen  ms.  Par.  7321  gibt  Lc  443 
ein  Ebuerpt  aus  der  Vorrede.  Aeg.  Ubs.  nicht  PtaUmäu»,  Alma- 
gest, s.  B  unter  diesem. 

10*  Alexius  ttbs.  angeblich  1245  ins  Lateinische  ein 
astrologisches  Buch:  ,Brontologiuni'  (zugleich  mit  einem  astro* 
nomuchen);  eine  neugriechische  Übersetaung  aus  der  latei- 

I* 
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nischcü  enthält  ms.  Bodl.  (Coxe,  Catul.  Codd.  Bodl.  P.  I,  1887, 
p.  81.H  n.  270).  Zitiert  wird  darin  die  (oQaaii;  des  Propheten 
Daniel,  letztere  ist  aber  nach  XXV^III,  050  vom  iSklavcn  Ale- 
xios  0753  (1145)  aus  dem  Arab.  grieeliisch! 

11.  Alfonsus  ifVater)  Honihominis,  1340  von  Cieincns  VI. 
zum  Bischof  von  Marokko  ernannt^  will  a)  lo'-VJ  eine  Kpistola 
übersetzt  haben,  welche  der  Jude  Samuel  Maroccanus,  1087  in 
Toledo  Christ  f;eworden,  an  einen  U.  Jsak  f^erichtct  habe.  Der 
polemische  Brief  ist  öfter  (in  zwei  Rezensionen)  ediert  und  in 
viele  Sprachen  übersetzt.  Ich  haho  diesen  Samuel  aus  dem 
zum  Islam  übergetretenen  Samuel  ihn  Abbas  fingiert  vermutet 
(CB.  p.  732,  2524,  2648,  HB.  II,  85,  XXI,  38,  119,  über  Alf. 
Vallisoletanus  CB.  1977,  3  u.  2410:  Le.  478  [s.  AL.  100,  Z.  1], 
W.  119).  -  b)  Dialog  zwischen  Samuel  und  dem  Muslim  abu 
Talib  al-Fakin,  ist  wahrscheinlich  fingiert. 

12.  Alfonsus  Toledanus  ,convcrsus  sacrista',  Sohn  eines 
Dionysius  aus  Lissabon?  ist  ein  bisher  übersehener  Übersetzer, 
aber  auch  noch  ein  Problem ,  worauf  ich  anderswo  eingehe 
(Zeitschr.  f.  11.  B.  1003,  S.  58).  Er  übs.  Traet.  de  scparatione 
primi  prineipii  von  Averroes  (vgl.  unter  Anonymen  in  B)  und 
fügt  eine  ,narratio',  den  letzteren  betreffend,  hinaa)  die  er  von 
einem  glaubwürdigen  jüdischen  Arzt  des  Königs  von  Kastilien 
ans  arabischen  Quellen  erfahren  hat;  ms.  Bodl.  Digby  236^ 
(Catal.  V.  Macray,  p.  246). 

13.  Alfred  (Walafred,  Alvred,  in  mss.  , Alphiatus*)  de 
Sarchel,  ein  Engländer  (um  1200—1227),  übs.  a)  Niculaus  Da- 
mascenus,  de  Plantis  (auch  Pseudo-Aristoteles,  de  Vcgetabilibns, 
wahrscheinlich  ans  Jshak  h.  Honeins  Ubszg.,  korrigiert  von 
Thabit),  ed.  von  E.  II.  F.  Meyir  (l;-'41);  daraus  griechisch, 
ms.  Jourdains  104,  -lOU;  Lc.  437,  W.  SO;  Kose,  Aristoteles,  de 
Lapid.,  im  Hermes  VU,  328,  AÜb.  §  7(i,  S.  102,  wo  12.  Jahrh. 
Druckf.  —  Sein  De  mota  cordis,  ed.  Barach  (Kxcerpta  ex  libro 
Alfrcdi  1878,  p.  16)  aas  arab.  Quellen,  ist  dem  Alexander  von 
Neokam  (gest.  1227)  gewidmet. 

Alpagns  s.  Andreas. 

14*  Aivaro  oder  Alvarez,  soH  ^  al-Bidjah  Astrologie 
spanisch  übersetzt  haben;  der  angebl.  Prdog  in  ms.  Escnr. 
scheint  fingiert,  s.  meine  Noten  bu  Baldi,  Vite  di  Matemat, 
p.  66  (Ballett.  506). 
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Amiraens,  s.  EngenioB. 

15.  Andreas,  sonst  niobt  nachweislNur,  soll  fUr  Michael 
Scotus  Übersetsnngen  ans  dem  Arabischen  angefertigt  haben; 
Hüb.  973. 

16.  Andreas  Alpagns  (anch  Alphagas  ?)  Bellnensis,  gest. 
um  1520,  ttbs.  a)  Avicenna,  Canon,  de  medicinis  cordialibns 

[s.  Arnald  de  Villanova]  et  Cantica  [s.  Armengaud),  ed.  vom 
Noften  Paulus  Alpagus  li)^!  nnd  1544.*  Plempius,  Vorrede  zu 
seinem  Avicenna,  und  J.  Mantinus  (  HLJb.  085,  so  lies  S.  108),  ^ 
HB.  X,  10,  78.  —  b)  Averroes,  de  Theriaca,  ed.  1552  und 
15()0  in  Opp.  Aristotelis  (VA.  52,  S.  486,  Bd.  57,  S.  120).  — 
C)  Avicenna,  1.  de  Anima  (s.  Landauer,  Die  P.sychol()^nc  des  Av., 
ZDMO.  29,  S.  335);  2.  de  Mahad,  i.  e.  de  dispositione  seu  loco, 
ad  quem  revertitur  homo;  3.  Aphorisrai  de  anima  (vc^l.  Job. 
Uispalensis);  4.  de  Difänitionibus  et  quaesitis;  5.  de  Divisiono 
scientiamm  (s.  mein  AMarabi  84),  Ven.  1546;  n.  2  vielleicht  auch 
separat.  —  d)  Joh,  äm'ajnonis  Practica,  mit  Serapion  jun.,  Ven. 
15r>()  (Berl.  Eibl.).  —  e)  kVKifti,  Biogr.  Lexikon  [Ta Vikh  al- 
'Mukania],  ob  vollendet?  —  /)  1.  de  Venenis  [ob  Avicenna, 
Canon  IV,  fen.  6?  VA.  52,  S.  431],  2.  de  Correotione  erromm 
qvi  accidnnt  in  regimine  sanitatis  [»  nnten  g?],  3.  de  Medi- 
cinis  principnm  non  horribilibns,  4.  de  Lapidibns  praetiosis 
(Hüb.  239,  ZDMG.  II,  265)  et  pleraqne  alia,  besaß  der  Neflfe 
Panl  (W.  124).  —  g)  de  Removendis  nocnmentis ...  ex  errore . . . 
[oben  f  ?  Originaled.  s.  HÜb.  678  n.  177],  in  sp&teren  Aus- 
gaben des  Canon  (1566  ff.).  —  de  Syrupo  acetoso,  mit  g) 
ed.  —  i)  ,£benbitar'  [ihn  BeHharl  tr.  de  malis  limoniis,  Ven. 
1583,  Par:  1602,  Cremona  1768  (W.  126,  Verf.  ist  der  Jude 
Hxhat  Allah  ibn  DjaraiS  AL.  180,  5).  —  Außer  den  Quellen 
bei  W.  12;Uf.  s.  Fai)rieius,  liibl.  Gr.  XIII,  5U;  Papadoixjli,  Ilist. 
Gymnas.  Patavini  I,  293;  Nie.  Massa  (s.  d.)  praef.  zu  Soranus; 
NicoU,  Catal.  }>.  5.>;  \\\\.  X,  1(>,  78;  Kose,  Aristot.  pseudepigr.  77. 
J.  Bnrkhardt,  Die  Kultur  der  Renaissance"'  1^77,  S.  144; 
.Andr.  Mongaj  o' (V),  s.  S.  338.  Danach  ist  de  Uuberiiatis,  Ma- 
t^riaux  etc.  (1876),  p.  37  zu  ergänzen. 

[17.  Angelus  (Frater)  a  Sancto  Josepho,  Carmelita  dis- 
calceatns  Tolosanus  übs.  Mutaaffar  b.  Muhammed  al-Huseini 


'  Über  dt«  Vita  Avieeaoa  s.  unter  Mam. 
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aI-Schafi%  Äntidotarinm  (Ikrahadsin),  das  Original  in  Mflnehen 
269  (Anmer,  pars  3,  p.  135).  mt.  Far.  s.  f.  185. 

18.  Antonias  Ftrachantianns  Vicentiniis  ttbs.  Ameennaf 
Silffieientia  (al-Schafa,  ed.  1495  und  sonst,  HÜb.  281  j;  Oarra 

, .        de  Vaux,  Avicetine,  Par.  1900,  p.  146. 

19.  Armengab  (oder  Armengaud,  nicht  Annengand) 
Blasii,  in  Montpellier,  Arzt  Philipps  des  Schönen,  gest.  1314, 
Ubs.  ans  dem  Hebr.,  wie  anch  seine  Schriften  ins  Hebr.  über- 
setzt wurden;  als  sein  Kollege  erscheint  ein  Arzt  Denar  ins, 
s.  d.:  nach  Kenan  hätte  er  nur  aus  hebr.  Übsz.  übersetzt. 
aj  Avice)ina,  Canticnm  (Urdjuza)  mit  Komm,  des  Averroes 
(1280  oder  1284),  ed.  mit  Canon  (1492—1495)  und  in  Aver- 
roes' r)pp.  (vgl.  W.  12r),  s.  dagegen  Kenan  p.  V.V.i).  —  b)  Galen, 

*  * 

Uber  Kenntnis  der  eigenen  Fehler  (arab.  von  Thomas,  korr. 
von  Honcin),  auch  ,Yconomia'',  beide  nur  ms.  Dresden  (  AlJI). 
m.  S.  104  n.  Gf);  8.  464  n.  12:5  Näheres).  —  c)  Scln-ifton  von 
Maivionides  (IlÜb.  §  481  n.  .1  ."),  7),  121)0— i;iü2,  ms.;  s.  Ii 
unter  Maimonides  (Averroes,  Kullijjat  s.  unter  Bonacosa).  Lc. 
U,  467;  W.  516;  Kenan  in  Hist.  Litt.  t.  28,  p.  127;  Ilüb.  778. 

20.  Arnaldus  de  Villanova  ans  der  Gegend  von  Bar- 
celona, gest.  I;il2  oder  l.'JH,  übs.  aj  Avicninn ,  de  Viribus 
cordis  (1282?),  cd.  mit  dem  Canon  des  Armengaud,  revidiert 
von  Andreas  Alpagus  (s.  d.,  Malgaigne,  (Euvrcs  de  Pare  p.  LX  : 
jtransfrit'!),  ins  Hebr.  Ubs.  von  einem  Anonymus,  ms.  (HUb. 
701).  —  b)  Costti  b.  Luca.  de  Physicis  ligaturis,  ideiitiscli  mit 
de  Incantatione,  dem  (i'alfji  oder  thniein  (,Ynaim'i  beij^elegt 
in  Opp.  Galeni,  aber  nicht  i  mit  L.  und  W.)  zu  identitizieren 
mit  de  Deünit. ,  irrtümlich  ,e  graeco'  in  ed.  Bern  1608,  auch 
als  Epistola  Constantiui  ad  tilium  gedruckt;  s.  llUb.  235, 
AÜb.  i?  60,  S.  84  m.  S.  46r>  n.  126;  vgl.  WoU,  Bibl.  hebr.  IH, 
p.  96Ö;  Janus,  Ztschr.  für  Gesch.  der  Med.  II.  l>\?>.  —  c)  dahin, 
de  Rigore  etc.?  s.  AÜb.  m.  S.  4r)6  n.  75»,  HÜb.  287  Anm. 
Schum,  Catal.  Amplon.  Index  p.  9^]2  gibt:  ,de  maiitia  complex. 
Comm.*  (p.  824,  n.  29:  Glösa),  s.  Fol.  2573.  _  Al  Klndi, 
de  Gradibus  medicin.,  nur  ms.  Münclien  20.'),  W.  11!^  n.  4, 
nicht  bei  Lc.  und  Ilaureau;  ob  Irrtum  für  Gerard V  .s.  d.  — 
e)  Kin  Buch  de  Simplicibns,  als  dessen  Verfasser  in  den  mss. 
abu  Ma  schar  oder  abu  (Jhazar  oder  abu  Zale  [ob  abu  7-6'ait?] 
angegeben  wird  (VA.  86,  S.  135;  Bd.  94,  S.  35;  Haaren  p.  107 
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n.  93  vermntet  Zahrawif  was  anwahrscheinlieh  ist).  —  f)  Ibn 
Zohr  (jAoeneoar*,  nach  der  hebr.  Übai«  abu  'l-Alä),  DiaetatUc» 
de  Oonseiratione  corporis  et  regunine  saaitatis  etc.,  Basü.  1618 
ohne  Namen  des  Übss.,  angebl.  1368|  was  für  Am.  nicht  paßt; 
Alb.  HaUer,  Bibl.  Bot  I,  224,  Med.  praet  I,  449;  VA.  57 
S.  118;  Bd.  86,  S.  136,  HÜb.  751;  Brockelmann  1, 486.  —  Lo. 
468,  W.  117.  Menendez  j  PeUyo,  Hist.  de  los  Heterodozos 
Esp.  t  n,  Hanräan  in  Hist.  Litt  t  28;  andere  Quellen  s. 
Hüb.  778. 

21.  Arrivabene,  Andrea,  aus  Mantaa  (ed.?)  L'Alcorano 
(Ii  Maometto  ecc.  tradotto  nuovamentc  dall'  arabo  in  lingua  ita- 
liana,  s.  1.  ir>47  (Catal.  impr.  libr.  in  Bibl.  Bodi.  I,  38;  de 
Gubernatis,  Materiaux,  p.  IHiM.  Bei  Chonlant  Ö.  372  erscheint 
Serapion  jun.  Ven.  Iöü2  ,ap.  And.  Arrivabene'. 

22m  Arseniuß,  ein  Mönch,  Ubs.  (1266)  die  arab.  Geo- 
mantie  von  sA-Zanatt  aus  dem  Persisclien  ("daher  Z.  als  .Porser' 
beseichnet)  in  griechischen  Vorson,  Probe  ans  ms.  Wien  in 
Lambcc.  Comm.  ed.  Koliar  p.  554  n.  140;  NicoU,  Catal.  p.  327; 
▼gl.  Hüb.  855. 

d'Aspa,  8.  Johannes. 

28«  Anrelins^  sonst  nnbekannt,  Ubs.  angeblich  ans  Aoi- 
cenna  drei  Kapitel,  welche  als  Znsatz  znm  4.  Bnche  von 
ArtsfoteUs'  Meteora  nnd  sonst  gedruckt  sind;  Lc.  434;  Kopp, 

Beitr.  III,  06;  Hüb.  2.34,  AÜb.  §  55,  S.  59;  §  66,  S.  84/5. 
Berthelot  I,  19.  Zu  Alphidius  s.  unten  B.  * 
Azo^ont  s.  unter  Drogon. 

[Bartliolomaeus  de  Messina,  übe,  aus  dem  Griechischen, 
8.  unter  Johannes  de  Messina.] 

24.  Bencivenni  Zucchero  (1313)  übs.  Schrifton  von  nl- 
Fergani  und  Razi  aus  dem  Französischen  ins  Italienische,  HUb. 
555,  A.  108  (fehlt  im  Reg.  1067),  725. 

35»  Berengarins  Eymerici  de  Valentia  ttbs.  ,Abn]cassim 
Ahrami*  (ahn  'i-Kasim  tX-Zakram),  Dictio  de  Oibariis  infir- 
momm  translata  in  vulgare  cathalanomm  et  deinde  in  latinnm  a 
Ber.,  ms.  Wien  5434*  (IV,  126);  VA.  86,  S.  134;  HÜb.  747; 
s.  anoh  B  unter  Zahrawi. 

26.  Bcrnaldü  el  arabigo,  oder  saracino,  de  Burgos 
(127 7 j,  8.  unter  Ferrando. 
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27.  Bernardinas,  oder  Bernardas  Silvesiris,  flbs.  eine 
nach  den  28  Mondstationen  wenigstens  teilweise  aagel^te 
Geomantie  n.  d.  T.  Exporimentarlns,  oder  Über  forinnaCi  wovon 
mehrere  ms8.  in  der  Bodl.  (ZDMa.  25,  S.  388—390,  8.  aneh 
Macray,  Catal.  mss.  P.  IX,  1883,  p.  41  n.  46,  wo  die  Stationen 
irrtflnüich  auf  die  Sonne  besogen  werden).  Ein  Bl.  daraus  in 
ms.  Bodl.  D.  2  n.  19,  f.  104  (GaUl.  Mss.  Angl  1, 114  n.  2177«). 
Er  ist  offenbar  verschieden  von  dem  Dichter  Bemardns,  ge- 
nannt Silvester  Gkmotensis,  vor  1180,  Verf.  des  Megaoosmos 
et  Mierocosmos,^  eines  Briefes  an  Reimnnd,  militem  dominum 
Castri  Ambrosii  saper  gubematione  rei  familiaris,  wohl  auch 
der  Altercatio  hiemis  etc.,  »  Bemardns  nnd  Bemardinns  Se- 
nensis,  dessen  62  Predigten  wie  jener  Brief  in  den  Werken  des 
heil.  Bernard  von  Clairvaux  gedruckt  sind. 

38.  Bo  et  Ii  ins,  einen  Ubersetzer  Aristotelischer  Schriften 
aus  dem  Arabischen  im  1.').  Jahrhundert,  etwa  aus  Dalmatien, 
nimmt  Jourdain  (*  p.  r>7,  an;  doch  sclieint  man  die  be- 
treffenden Scliriften  dem  alten  Boethius  irrtümlich  beizalegea; 
HÜb.  211;  v*rl.  Bibl.  Matheni.  mi,  S.  113. 

39.  Bonacosa,  ein  Jude  (TobijjaVj,  übs.  12Ö5  in  Padua 
Aoerroes,  ,Colliget*  {Kullijjatj  Allgem.  Regeln  der  Medizin), 
ohne  seinen  Namen  ed.  Ven.  1482  und  sonst,  auch  mit  ihn  Zohr 
seit  1490,  irrtümlich  dem  Armengaud  beigelegt;  mit  Khazes 
und  Serapion  Argentor.  1531  (Chonlant  377);  £.  Lambrecht, 
Catal.  p.  297,  verzeichnet:  Collectaneorum  de  re  medica  Aver- 
roi (so)  philosophi  sectiones  tres  etc.  A.  Is.  Bmgerino  Caimpegio 
latine  donatae,  Lngd.  1637  (n.  2374)  und  CoUiget  Tomas  nonos 
. .  et  Avieennae  Cantiea  cnm  Averrois  Expositione  etc.  Adsnnt 
sectiones  tres  etc.  (wie  oben)  Yen.  1560  (380  BI.,  ib.  n.  2375, 


Gewidmet  oinom  Theodorich  (ms.  Difjhy  ir.7,  Catal.  Macray  p-  157), 
nicht  Terrico  oder  (terrim,  wie  bei  Fabriciii!«,  Hibl.  Lat.  iiif.  II,  '217  ed. 
Flor.  1868,  vgl.  p.  204.  Hier  genügt  eine  Vcrweisuug  auf  deu  Artikel: 
3ernard  de  Chartrei  dit  SylTeitet'  von  S.  H.  in  der  UiBt.  Liitör.  de  I« 
Fnmee  XII,  268->S74,  iiubeaondere  p.  S72/8;  G.  Hanrtoa,  Le  M«tli0> 
matieni,  ParU  1895,  wo  p.  19  B«nili.*i  OlanbMi  an  Astrologie  horror* 
gehoben  wird;  prMestination  helBe  bente  determinitm  (p.  13).  leh 
habe  ans  Terschicdenen  Katalogen  ms.<*.  gesammelt,  welche  Schriften 
dieie«  Autors  oiithalten  sollen,  muß  aber  an  dieser  Stelle  den  Gegen- 
stand abbrechen. 
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wohl  Bd.  9  der  Opp.  Aristot.);  Campegios  hat  wohl  nur  die 

alte  Übersetzung^  latinisiert. 
Bonia  s.  Johannes  B. 

30.  Burgundius  Pisanus  libs.  einen  Hb.  Vinderaiae  (von?) 
aus  dem  Arabischen;  eine  Fortsetzunur;  de  Huxu  etc.  cnthiilt 
wahrscheinlich  das  latein.  ms.  in  Florenz  i  Bandini,  Codd.  lat. 
Plut.  '60  Cod.  24,  IX,  Catal.,  p.  87).  VA.  42,  8.  98  wird  ihm 
der  2.  Text  in  HippokraUs,  Kegimen  acutomm  IV  vindisieii; 
de  Gubemaiis,  Mat(^riaux,  nennt  ihn  nicht. 

[Oampannsy  lo.,  iat  Kommentator,  nicht  Übersetaer  des 
EMid] 

31.  Cascina,  Bnonagiunta,  wahrscheinlich  aus  Pisa,  übe. 
den  Friedens-  und  Handelsvertrag  zwischen  Tunis  und  Pisa, 
ed.  von  Lanig,  dann  von  Flaminio  dal  Bnrgo  (Tiraboschi  IV, 
Hb.  '6,  Gap.  1,  §  2,  p.  504^  Ed.  1823;. 

Charpentier,  Jacques,  s.  unter  Petrus  N.  Castellani. 

Glien  ins  (Cjrlenios)  Mcrcurius,  s.  unter  Hugo  8t.  AlUensis. 

33«  Constantinus  Afer  (Africanos),  in  Carthago  ge> 
boren,  bereiste  den  Orient  und  lebte  etwa  seit  1060  in  Salerno 
und  im  Kloster  zu  Monte  Cassino.  Seine  Schriften  gelten  jetzt 
größtenteils  als  Plagiate,^  d.  h.  freie,  anm  Teil  korrumpierte  Be- 
arbeitnngen  aus  dem  Aralriscfaen;  manches  dürfte  noch  entdeckt 
werden.  Diese  Schriften  sind  hauptsftdiUoh  in  den  Opp.  Isaaci 
Lngd.  1515,  in  Opp.  Constantini,  Basil.  1539  und  in  der  Arti- 
cella  ediert;  andere  Titel  bei  Petrus  Diaoonus  sind  schwerlich 
anf  ihre  Quellen  zurttcksuführen.  Meine  Abhandl.  ,Constantinus 
und  seine  arab.  Quellen'  in  VA.  37  (1867)  S.  351--410  (vgl. 
39,  S.  333)  ist  Le.  356—366  unbekannt;  W.  10^20  afthlt  14 
Übersetzungen  auf.  In  der  folgenden  AufsOhlung  nach  den 
Namen  der  Autoren  kommen  zuerst  die  griechischen  (bei  denen 
die  arab.  Übersetzer  nur  yermutet  werden  können),  auch  die 
zweifelhaften  und  unechten,  dann  die  arabischen  mit  Angabe 
der  Seitenzahl  bei  Lc.,  St  (VA.  37)  hinter  der  n.,  W.  (Nummer), 
HÜb.,  AÜb.,  zuletzt  die  Autoren,  deren  Schriften  irrtUmlich 
dem  Const.  beigelegt  werden.  —  a)  P^eudo-OaUn,  ^de  Oculis, 

*  Auch  W.  l'.*,  Z  H  V.  II.  tmdet  in  den  ,<lamalig)Mi  BegritTcn  von  litcrari- 
schem  Eigputunr  iniM<-rinle  I Jinstiindf .  Daß  dit\se  IJogrilVf!  nicht  so  v.'i<;n 
waren,  wie  mau  liüutig  anuimmt,  beweist  der  Tadel  des  Stepbauus.  Bei 
Le.  n,  sei  beUagt  «ich  Oonst  sdbrt  fiber  Plagiatoreol 
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ed.  abweichend  von  Ed.  Cliartres  X,  304;  A.  Maller,  Bibl.  Med. 
pr.  I,  347  nennt  Hunein-,  vgl.  St.  11,  S.  396,  AÜb.i  455  n.  77. 
—  J.  Hirschberg  ,Uber  das  älteste  arab.  Lehrbuch  der  Augen- 
heilkunde' in  Sitzangsber.  der  k.  preuß.  Akad.  1903  '  Dec, 
»Sonderabdr.  15  S.)  sucht  nachzuweisen,  daß  es  verschiedene 
Ubersetzungen  eines  Buches  von  Ho  nein  seien.  —  ^Megatecbne 
(s=  Makrotechne,  de  methodo  medendi,  sive  de  ingenio  sanitatis 
abbreviata),  St  14,  363,  wohl  identisch  mit  Tegni  30,  408. 
Lc.  357  schlagt  vor:  les  deiix  tegni;  W.  14  Termntat  ein  selb- 
sttndiges  Werk.    Die  Worte  ,a  Gonst.  ad  filinm  Johannem' 
stehen  in  Ed.  1515,  vgl.  auch  ms.  Merten.  218;  O'seibia  p.  97 
kennt  ein  anon.  Kompend.,  b.  VA.  42,  S.  100  D  nnd  E  nnd 
AÜb.  m.  272  und  282,  §  15  n.  2  nnd  16.   Die  kleine  Techne 
8.  unter  ^  —  *de  Mnlierom  morbis  sive  de  Ifatrice  (Gynecia), 
ed.,  St.  23,  405.    Die  hebr.  Obersetsnng  ist  ToUständiger, 
Hüb.  656.  —  *de  Humana  natura,  vel  de  membris  principal. 
(vel  de  compafi^inc!  membroruni,  das  1.  cap.  de  cerebro),  mehr- 
fach ed.,  St.        405;  AÜb.  4iM\,  §  21  n.  130.  —  Me  Inter- 
ioribus  membris  (—  de  locis  allectis,  arabisch  von  Iloheixch) 
ed.,  St.  2!*^,  s.  S.  3t)l;   ma.  Merton  219®  beginnt:  Mcdicorum 
nun  öolum  moderiii,  Par.  <)S()r)  bei  Kühn  I,  XCIX,  lioncomp. 
225  (VA.  42,  S.  lOÜ:  Galen,  wo  Bd.  39,  S.  317,  32*.),  331  i, 
AUb.  281,  §  15  n.  10.  —  '  Komm,  zu  Hippokrales,  Aphorismen, 
mit  dem  kommentierten  Text  uirab.  von  llonein  oder  HoheUch 
und  anderenVj,  ed.  in  der  Articella,  auch  hebr.  iilx  rsctzt,  wor- 
über eine  weitlilufige  Literatur;  St.  29,  407,  VA.  Bd.  42,  S.  92, 
AÜb.  8.  120,  §  4  n.  2;  vgl.  HÜb.  659;  Lc.  264,  W.  8.  —  'Mi- 
krotechne  (bei  Petr.  Diaconus  St.  31)  entsprilchc  der  Ars  parva 
in  der  Articella  mit  dem  Komm,  des  ihn  Kidhwan  (s.  unter 
Qerard  von  Cremona);  W.  11  identifiziert  mit  Unrecht  ,Tegni' 
bei  Petr.  Diac.,  s.  oben  *;  s.  St  VA.  42,  S.  100,  HÜb.  661, 
AÜb.  279,  §  15,  wo  irrtümlich  eine  gedmokte  Obssg.  Const's 
in  n.40  (hier>).  W.  11  sitiert  ms.  Mttnch.  4622^  (f.  79—801»). 
Meine  Vermntong,  daß  dieses  Fragm.  wesentlich  identisch  sei 
mit  der  hier  folg.  n.  8,  bestätigt  Hr.  Prof.  Bnmm  in  Manchen, 
(Mftrz  1903).'  —  'Microtegni(t)  ut  a  qmbnsdam  intitnlalar  de 

*  Alle  Zitat«'  uiit<rr  Con.stantin  bezi«^hf>n  sich  anf  m. 

•  Ich  sprach  iliiu  hier  meinen  Dank   ans   für  sciiu»   freuiuUicho  IJater- 
rachung  des  ms.,  wilirend  er  bereits  allem  Inli.scben  eutriickt  war. 
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Spermate^  ras.  Merton  213*'  und  Galen  in  ms.  Balliol  2;M 
München  4622  (s.  n.  ^)  sind  identisch  mit  dem  I.  und  III.  B. 
vom  Samen  larab.  von  Hohrisch  nur  II  Hücheri;  St,  408  zu 
n.  31,  AÜb.  S.  2m,  §  15  n.  40.  —  »Disput.  Piatonis  cum  Hip- 
pocrate  (Ansichten  des  PI.  etc.,  arab.  von  Hoheisch  ,  Lc.  357 
(vgl  Galen  p.  487  =  I,  246),  St.  33,  40S,  AÜb.  286,  ^  Iti  n.  31. 

b)  Hippokrates y  ^Aphorismi,  s.  unter  a".  —  *Progno- 
stica,  bei  Petr.  Diac.  ohne  Namen  des  Verf.,  die  ed.  Ubs.  ist 
nicht  von  Const.;  s.  Gerard  von  Cremona,  St.  35,  407  (unter  20), 
Bd.  42,  S.  97,  AÜb.  S.  124,  §  7  n.  3,  HÜb.  662  gegen  W.  y. 

—  ^de  Kegimine  acutomm,  in  mss.  (wegen  dem  Const.  btt* 
gelegt  (W.  10),  die  Ed.  mit  Komm.  Galens  s.  unter  Gerard  von 
Cremona;  St.  407  unter  29,  Bd.  42,  S.  98,  AÜb.  S.  12ö,  §  8 
n.  4,  HÜb.  663.  (  De  Victus  ratione  varior.  morbor.  in  Opp. 
Const.  I,  27Ö— 278  ist  eine  Angabe  der  Diät,  mit  der  täglichen 
beginnend,  also  nicbt  Hippokr.)  —  C)  Pantechni  {AU  h.  Ahhas, 
Karail  al  'Sana'a),  pars  theor.  et  pract.,  ed.,  St.  7,  8,  HÜb.  6ö9j 
Lc.  359,  W.  1.  —  cf>  *De  Gradibus  (Ahmed  ibn  al  Djazzar, 
Adminiculum ),  in  Opp.  Isaaci  alphabetisch  in  c  eingeschoben, 
sonst  nach  dem  Original;  St.  9,  361,  409  (übersehen  von  W.  7, 
wo  ylshak'),  II  Üb.  703.  —  -Viaticum  (desselben  Zad  al-Musa- 
firi;  Lc.  360,  W.  9,  hebr.  HÜb.  703.»  —  »de  Obüvione  (des- 
selben? nicht  Honein,  wie  Alb.  Haller,  Bibl.  anat.  12H),  ed., 
St.  15,  402,  Bd.  42,  S.  91,  HÜb.  707,  1008  Vorr.  der  hebr. 
Ubssg.  —  e)  de  Melancholia,  ed.,  St.  19,  402,  ist  von  Ishak 
h.  Imran;  meine  Vermatnng  (HÜb.  656  A.,  761  und  805, 
A.  242)  bestätigt  A.  Bamm,  ,Die  Identität  der  AbhandL  des 
Ishak'  nsw.  Manchen  (1903).  —  t)  Iwak  Itradi  >  Definitiones; 
'de  Elementis,  'Diaetae  (omversales  et  particnlares),  ^de  Uri- 
nis,  *de  Febribns,  sämtlidi  in  Opp.  Isaaei;  *wird  auch  Gerard 
▼on  Cremona  beigelegt;  'anoh  Basel  1570,  'anch  in  der  Samm- 
lung de  Febribns  Yen.  1576;  ***anoli  ans  dem  Latein  hebr.; 
St.  1—6,  354—356,  HÜb.  755ff.,  Arab.  Lit.  d.  Juden  S.  d9ff.; 
W.  1—6.  —  g)  Zweifelhaft  sind:  >de  Stomacho,  St  12,  396. 

—  *de  VirtntibQS  simplidom,  Lo.  363;  St.  13,  396,  HÜb.  689. 
_  »de  fizperimentis,  St.  36,  408,  vgl.  AÜb.  S.  457  n.  85.  — 
« Ja'hja  ibn  Masaweih  (HÜb.  716), «.  B  anter  Hesae.  —  b)  Dem 


Ob«r  fine  griechische  Obenetsnng  «ts  dem  Anibiecben  t.  unter  B. 
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Con.st.  abzusprechen  sind:  'de  Kcniedior.  aegrit.  cogn.  und  de 
Urinis  St.  IT.,  17,  402  von  Afflatius.  —  "-üq  Coitu  St.  20,  404 
von  AleAcandt  r.  —  'de  Animae  et  .Spiritus  discriniine  St.  21,  404, 
Verf.  Costa,  IJbsr.  Jol».  Ilispalensis.  —  ^  de  Incantationc  St.  22, 
405,  Bd.  39,  S.  330,  Bd.  52,  S.  348,  370,  Bd.  57,  S.  !•(».  A.  2, 
AÜb.  §  m,  S.  85  m.,  S.  405,  §  21  n.  12G:  HÜb.  235  A.  — 
Hazi,  lib.  Divisionuni  und  Üb,  Experiment.,  ms.  Coli.  St,  Jo. 
Oxf.  85  bei  W.  12,  13;  12  ist  ohne  Zweifel  von  Gerard  von 
Cremona,  s,  d. ;  13  ist  alchemistisch,  s.  B  unter  Rasis. 

SS**.  Daniel  de  Morley,  ein  Engländer  (um  1190),  stu- 
dierte in  Oxford,  Paris  und  Toledo;  Lc.  434  zählt  ihn  zu  den 
Oberseteem  ans  dem  Aral)i8chen,  gesteht  aber,  daß  keine 
Üb«sg.  eines  bestimmten  Werkes  ihm  beigelegt  sei;  s.  aach 
Rose  in  Hannes  VUI,  329, 

Daspa,  Daspajo,  8.  Johann  d'Aspa. 

33.  DaYid  (Jude?  1238—1245),  in  Barcelona,  war  Dol- 
metscher bei  der  Ubsa.  des  yAlhuhaUf^y  s.  Salio;  HÜb.  793. 

David  Cremonensis,  s.  Gkrard  von  Cremona. 

33^  David  Hermenns  (?),  sonst  unbekannt,  übs.  Cana- 
mutali  de  Baldaeh,  de  cnratione  Ocnlis,  ed.  1499  und  1500. 
Der  angebl.  arab.  Autor  ist  aba  l'Ekanm  ^Ammar  (nicht  Omar) 
b.  AH  al-Mu'saÜ;  Lc.  H,  500,  W.  121—123,  HÜb.  669,  wo  1506 
Drackf.  Hirsdiberg  (Die  Angenheilknnde  des  ihn  Sina,  Herl. 
1902,  S.  171)  &nd  die  Übersetsnng  nicht  Übereinstimmend  mit 
ms.  Bscarial  889  und  wird  in  seiner  Gesch.  der  Angenheilk. 
Näheres  angeben. 

^^V,  Daxopatcr,  oder  Doxapatrius,  s.  unter  Kug<!nius. 
Demetrius  wird  als  Übersetzer  von  rseudo-</ri/e;i, 
de  Oculis  genannt  (ed.  Chartres  X,  584);  *  s.  unter  (.'onstantin,  a. 

34.  Denar  ins,  medicus  Beruhardi  l'inotti,  s.  unter 
Armengaud. 

Dominictis,  s.  Gundisalvi. 
35«  Dominions  Marrothin,  s.  unter  Rufinus. 
Dontis  (de),  s.  Johann. 
.  36«  Drogon  oder  Azogont,  beides  verdilchtige  Namen 

V     eines  Übersetzers  ^  von  a)  al-Kindif  als  de  Pluviis  imbribua  et 


^  Beide  ani  Hnfonia  St  [AUieiub]?  s.  d. 
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▼entis  et  de  aeris  matstione  Ven.  1607,  PariB  1540:  de  Tem- 
pornin  mutationibiu,  sive  de  Imbribiu,  nunqnam  antea  ezcns- 
8118.  Nunc  vero  per  D.  Jo.  HUronymwn  a  Scalingüs,  emissue 
(EL  Lambreohty  Catal.  p.  290  n.  2331);  ohne  Übei.-Namen  mat. 
mit  abweichenden  Titeb,  wie:  de  ImpresBionibne  snperior.  and 
anderen;  den  Ubersetser  nennen  mse.  in  Paris  und  Amplon. 
Qu.  352';  HÜb.  564/5,  600,  wonach  Snter  26  za  berichtigen 
18t.  Der  Titel  de  Nnbibns  et  pluviis  (et  falgar.  et  ventis  bei 
Lc.  492,  de  Imbribus  I,  167)  scheint  Überschrift  des  I.  Kap. 
(die  Einleitung^  bepnnt:  ,Kogatus  fui  quod  manifestarcm' i.  — 
b)  Maschallah,  de  Pluviis  et  vcntis  (  ein  solches  Buch  erwähnen 
arabische  Quellen,  AL.  19  n.  1\  ms.  Par.  7.'U0,  10271  nach 
Lc.  476,  506-,  Maschaila  ,dc  Imbribus*  von  Drogon  und  Joh. 
Hispalcnsis  i  s.  d. ),  bei  Lc.  370  und  506,  ob  Konfusion  mit  liago 
Öt.  AUiensisV  HÜb.  000. 

37.  Eugenius,  Amiratus  ( Amiracus,  d.  h.  Admirall  regia 
Siciliae,  daher  auch  Siculus^  übs.  a)  1 1 54  Ftolemaeus,  Optica, 
sive  de  Aspectibus  (nicht  die  im  Original  verlorene  Optik),  ed. 
von  G.  Gari,  Torino  1885,  Quellen  8.  HÜb.  512,  AÜb.  §  122, 
8.  216;  Lc.  414.  In  Bouillct,  Dictionnaire  univ.  d'hist.;  Paris 
18Ö2y  p.  1462  liest  man  noch:  ,L' Analemme  et  l'optique  n'existent 
qn'en  arabe  et  Toptiquo  n'a  pas  M  tradnite*:  auch  E.  Wilde, 
G^cfa.  der  Optik,  S.  53  kennt  E.  nicht,  wohl  aber  A.  von 
Hninboldt,  Kosmos  II,  216  (436  n.  42);  meine  Lottere  a  Don 
B.  Boncompagni  p.  14.  —  b)  Unsicher  ist  die  Herkunft  einer 
Art  TOD  Prophezeinng  (Canssin,  M^m.  de  TAcad^mie  des  Inscr. 
VI,  1822,  p.  25):  Basilographia  oder  Regalis  scriptnra  ab  Ery- 
tkrea  Babylonica  Chaldaieo  sermone  oonscripta  etc.,  mit  nn- 
wesentlichen  Varianten  in  lat.  mss.  Paris.  111,436  n.  3595  ^  IV, 
233,  n.  6362»  (Excerpte),  IV,  341  n.  7329»;  in  n.  6862  heißt 
es:  de  chaldeo  sermone  in  Graecum  Daxopater  [oder  Doxo- 
patrius,  schrieb  in  Sicilien  unter  Roger  1143,  Fabric,  Bibl. 
gr.  V,  de  Nilis  p.  5.)]  pcritissimus  translulit,  tandem  de  aerario 
Einanuolis  imperatoris  eduetuui  Eugenius  etc.  e  graeco  trans- 
tulit  in  latinum.  Ms.  \Viea  11,278,  n.  3400  enthält:  Vatici- 
nium  Erytlireac  et  Babyl. 

3S.  Fadella  nicht  Fardellu  i  Marcus  ,  aus  Damaskus, 
iibs.  Sorsauns  \  Djordjani),  Vita  Avicennae  (vor  1544i'jj  s.  anter 
Andreas  Alpagas. 
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/  *  89.  Faradj  b.  Salem,  aucli  magister  Farachi,  Faragut,  Fa- 

rarius,  Ferrarius,  Franchinus,  Jude  aus  Girgent,  übs.  seit  1279 
im  Auftrage  Karls  von  Anjoa  a)  Psendo-Galen,  de  Medicinis  ex- 
pertia  (expcrimcntatis,  inventis,  Üb.  Mercatomm  etc.,  arab.  von 
ßonetn),  ed.  ohne  Übersetzernaraen  ;  die  darin  zitierten  Autoren 
8.  im  Bollett.  Ital.  N.  S.  p.  364.  —  b)  ibn  Djazla,  .Tacuini  (für 
arab.  Takwim)  Buhahylyha*,  Straßb.  1532  (ttb8.2.März.  1280?). 
—  Uber  die  noch  nicht  erklärte  Bezeichnung:  ,dc  Fcbribus* 
in  einem  Dokument  8.  HUb.  974.  —  c)  (Pseudo  )  Meaue,  Chi- 
mrfi^ia  (übs.  in  Neapel);  s.  J.  L.  Pagel,  Die  angebl.  (Jhimrgie  des 
Jg.  Mesue  jun.,  Bcrl.  ISUS  (140  S.);  S.  Uff.  enthalten  üb. 
I— III  aus  ms.  Par.  7131,  üb.  IV  gaben  F.  A.  Sternherrf  1893 
und  VValther  SchneUe  1895,  lib.  V  Hans  Brockelmann  1890,  in 
BerÜner  Dissertt.  —  d)  Razi  (vulgo  Rhasea),  ContinenSy  zwei 
atarke  Foliobunde  mit  greulichen  Namens  Verstümmelungen;* 
dieses  wahrhafte  Riesenwerk  ist  in  kurzer  Zeit  auffallend  oft 
gedruckt,  bei  Choulant  S.  342  und  Zenker  I,  145  n.  118Ö/6 
(ßrockelmann  I,  234  ohne  Namen  des  Uberaetsers)  findet  man 
Ed.  Briziae  1486,  Yen.  löOO,  1506,  1509  (umgeateUt)  and  1542. 
Der  Überaetaser  hat  ein,  noch  jetst  8prachÜch  nützÜches  Glossar 
hinzugefllgt  und  am  13.  Febniar  1279  beendet.  —  Lc.  46^  466 
(509),  471,  477,  506  erkennt  die  Identität  nicht;  W.  107; 
Hüb.  974. 

Im  Artikel:  ,Ferrariii8,  frater  qnidam',  im  Index  Macrays 
(Catal.  Ms.  Bodl.  pars  nona,  Oodd.  Digby)  p.  265  sind  wahr- 
Bcheinlioh  drei  Autoren  yerqnickt:  1.  Breviloqniam  ex  libro  qao- 
dam  AXbueasUi})  in  nrbe  Colonia(!)  ez  Arab.  translattis,  ms. 67*, 
auch  ms.  Amplon.  Qa.  361,  woraus  die  Vorrede  bei  Rose  im 
Hermes  VIH,  3d9,  scheint  sehr  Tcrdilchtig,  s.  ZDMG.  XXVIU, 
452;  —  2.  de  Febribns,  ms.  197  scheint  Original  des  Salemi- 
tanisehen  Arztes;  —  3.  Eztracta  de  tractata  super  arte  alky- 
miae,  ms.  67,  an  den  Papst  gerichtet,  stimmt  nicht  mit  der 
Schrift  des  Efferarius  monach.,  de  Lapide  philosophomm,  an 
,apostoIicQm  quendam*  in  Verae  doctrinae  etc.  p. 232— 237  und  im 
Tbeatr.  ehem.  lU,  128 — 137,  anfang.:  Dao  snnt  principia  huins 
artis  (sitiert  bald  nach  Anfang  Geber);  vgl.  Boreil.  p.  80  nnd 

*  Le.*8  Verzo'u-Imis  der  /itititfn  aral).  Ärzte  (I,  '270 — 281)  ist  nichts  we- 
niger als  Yollätändig}  ich  habe  vor  etwa  40  Jahren  uiu  Yorzeichuiä  an- 
gelegt und  sa  vsin^fod«nen  Ajrb«iten  in  YA.  benutst 
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unter  Ferrarius  p.  89,  Ferarios  p.  94;  Senrnrins,  qnmtion.  o.  35 
sitiert  von  Sal.  Trismoflin  bei  Bor.  p.  200. 

40.  Ferrando  ans  Toledo  ttbs.  (1255)  für  Alfons  X.  al- 
Zarkdlif  al-'äafi'ha  (astronom.  Instmment)  spanisch;  die  Ober- 
aetaung  von  Bernaldo  al  arabigo  nnd  dem  Jnden  Abraham  r;'7t''r> 
▼erbessert  (1277)  ist  in  Libros  del  saber  de  astronomia  del  Rey 
Alfonse,  t.  III  (1864)  ediert;  eine  italienische  Übersetzung 
daraus  ms.  beschreibt  Narduccij  HUb.  951,  072. 

Ferrari  US,  s.  Faradj. 
Franchinus,  s.  Faradj. 

41.  Franciscus  de  Macerata,  fratcr  minor  und  Antonius 
Frachantinus  Vicentinus  übs.  Aricenna,  Metapliysica  sivo 
prima  philos.  i  aus  dem  Buch  al-Schafaf,  Vcn.  H'.»;")  iCarra  de 
Vaux,  Avicenna,  j).  146).  De  Gubernatis,  Mat^riaux  etc.  er- 
wähnt beide  nicht.  In  Ed.  1508  sind  nur  zu  Ende  swei  Emen- 
datoren genannt,  s.  nnter  Jobannes  Hisp.,  d. 

42.  Q.  (?),  magister  fil.  mag.  Jobannes,  in  Lerida  (Herda), 
übs.  aUGfaßki,  de  Simplici  medicina  (1258?i,  ms.  Bern  und 
Mttnehen;  nach  letzterem  M.  Steinschneideri  Qafikis  Verzeichnis 
einfacher  Heihnittel,  VA.  Bd.  17,  S.  507—548  (Verzeichnia  der 
Mittel),  n.  Historisches,  Bd.  85,  S.  132-171,  355—370,  Bd.  86, 
S.  98—149:  Verhältnis  zvl  ibn  Beithar,  angeführte  Autoren, 
alphab.  Register.  W.  91,  6  Zeilen.  \ 

43*  Galippns  (Gdlih),  wahrscheinlich  ein  Christ  in  To-     \^  > 
ledo  (mn  1175 — 1187),  interpretierte  dem  Daniel  de  Morley 
den  Abnagest  des  PtoUmäw;  V.  Rose  im  Hermes  VHI,  332, 336. 

44.  Georgios  Byzanünns  ttbs.  griechisch  ein  medi* 
zinisches  Werk  in  VII  Abschnitten  von  Reekzeher  Ebi  (so  Alla- 
tios  bei  Fabricius,  Eibl.  Gr.  X,  (iT!»,  XIII,  108;  bei  Alb.  Haller, 
Bibl.  MluI.  pr.  I,  328,  :581:  Bark.  Hl.  Ebü);  im  Serap.  1S7(), 
S.  308  konjiziere  ich  die  Kphodia  ( Viaticumi  des  ibn  ai-JJjczzarf 
deren  Tr.  VII  als  K^ynesius  ^  de  Febribus  ed.  istj  s.  UUb.  703 
und  unter  Constantinus. 

45.  [?  Georgios  Chrysokokka,  ein  Grieclic  um  1340  —  13r>0 
hat  wohl  seine  ,persisclien  Tafehr  aus  dem  Persischen  über- 
setzt; HUh.  629;  Tabularum  ,Pisaiiarum*  in  Mntschr.  f.  Gesch. 
u.  W.  d.  Jud.  8.  254  ist  wohl  falsche  Auflösunj^  einer 
Abbreviatur.  Michael,  bei  Gollub  in  Sitzongsber.  Bd.  156, 
ö.  8U  nach  HÜb.  536  zu  berichtigen.] 
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46.  Gerard  CGhcrardo)  von  Crcmona  (nicht  (Üarmona), 
starb  nach  einem  Aufenthalte  in  Toledo  in  seinem  Vaterlando 
11H7,  7H  J.  alt.  P]in  altes  Verzeichnis  seiner  Schriften,  d.  h. 
Uhersetziinf^en,  nach  Fächern  ^'cordnct  i  B.  Boucompap^ni,  Dnlla 
vita  o  delle  opere  di  Gherardo  Cremonese  ...  e  di  Gherardo  di 
Sabbionctta,  Koma  1851  fol.  —  Da<,'li  Atti  dell'  Accademia 
Pontif.  anno  IV,  —  p.  5 — 7  und  Facsimile enthält  71  unge- 
zählte Artikel  und  zuletzt  drei  Namen  von  Autoren.  Lc.4ü."5  -40(> 
wiederholt  es  und  \V.  58 ff.  versieht  es  mit  laufenden  Ziffern.*  * 
Seit  50  Jahren  ist  die  Zahl  der  Ubersetzunj^en  aus  verschie- 
denen Quellen  bereichert  worden.  Eine  solche  Masse  neuen 
Materials  muß  auch  auf  die  Verbreitung  arabischer  WisBenschaft 
in  Europa  von  bedeutendem  Einfluß  gewesen  sein.'  Ich  habe 
es  hier  für  angemessen  gehalten,  die  griechischen  Autoren 
voran,  die  Anonyma  am  Ende  der  fortlaufend  gezählten  Schriften 
zu  stellen.   Den  Namen  des  Autors  wiederhole  ich  nicht. 

Grieehfin.  1  (39).  Alaxander  Aphrod.,  de  [Motu  et]  tera- 
•i  pore,  in  mss.,  nicht  im  Orig.;  AÜb.  97,  §  72  -  2  (39>  De 
Sensu,  in  mss.  desgl.;  AÜb.  95,  §  72^.  —  3  ^39).  De  eo  quod 
Angmentnm  et  incrementum  fiant  in  forma  et  non  in  yle,  auch 
de  Aagmento  (arab.  von  Saui  ab  Dimaschki,  ms.  Escur.  294  ^^), 
in  mss.;  AÜb.  95,  §  72  —  4  (39!.  De  Intellectu  et  intellecto 
(arab.  von  Ishtk  b.  Honeiu;  nicht  erhalten ),  ed.  1501  und  sonst 
ohne  Namen  des  Übers.;  UÜb.  205,  AÜb.  90,  §  72»'.  —  5.  De 
Unitate,  ms.  Par.  0443  (nennt  zuletzt  ,al-Atnc/i*),  Angelica  II,  10 
n.  11;  AÜb.  97,  §  72>«  —  [6.  ApoOaniuty  Kegelschnitte,  nach 
Heibergs  Hypothese,  auf  Grund  anonymer  Fragmente,  wahr- 
scheinlich.] —  7  (6).  Arekimedes  {Arsamidis,  Ersemidis)^  de 
Mensnra  (qoadratnra)  cirenli  (arabisch  von  I'halnt?),  ms.  in 
Paris  y  Turin  (Archimenides),  früher  in  Thom  (M.  Curtze; 
Analyse  der  Handschr.  zu  Thorn,  Leipa.  1368  [ans  ZfM.], 
S.  &ö).  S.  anch  unten  Tidens,  n.  41. 

8  (1).  ArittoUles,  Analyt  poeter.  nur  im  Vera.  (arab.  von 
Matki\  AÜb.  43,  §  47 ;  s.  auch  Themisi  nnten  38.-  9  (33).  De 

^  W.  benutzt  drei  andere  mss.;  es  steht  auch  in  ms.  Aniplon  Fol.  2*)^  mid 
-87.  Die  bctrcffrndr  Nummer  setze  ich  neben  der  meinipen  in  Pamil hc.se. 
Eine  kurze  Notiz  .lus  Boncoiup.  siobt  De  Gubertiatls,  Mat^riaux  p.  181. 

*  Die  .ausgiebige  jüdische  Mithttfe*  B.  KmifiMnn,  ArohiT  Ar  G«aeb. 
der  Philo«.  XI,  337,  ist  wohl  eine  Konftuion  mit  Pl«to  «ns  Tivoli? 
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ExpositioDe  Bonitatb  pnrae,  b^annter  als  Hb.  de  CSaiins,  dem 
FarMf  dem  IVoklot  and  and.  beigelegt ;  nach  Haneberg  ist  es 
ein  Ansang  ans  Prokloe*  Theologie.  Der  arab.  Übersetser  ist  ein 
.^fionyirtiM;  weder  die  edierte  latein.  übsag.  noch  ein  ms.  nennt 

Ger.,  dem  Bardenhewer  (zur  arab.  Ed.,  Preiburg  1 882 )  die  Ubszp. 
vindizieren  möchte.  Albertus  M.  schreibt  das  Bucli  einem  .David^ 
(wohl  aben  Daud  —  Joh.  11  i^-jialensis »  zu.  Das  latein.  Buch 
ist  im  13.  Jahrhundert  zweimal  hehr,  hearbcitet.  HUb.  209  ff., 
AÜb.  75  §  62'.  —  10  i:')4  1  De  Naturali  auditu:  arab.  Quellen 
unterscheiden  Textrezensioiieii  und  übersetzunjxen  naeh  den 
griechischen  Kommentatoren;  mss.  des  bloßen  Textes  sind 
weder  arab.  noch  latein.  bekannt;  Gor.  Crem,  war  aber  AUb. 
i?  52  zu  erwähnen.  —  11  (35).  De  (yoelo  et  mundo,  arab.  Übszg. 
unsicher,  latein.  nur  im  Komm,  des  Averroes  ed. ;  AUb.  S.  55, 
§  öd  and  unter  Michael  Scotus,  a.  —  12  (36).  De  Oausis  pro- 
prietatum  (od.  de  Proprietatibos)  elementoram  Tr.  I;  den  II  Tr. 
soll  Ger.  im  Original  nicht  vorgefunden  haben  i  bei  Lc.  504 
unter  Farabi),  seit  1496  öfter  ed.,  vieUeicht  Teil  einer  Ency- 
klopädie;  der  arab.  VerfiBtaser  verweist  aof  Abhandlungen  Uber 
▼eraehiedenartige  Themen.  Ansffthrliches  in  HÜb.  232/3,  wor- 
über ein  ähnliches  hebr.  Schriftchen  {Sehaar  ka^etodot),  AÜb. 
S.  75,  §  ifi2';  s.  anch  Orient  and  Oocident,  heransg.  Yon  Benfey 
II,  753;  S.  Günther,  Geophysik  I,  254;  Herbling,  Albertus  M., 
KObi  1880,  S.  93.  —  13  (37).  De  Generatione  et  corruptione 
(arab.  Übssr.  unsicher),  s.  anter  Michael  Sootns ;  ein  ansicheres 
Spesimen  aas  einem  ms.  bei  Jonrdain;  AÜb.  §  54,  S.  58.  — 
14  (38).  Lib.  Meteoram,  III  IVacL,  weil  der  IV.  bereits  Uber- 
setst  war  ;  vgl.  unter  Aurelias  —  arab.  v.  Jahja  ibn  al  Batrik), 
▼ielleicht  davon  ein  Spezimen  bei  Jourdain;  AI  Jb.  §  55,  S.  59. 
—  16.  Lib.  Lapidum,  zitiert  von  Arnaldus  Saxo;  IlUb.  238, 
AÜh.  §  66  S.  85.  —  16  (  3U  i.  Autolykoa ,  de  Sphaera  motu 
(arab.  Ubszr.  unsicher,  vielleicht  Ilonein,  verbessert  von  Thahit)^ 
ms:  in  Par.  und  Ven.,  Hüb.  503,  AÜb.  §  125  S.  338. 

DiokUs,  17il7),  de  Speculis  comburentibus,  unter  dem 
Namen  Tideus  i  Hl.  Theodori;  oder  ArsimeniiUs,  in  mss.;  ist  ein 
Fragment  aus  EutokioSj  Komm,  zum  II.  B.  des  Archimedes, 
über  Kegelschnitte  (wahrscheinlich  arab.  von  Thahitw  AÜb. 
§  110«,  S.  195,  im  Index  S.  388,  Z.  5:  Hdei,  Druckf.  — 
18  (4).  EMidj  Elemente,  XV  BUcher,  inkl.  Hypsikles  (als 

fitnoftW.  d.  pIiU..liul.  KL  CXLIX.  Bd.  4.  Abb.  2 


Digitized  by  Google 


18 


iV.  Abhaadlnaffx  8t«iDSohB«id«r. 


Ul)ersotzer,  resp,  Korrektoren,  werden  genannt:  hhak  b.  Ilonein, 
Thabit  b.  Korra,  ' Hadjdjadj  h.  Jusuf,  von  Hyp'^.  auch  (Joxtn 
b.  Luka).  Diese  Ubszg.  scheint  verloren,  wenn  sie  überhaupt 
existierte;  vgl.  unter  Adehird;  s.  mein  Euklid  bei  den  Arab., 
in  ZfM.  Bd.  31,  188i),  S.  8.'),  HÜb.  filU.  —  19  ilG).  Data  (arab. 
von  Honein,  verb.  von  Thabit),  ob  ms.  Par.  HÜHO  (Lc.  41H!? 
8.  VV.  Ö.  02;  Eukl.  bei  den  Arab.  S.  1Ü2,  HÜb.  510,  —  Euto- 
kiotf  8.  Diokles  oben  17. 

Galenut  20  (44),  de  Klementis  (arab.  von  Honein)  ^  mss. 
bei  W.  S.  69,  so  lies  AÜb.  m.  S.  281,  §  15  n.  (k  21  (45). 
Komm,  za  Hifpokrates,  Regimen  acatornm  III  Tr.  (arab.  von 
Honein),  ed.  in  der  Articella  ohne  Namen  Ger.  (was  W.  S.  t)9 
übersieht);  HÜb.  AÜb.  ö.  125,  §  8  *.  —  22  (46).  De  Se- 
cretis  ad  MoHtenm  (arab.  von  Honein\  coliectus  e  libro  Utili- 
tates  religiosomm'  (Na'säi'h  al-Ruhban  ),  ed.  ohne  Namen  Ger.'s, 
auch  in  vielen  mss.,  W.  S.  69;  AÜb.  S.  462,  §  20  n.  lOö.  — 
28  (47).  De  Complexionibus  (Temperamente,  arab.  von  Honein\ 
mss.  bei  W.  S.  69;  AÜb.  S.  281,  §  15  n.  7.  —  24  (48).  De  Ma- 
litia  complexionis  diversae  (arab.  von  Honein),  in  vielen  mss., 
auch  ins  Hebr.  übersetzt;  HÜb.  653,  AÜb.  287,  §  16  n.  37 
(fehlt  im  Index  S.  388).  —  25  (49).  De  Simplici  medioina  Tr. 
I — V.  (arab.  von  Honein  oder  Jahja  ihn  Batrik?)  ist  nur  in 
mss.  erhalten  und  von  W.  S.  70  mit  der  ed.  alphabetischen 
Liste  in  Opp.  Galeni  konfdndiert;  AÜb.  S.  287,  §  16  n.  38, 
fehlt  im  Index  S.  388.  —  26  (50,  arab.  von  fonein),  in  mss.; 
AÜb.  S.  282,  §  1&  n.  12.  ~  27  (51).  De  Crin,  in  mss.;  AÜb. 
§  15  n.  13.  —  28  (52).  Kommentar  ttber  HifpokraU$y  Pro- 
gnostioa  (arab.  von  ^onstn),  wahrseheinlich  die  ed.  Übsig.  (ans 
d.  Arab.),  nicht  von  ConstantiniiB  (s.  d.  a  n.  6);  HÜb.  662,  AÜb. 
S.  126,  §  7  n.  3.  89  (64).  Tegni  (Ars  panra,  arab.  von  ZTonnn) 
cum  ezpoeitione  Mi  ab[en]  Rodom  [Ridhwan],  ed.  als  J7aZy 
Eben  Rodan  oder  Rodoham  ohne  Namen  Ger.'s,  Yen.  1496,  1521, 
1523,  1527  nnd  in  vielen  mss.,  aus  dem  Lat  hebr.  von  HUld 
b.  Samnel  (Ende  13.  Jahrb.);  HÜb.  734,  AÜb.  279,  §  15  n.  2. 
QtimnuBf  s.  unter  Ptolemäns. 

HipfokriMieB,  80  (53),  üb.  Veritatis  oder  Sapientiae,  Uber 
25  Zeichen  des  Todes,  nttmlich  durch  Pnsteb;  angeblich  in 
einer  elfenbeinernen  Kapsel  (daher  ,CSapsula  ebumea'  betitelt) 
im  Grabe  des  Hipp,  gefimden,  existiert  arabisch  unter  versohie- 


Digitized  by  Google 


Dt«  »■ffliiAia  OIwiwUmhwi  mu  inm  Ankisokaa  «te. 


19 


denen  Tüeliiy  in  Tersehiedenen  Reseasionen  (auch  ms.  ar.  Berlin 
6238y  Glaser  134),  deren  eine  als  Übersetzer  Jahja  ihn  aU 
Batrik,  eine  andere  litho^rraphierte  Honein  anj^ibt.  Lib.  Verit. 
ist  in  mss.  erhalten  i  W.  S.  70,  auch  Canibr.  Cajo-Gonv.  117'', 
Smith  p.  58);  der  Lib.  {tro<:nost.  qui  dicitur  Capsuhi  eburn.  oder 
lib.  Secretorura,  ist  mit  Ka/.i,  ad  Almans.  14U7  und  !;")()()  und 
in  Edd.  der  Articeila  ohne  Namen  des  Ubersetzers  <jr*'dru('kt, 
auch  etwas  abweichend  im  5.  Kap.  von  Razis  Apliorismcn ; 
HÜb.  AÜb.  S.  132,  §  10  n.  15.  —  31.  Regimen  acutorum 
und  32.  Prognost.,  mit  dem  Komm,  von  Galen,  s.  oben  n.  21 
und  28  —  Hypsiklen^  in  latein.  mss.  ,Esculegius,  Ei>riih'{u9^.  — 
33  ^27),  de  Ascensionibus  larab,  von  Costa  b.  Luka,*  verbessert 
von  al'Kindi  [auch  in  der  hier  aoßer  Betracht  kommenden 
Rezension  dos  jüng^eren  Tnsi],  oder  von  I.sJuik  b.  *Honein,  verb. 
von  Thabii  b.  Korra),  in  mss.;  AÜb.  S.  179,  §  101  n.  2.  — 
84.  EnkUd  B.  XIV,  XV,  s.  oben  n.  IB. 

MendaoB,  85  (8),  de  Fignris  spericis  (Sphaerica,  arab.  von 
2/hak  b.  Honein),  in  mss.  (Probe  in  ZfM.  X,  481),  vielleickt  ed. 
,ex  traditione  Manroljci'  1658,  1564;  HÜb.  516,  AÜb.  S.  198, 
§111.  —  Über  die  nacb  Menelaos  benannte  Fignra  sector  s. 
unter  Thabit  —  Pappotf  s.  anter  Sa'id  n.  71.  —  Piolemaeui, 
86  (22),  im  J.  1175  (?),  wahrscheinlicb  ans  dem  Arab.  des 
Hadjdjadj  b.  Jnsnf,  ed.  Yen.  1515  (Boncomp.  p.  21)  ohne  Namen 
Qer.'s;  die  Tractt.  heiOeo  »species«;  HÜb.  522;  AÜb.  S.  201, 
§11.3.  —  87  (23),  Lib.  Introdnctorius  ad  artem  sphaericam;  ich 
habe  nachgewiesen,  daß  diese  dem  Ptol.  beifjelegte  Einleit.  die 
des  Geuiiimö  zum  Almagest  sei,  deren  arab.  IJbszg.  unbekannt, 
aber  h(!brUisch  übersetzt  ist;  s.  Biblioth.  ^lathom.  18«7,  Ö.  97, 
HÜb.  539,  AÜb.  S.  211,  §  117.« 

Tlittnistius,  38  1 2),  Komm,  zu  Aristoteles,  Analyt.  poster., 
ms.  Par.  1GU97;  AÜb.  S.  4;{,  §  47.  -  Thvodosius,  39  (r>\ 
de  Sp(  h  )aeris  (wahrscheinlich  arab.  von  Coata ,  verbessert 
von  Thabit),  wahrscheinlich  dieselbe  Übersetzung,  durch  Ab- 

*  Wilsten ft  Id.  seh.  der  arab.  Äi/to  S.  60,  Ob»,  n.  0  =  n.  2  Aeaculap 
(de  horo.scopo)  ist  Mißverständnis. 

*  Gemini  Elcnicnta  astrouomiao,  (Eisagoge)  ed.  Car.  Manitinn  (griechiäch 
vod  deatscii)  Leipzig  lä98,  kl.-8**  (Tenbnen  Bibliothec«  Scriptor.  graeeor. 
et  ronanor.),  p.  XVinff.,  Uber  die  arab.  Obersetsong,  kennt  nur  Blf. 
(p.  XXn),  nicbt  Hüb. 
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weichangen  vom  Texte  (Fabriciiis  nnd  Libri,  CSataL  n.  666, 
p.  146,  ZfM.  X,  147)  and  arabische  WOrter  kenntlich  (Lc.  410, 
n.  V),  in  2  E!dd.  J.  1518,  bei  Boncomp.»  DeUe  veraioni .  •  da 
matone  p.  7  ff.  (aber  nicht  1558,  wie  Lo.  392  n.  3)  und  in 
▼ielen  mss.  (W.  S.  40  n.  2  unter  Plato,  aber  Par.  9335,  S.  59), 
ohne  Nennung  des  übsz.;  ein  Zitat  bei  Bradwardin,  8.  Cnrtze, 
Analyse  der  llaiuiscl.r.  .  .  .  1868  aus  ZfM.^  S.  43.  Ein  An- 
onymus  nennt  Pia  tu  aus  Tivoli  als  IJWszr.,  wie  das  bisher  un- 
beachtete) ms.  S.  Marco,  Ven.  ( ValoniincUi  IV,  246,  n.  60). 
worüber  s.  unter  Plato.  Hiernach  ist  zu  ergänzen  HUb.  541, 
AÜb.  544,  i?  1:K)  (  WO  157S  Druckf.).  Suter  hat  keinen  Platz 
flir  diese  IJbsz^.  —  40  (26),  de  Locis  habitabilibus  (arab.  von 
Costa),  mss.  bei  W.  S.  65;  HÜb.  344,  130.  —  41.  Tideus  (für 
Diokles)^  s.  n.  17.  —  Vettius  Valens^  s.  unter  Sa  id  n.  71. 

Araber.  Aben  Guetit,  s.  Watid.  —  42  (24).  Jcbr  (Djabir) 
ihn  Aflah  aus  Sevilla,  Bueli  der  Astronomie  (,Correktur  des  Al- 
magest' bei  Ahlwardt  V,  141,  n.  5653,  der  ,Albittani*  (so)  kon- 
jiziert  (ZDMG.  Bd.  47,  S.  335);  Gehrl  fil.  Affla  (so)  Hispalenais 
de  Astronomia  libri  IX  in  qnibns  Ptolemaeum  emendavit  etc. 
Norimb.  1534  (Boncomp.  p.  13);  mss.  bei  W.  S.  64;  s.  HUb.  543; 
SU  Suter,  S.  119  s.  Or.  Litztg.  1901,  Col.  276.  —  48  (7).  [Abu 
Dja'far  JihfMd  b.  Jusnf  b.  Ibrahim  ihn  al<D4ja],  de  Arcubus 
similibus;  in  mss.  (W.  S.  60,  auch  Digby  174^)  anonym;  v.  M. 
Cv/rtM  ed.  in  Mitteilungen  des  Copernikus- Vereins,  1887, 
S.  48—50,  anf.  ,Gkometrae  eos  arcus  similes  dicunt';  s.  B  M. 
1889,  S.  15,  so  ist  HÜb.  528,  A.  200  su  ergänzen;  vgl.  Suter, 
S.  43.  —  44  (11).  ,Lib.  HanuH  de  proportione  et  proportio- 
naHtate',  in  mss.,  angegeben  in  ZfM.  X,  490  (anf.  ,Iam  respon- 
didi  tibi,  ut  scias  quod  quisivisti  de  causa  geometricae  propor- 
tionis'i,  XVI,  391  (wonach  W.  6  zu  ergänzen  ist),  BM.  1888, 
S.  12,  wo  zu  lOuklid  H.  \'  aueh  über  den  sogen.  ,Menelau8^ 
Ein  ms.  gibt  irrtümlich  den  Namen  Ahmed  fil.  Moysts  <  HUb.  528), 
daher  Cantor  (BM.  1S88,  S.  8)  zweifelt,  ob  der  Verf.  nicht 
einer  der  drei  Brüder  sei  ( unten  n.  48).  Curtze  i  BM.  1>^S9, 
S.  15/16)  konstatiert  zum  Ubertluß  —  daß  aus  ISemorarius 
sich  nielits  üi)er  den  Verf.  ergebe.  —  Albubaterj  s.  Razi  n.  67  jff. 

—  Ah  habitiuit,  8.  Kabi'si.  -  Alfadholf  s.  Fadhl.  —  Alhacen, 
8.  lleitham.  —  Alpharabi,  s.  Farabi.  —  Anaritius,  s.  Neirizi. 

—  45  (71).  ^Arib  b.  Sa'd,  Üb.  Anohe  (Anw&),  astronomischer 
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and  ökonomischer  christlicher  Kalender,  als  ,lib.  anoe*  ed.  in 
Lil)ri,  Hist.  des  scicnces  mathcm.  1838,  I,  21>3— 458,  wo  der 
Verf.  Uarib  JU.  Zeid  episcopus  heißt.  Auf  das  Original  in  hebr. 
Lett.,  ms.  Paris  1082,  wo  der  Verf.  Garib  b.  Sa*id,  in  Wolf, 
ßibl.  Iiel)r.  III  n.  212  Abu  MI  lachen  Adib  beißt,  machte  ich  in 
ZfM.  XII,  44  und  ZDMG.  XXV,  393  aufmerksam.  Dozy  edierte 
dasselbe  in  arab.  Lett.  mit  französischer  Übszg.  und  dem  Re- 
sultate:  es  habe  sowohl  der  Sekretär  *Arib  als  der  gleichzeitige 
Bisohof  Habt  h,  Zeid  ein  solches  Werk  yerfoßt,  der  Über- 
setaer  habe  beide  benutat.  Lc.  p.  425,  W.  S.  77  und  Snter 
S.  69  (S.  207  wird  der  Bischof  als  Beispiel  für  christliche  Au- 
toren angeführt)  folgen  wesentlich  Dosy;  sie  kennen  nicht 
meinen  Art.  «Der  Kalender  von  Gordova'  in  ZfM.  1874  and 
Sonderabdnick  (Brockelmann  I,  236),  wo  ich  schließlich  die 
Antorschaft  des  Bischofs  für  minder  wahrscheinlich  erkläre, 
hebr.  Fragmente  von  anp  und  einer  abweichenden  (anonymen) 
latein.  Ubszj?.  in  ms.  Berlin  198  Qu.  nachweise,  s.  Anon.  in  B.  — 
Arzachel,  s.  Zarkali.  —  46  (  62  i.  Avicennaj  Canon,  «las  berühmte 
medizinische  Werk,  mehr  als  30  mal  jjedruckt,  15  mal  vor  IMH), 
in  vielen  mss.,  worunter  Lc.  423  ein  prächtiges  iu  Paris  hervor- 
hebt; II  Üb.  ')78.  —  Az'fraijui  s.  Zahrawi. 

47.  Ahh(i/'nchri,  oder  AbucJiri  (abu  Bekr),  genannt  Ifmai, 
M«  nsurntiones  toriarum  corporumque,  in  mehreren  mss.,  unter 
anderen  ms.  Cambr.  IV,  133  n.  1323  schon  bei  Bonc.  p.  55 
aus  Oatal.  Mss.  Angliae,  ZdM.  XVIII,  108:  übersehen  von  W. 
p.  71>:  8uter  S.  21(),  Anm«  58  vermntet  als  Verfasser  Muhamraed 
h.  Aglab  b.  abi  ^{-Ddus  aus  Murcia,  gest.  in  Marokko  1117/8; 
Hüb.  587/8  l  iiber  die  darin  zitierte  Algebra  s.  unten  Anon. 
n.  87).  In  BM.  l'J03,  S.  19  schlaft  er  vor:  1.  //«set«  b.  Ahmed 
(Muh.  )  b.  Haj;  2.  Jfihja  b.  Ahmed  ibn  al-KhajJat.  —  48  (10). 
Beni  (Bann)  Mma  (nämlich  MuhavMMd,  Ahmet  and  Hasan, 
Söhne  des  Mnsa  b.  Schakir),  Liber  trinm  fratram,  eine  Ab- 
bandl.  Uber  Messong  von  ebenen  und  sphärischen  Figuren,  od. 
von.  M.  Curtze  in  Nova  acta  der  kaiserl.  dentschen  Akad.  der 
Naturforscher,  Bd.  49,  Halle  1885,  Fol,  S.  109—167;  s.  dar- 
über BM.  1887,  S.  44  ff.,  Snter  S.  21*  Vgl.  auch  oben  n.  44. 

48  (69).  Liber  ,Alfadhol*  de  bachi  (brachi  etc.;,  über  Jn- 
dieiomm  et  consilionim,  mss.  in  Berlin  (ausführlich  besprochen 
in  Orient.  Litztg.  1902,  Col.  347),  Florena  und  Paris»  deutsche 
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IV.  Abbaadlaog:  Sttiuscbueider. 


Ubözg'.  in  Wien  28()4.  worin  144  Frag'en  beantwortet  werden. 
Als  Verfasser  vermutete  ieli  zuerst  i  Zf  M.  KSStj,  Hist.  Abt.  S.  >S7, 
HÜb.  abu  iSnhl  al-Fadhl  il)n  Naubakht,  wekbcni  der  Fihrist 
(274,  Z.  10 1  ein  astrologisches  ,Loosbuch'  beilegt,  daher  auch 
noch  bei  Jo.  Bülte  (Georg  Wickrams  Werke,  4.  Bd.,  Tübingen 

S.  288,  vgl.  293,  800).  Später  zog  ich  F'ihdl  h. 
Wezir,  gest.  818  vor;  Sutcrs  ZurückfUhrung  von  ,Merengi'  in 
den  mss.  auf  Surakhsi,  im  Arabischen  sehr  HhnHch  ( Or.  Litztg. 
1003,  Col.  113),  bestätigt  diese  IdentiKcation.  Dennoch  kommt 
Suter  (BM.  iy03,  S.  26 1  auf  die  Alternative  Naubacht  zurück, 
vermutet  überbau j)t  eine  Unterschiebung;  das  Buch  mache  ,den 
Eindruck,  als  ob  es  jüngeren  Datums  wiSre'.  —  50.  iW  Fai-abi, 
de  Syllogisnio,  wohl  ein  Teil  seiner  Bearbeitung  der  Logik  des 
Aristoteles;  ein  ms.  des  Originals  und  der  latein.  Ubszg.  ist 
noch  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt:  s.  mein  Ailarabi,  Peters- 
burg 18(59,  S.  23,  HÜb.  t>  1.5.  —  51  (40).  Distinctio  i  d.  h.  Er- 
klärung)  super  librum  Aristotelis  de  naturali  auditu,  vielleicht 
zusammen  mit  Text  (oben  n.  10);  s.  mein  Alf.  S.  lö.  AL'b. 
S.  52,  §  02.  —  52  (42).  De  Seientiis,  eigentlich  Einteilung  der 
Wissenschaften,  ms.  Esc.  (543;  das  von  Gul.  CamcrarUis,  Paris 
1638  (  Alpbarabii  opera)  ed.  de  Sc.  ist  vielleicht  aus  einem 
Auszug  übersetzt;  s.  Job.  Ilisp.  g;  Ger.'s  Ubszg.  ist  bisher  nur 
in  ms.  Paris,  Sujipl.  lat.  49  nachgewiesen  (llUl).  292  und  XXVII, 
wonach  Suter  56  n.  116  mehrfach  zu  berichtigen  ist);  s.  auch 
Correns,  die  dem  Bocthius  beigel.  Abh.  de  Uno  etc.  (1891), 
S.  34  und  unten:  Gundisalvi.  —  W.  S.  67  n.  42  fügt  hieran: 
de  Intellectu,  dessen  lat.  Ubszr.  s.  unter  B  n.  61.  —  6d  (21). 
Alfragani  (Al^i^or^fit  oder  Fergani)f  de  Aggregationibns  seien- 
tiae  stcllarum  etc.,  in  vielen  mss.;  eine  hebräische  Ubszg.  wahr- 
scheinlich ans  dieser  latein.  (nicht  ans  J<>h.  Hispalensis  s.  d.,  h) 
mit  Benutzung  des  araV>  Textes  von  Jakob  Anatoli  (um  I2'6i 
bis  123.5 ,  im  Auftrag  Friedrichs  II.  ?) ,  in  vielen  mss.,  wurde 
von  Jakob  Christmann  in  lateinischer  Ubszg.  ed.,  Francof.  1590; 
Hüb.  555;  Suter  S.  19,  berichtigt  in  Nachträge  S.  160:  eine 
französische  Ubersetzung  aus  der  latein.  (1313)  Ubs.  Zucchero 
Bendvenni  ins  Italienische  (HÜb.  S.  343).  —  Frairum,  trinm 
Uber,  8.  Beni  Musa  n.  48.  —  Geber  s.  Anon.  81. 

Harth,  8.  Arib.  —  54  (32).  Liber  de  ri-cpuscuHs;  Verf. 
ist  abn  Ali  (Mnhammed  b.?)  al-Hasan  ibn  ai-^«»tAain,  ynigo 
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^lhaceti%  in  mss.  aacb  AhhomeuLut  Malfegeir^  ed.  [,AIlaceD'] 
in  Petri  Nonii  [Nunnoz]  de  crepusc,  Ulyssipone  1541  und 
[Alhaeen  fil.  Alhaysen],  ed.  von  l'\  Risner,  Basil.  1572;  Bona 
p.37;  meine  Noten  zu  Baldi  p.  83,  HUb.  559,  Suter  95.  — 
Bonc.  I.  c.  sitiert  Jonrdain,  welcher  auch  die  Optik  dem  Oer. 
zuschreiben  mOchte,  ohne  hinreichenden  Gmnd;  s.  W.  112 
nnter  Witolo  —  Ysaao  (/<aib  ürtMlt)  55  (54) ,  De  Elementisy 
Original  verloren ,  mit  genauem  (der  hebr.  Übssg.  ans  dem 
Arab.  entoprechendem)  Titel :  Liber  aggregatns  ex  diotis  philo- 
sophor.  antiqaor.  etc.,  ohne  Namen  (3t\  in  Opp.  Ysaaoi,  Lngd. 
1516  (nicht  von  Constantin.  Aßt.  s.  d.);  HÜb.  383.  —  56  (55). 
De  Descriptiooe  remm  et  dififinitionibaSy  als:  yCoUectiones  ex 
dictis  philosophor.  de  differentia  inter  desoriptiones  remm  et 
diffinitiones^  ed.  mit  n.  56;  mss.  sind  vollständiger,  HÜb.  389 
nnd  XXVIII;  vgl.  Hauröau,  Noticea  V,  77:  Dcscriptiones.  — 
Judeus  y  s.  Sa*id.  —  [^Knhisi  —  Alchahitius,  s.  unter  Johaimeö 
Hispal.]  —  Alrhindiiti  [a\-Kindi]A  —  57(18).  De.  Aspectibus, 
anfangend  ^^in  ms.  Oxf.  Corp.  Christi  2b\'^\  Coxc  p.  105 1  f. 
jümbras  quoque  corporibus  majores  vidcmus' :  darauf  fuli^t 
f.  197-  191>:  de  Urabris  ot  de  diversitate  aspectuum,  adduetüitis 
[Alehindi]  in  hoc  rationes  geomctricas  ,  anf. :  ,Opportet  post- 
quara  optamus  comptere  artes  doctrinales'.  Das  Verhältnis 
dieser  Stücke  ist  unklar;  dem  2.  Titel  entspricht  ms.  Savil. 
iat.  24  (Catai.  mss.  Angl.  I,  oOI,  n.  6570):  tract.  opticoSf  de 
CSansis  div.  aspect.;  Par.  9ii35  (Lc.  II,  414):  de  eaosis  et  dandis 
demonstrat.  geometr.;  wohl  auch  Alchiridis,  de  geometoicis  in 
Mailand,  Arabros.  bei  Montfaueon  |>.  517,  bei  Heilbronner,  Hist. 
Math.  p.  619,  §  317^0  (fehlt  bei  Nagy,  Rendiconti  1895,  p.  7); 
8.  meine  Note  6  an  Baldi  p.  U;  Rose,  Arist.  psend.  p.  248; 
Govi,  Ottioa  di  Tolomeo  p.  XXXVH.  —  58  (41).  De  qninqne 
Essentiis  (in  Par.  9335  anletat:  snbstantüs,  Lc.  492/3),  kom- 
piliert ans  den  Schriften  des  Aristoteles  (hyle,  forma,  motns, 
Uksos,  tempns),  ed.  Nagy  (1897,  p.  28 — 40;  vgl.  p.  XXV  nnd 
XXXI),  der  die  Ubszg.  von  n.  58,  59  dem  Johannes  Hisp. 
beilegen  möchte.  —  59  (49).  De  Sompno  [somno]  et  visione, 
ed.  Nagy  p.  12 — ^27,  vgl.  p.  XXI  nnd  XXXI;  Serapenm  1863, 


In  mss.  (iiic  lit  iinnn  r  rikannt):  AlchiMus,  Alchiru<liJ*! ,  AK'liiri<lus,  Al- 
quindud,  Alktt,  Jacubcrellus  (ms.  Par.  6443),  s.  amii  unter  Ii:  Kiudi. 
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IV.  AbiiAndloog:  Steioacbueider. 


S.  211:  Z1)M(J.  XLV,  450.  —  60  (02).  De  (rcrutu)  (Jra.libus 
inodiiinarniii ,  cd.  mit  Tacuiiii  saiiitatis  lOllucrhascin,  Arj^t-ntor. 
1531  (1581  bei  Lc.  II,  423  ist  Druckf.),  als  .dt-  Mcdiciiiarum 
Cüiiii>ositaruin  gradibus*,-  mit  Mesiic,  unt.  And.  Ven.  1;V)8  und 
im  Opusculum  etc.  de  Dosibus,  Ven.  155»)  (Alb.  Ilaller,  Bibl. 
Bot.  I,  17Ö;  W.,  Ärzte  S.  22  n.  1;  Zenker  I,  149  n.  12H); 
Choulant  S.  337).  Die  Idciititikation  mit  dem  Antidotarium  bei 
W.  und  den  ihm  foljL,'enden  Ch.  und  Z.  (ohne  llliersetzernamen ) 
verleitet  Flügel  (Alkindi  S.  53 1  zu  einer  talselien  Verkürzung 
des  Titels:  de  Mediearaentis  ("(iinpositis.  Ist  identisch  der  Al)reg6 
du  traite  de  m^decine  in  Genua?  liollettino  Ital.  di  studii  Orient. 
187(j/7,  p.  410  n.  5);  s.  auch  meine  Noten  zu  Baldi  p.  1 1  n.  4. 
—  61.  Verbum  de  intentione  antiquorum  in  rat ione  t  auch  kurz: 
de  ratittne  I,  ed.  von  Ayi//?/  i  1897  i  mit  gej^'enUberstchender  lJl>szir. 
eines  Anonymus  (ob  Johannes  1  lispalensis ?  .s.  d.)  j».  1  — 11, 
vgl.  p.  XVII  und  XXX;  Le  erkennt  die  Identität  nicht  1,  lt)2, 
1()7,  II,  493  i  wo  ,in  ratione*  fehlt  i,  4!t4;  W.  hat  die  Öuhnft 
gar  nicht;  v«cl.  mein  Alfarabi  S.  101»,  IIÜl).  1-^9. 

Messahnhi  {Maschallai,  62  (25  s,  De  ( )rbe,  auch  de  Scientia 
motas  Orbis,  de  Eh^mentis  et  orbibus  coelestibus,  de  ratione 
circuli  coelestis,  de  Natura  orbium,  ed.  4.  Norimb.  1504  (sehr 
selten!  und  1549:  BM.  1891,  S.  72,  Ar.  Lit.  21.  63.  Ma.'«^- 
in  ih  (vulgo  Mesue,  Johannes  ihn  i,  Aphorismen,  als  i\.  Kap.  der 
Aphoi  ismen  des  Kazi  (s.  unter  B.  i  ohne  Namen  des  Ubszrs  ed., 
in  der  Tat  zweifelhaft;  llÜb.  71G.  —  64  f3l  i.  [Munds  labu)], 
Tabulae  Jähen,  worüber  allerlei  Hypothesen;  ich  erkläre  es 
durch  Jaen  i  s.  die  Zitate  in  HUb.  8.  521,  545,  575,  so  im  Index 
S.  1062  für  970  zu  setzen  i,  Suter  214,  A.  44,  berichtigt  in 
Nachtr.  170  zu  n.  213.  —  65  i  l3i.  \  Muhnmmed  b.  Musa)  al- 
ehoarismi  (—  al-Khowarezmi  ^  de  Jebra  et  alraui  abala.  Alirebra, 
aus  Pariser  Mss.  ed.  von  G.  Libri.  !Ii>toire  des  Sc.  .Math.  Ed. 
1858  I,  253 — 297,  Anf.:  Uic  post  iaudem  dei  etc.  iuquit:  post- 
qaam  illud  quod  ad  computationem  est  necessarium  consideravi* 
(vgl.  auch  unter  Anonyma  in  Bi;  II  Üb.  982;  Suter  S.  10 
n.  19,  Nachtr.  158;  s.  auch  unter  Robert  Retinensis.  —  Beni 
Miua,  8.  Beni  o.  48.  —  66  (15).  AnarUii  super  Eadidem 


*  Catal.  Boncomp.  gibt  auch  in  Bd.  1898,  p.  106  n.  179  (firOher  865)  die 
Amgabe  Llbris  nicht  an. 
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[Fadhl  b.  Hathim  a\-Neirizii],  Ori^^inal  bisher  ssu  I — III  ed.  von 
Bestborn  and  Gleiberg  [^Nami'l],  Kopenhagen  1893,  1)7],  lat.: 
Anariiü  in  X  Ub.  priores  .  .  comm.  ed.  M,  Curtzey  als  Sapplem. 
SU  Euklid,  Leipz.  1899;  Fragm.  in  ms.  Digby  169'»;  FihrUt 
II,  132:  ZDMG.  XXIV,  376  (XXV,  419),  L,  401,  Magazin  her. 
▼on  Berliner  m,  199,  AÜb.  §  87,  S.  165  nnd  §  126,  S.  339, 
Sater  S.  45.  Über  die  entstellten  Namen  der  aitierten  Griechen 
8.  Tannery,  im  Bulletin  des  soiences  math^mat.  XXIII,  1899, 
p.  171.  —  (Hhman  (ahn),  s.  Sa'id  n.  71. 

Basi  (vnlgo  Rhases),  AÜmhairi  Ra$i8i  67  (56),  lib.  qai 
dieitor  Almansorius,  gedr.  in  der  Sammlung  der  Werke  (s.  B 
n.  178),  ancli  aus  dem  Latein,  hebräisch  (Hub.  726);  griechisch 
unter  dem  Namen:  Mazuru  f?  A.  Haller,  s.  Serapeum  1870, 
8.  308.1  Aus  Gerards  Ubsz«^;.  Hb.  II:  IMiysiogiiumica  Anonymi, 
r.<cadoj)olemoni8 ,  in  liich.  Foersters  Si'riptoros  jjliysioüjnomonic-i 
graeci  et.  lat.  toni.  2  Lips.  1893  i  E.  Lambrecht,  (Jatal.  p.  44S, 
n.  3459).  —  68  (57 ).  Lib.  Divisionum,  ed.  mit  n.  67.  —  69  (581. 
Lib.  Introductorius  in  medicina  parvus  (so),  ed.  mit  n.  67.* 
Grundlage  einer  hebr.  Schrift,  s.  HÜb.  753.  —  70.  De  Aegritu- 
dinibus  juni  turarum  (de  divisione  junct.,  ms.  Münch.  12,  bei 
W.  S.  66),  ed.  mit  n.  67;  aus  dem  Lat.  hebr.,  HÜb.  727.  — 
Ridhtoan  (Rodan,  Rodoara),  ihn,  Komm,  zu  Galen,  Ars  parva, 
s.d.  n.  29.  —  71  (12).  [Said  b.  Jakub  abu  Othman  alDi- 
mascliki?),*  Uber  Judaei  super  deciraum  Eudidis  tr.  I.  Lc. 
p.  412  denkt  nur  an  den  geb.  Juden  Sind  b.  AH;  ich  habe 
(seit  1864)  Gerards  Übsag.  eines  von  Sa*id  aus  dem  Grie- 
chischen dbersetaten  Comm.  au  einem  Teil  von  Euklid  X.  iden- 
tifiziert,  auch  (ZDMG.  XXV,  399)  die  Übereinstimmung  von 
ms.  Par.  7377  A.  f.  68  (wo  Chasles  Air  tract  primus:  Trinius 
las  und  Heron  vermutete)  mit  dem  yon  Woepcke  mitgeteilten 
Auf.  des  Arabischen  nachgewiesen.  Den  griech.  Autor  halten 
Woepoke  und  Gantor  für  Vettius  Valens,  Flttgel  (Fihr.  II, 
124)  für  Papp  OS,  was  Suter  (Übszg.  Fihr.  S.  54,  A.  93)  und 
Heiberg  bestätigen,  s.  unten  n.  90;  W.  S.  61  identifiziert  (yer- 
leitet  von  Lc.  II,  51?)  die  Geometria  ,Sa¥di  Abuothmi'  in 


'  Lib.  Introductfonii  In  practicam,  bei  Serapion  jun.  Kap.  401  (III). 
'Als  Üb(>r8ekB«r  Ton  AristotelM  nachgetragen  bei  Brockelmann  II,  694 
XU  ä.  207. 


Digitized  by  Google 


26 


IV.  AbhMidlaiig:  Staioiclioeidcf. 


ms.  Par.  3335,  f.  125'**  (der  anonyme  Küiiiin.  zu  Kuklid  in  diesem 
ras.  f.  o3l  Die  Geom.  fehlt  bei  Suter  nicht  bloß  unter  8aid 
S.  4<t,  n.  1)8  und  S.  211.  sondern  überhaupt.  In  BM.  1903  S.  20 
bestreitet  er  die  I(h3ntität  des  Verf.  der  Oeoiu.  mit  dem  Ubszr. 
und  si'hlagt  einen  Westaraber  Said  b.  Muh.  b.  al-Bagunis  vor; 
CS  könnten  allerding's  auch  andere  in  Fragte  kommen,  die  ich 
übergehe.  Seine  Argumente  gt'gen  meine  Identifikation  scheinen 
mir  nicht  ausreichend.  Im  ,Judacus*  zu  Eukl.  X  vermutet  er 
(S.  24,  26)  aha  Muhammofl  b.  Abd  al-Baki,  Richter;  aus  judex 
könne  Judeus,  aus  Abd  nl  Baki  Abbacus  geworden  sein.  Flir 
Suter  i.st  diese  Konjektur  unzweifelhaft;  ich  lasse  sie  dahin- 
gestellt. IlÜb.  533,  AÜb.  345.  —  72  (60).  Jo.  [fil.]  SerapwniH, 
Breviarium,  ed.  Ven.  1407,  Tit.  Practica,  dicta  brcviarium.  Aus 
dem   Lat.  hebr.,  HUb.  Joannes   Cremonensis';  hinzu- 

zufügen I.  Kap.  9,  ms.  Casanat.  223*.  —  Tliebit  [Jliahit  b. 
Korra)  73  (4),  de  Figura  alchata  (sectore),  d.  i.  Transversaltigur, 
sogen.  .Menelaus^  (Oantor,  BM.  1888,  S.  8),  im  Original  häutig 
unter  den  sogenannten  .mittleren  Schriften';  mss.  in  Erfurt,  Bodl. 
Savil.  lat.  21  (Cat.  Mss.  Angl.  I.  300),  drei  in  Paris  (Lc.  II,  410); 
ZfM.  XVIIl.  337,  XIX,  96,  HB.  XXI,  86;  HÜb.  589:  AÜb. 
§24,  S.  17l^;  Suter  37;  andere  Autoren  darüber  s.  meine 
Lettcre  a.  1).  B.  Boncora}iau;ni  p.  29;  der  angehiinii'te  Abdruck 
einer  anonymen  Abhandl.  aus  Ed.  1518  ist  nach  p.  93  von 
Campanus.  —  74  |20».  Lib.  Carastonis  {=  x^^'ori'wy.  Hand- 
wage, statera,  Brockelmann  I,  218,  Z.  2:  Goldwage,  daraus 
persisch  und  arab.  Farastun;  gegen  W.  S.  62  und  Flügel  Fihr. 
11,127,  8.  HB.  XXI,  39  i:  2  mss.  in  I'aris;  Suter  S.  37*:  BM.  1903, 
S.  299;  es  ist  weder  eine  Erweiterung  der  Schrift  über  die 
Wage  (von  Beni  Musa)  noch  Euklid,  de  ponder.  i  AÜb.  172,  §  94 
n.  9).  —  75  (28).  De  Expositione  norainum  ( vokabalorum)  Alma- 
gesti.  oder  de  hüs  (üs)  quae  indigent  expositione  antequam 
legatur  Almage.stum;  mss.  bei  W.  S.  65;  vgl.  ZfM.  XVIII,  335, 
BM.  1Ö92,  üO;  Suter  S.  38  n.  66.  —  76  (  29).  De  Motu  ac- 
cessionis  et  rccessionis  (die  sogen.  Trepidationstheorie  des 
TheonV),  als  de  Motu  octavae  spherae  1480,  1509,  lölö  ge- 
druckt (bei  Lc.  4UÖ  getrennt,  von  W.  nad  Suter  37  ttbergaogen); 


Anf.  Seias  qaod  sc  i<  ntta  figararnm  «nperfietalium  et  corpo- 
rftlinm  (daher  die  Überflcbriflt?)  ete.,  ZfM.  X,  489. 
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8.  ZfM.  XVIII,  334,  IlUb.  588,  wo  auch  ein  ms.  des  Originals; 
▼gl  auch  unter  Picatrix.  Nach  Nallino  (bei  Sater  Nachtr.  162) 
haiulelt  ms.  Paris  2453*^  nicht  Uber  'JVepidatioii,  sondern  Uber 
Ungleichheit  der  Sonnenhewegung;  de  Motu,  ms.  Par.  7195" 
und  16211  und  Vat.  4275  und  4083  enthalten  verschiedene 
Übezgn.  —  77  (39).  Lib.  Abenguefiti  (  ihn  Waßd  ^  Medicinarum 
simplicinm  et  ciborum  (Originaltit.:  Kitab  al-Wisad,  Ii.  des 
Kopfkissens,  HÜb.  739  und  p.  XXXI,  vgl.  VA.  39,  S.  398), 
ed.:  Albengtiefit,  de  virtutibus  medicinamm  et  cibor.,  Argentor. 
1537,  Abbengueßtf  de  simpl.  medic.  virtut.,  Ven.  1558.  —  78  (61). 
Lib.  Azar€igui  (a\-Zahrawif  aba  1-Kasim,  vulgo  Albucasim), 
Chirurgia  (das  30.  Kap.  des  sogen,  lib.  Servitoris,  arab.  ai- 
Tasrif),  aneh  Methodns  medendi,  Ven.  1497, 1499,  1500, 1531, 
Argent  1682,  BasU.  1541  (Ckoulant  374,  ohne  Namen  des 
Obflon.,  desgL  Zenker  I,  151,  nur  1541,  Haeser  579  hat  noch 
Argent  1544,  ttbsst  yon  Gerard);  ms.  Par.  10336  mit  Figuren 
(auch  in  Eldd.)  bei  Lo.  I,  452;  eine  proTenaalische  tjbessg. 
ms.  Marseille  (Oatal.  des  Depart.  p.  305  n.  95  (Lc.  I,  454, 
W.  7a);  8.  VA.  40,  S.  116,  Bd.  58,  S.  120,  Bd.  86,  S.  134, 
HÜb.  740  ff.  und  s.  nnten  B  n.  189.  —  79  (W.  S.  78).  Oanones 
AnaehelU  (abn  Is*hak  Ibrahim  tX-Zarkalt),  nftmlich  an  dessen 
toledanisohen  Tafefai  nnd  diese  selbst;  latein.  mss.  s.  in  meinen 
^des  snr  Zarkali  (ans  dem  Bnlletino  1. 14, 16  — 18,  20)  Roma 
1888,  p.  76—88  (in  p.  80  n.  9,  vgL  ms.  Wolfenbttttel  Qu.  24 
bei  Mensser  su  Coppemik  S.  19;  die  Canones  edierte  M.  Curtee 
in  BM.  1900,  wo  Bearbeitnngen,  p.  103:  Roger  Bacos  Kalendarinm 
e  tabolis  tholetanis  a.  d.  1292  etc.  (J.  O.  Halliwell,  Two  essays, 
2.  ed.  Lnd.  1839,  II:  Notes  on  early  calendars  p.  12);  Anf.  nnd 
Inhalt  nebst  einigen  Stellen  p.  104 ff.,  dazn  die  Nachträge  im 
Appendix  p.  109  ff.,  im  Sonderabdmck  anch  ein  Index  p.  137; 
▼gl.  Hüb.  594,  wonach  Snter  S.  110  sn  erglnaen  ist.  —  Uber 
die  eingeschalteten  Tafeln  des  Armaniut  etc.  s.  nnter  Johann 
von  Pavia. 

Anonsnne  und  sweifelhafte. 

80  (14).  Practica  geometriae;  Lc.  p.  413  n.  512;  identifi- 
liert  die  Geometrie  des  abn  Bekr  (oben  n.  47),  den  er  für 
Baal  hält.  Die  darin  zitierte  Algebra,  anf.  ,Primum  quod 
neeessariom  est',  in  ms.  P.  9335^  wird  in  einer  Note  dem  Said 
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(oben  n.  47t  lini^ele^t;  s.  MarülHir  Hill).  ÖH.S.  —  81  (65),  Hb. 
Divinitatis  [priiiiiis]  de  LXX,  Uber  Alcliemie;  ms.  Paris  715f) 
enthält  'M'y  volUtiiiidi're  Abteilan<^cn  der  Ubsz^.  eines  Buches 
,S(!j)tua<;inta'  nolist  Auszügen  aus  den  übrigen  37 — 70;  unbe- 
achtet blieb  ms.  Digiiy  219^,  entludtend  Auszüge  ans  20  Ab- 
teilungen.* Der  Verf.  heißt  im  Pariser  ms.  .Johannes,'  der 
Übsz.  lienaldus  de  Cremona.  Es  lag  sehr  nahe,  an  (ichir 
(I)jabir  b.  'Hajjan.  s.  B  n.  Iß2  über  die  III.  Abteil.  »  zu  denken, 
welclier,  nach  Fihrist  |S.  II,  Ki4,  französisch  bei  Berthelot, 

La  Ohimie  etc.  III.  34  wie  es  scheint,  ein  Werk  in  70  Biicluirn 
verfaßte,  woraus  Titel  von  40  mitgeteilt  werden,  der  erste 
oy»>'-)J^  also  Divinitatis.  vgl.  Lc.  -124.  W.  vS.  74.  Berthclot 

I,  320-  335  (Vgl.  I.  69 1  widmet  dem  Pariser  ms.  ein  besonderes 
Kapitel  mit  dem  Uesultatc,  daß  das  lateinische  Buch  aus  einer 
Umarbeitung  mit  Zusätzen  hervorgegangen  sei.  Bei  (lelegenlieit 
bemerkt  B.  ( p.  120)  daß  auch  dem  Aristoteles  und  dem  Zosinius 
(Vgl.  ZDMG.  r.VTT,  n.  34'  70  Rezepte  beigelegt  wer<len. 

—  Das  ras.  Speciale  bei  Carini  i  Kivista  Sic.  VII.  ()0  n.  23 1 
unter  dem  Titel:  Liber  Altornationum  praecept<jrum  Uasis 
philosophi  in  .ilkimiam,  lib.  Divinitatis  qui  est  primus  de  LXX 
enthält  offenbar  <las  obige  Werk,  ebenfalls  unv(»!ist;inditr  und  teil- 
weise naclitriiirlieh  ergänzt;  die  .\tigaben  ('ariiiis  über  die  Bueh- 
zahl  leiden  an  Druckfehlern ,  ersiehtli(di  aus  der  N'ergleichung 
mit  Berthelot  p.  223,  wo  flie  latein.  Bearbeitung  mit  dem  Ver- 
zeichnis von  Clebers  LXX  im  Fihrist  verglichen  wird.  W^ah^- 
seheiidich  enthält  ms.  Speciale  die  Bücher  I,  II,  XXII — XLI, 
LXI — ^LXX,  dann  nachträglich  XII,  V,  IX,  X.  Beachtenswert 
ist  CS,  daß  X  bei  Carini  (über  die  Siebcnen  mit  Fihr.  über- 
einstimmt; XII  im  Pariser  ms.  Jndieura'  wird  als  lib.  Indicum 
im  arab.  Bach  der  Wage  von  Djabir  zitiert.  Die  Stelle  ist 
nicht  angegeben  and  im  Index  von  Berth.  III  sind  die  Bücher 
nicht  aufgenommen.  Die  Stelle  ist  im  Arabischen  p.  109 
ÄJ^Dl  im  Französischen  p.  143.  Die  Ubersetzung  arabischer 

Titel  ohne  Kenntnis  des  Buches  selbst  ist  bekanntlich  sehr 
schwierig  und  bei  alcheraistischen  Büchern  kaum  zu  riskieren. 
Carini  liest  Judicii.  Vgl.  mein  Alfarabi  S.  114,  ZDMG.  XVIU, 


*  AÜb.  Index  8.  368;  Johannes  tuach  einigen*  (nXmltoh  ms.  P.  7146), 
8.  861,  Z.  1  und  8. 896^  Z.  8:  ,Obenet«er',  lies  Verfaiser. 
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143,  XXV,  397,  XXVm,  649.  Bohlfs,  Denisohes  Arebiy  fftr 
Qesob.  der  Meduin  I,  443.  In  dieser  Art  toü  Liter»tiir  maß 
man  auf  Obertragnng  tob  Automameii  rechnen,  s,  folg.  N.  — 
^88  (66)  de  Aluminibns  et  salibos;  ms.  Par.  6614''  nennt  Razi 
als  Autor;  in  den  Exaerpten  HOfers  (Hist  de  la  chimie  1, 323) 
liest  man  aber  ,apud  nos  in  Yspania';  Bnbacar  fil.  Mahometi 
ist  wahrscheinlicb'  Rasi  nnd  Gilgil  (der  jUngere)  ibn  Djoldjol, 
wie  ich  in  VA.  XXXVI,  &73  bemerkte  (beachtet  von  Kopp, 
Beitr.  III,  54  nnd  Wüstenfeld).  Lc.  496  gibt  zu  dieser  Schrift 
kein  ms.  an.  Berthelot  I,  68  erwähnt  nur  0514;  I,  311  gibt  er 
den  Titel:  de  Salibus  et  ahim.  (fehlt  im  Index  p.  444  ^  und 
spricht  von  zwei  mss.,  in  welchen  das  doppelte  luni.  lum.  voran- 
geht (s.  hier  n.  83),  also  ist  das  andere  wohl  715().  Carini  Riv. 
Sic.  VII,  <)2  n.  34  verzeichnet  ein  anonymes  de  Alum.  et  sah 
mit  der  handschr.  liemerkung,  wonach  andere  notieren:  ,lncipit 
üb.  Ypocratis  et  Galieni*!  Die  Zitate  des  Vincent  von  Beau- 
vais  fand  Berth.  in  keiner  der  drei  Schriften  des  ms.  wörtlich, 
Y.  habe  also  eine  verschiedene  Rezension  benutzt  (p.  311,  318). 

83  (67).  Lib.  Lumen  luminum,  ms.  Paris  G514  7 150', 
7158  gleichfalls  Eazi  beigelegt.  Nach  Bertheiot  I,  311  enthält 
ms.  6514,  f.  113—120  ein  Lumen  lum.  [magnnm  nach  Lc.  425], 
worin  f.  119^  das  Buch  der  zwölf  Wasser,  endend:  ExpUcit 
lib.  aatoris  invidiosi.  Darauf  folgt  ein  Lnmen  lum.  et  per- 
feoti  magisterii,  identisch  mit  Psemdo* Aristoteles,  s.  B  n.  141  d. 
In  Herrn.  Condutiani  Harmonia  impersorat.  ohymico-philos. 
Decas  I,  Franoof.  1625,  sind  unter  dem  Namen  Rases  Ca- 
Btrensis  awei  alchem.  Verse  gedruckt,  p.  62 — ^92,  anf.  ,Si 
cnpis  aldiemioos  athleta  snbire  labores',  p.  93 — 102  (in  12  Kap.) 
als  Lnm.  Inm.  in  exposit  composit.  alohemicae,  anf.  ,Cam  per 
Dataram  mnndi  noscas  genitnram*.  Der  Catal.  libr.  impr.  in 
Kbl.  Bodl.  III,  237  führt  R.  Castr.  ab  besonderen  Antor  anf 
(s.  dagegen  zu  Baldi  p.  28).  W.  75  verzeichnet  eine  Schrift 
Rhenani  Harmonia  decas  I;  allein  von  Rh.  ist  die  decas  II, 
Francof  1625  (  Catal.  ßodl.  K  und  in  Jo.  Rhenani  Opp.  chyni., 
Franoof.  1635,  kl.  S",  t^teht  nichts  von  Rases  Castr.,  welcher 
Name  auch  W.  aulfällt.  Sollte  hier  eine  Konfusion  vorliegen 
mit  Robertus  Castrcnsis,  dem  Übersetzer  des  Morienus?  vgl. 
Carini,  in  Rivista  Sic.  VII,  60  n.  26,  p.  158,  176,  wo  als 
Autoren:  Avicenna,  Ahstoteles  ,Jebril'  (^für  Djeberi?  vgl.  6o* 
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bria  p.  44  u.  40  unten);  Ms.  ßoncompagni  3  (175,  p.  101  des 
C.ital.  Ed.  1892)  enthält  eine  Alchemie,  betitelt:  Clavis  celestia 
et  lumen  Ztmmum  etc*  graece  Üb.  tbeosliced)  et  \ih.  divinitaUt, 
8ed  apud  Sarracenos  d'  ysniahel  intelligi^"  Uber  secretomm. 
Der  Verfasser  heißt  mag.  Wynandus  mediciu  dictus  de  raffe 
dippeo  Traiectenns  nadone  . . .  dacatos  in  terra  (soI)  Braban- 
dae  .  .  .  Man  darf  also  nicht  mit  W.  p.  75  ein  arabisches 
Original  für  beide  Nnmmem  ohne  weiteres  beaweifeln;  arab. 
Titel  yNnr  al-Anwar^  oder  ,Niir  Anwar'  etc.  s.  bei  H.  Kh.  Ylf 
m,  n.  14021/2,  Catal.  Khedive  V,  380,  398.  —  84  (68).  Lib. 
Geomantiae  de  artibns  diyinantibns  (divinatoriis  etc.)  qni  in- 
dpit:  (a)e8tiniaTenint  Indi.  Dieses  Bach  ist  noch  nicht  nach- 
gewiesen. Lc.  425:  ,il  eziste  h  Oxford';  gemeint  ist  Bodl.  Oat 
MSS.  Angl.  I.  80  n.  1675,  Digby  74,  bei  Macray  p.  80  bloßer 
Titel,  ohne  Zweifel  die  Geoni.  astron.  des  Ger.  v.  Crem,  aus 
Sabl)ionetta  i  Mitte  13.  Jahrb.  in  den  Werken  Agrippas  ediert 
(8.  Hone.  p.  101  ff.,  ZDMG.  XVIII,  142.  zitiert  bei  Bolte  zu 
0.  Wickranis  Werken  Bd.  IV,  S.  293;  dennoch  als  Verfasser 
G.  V.  Cr.  f  1173,  .SOI.*  Lc.  zitiert  nocli  das  anon.  ms.  Par. 
7458,  wo  zuletzt:  ,juxta  Arabum  semita.s  ex  arabico  in  hisp.i- 
nuni  ot  ex  liisjmno  idioniato  in  latinum  tran.slatum';  W^.  ignorirrt 
das  und  vernuitct  Anszii<i:p  in  ms.  Bodl.  Ashniol  4,  S;  vgl. 
auch  unten  Aieandrinus  n.  86.  —  85  (70).  Lib.  de  accidentibus 
alfel  oder  alphel,  d.  i.  a\-Falf  arab.  Losbacb,  ob  etwa  identisch 
mit  Alfndhol  n.  49  oder  mit  n.  86? 

86.  AlcandrintUf  unter  diesem  oder  ähnlichem  Namen* 
findet  sich  ein  auf  die  (arabisciien)  28  Mondstationen  bemhendes 
astrologisches  Losbuch,  welches  nnter  dem  Namen  ^Arcandam 
«  de  Veritatibns  et  praediotionibns  Astrologiae,  Paris  1542,  auch  in 
fransOsiseher  nnd  englischer  Übersetzung  erschien  (Ghraesse, 
Tresor  I,  179,  Brunet,  Manuel  I,  379,  ZDMG.  XXV,  396).  In 
ZDMG.  XVm,  142  habe  ich  nachgewiesen,  daß  der  itaL  Al- 
eandret in  2  mss.  in  Florena  nichts  mit  der  Geomantie  des 
Gtor.  Y.  Sabbionetta  gemein  hat,  also  die  dort  angegebene  Antor^ 
Schaft  des  Gherardo  da  Cremona  auf  unseren  Uberseiaer  su 

»  Vgl.  BM.  1891,  S.  47   —  Zu  dieser  Oeom.  gehOrt  wohl  das  franzrssisch« 

8np|il«^iiHMit  (IM  .lahrlimulort?),  ins.  Boncornp.  n4:5.  C.i'al.  1.S92,  j». 
•  ,Althin(irinu\  um  iu  linpunt  csso  discipuluin  Aiir*tol(  »'  l-ii-),  bei  Dc-l  Hio 
(ZDMG.  XVIU,  ia6),  köonte  wohl  auch  al-Kiudi  bedeuten. 
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bestehen  sei.  —  87.  Algßbraf  ms.  Yat  4606  enthält:  ,Lib.  qni  « 
secondnm  Arabes  yocatnr  algebra  et  ahnnoabala',  yod  Ger.  in 
Toledo  tkbenetst^  anf.  ,UDitaB  est  prineipium  nnmeriy  ed. 
und  mathematisch  fbrmnliert  von  Boncompagni  ( . .  Gherardo 
p.  27 — 51),  welcher  p.  51  die  Gleiehuigen  2.  Grades  und  die 
negativen  GrOfien  heryorhebt  W.  S.  61,  n.  13  erwähnt  diese 
Schrift  nebenher.  —  Anf  eine  Algebra  verweist  die  geometrische 
Abhandlang  des  ahn  Bekr  (oben  n.  47) ,  ond  nach  einer  Note 
sa  ms.  Paris  7266  geht  diese  Algebra  voran  (sie  ist  aber  ano- 
nym, anf.:  Primnm  qnod  neoessarinm  est)  nnd  heiOt  ,8aydi 
Aljabra^,  das  wäre  also  Said  (oben  n.  71),  der  latein.  Übezr. 
wohl  Gherard;  der  Verf.  der  Alg.  ist  aber  Schudjay  s.  unter 

•  •  •  • 

anon.  Ubszm.;  IlUb.  588.  —  88.  Älgorismus  in  intefjris  et  nii-  v 
nutiisj  eine  Arithmetik,  anf.  , Digitus  est  omnis  numerus  minus 
decem^  ms.  Di^^by  Ol,  wo  der  Verf.  Gernandus  heißt.  Auch 
iiier  bedeutet  Alg.  walirscheinlieh  Mtüiammed  b.  Musa  (  s.  oben 
n.  und  anonyme  Ubszr.);  es  dürfte  ein  Auszug;  aus  dem 
jAljrorismus  de  practica  ari.smetricae'  sein,  deren  Übszg.  von 
Johannes  llispal.  (s.  d.)  Boncompagni  ediert  hat,  die  al)er  iden- 
tisch ist  mit  ms.  Amplon.  Hö5^^:  ,lib.  Algorismor.  et  omuium 
fractionnm*  (BM.  S.  47;  ,Gernart'  Druckf.),  wo  als  Verf. 

Ger.  Crem.,  vgl.  Ed,  B.  p.  27 :  Ordines  vero  .  .  .  a  prirais  nu- 
meris,  qni  digites  vocantur;  s.  BM.  1891,  S.  47.  Suter  S.  11, 
Nachtr.  S.  158  übergeht  diese  Schrift,  wie  W.  unter  beiden 
Übssrn.  —  80«  Lib.  Coaequationis  planetanim  translatus  a  mag. 
0.  Gremonense  de  Arab.,  ms.  Digby  47*  f.  61 — 67,  anf.  ,Qui- 
conque  coaeqttare  planetas  desideratS  ob  etwa  Fragm.  eines 
astronom.  Werkes?  Gat  MSS.  Angl  nennt  Ger.  nicht.  —  90. 
Ein  Commmtar  cum  X.  B.  des  JSaklid  in  ms.  Paris  7377  A.  1  (bei 
Bonc.  p.  57  ohne  ntthere  Angabe,  bei  W.  S.  61  unter  n.  12  Jndei, 
8.  oben  Sa*id  n.  71)  ist  identisch  mit  dem  lib.  de  Numens  et 
Lineis,  anf.:  ,Cam  qaantitates  ad  invicem  comparantnr',  ans  ms. 
Gbmbr.  (Oktal.  Univers.  IV,  133,  n.  2313  ^  Gat.  MSS.  Angl, 
n,  363,  n.  9260,  72)  dnrch  Boncompagni  anf  66  S.  fol.  vor  1864 
unvollständig  gedruckt,  aber  nicht  heransgegeben.  Hebr.  Bi« 
bliogi'.  18G4,  S.  92  ist  der  Komm,  in  demselben  ras.  Par.  f.  68, 
das  ist  Said,  identifiziert;  Hüb.  533).  Suter,  BiM.  Wm,  S.  22, 
n.  4  und  23  n.  5  identiiiziert  die  von  mir  nachgewiesenen  mss. 
nach  dem  Vorgange  W.'s  mit  dem  Judaeufi  im  Verz.  der 
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Obszgn.  oben  n.  77.  —  91.  ,Lib.  omnium  sp[h]aerarum  c[o]eli  et 
compositionis  fahularum,  trnnslntas'  etc.,  anf.:  ,Est  quaedam  coe- 
Icstis  machina  spera',  ms.  Dighy  47  (Macray  p.  42  zitiert  ßonc. 
p.  60);  vgl.  Lc.  427,  W.  78.  —  Ob  diese  Schrift  mit  den  Kanones 
oder  Tafeln  des  Zarkali  (oben  n.  79)  oder  Muads  (n.  64)  sa* 
sammenhäogt?  92.  Gehört  hierher  ms.  Bodl.  Canon.  Mise. 
517  (Coxe  p.  838)?  ,Tabiilae  maDsionnm  [Mondstationen]  et 
arqaationtim  XII  doraorum  secnndum  David  [flir  Gerard?] 
Cremonensem  et  Alphonsum  regem*  (ZDMG.  XXV,  385  n.  9). 

47«  Gogava,  Antonias,  übs.  aj  Archimedes  (V),  de  Spcculo 
combnrente  concavitatis  paraboiae,  Loavain  1548  hinter  Ptole- 
mäus,  Quadripart.  (mir  unzugänirlich ),  worin  aber  Apollonius 
zitiert  wird,  der  jünger  ist  als  Archini.;  Wilde,  Gesch  d.  Optik, 
S.  46;  AÜb.  178,  §  100  n.  9,  S.  195,  §  110,  A.  1.  —  b)  de 
Sectione  conica  etc.  daselbst. 

48.  Grumer(?),  Richter  ans  Piacenza,  ttbs.  mit  Abra« 
ham,  dem  Arzte,  Galen f  de  Plantis  (au.s  dem  Arabischen 
Honein'8?\  ediert;  Kuhn  zu  Galen  I,  GLXXI,  140;  HÜb.  972, 
AÜb.  m.  S.  463,  §  20  n.  108. 

Qulielmns,  s.  Wilhelmus. 

49*  Gnndisalvi  (Gansalvos),  Dominiens,  Archidiakonns 
von  Segovia  ,bei  Toledo',  Ubersetzte  sohwerlieb  jemab  ohne 
Hilfe  eines  Juden,  dessen  Name  bei  wenigen  Schriften  nicht 
genannt  ist,  nämlich  des  Johannes  Hispalensis,  anter  welchem 
daher  auch  die  Ton  Lc.  376  ff.  nnd  W.  38  angezählten  Schriften 
znsammengestellt  sind;  zweifelhaft  ist  die  Physik  n.  d.  T.  ßjif- 
fioientia'  (arab.  Schafa),  in  Ämeminae  Opera  (1495,  1500, 1508) 
gedruckt,  wo  der  Käme  des  Dolmetschers  Salomo  schwerlich 
der  judische  Johanns  vor  der  Taufe  ist  (HB.  X,  54,  56,  HÜb. 
282);  vgl  auch  A.  LOwenthal,  Pseudo- Aristoteles  ttber  die  Seele, 
BerUn  1891,  S.  9;  S.  13  Ober  4  Schriften,  S.  77  ff.  die  Ut  Übsag. 
des  B.  de  Anima  (welches  zum  Teil  hebr.  übersetzt  ist)  CSap. 
I — VII  und  Eizcerpte;  CSorrens,  die  dem  Boethius  beigelegte 
Abh.  de  Uno  et  unitate  des  D.  Gundisalvi,  Münster  1891 
(HÜb.  981,  A.  55);  HÜb.  27  (de  immortal.  animae,  Ck>rren8 
p.  36),  261  (de  Causis,  s.  unter  Gerard  n.  6). 

öd.  Hermannus  Alemannus,  oder  Teutonicns,  Germa- 
nicus,  soll  um  1240—1260  (ygl.  unter  Robertus  Anglicus)  Lehrer 
des  Roger  Bacon  in  Toledo  (?)  gewesen  sein,  der  von  H.  be- 
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richtet,  daß  er  niclit  eigentlicher  übersetser  sei,  sondern  ,Sa- 
racenen'  (MuhammedAner)  verwendet  habe.  —  Andere  verbanden 
sich  mit  Jaden.  Seine  Schriften  sind  wenige  and  nnsicher 
(HÜb.  49)^:  a)  AvurroM,  mittl.  Comm.  znr  Rhetorik  (?)  und 
Poetik  des  Aristoteles  (1266),  ed.  1481  und  1515  (s.  Lasinio, 
Vonr.  sor  Poetik  des  Averroes  p.  VII);  die  Vorbem.  tnr  Poetik 
s.  bei  Joordain  p.  155  und  W.  93.  Daß  H.  das  ganae  Organen 
Qberaetst  habe,  wie  Bohle  vermatet,  ist  an  wenig  begrOndet; 
HÜb.  63.  —  b)  mittL  Comm.  aar  Ethik  des  Aristot.  (wahr- 
scheinlich 1240,  nicht  1260),  seit  1483  in  den  latein.  flbs.  Werken 
des  letsteren  ediert.  Davon  an  onterscbeiden  ist:  —  c)  eine 
JSomma  qnonmdam  Alezandrinonim'  von  demselben  Bache 
(1243  oder  1244  verf.),  nor  in  einigen  mss.  vorhanden;  Lc.  460, 
W.  S.  92,  HÜb.  215/6  (von  der  Politik  ist  nichts  bekannt, 
HÜb.  220).  —  d)  al-Farabi,  Declaratio  compendiosa . . .  saper 
libris  Rbetoricoram  Aristot.,  ed.  1481  and  1515  (mein  Alfarabi 
S.  59,  Lo.  460,  W.  94;  das  fDidaaealion*  im  Pariser  ms.  ist 
nicht  ed.,  wie  mir  Prof.  Lasinio  1871  mitteilte). 

51.  Hermannas  Dalmata,  aach  Sclavos,  Scholasticos,  y,n '  t 
Chaldäns  and  teeundtu  (aam  üntenehied  von  Horm.  Contraetos, 
gest.  1054,  HÜb.  633),*  Kollege  des  Robertos  Retinensis,*  wird 
als  Übaar.  folgender  Schriften  von  meist  nnsicheren,  daher 
nicht  nach  Kamen  au  ordnenden  Aotoren  genannt  oder  ver- 
motet,  abgesehen  von  der  Mitwirkong  bei  Roberts  Übsag.  des 
Koran*  a)  Doctrioa  Maehometi,  eine  Bearbeitung  des  angeb- 
liehen Dialogs  awischen  dem  Jaden  Abd  Allah  b.  Salam  ond 
Mohammed  (mein  Pol.  o.  apolüg.  hit,  S.  113  ond  231;  Arab. 
Lit,  S.  8,  §  U),  in  Biblianders  drei  Aasgaben  des  latein.  Koran, 
1, 189 — 200,  ond  schon  frtther  als  ^aftonMfoV  Theologia  dia-  ^ 
logo  explicata  .  .  .  J.  A.  Widmeitadii  Notationes  falsaram  .  .  . 
opinionom  etc.  9.  1.  1543.    Bubnow  (Qerborti  Opera  mathem. 


'  Im  Register  >S.  l(>5r>  sind  die  Art.  Hermann  Alem.  and  Dalmata  in- 
einandergeraten;  8.  2  ütt  zu  atreiciien. 

*  iNelUngaaaen^  in  n.  1 ,  od.  1548  <W.  8.  49),  ist  offenbar  oino  falmsho 
Unulollnngy  Widmanst  war  a»  Nellingen  bei  Ulm;  s.  meine  Abb.  in 

MOnchner  Sitzungsbcr.  15.  Juli  1875,  S.  171. 

'  Sein  Schüler  soll  Rudolf  de  Bruges  sein,  s.  d. 

*  Zum  Aii'-driK  k  translatio  iimtrOf  Polem.  LiU  «228,231,  TgL  Opera  noetra 
unter  Robert   \V.  tj.  -48.  52. 

ffitauigBker.  d.  phiL-kiM.  U.  CXLIX.  Bd.  4.  Abb.  8 
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p.  CXI  (vgl.  p.  115  notal)  führt  folgende  mss.  an:  Hemiannus 
Sciavus,  de  Gcneratione  Mahumet  et  nutritura  ejus,  quam  trans- 
tulit  etc.,  ni8.  Cambr.  Coli.  Corp.  Chr.  335  (mit  Verweisung  auf 
folg.  Art);  liobertus,  Historia  Saracenorum  de  Arabico  latine 
versa  per  Rob.  aliqaemi!)  et  partim  ut  videtur  Hermannum 
jussa  Petri  Cluniaeensis  Abbatis,  Oxford,  Morton  Coli.  313,  s. 
anten  c.  —  b)  de  Generationc  Machumet  et  nutritura  ejus, 
das.  p.  201—212;  vgl.  Kd.  du  Meril,  Po^sies  popul.  latincs,  1847, 
p.  370  aas  ms.  Paris  3301,  wa)ir8cheinlich  12.  Jahrh.V  -  Cj  Ciiro- 
nioa  mendosa  et  ridicolosa  Saracenorum  de  vita  Mahumetis 
et  successorum  ejus  (bis  zum  Tode  Hasans,  Sohns  des  Kha- 
Hfen  Ali»,  das.  p.  213—223;  in  ms.  Merten  313,  Cat.  MSS. 
Angl.  I,  II,  7.5  n.  780  (Göxe,  Catal.  p.  124)  , Historia  Sarace- 
norum', im  Index  p.  53  unter  Herrn.  Contractus!  —  d)  ein 
Kompendium  von  PtolemaeuSy  Planisphärium  mit  Noten  von 
MoHlamn  aX'Madjriti,  worin  die  eigene  Übersetzung  der  Tafeln 
des  Khowarezmi  (unten  g)  und  eine  anonyme  Abh.  ,de  Cir- 
cnlis'  erwähnt  sind,  wird  mit  Recht  in  mss.  dem  H.  beigelegt,  ist 
aber  ed.  unter  dem  Namen  des  Rudolf  von  Brügge,  s.  d.*  — 
e)  lib.  qoadri&riam  partitos,  de  Indagatione  cordis,  anf.:  ,Uic 
liber  majoris  in  astronomiam  commenti  Alhwnayar  Ahalam- 
hricum^f  ms.  Laad,  lat  594  (Göxe,  Catal.  eodd.  mss.  Bodl.  t.  II, 
fasc.  1,  1858,  p.  4^,  vgl.  HÜb.  569  and  B  unter  Ma'schar), 
wahrschdnlioh  abu  Matekar  al-Balkhii  vielleicht  ein  Teil  der 
astrologischen  Introdnctio,  ed.  Ven«  1489,  1495  und  1506,  anf. 
,Apud  iannos'  ^fUr  latinos),  von  W.  S.  29  als  eine  abweichende 
Rezension  der  Ubszg.  des  Job.  Hispalensis  betrachtet;  H.'s  Autor- 
schaft ist  nachgewiesen  HÜb.  568  und  bestätigt  durch  ms. 
Amplon.  363,  das.  S.  XXX;  *  dennoch  unterscheidet  Sater  S.  39, 
Nachtr.  163  beide  Obs«gn.  nicht  ~  f)  Zael  b.  Bixir  {8akl  b. 
Bischr,  jüd.  Astrologe),  ,Atahuil  Alalem  (arab.  Ta'hwU  al-*A]am), 
auch  ,Fatidica'  oder  ,P^onostica',  ms.  Cambr.  Univ.  2022  (ZfM. 
XVI,  388,  HÜb.  604,  Ar.  Lit.  25,  fehlt  bei  Lc,  W.  S.  50,  und 
Suter  15,  Nachtr.  160).  —  g)  Mulumm§d  h.  Mtua  dl'Khowti- 
reemi,  astronom.  Tafeln,  zitiert  in  e  als  ,zigil  alchoar^im'  und 
in  d  (HÜb.  568  A.  224  gegen  W.).  —  b)  Anon.  (?),  Tract  de 
Mutatione  temporis,  s.  unter  Drogon. 

58.  Hieronymus  Rhamnusius,  oder  Ramusius,  aus  Ve- 
nedig, war  auch  Arzt  in  Damask,  wo  er  1486  starb,  nachdem 
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er  in  kurzer  Zeit  80  viel  Arabisch  erlernt  hatte,  um  die  »meisten 
Bacher^  des  Ävicenna  (des  Kanon V)  sn  Übersetzen.  Seine  Uber- 
setaning  benutzten  die  Herausg^.  des  Kanon  mit  den  Noten  des 
Alpagus.  Fabricias,  B.  Lat.  med.  ed.  1858,  p.  231;  ftansovino, 
Venetia  (Ven.  1604)  f.  250  bei  Bnrckbardt,  Die  Koltnr  der 
RenaisB.^  S.  244,  838,  wonach  de  GnbematiBy  Matrox,  p.  187 
in  ergAnaen  ist 

58.  Hieronymus  Surianns  ans  Rimini  Qbersetste  mehrere 
medizinische  Schriften,  nach  Chonlant,  Bilcherknnde,  S.  402, 
welcher  bemerkt,  daß  Haller,  Bibl.  med.  pract.  1, 469  (wo  Ed. 
1517,  L  1527?),  ihn  mit  Hieron.  de  Saliis  Faventinns  (ans 
Faenaa),  Heransg.  der  Articeila,  identifiatert. 

54.  Hago  Sanctaliensis  oder  SanctaU.  (komunp.  Stral-  y* 
lensis,  Ortsnamen?),*  wahrscheinlich  anch  Azogont  nnd  Drog  od,  . 
über  welchen  ich  bisher  keine  Spezialquelle  finden  konnte  (mss.  ' 
stammen  aus  dem  14  Jahrh.,  deshalb  wolil  bei  W.  erst  S.  120 
und  mehrfach  zu  ergilnzen!,  übs.  a)  lib.  Arisfotclis  de  255 
(oder  250)  Indorum  vuluuiinibus,  univcrsalium  quaestionum 
tarn  genccialiuni,  quam  circularium  summani  continens;  Hugos 
Prolog  beg. :  , Ex  multiplici  quaestionum  generc*,  das  Buch:  .In- 
cipit  Arist.  romintiiifum  in  Aatrohxjlam.  Primo  quidem  omnium 
id  recte  atqu(;  convenienter  proponi  videtur';  die  Perioden  [  Fir- 
daria,  s.  HÜb.  448,  922)  der  Planeten  werden  darin  angegeben; 
ms.  Bodl.  Digby  159  (Ende  defect,  87  Bl.  4«,  Macray  p.  159) 
und  Savil.  lat.  15  (Cat.  MSS.  Angl.  I,  300  n.  6561),  nur  dieses 
in  Aüb.  S.  74 ,  §  62  n.  2  unter  ^Probleme*.  —  b)  Alfragani 
{Alferijani),  de  Motibus  planetarnm  eommentatus,  ms.  Bodl. 
Seid.  B.  18  (Cat.  MSS.  Angl.  I,  162  n.  3348),  identi.«  Ii  mit 
ms.  CSajo  Gonville  CSambridge  456:  Hamid  (oder  Hamis)  b.  Ua- 
miae,  in  ms.  Savil.  15:  Hanus  B§nhanm  Hahumeti  fratris  de 
G^metria  mobilis  quantatatis  et  (mg  al-Zidj)  hoc  est  ca- 
nonis  steUanm  rationibus,  anf.  ,Quia  noxmullo,  nec  immerito  te 
contorbant'  (HÜb.  574,  A.  268,  berichtigt  S.  XXX,  in  Or.  Litatg. 
1902,  S.  266  n.  52  Hes  ZDMG.  XXV,  419);  bei  HeUbronner, 
Hist.  Mathes.  p.  612,  §  162  n.  2:  Sandaliensis,  auch  im  Index, 
wo  noch  die  ,PraetiM  Gcometria'  yon  einem  Hugo  in  Cam- 


'  Atillemo,  aucli  EUeno,  dürfto  ans  St.  Allicnsis  eutstaudon  sein,  Mercurio 
(8.  d.)  aus  niagiatru?  S.  auch  unter  Drogon. 
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brideje,  die  ich  tliill).  f)!)?)  erwähne:  nach  Tannery  (bei  Curtze, 
Monatshefte  fiir  Mathem.  und  Phys.  VIII,  IHOS,  S.  286,  ohne 
Angabe  meines  liuchcs)  wäre  der  Verf.  der  Praet.  Hu^o  Pliy- 
sicus,  gest.  IHM),  ( 'aiitor,  Vödes.  II,  52.  —  Cj  Gcomantia,  ms. 
Par.  7:1^4,  bei  Ban.lini  ms.  Laur.  II,  Sö ,  Plut.  .*>().  0.  29:  mag. 
Hugo  Satiliensis  (^dahcr  so  bei  .lo.  Holte,  G.  Wickrams  Werke, 
Hd.  IV,  UHKl  S. -iUS  i,  (ieom.  iiova  ed.  ab  Ahitrabulucii  ^  'Jtira- 
blusig  d.  h.  aus  Tripolis  in  Afrika,  der  nocli  naclizuweisen  iat»; 
HUb.  ÖHT.  In  einer  kurzen  Notiz  iiber  ,Geomancie*  von  Tan- 
nery in  Comptes  Kundus  de  l'Aeademie  des  Inscr.  XXV,  ls(>7, 
p.  519  wird  eine  prakt.  Geom.  von  Hugo  ,8ai:etellensis'  in 
Ara<^on  11.  Jahrb.  (V  i  erwälmt.  —  d)  Juphar  Indus  1 !  ,  wahr- 
sclieiiilich  abu  Maxchar,  de  l'luviis  am  Schluß  der  Widmung 
,de  Imbribus'  i;  Hb.  ,de  Mutatione  1  perniut. '  teniporis',  mit  Kück- 
sicht  auf  die  (2S)  Mundstationen,  mit  Kindi,  de  Pluviis  (löOTi 
ediert,  ist  in  mehreren  uiss.  von  Hugo  Streilensis,  einem 
antistes  Michael  1  in  niss.  Jjallus')  ;;ewidmet;  die  Widmunir  be- 
ginnt: .Superioris  disei{)linae*.  die  Abh.:  ,Universa  astronomiae 
judieia,  prout  Indorum  monel  auetoritas.'  Diese  Schrift  .soll 
von  einem  Cyhnms  soder  Cilenius,  Cillenius)  Mercurius  abge- 
kürzt sein  iHÜb.  566/7 1.  Das  Verhältnis  dieser  Druckschrift 
zu  einigen  mss.  und  verschiedenen  Angaben  ist  noch  nicht  ganz 
aufgeklärt,  weshalb  folgende  Notizen  zur  weiteren  Klärung 
beitragen  sollen.  Jourdain  (^Itech.  1.  Ed.,  p.  101)  möchte 
dem  Hugo  den  Lib.  Imbriam  secundum  Indos  in  ms.  i^aris 
7316^3  und  7:5i>li'  beilegen.  Lc.  U,  506,  und  376  Z.  1  ver- 
seichnet:  MascliaUali,  de  Imbribus,  Ubersetst  von  Job.  Hiapa- 
lensis  (s.  d.),  aber  aoch  p.  39<):  Tract.  Pluviarnm  et  aeris  mn* 
tationes  in  demselben  ms.  Paris  7316 '•"j  p.  476  (u.  506)  unter 
Drogon:  Messehalae  Maschallah*  Epistola  in  pluviis  et  ventis, 
wiederum  ms.  Paris  7316''"  und  10251,  dann  al-Kindi,  s.  oben 
nnter  Drogon;  HÜb.  S.  600  habe  ich  eine  Verwechslung  yon 
Kindi  mit  Mascballah  vermutet.  Ms.  Digby  1!'4^  '  anonym  de 
Pluviis  et  ventis,  beginnt:  Sapientes  Indi  de  pluviis  indicant 
lies  indicant)  secundum  Innam,  considerantes  ipsius  mansiones; 
Ende:  quum  dominus  .  .  vel  est  ei  conjunctus.  Dieses  ms.  ent* 
hält  oAenbar  das  von  Libri  1  llist.  des  soiences  mathem.  ed. 
1838,  I,  372 j  edierte  lib.  de  Mutatione  temporum  seenndum 
Indos,  obwohl  das  Ende  dort  p.  376  lantet:  ^Jovem  et  Satnmum 
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si  dispositor  .  .  .  volucrit  finiri/  Das  ist  aber  die  Hälfte  des 
gedrackten  Gnphar  in  einer  noch  kttraeren  Ulicrsetzuni;  oines 
Anonymus.  Endlich  ms.  Boncompagni  (Gatal.  2.  £d.  1892), 
n.  107  ^:  Jndicinm  imbrinm  secnndnm  imbrinm  [lies  Indes],  Anf. 
,Onm  mnlta  et  yaria'  (so  anch  ms.  Coli.  Goq>.  Chr.  Oxford  236^*: 
de  Cognitione  imbr.  e  libro  Jaiphar  Aegyptot).  Ibid.  *i  Judicia 
imbrinm  secnndnm  anotoritatem  Indomm;  anf.  ^Uaiversa  astro- 
nomiae  etc.'  (wie  oben  die  Ed.)  mit  der  Bemerkung,  es  sei 
das  Bnch  des  Jafar  indi  qnem  abbreviavit  Ellenu»  Ifercnrins 
,de  plnviis,  Transktio  Hngonis  Strellensis  ad  Hiehaelem  tinis 
p.  antist.]  senensem'.  —  Ibid.  *  f.  35  Incip.  Judicia  ventorum  se» 
cundnni  Iiidorum  auctoritatem,  anf.  , Ventorum  co^'nitio*.  Die 
1.  Ed.  dos  IvaialofTs  (jiht  zu  f.  verso:  ^Judicia  Indorum  de 
pluviis  sccuiiduiu  sitnm  planetaruni'^;  vjifl.  Kd.  Si^jn.  c.  2,  Col.  2: 
Quoniani  ergo  de  pluviis  .  .  .  dr  aeris  mutatioiie,  de  i-nitis 
quoque  etc.?  -  ej  de  Spatula  (über  den  Palmzwcig?)  ms.  Bodl. 
Asbmol.  342  (Hüb.  5ü7l,  ob  die  anonyme  ,Iiememoraliu  spa- 
tulae*  in  ms.  Canon,  misc.  3%''  i  Coxe  p.  730)? 

55.  Isak  ibn  Sid  (TO,  spaniseli  Iv.  Zat]  abcn  ,CaydS 
Chassan  i  Vorbeter  oder  Synafrogendicner)  in  Toledo,  redijrierte 
anf  Befehl  Alfons'  X.  1202 — die  anf  Grundlage  ara- 
bischer Astronomie  bearbeiteten  astronomischen,  sogen.  Alfon- 
sinischen  Tafeln,  Übersetzte  und  er«^änzte  spaniscli  eine  Kolbe 
astronomischer  »Schriften,  welche  in  den  ,Libros  dei  Saber  de 
astronomia  del  Rey  Alonso^  Madrid  1863 — 1867,  aus  dem 
Spanischen  ins  Italienische  (1341)  auf  Veranlassung  des 
Fem.  Oueruocio  ttbersetzt  wurden.  Die  hier  (nach  HÜb.  975/6) 
auf  die  Stelle  der  Libros  etc.  folgende  Angabe  ,Nd.'  zitiert  die 
Seite  bei  El  Nardncci,  Intorno  ad  una  tradnsione  italiana .  .  di 
una  coropilazione  astron.*,  Roma  1865  (Estr.  dal  Giorn.  Arcad.); 
eine  Probe  aus  d.  Ital.  s.  bei  Zambrini,  ,Le  opere  yolgari',  Bo- 
logna 1866,  p.  503.  Die  ObszgD.,  welche  Isak  nennen,  sind: 
a)  dell  Astrolabio  redondo  II,  113,  Nd.  20  IV.  —  b)  Lamina 
(Scheibe)  universal  III,  .i.  Nd.  22  VI,  §  1.  —  c)  Über  die 
Operation  mit  jener  lamina  von  Ali  b.  «/rt/a/ [Kbalaf,  11.  Jahrb.], 
genannt  ,()rizon  pr,meral-  III,  11,  Nd.  22  VI,  ^  12;  zu  ßaldi 
p.  Tf).  Wi.  sur  Zark.  «IT.  Ii  Üb.  1*7(>,  wo  melir,  als  Suter  erst  im 
Naebtr.  182  zu  A.  4(5  im  Namen  Nallinos  angibt.  c/'  Lil>ro 
de  üia  Armelias  III,  241,  Nd.  25,  VIII.  —  ej  del  C^uadrante  in 
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2  Abteil.  I  1277  )  III,  287,  Nd.  26  X.  -  f)  Piedra  de.  la  soinbra 
in  2  Abteil.  ilHGfi)  IV,  I  und  22,  Nd.  2(5  XI.  -  gj  Hb.  del 
Kelogiü  deir  acjua  ( Wassi-nihr  i  in  2  Abteil.  IV,  24,  107;  v^d.  Nd. 
29  XV.  —  h)  del  Kstruniiento  del  U^vaniiento,  en  arabigo  Atacir 
(al-Tasjir),  niebt  ediert,  v^rl.  Nd.  M)  XVI. 

Jacobus  de  Hrixia,  s.  Johannes  de  lirixia. 

[Jaeobus  Hebraeus  i  l280),  s.  unter  Paravicius.] 

56.  Jacob  b.  Machir,  <2renannt  Prophiat,  latein.  Prophatim, 
in  Montpellier,  Arzt  und  Ubersetzer  ins  Hebräische,  hat  wahr- 
scheinlich bei  der  latein.  Ubszg.  des  Zarkali  als  Dolmetsch  ge- 
holfen (12()3),  s.  Johannes  Brixienais. 

57.  Jacobas  (Jacques)  Sarasin  war  ein  Proselyt.  Ein 
ms.  b.  Marco  in  Venedig  lautet  nach  Valentinelli  ( ßibliotbeea 
manoBcr.  ad  8.  Marci  Venet.  1868,  V,  >^7  Cod.  e,  f.  169—175): 
yCes  sont  Cynonimei  (so)  de  me  sire  Killaine  Ii  palaias  cherC?)  et 
mestre  Jaques  Sa/rtuin  le(s)  ypoticaires  (!)  nonvean  chrdtien, 
translates  de  langue  darabite  (so)  en  langue  et  en  lectre  (so) 
de  trannceis'  (so )  Ob  die  SynoDTma  des  Aoictnna  im  Kanon? 
vgl.  Hüb.  S.  684  und  839. 

58.  Jacobus  Sylvias  (od.  Silvius,  franz.  Duhois)  Am 
bianus,  Prof.  in  Paris  (gest.  15.  Jan.  1555,  Biogr.  univ.  XIV, 
1855,  j».  854),  übs.  de  Simplicibus  libri  duo,  lib.  III  de  Anti- 
dotis  [ob  Mesne  jun.?]  Jac.  Sylvio  interprete  cum  eiusdem  an- 
notationibus,  in  dessen  Opp.  medica,  Colon.  Allobrog.  1630, 
p.  704,  nach  Calal.  Hbr.  impr.  in  Eibl.  Bodl.  H,  731,  UI,  691; 
die  k.  Bibliothek  in  Berlin  besitzt  bloß  die  Opp.  des  jangeren 
,Delboe',  Avenione  1680.  Haeser,  Qesch.  d.  Med.  2.  Aufl.  I,  394 
erwülint  nur  Opera  Genev.  1680  nnd  1635  fol. 

58\  Jacob  (Mönch)  ans  Toledo,  wird  von  P.  Bayer  (ang«f. 
V.  Jonrdain,  Recherches,  p.  113)  als  Übersetaer  ans  dem  Arab. 
genannt  (vgl.  mag.  Jac.  ans  Toledo  1348,  Jew.  Lit.  p.  370  c), 
ohne  nähere  Angabe  von  Schriften. 

59.  Jambobinns  (=  Johannes  Bonns?)  Oremonensis, 
etwa  12. — 13.  Jahrb.),  Ub.  de  Femlis  et  condimentis  translatns 
in  Venecüs  ex  arabico  in  latinnm,  extractos  ex  libro  Oege  fil. 
Algasael  [Lc.  474:  Jambolinns,  errät  Jahja,  erkennt  aber  nicht 
ibn  Dfada]  intitulato  de  cibis  et  medicinis  simplicibus,  ms. 
Par.  9328 f.  157—161  (DeUsle,  Invent.  p.  28),  ed.  von  F.  N[agy7] 
in  Arohivio  stor.  Lombarde,  serie  III,  Milano  1900,  p.  146 — 148. 
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60.  Jehuda  b.  Astruc,  Bonstsnior  Jafuda,  in  Barcelona, 
Arzt,  DolmctscluT  Jakol)s  I.  und  Alfons'  X.,  auf  dessen  Befehl  er 
(12bU  1300)  L-ln  kat nlonisches  Sentenzbuch  großenteils  aus 
arabischen  Qaellen  kompilierte:  ,Jahuda  Bonsenyor,  Libre  de  P»- 
ranlcs  etc.  por  Cabr.  Llahres  y  Quintana* f  Palma  de  Mallorca 
1889;  eine  kastilische  Übszg.  von  Josef  ^adique  (Zaddik) 
de  Velez  (1402),  ms.  £^cnriaL  Mehr  als  60  Sprüche  sind  mitgeteilt 
in  HÜb.  978;  abersehen  von  Bf.  Kayserling,  Chr.  Golnmbns,  S.  2, 
Jew.  Qo.  Vin,  632;  a.  anch  Rev.  des  Etndes  juives  XXIV,  298. 

61«  Jehuda  b.  Moses  (Mosca  el  menor?)  Kohen,  Arst  in 
Toledo,  ist  einer  der  von  Alfons  X.  mit  Obersetsung  ins  Spa- 
nische beauftragten  Juden;  er  revidierte  die  astronomischen 
Tafeln  Alfons'  (1272)  und  ttbs.:  a)  Libro  de  las  tiguras  etc., 
ein  Stemkatalog,  Libros  del  Saber  etc.  (s.  oben  Isak  ihn  Sid) 
I,  7,  Nd.  14,  I,  zuerst  ttbs.  1258,  mit  Hilfe  Ton  Samuel  [Levi] 
revidiert  1276.  Der  ungenannte  Verf.  ,abu'I  Hosein'  ist  nicht 
Av^icenna,  sondern  Abd  al-liahmnn  al-*»Su^  (HUb.  980;  Suter 
62  u.   Nachtr.  Nallino,  sa«?(;u  nichts  davon).    Josef  ibn 

Zaddik  aus  Arevallo  (14137  14S7;  hat  otfenbar  das  priiciitigc 
spanische  ras.  gesehen,  aber  seine  Mitteiluntf  in  Ncubaiiers  Me- 
diaeval  Jew.  Chron.  Oxford  1887,  I,  95  ist  sehr  unkorrekt, 
auch  im  Index  (s.  mein:  Geschichtl.  Lit.  S.  74).  —  b)  Ali  ibn 
abi  '\-Hidjal  (Abenrageli,  Li)>ro  Complido  (125<3i,  daraus 
latein.  von  Aepdius  etc.  {<.  d.);  II  üb.  579,  980.  —  c)  Costa  b. 
Luca,  libro  de  Alcora  (über  die  Kugel),  Lib.  dei  Sab.  1,53,^ 
Nd.  19  III,  übs.  mit  Joh.  d'Aspa  1258,  revidiert  (  von  einem 
anderen?  mit  einem  Anhang  von  unsicherem  Verf.);  Hüb.  ()80, 
die  spanische  Uberschrift  gibt  Nallino  bei  Suter,  Naehschr. 
S.  163  zu  Art.  77.  —  d)  Abolays  iahu  'l  'Eisch?},  de  la  Pro- 
priedad  de  las  piedras,  Uber  360  Steine,  nach  Anzahl  der  Jahres- 
tage, mit  Hilfe  des  Garcia  Pgrez,  ed.  im  ,Lapidario  di  Alonso' 
1881  mit  dem  (konfundierten)  Prolog  und  bidez  eines  ,libro 
de  las  Formas  y  de  las  imagines  que  son  en  los  dolos  (?)'  etc., 
s.  Nftheres  in  ZDMG.  IL,  266  ff. 

Johannes  (magister),  s.  Joh.  Hispalensis. 

63»  Johannes  d'Aspa  i  Daspa,  nicht  Daspaso),  Qbs.  spa- 
nisch (12&8)  mit  Jehuda  b.  Moses,  s.  d. 

63^  Johannes  Bonia,  Valentinus,  tlbs.  Fachy,  Sex  genera 
instmm.  sive  Canones  Quadrantis  universalis,  ms.  Paris  7416  A.; 
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Fachj  habe  ich  (Or.  Litstg.  1902,  Ool.  266*)  auf  Fachij  ftr  Fa- 
guin  Hakim)  znrückgeAlhrt,  so  daß  es  kein  Eigenname 
wäre,  vgl.  unter  Plate  ans  Tivoli,  f. 

64*  Johannes  Brixiensis  (ans  Brescia)  übe.  mit  Hilfe 
jdes  Prophatins  (Jakob  b.  Machir)  in  Mon1|ieilier  (1263)  lib. 
Tabnlae  qoae  nominator  Saphea  ('Safi'ha,  Scheibe)  patris  Isak 
Arzachelis  (abn  Is*hak  aX-Zarkali),  ms.  Paris  7195;  genauer  be- 
schrieben in  meinen  ^^tndes  sor  Zarkali  p.  31  ff.  and  daher  als 
^einzig  bekanntes  ms/  HUb.  590,  wo  ein  Kompend.,  ediert  and 
in  mss.  unterschieden  wird;  Sater  110  erwähnt  ms.  Bern  196 
ohne  nähere  Angabe  und  Unterscheidung;  vgl.  Ii  unter  Zarkali, 
BM,  1890,  S.  41.  / 

05.  [Johannes  von  Oapua,  geb.  Jude  ( 1 1^)2 — ubs. 
die  Hygiene  des  Mairaonides  und  Bidpai,  Kalila  wa-Dlnina,  aus 
dem  Hebr.;  er  ist  Joh.  de  ,Campania',  oder  , Campana',  Ubszr. 
von  ihn  Zohr,  Theisir,  ms.  Par.  <UMS;  HUb.  748.] 

[Joliatines  von  Carmona,  oder  Creniona,  angcbl. 
Übszr.  von  Serapion,  ist  Gerard  v.  Cr.,  s.  d.  n.  72;  auch  Ger. 
V.  O.  aus  Sabbionetta  heißt  in  einer  Ed.  der  Theorica  Johannes, 
8.  HÜb.  »531. ] 

()7.  .Joliannes  de  Dontibus  ( Giovanne  dei  Donti)  übs. 
um  1370  ins  I lalien  isclie  i  niclit  Lat.  i  Magrohouns  (MagrabiV  i, 
Geometrie,  ms.  Lauf.,  Bandiui  V,  14;  s.  Gr.  Litztg.  1902,  Col. 
377,  n.  G7. 

68.  Johannes  Hispalensis  (auch  Hisjianensis  -  de  Luna 
(Limia),  genannt  Johannes  [ihn]  David,  woraus  Aoendehut  etc., 
sogar  Avcndar  (  HUb.  282,  ^83),  was  aber  nicht  eine  l>estimmto 
Familie  bezeichnen  muß  (HÜb.  201,  A.  1087,  für  p-irn  lies  -irr 
S.  (".72.  BM.  1806,  S.  79,  Jew.  Qu.  Review  X,  017  n.  131,  meine 
Anzeige  von  Kaufmann,  Stadion  ülx-r  (iabirol  in  Deut.sch.  Litztg  , 
li>02  8.  1  12")!.  auch  Jo.  ,Toletanus",'  geb.  Jude,  dessen  jüdisehor 
Vorname  nielit  bekannt  ist  (HUb.  282  !,  Dolmetsch  oder  Ubersetzer 
im  Auftrage  des  Erzbischofs  Raimund,  erscheint  teilweise  in  Ver- 
bindung mit  Domin,  Gundisalvi  (s.  unter  diesem  i  und  vertrat  wohl 
die  Kenntnis  des  Arabischen,  wo  letzterer  (als  Redakteur  der 
latein  Ubssg.)  allein  genannt  ist,  weshalb  hier  auch  solche  Uber- 


*  Zu  der  untergeschobenen  ProphoB^ang  HÜb.  961,  A.  66  i.  ZDMQ. 
XXXVII,  491t  Jnlins  Toletsmu. 
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setzunj;en  auf'^enoiiimcn  sind.  Wir  bcge<jneii  dnrin  den  Jahren 
llHSiV»,  lI3o,  1 13(3 1  V  i,  1158;  im  J.  1142  kompilierte  er,  nach 
arabischen  Mustern,  eine  Epitome  totius  astrologiac,  ed.  1548, 
deren  Teile  (  Isagoge  und  Quadripart,  |  mit  besonderen  Titeln 
vielleicht  in  einzelnen  mss.  zu  erkennen  wären.  Seine  Über- 
setzungen gehören  vorzugsweise  den  verwandten  Gebieten  der 
.\strologie  und  Astronomie,  wenige  der  Philosophie  an.  Ein 
liandschr.  zweifelhaftes  spärliches  Verzeichnis  derselben  ist  wert- 
los i  ZDMG.  XVIIi,  180,  Hüb.  282,  vgl.  249,  272,  dennoch  ab- 
gedruckt bei  W.  S.  -Ml  Ein  möglichst  vollständiges  Ver- 
zeichnis /HÜb;  983,  vgl.  Catal.  1.  b.  in  Bibl.  Bodl.  p.  1402  und 
Add.,  BM.  lH96y  S,  79),  nach  Autoren  geordnet,  liegt  auch  dem 
hier  folgenden  zn^n^ndc;  in  Parenthese  wird  auf  die  betr. 
Nummer  der  Schriften  bei  W.  hingewiesen. 

a)  i3)  [Ahmed  labu  Djafar)  b.  Jusuf  b.  Ibrabim  ibn  al- 
Daja]'  ist  der  Autor  des  Kommentars  zu  Ptolemäus,  Centilo- 
quium  1493  und  1419,  mit  dem  Texte  ediert  unt.  d.  Namen  Haly 
eben  Bodam  oder  Rodoam  i  d.  i.  Ali  ibn  Ridhwan,  yulgo  Rodh- 
wan,  Kommentator  des  Qnadripartitum),  wie  ich  zuerst  aus  der 
hebrllischen  Übszg.,'  dann*  aus  dem  arabischen  Original  nach- 
gewiesen  habe  (s.  die  Zitate  HÜb.  529,  A.  211,  wo  lies:  G.  L.). 
Nicht  sieher  ist  der  latein.  Ubszr.;  das  Datum  am  Ende  nach 
mohammedanischer  Ära  findet  sich  mit  Abweichungen  und 
Schwierigkeiten  (1130 — 1186),  die  mich  frtther  yerankßten,  die 
Übscg.  dem  Plate  aus  TiToIi  (s.  d.)  beizulegen.  W.  S.  27  gibt 
den  Text  des  Ptolem.  ab  Hauptsache,  ,abu  Maear'  erkennt  er 
nicht  als  Korruption  Ton  abu  Dja^far  und  daher  den  Autor 
oieht,  über  welchen  s.  meinen  dpezialartikel:  ,  Jusuf  b.  Ibrahim 
imd  Ahmed  b.  Jusuf,  BM.  1888,  S.  49— 52,  111—117;  wonach 
Suter  S.  43  n.  78,  Naohtr.  165  su  berichtigen  ist;  s.  auch  unter 
Gerald  von  Cremona  n.  43.  Albertus  M.  scheint  eine  andere 
übszg.  SU  zitieren. 

b)  (20)  Pseudo>idrwtote2«ff,  Epistola  de  conserratione  cor- 
poris humani,  aus  einem  Buche  ,Cyr  alaurar'  (arab.  8irr 

1  Auch  Katib  h.  Script<ir  Tulun,  bei  Broekelnumn  I,  149  and  8SS  Anm., 

im  Index  II,  .')'20  als  /.wei  Autoren. 
»  ,Ahni..l  b.  Ibrahim'  HÜb.  '.•il»,  .lab.  r  S  '.)S.-{:  im  Iwh-x  -S.  1049  i>t  <li. 
Uugeuauigkcit   ilbergaiigon.    Ö.  XXIX  zu  521)   Viva    BM.   1891,  S.  47 
ftt  74. 
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Asi-dr)  i.  e.  sccretum  secrctoruni  (arab.  von  Jahja  ibii  H.itrik), 
der  Königin  Ti  lUiphana,  Tarasia  i  von  Spanien  ^^^cwidnu  t;  zut  i'st 
ed.  von  ffenu.  ^Souchier  (  Drnkiniiler  provenzal.  Lit.  I,  Halle 
1888,  S.  47.'iff.,  wo  auch  eine  alt franzüsisi  lic  Bcarln'itung  in 
Koinion  p.  17^3 —  Uber  eine  canibro-cnfrlisclic  Hwu'l)eitunt,' 
8.  II  Üb.  255.  Ob  Job.  selbst  das  ^anze  Sccretum  übersetzt 
babc.  ist  noch  nicht  ermittelt ;  jcdeiiialls  ^ab  es  höchst  wahr 
seiieinlicli  ciiic  aiuleri;  als  die  des  Philipp  i  s.  d.  i,  aus  welclier 
andere  europäische  abzuleiten  sind  ( Iltll).  r)5());  aber  auch  die 
arabische  Bearbeitun«;  existiert  in  einer  ausführlichen  and 
einer  knapperen  Rezension. 

C)  Das  dem  Aristoteles  und  anderen  beigelet^te  Buch  de 
Causis  (ein  Auszug''  aus  rroklus'  Stoicheiosis  theolopke  i  wird  in 
einem  Oxforder  ms.  als  ,Metaphysica  Avendauth'  bezeichnet 
und  unterstützt  meine  Konjektur,  daß  Albertus  M.  unter  dem 
Juden  David,  als  Korapilator  jenes  Buches,  unseren  Job. 
gemeint  habe,  womit  Bardenhewers  Arg^umentation  den  Boden 

•  •  •  • 

verliert  (HUb.  201),  wenn  auch  die  edierte  Übersetzung:  dem 
Gerard  von  Crcmona  gehört.  —  Ävicebron,  s.  unten  Gabirol. 

d)  Ävicenna,  die  (latcin.i  Opera  1495  (Main  2217),  1500 
und  15U^  (letztere  mir  allein  zugänglich,*  nur  8  Schriften  inkl. 
Alfarabi)  enthalten  '6  oder  1  Teile  der  großen  Enzyklopädie, 
wovon  nur  unser  n.  2  bei  Lc.  ^571  und  VV.  25  unter  Jo.,  1.  3,  4 
anter  Gundisalvi  gestellt  sind;  nttmlich:  (1)  Snfficientia  ifür 
arab.  Schafä)  Phvsicorum:  hier  erscheint  zwar  neben  Gundi- 
salvi  der  Name  Salome,  der  aber  schwerlieh  der  jüdische 
Name  Johanns  war  (Hüb.  282).  —  (  2,  W.  1)  de  Anima  VI.  na- 
turalium,  nicht  zu  identilizieren  mit  der  Monographie,  welche 
Landauer  in  der  ZDMG.  XXIX  arrib.  und  deutsch  ediert  bat 
(IlÜb.  S.  18).  Jo.  hat  hier  spanisch  i  vulgariter,  HÜb.  982 1 
dolmetscht  und  Gund.  lateinisch  übersetzt.*  —  (3,  W.  38:  1493 
Druekf.?)  Metaphysica,  oder  PhiloBophia  prima,  sive  scientia 
divina,  in  ms.  Par.  6443:  postqoam  .  .  .  explevimns  tractatun 

*  Endo  der  M<'t.T{ili.  und  dos  Biiclic«  vor  den  Kogistcrn:  Castipata  et 
oinoudat.H  jM-r  (-aiioiticos  ro<;ularo.s  Saucti  Augaatini,  In  monasteiio  Jo. 
de  Viridariu  couiniorantes;  0.  Fraiiuiscus. 

*  Der  Piolog  des  Jo.  ist  von  Joordain  od.,  dta  Prolog  At.*i  (anf.:  Poei- 
quaiii  exploTimiu  in  pruno  Ulnro)  teilte  ich  ans  Bd.  Ifi08  mit  in  ZDMO. 

-     XLV,  461. 
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scientiarum  logicarum,  natiiraliam  et  doctrinaltum,  d.  h.  mathe* 
matischem,  arab.  Ta'alimijja;  diese  ^Summa'  nnd  die  lugische 
sind  in  iatein.  Uszgn.  nicht  bekannt;  Brockelmann  1,  454  be- 
scbrftnkt  sieh  anf  ein  Zitat  von  HÜb.  §  150;  ans  HB.  X,  54  ff. 
hfttte  er  entnommen ,  daß  Kadjat  nicht  eigentUdb  ein  Ansang 
ans  Schafii  sei^  wie  anch  Mehren  (Le  Mnsten  1882,  p.  9)  nnd 
Carra  de  Vanz  ( Ayicenne  1900  p.  145)  angeben ;  s.  auch  oben 
o.  —  4.  de  Coelo  et  mnndo,  wahrscheinlich  anch  die  Grund- 
lage einer  hebr.  Obszg.;  das  fragliche  VerhältniB  sn  Schi&  wird 
erst  durch  Vergleichnng  mit  einem  arab.  Original  zu  erledigen 
sein.  —  Anderes  s.  unter  Avicenna. 

B)  (4)  al-Battani  (?  Betkern),  Centiloquiura  oder  lib.  de 
Consnetudinibus  in  judiciis  astrorum,  mit  verschiedenen  Werken 
ed.  1493,  1507,  1533;  die  Identität  des  Pariser  ms.  7316  A 
(Bereni,  zu  Baldi  p.  30,  94)  bestätigte  mir  Neiibuuer  im  Juni 
1883.  In  ms.  S.  Marco  in  Florenz  Arm.  4,  n.  28  (Montfaucon 
p.  428)  heißt  B.  BoHe.  In  ms.  Bodl.  Canon,  inisc.  517  (Coxe 
p.  831  I  steht  f.  31  ein  anonym,  lib.  de  consuetud.  ohne  näh(!re 
Angaben,  durch  StUcke  von  Zahel  und  Haly  getrennt  vom 

*  * 

Centil.  Bethen  f.  35.  Suter,  (Übersetzung  des  Fihrist,  S.  67) 
bemerkt  su  meiner  Vermatung,  daß  die  mit  dem  Centü  ohne 
Nennung  des  Ubszrs.  edierte  Abb.  de  Ortu  triplicitatum,  ver- 
bunden mit  de  Horis  planetarum,  ,identisch'  sei  mit  der  im 
Fihrist  erwähnten  Uber  die  ^Aufgänge  der  Häaser  in  den  Qua- 
dranten', daß  der  Schlußsats  [im  Fihr.,  deutsch  S.  35]  anders 
gelautet  haben  müsse;  in  Arab.  Math.  S.  47,  Z.  7:  Es  sind 
dies  (auch  OentUoquiumI)  wahrscheinlich  nur  einzelne  Teile 
seines  Buches  tLber  die  Kenntnis  der  ^Aufginge'  usw.  Ich 
schrieb  (zu  Baldi  p.  31):  ,Mi  pare  che  il  libro  latino  o  appen- 
dioe,  de  ortu  tripl.  sia  preio  dal  libro  delle  aseensioni.'  Was 
darüber  hinaus  geht,  schwebt  in  der  Luft.  In  Naohtr.  164  hftit 
Nailino  Centil.  nnd  die  2.  Abb.  eines  Bethen  nicht  filr  Schriften 
Batt's,  jedenfalls  nicht  für  Teile  des  Baches  der  Aufgänge; 
ein  Grund  dafür  ist  nicht  angegeben;  HUb.  527. 

fj  (18).  Costa  b.  Luca,  Diffcrentia  inter  animaiii  et  spiri- 
tum.  wovon  ich  das  Orifrinal  in  Gotha  1158  erkannte  (fehlt  bei 
Ih-itikchiiann  I,  204,  weil  Pertsch  als  Verf.  Avicenna  ver- 
mutet i;  ohne  Vorw.  in  den  ^^pp.  Constantini  AtVic.  aufgenommen, 
weil  man  wahrscheinlich  den  Namen  für  eine  iatein.  Abbre- 
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IV.  AblHUMUmic:  Steioiekatidat. 


viiitur  hielt  (ist  er  etwa  eine  solcher* ):  auch  ( jmstnhulun  kommt 
vor.  Mss.  sind  liäulig,  auch  anonyme;  man  nannte  auch  als 
Verf.  Auiiustinns  in  dessen  Opp.:  ,de  Spiritu  et  anima*  ist 
eine  andere  Schrift),  Altxnnder  Neckham,  Thoinns  (Joutiurprn- 
teiLsiis,  und  findet  es  zwischen  Schriften  des  Aristoteles: 
od.  es  S.  llarach  aus  mss.  (Excerpta  ex  libro  Alfredi).  Au8- 
fahrlich  11  Dl).  2S8.  —  Dja  fnr  s.  Ma'schar. 

g)  i\\-Ftn  fihi,  de  Scienüij-,  sive  Iii),  (iundisalvi  de  divisione 
philosdjtliiae,  diese  ni  hst  d<  r  Abli.  de  Intelligentiis  ms.  als  , Opera 
üninia(!)  quae  latine  conscripta  rcperiri  potuerunt,  studio  (tuI. 
Caiiuvariij  Paris.  1Ü38  (sehr  selten,  mir  nicht  zugänglicht,  in 
einigen  mss.  wird  G.  als  Verf.  oder  Übersetzer  von  de  Divisione 
philosophiae  genannt;  ein  Hodl.  ms.  ist  betitelt:  de  Oriu  (!)  scien- 
tiarum  (in  ms.  Par.  6443  dem  Avicenna  beigelegt,  Lc.  378, 
1.  Z.  ohne  l^erichtigung).  Der  Prolog  beg.:  Felix  prior  aetas 
<IIÜb.  21)2,  982).    Besser  und  vollständiger  ist  die  Übszg. 

« 

Gerards  von  Creraona,  s.  d.  n.  52.  —  Uber  Lib.  introd.  in  artem 
logicae  s.  B  nnter  Mahammed  discip.  al-Kindi. 

h)  (2i.  al-FerganXj  agtronomisches  Kompendium,  gekürzte 
Übszg.:  Liber  Alfragani  in  qnibosdam  coliectis  (oder  roni])1etn8) 
scientiae  astrorum  et  radicum  etc.,  in  mss.  mit  verschiedenen 
anderen  Titeln  i  1134/5,  das  Datum  1170,  welches  W.  26  be- 
anstandet, ist  1173  der  span.  Äera)  erschien  n.  d.  T.  Brevis  ac 
peratUis  compilatio  etc.  totam  id  continens,  qnod  ad  Rudimenta 
a.stronomica  est  opportunum,  Ferrarae  1497  (sehr  selten),  Norimb. 
1537,  u.  d.  T.  Alfragani  compendiom  i.  e.  omne  etc.,  Par.  1546; 
die  Kapp,  heißen  differentiac ;  s.  meine  Noten  zu  Baldi  p.  8, 
Hüb.  554;  Suter  ly  n.  39,  Nachtr.  160.  8.  auch  Nipha.  — 
£ine  vollständige  Ul)ersetzung  lieferte  Gerard  von  Oremona, 
s.  d.  n.  53.  Unerkannt  ist  ms.  Lyon:  ,Arph(uiari.  Isagoga*  (am 
Ende:  ,astrologica' ),  nicht  bloß  von  A.  Fr.  Delandini,  Lea  mss. 
de  . .  .  Lyon,  Paris  1812,  1,  242  n.  561,  sondern  auch  vom  Catal. 
des  mss.  des  Departements,  Paris  1900,  t.  30,  p.  75  n.  328,  wo 
der  angebl.  Araber  ,Jeaii  fils  de  Henri^  Delandinis  als  Kopist 
J.  Labonrle  in  Paris  (yParisina',  anch  sonst  Torkommend)  1393 
erkannt  ist.  Der  Anfang:  ,Differentia  prima'  etc.  beweist  die 
Identität  mit  dem  gedmckten  Fargani. 

i)  Avioebron  (Salome  ibn  Gabirol\  Fons  vitae,  ed.  von  Gl. 
Bäwnker,  MUnster  1894/5  als  I.  Bd.  der  Beitrfige  zor  Gesch. 
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d.  Philos.  usw.  (b.  meine  Anaeige  in  der  Deutschen  Litstg.  1895, 
S.  1068);  Ar.  Lit,  S.  126.  —  Vielleieht  ttbe.  Jo.  anch  ein  Buch 
de  Anima  desselben  Verf.,  s.  oben  Aristoteles.  —  Oafhar,  s. 
Ha'schar. 

k)  al-Oagtali  [MaWsid  al-Filasafa],  im  arab.  Original  in 
drei  Teilen:  Logik,  Metaphysik,  Physik;  Albertos  M.  ntiert 
eine  Logica  Aristotelis  Ton  Job.  Hisp. ;  mss.  der  von  Münk  er^ 
kannten  ,Logica  et  Pbibsophia  al-Gaseli'  von  ,Dominien8,  Archi- 

diac.  Secobiensis'  findet  sich  in  mss.  in  Paris  6552  und  6379^ 
(14,  700,  vgl.  Lc,  879),  Turin  ( W.  S.  39  ),  ms.  Libri,  p.  11  n.  37, 
Ed.  Ven.  150G  ist  höchst  selten.     Die  We^rlassung  des  Vor-*^ 
Wortes,  worin  G.  die  Widerlegung  der  Philosophen  verspricht, 
hat  die  Scholastiker  beirrt;  HÜb.  299,982. 

1)  I  W.  8)  al-Kabi  sij  vulgo  Aich  ab  it  ins,  Alkabitias,  span. 
Alquibiz,  dessen  Einleitung  in  die  Astrologie  zu  den  beliebtesten 
Schriften  gehörte,  zwei  russ.  des  Originals  sind  sogar  in  hebr. 
Lettern  bekannt  i  ZDMG.  XLVII,  351,  Suter,  Naehtr.  1G5  zu 
n.  132  erwähnt  nur  eine),^  hat  einen  jüdischen  Doppelgänger 
im  I  fingierten )  astronomischen  Kongreß  unter  Alfons  X.  in  To- 
ledo  erhalten.  Die  latein.  Ubszg.  ist  meist  mit  dem  Kommentar 
des  Johannes  (Danck)  de  Saxonia  (verf.  1331,  worüber  s.  BM. 
1891,  S.  114),  snerst  Bononian  1473,  dann  bis  1560  oder 
1566  wenigstens  sechsmal  ediert,  bei  Zenker  nicht  zu  finden. 
Ans  derselben  floß  eine  frans ösisobe  von  Peierin  de  Ponsse 
(1362,  ms.  St.  Johns  GoU.,  Oxford  164).  Das  Verhältnis  der 
sptniachen  Ubszg.  in  hebr.  Lett.  ms.  Wien  188,  ist  noch  an 
vatersaehen.  ||Ein  Tractatos  Alchabitii  de  conjunctionibns  pla- 
netamm  in  Xh  signis,  soll  Ven.  1486,  1511  und  1521  ed.  sein, 
nach  Snter,  Nachtr.  165;  in  den  Aosgg.  1502,  1512  and  1521 
der  Introd.,  die  ich  in  der  k.  Bibliothek  ontersuchte,  fand  ich 
ihn  nicht;  aof  dem  Titel  der  Ed.  1521  (bei  Lambrecht,  Oatal. 
p.  282  n.  7274)  steht,  daß  der  Editor  Antonio  de  Fantis  li- 
bellum  de  planet,  conj.  addidit;  französ.:  Traict^  fso)  d'Alca- 
bice  nouvellement  adjousti  touchant  les  conjonctious  des  planstes 
etc.  r^digö  en  langage  Franyois,  Far  Oronce  Fiue,  Par.  1Ö5G,  ist 


'  In  Jlaissebenliali'  vermutet  Nallino  Hamn  b.  Ali;  es  iat  aber  Isa,  wie 
ich  (HÜb.  562  und  8.  XXX)  vormutete,  u&d  mir  NeabMier  aus  ins.  Bodl. 
bestätigte  (BibL  Mathem.  1091,  ö.  44). 
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IV.  AbhudtsoK:  dtoioaehuoider. 


o'in  Anlum«^  /u  der  Schrift:  Los  Canons  Rt  docunu  iis  i  so  i  tuu 
cliant  l  us^a^o  .  .  .  des  conimuns  Almanacli  so  .  .  .  Kjtlu  incrides 
.  .  (defektes  Kxenipl.  bei  E.  Lamlireoht,  Catal.  p.  282.  n.  l^^Töi. 
—  BM.  1891,  8.44  sage  ich:  Die  französische  Bearbeitung: 
dürfte  aus  Tr.  IV,  V  der  Introd.  entnommen  und  nicht  ein 
selbstilndifjes  Werk  sein  i  HUb.  0^2:  ,Ist  das  eine  BearV)eitung 
von  IV  oder  V*  usw.?);  Suter  S  Ol  setzt  dafür:  , Steinschneider 
hält  diese  Abh.  nicht  für  ein  selbstUndiges  Werk,  sondern  ent- 
nommen/ —  ZDMG.  XXVIII,  ()52;  s.  auch  Altahn, Jif  unter  B. 

^  w)  y/Uhohali,  de  judiciis  nativitatum  etc.  cum  privile'rio 
.]o.  Schouei-ii  eoncesso',  Norib.  ir)4»),  4"  (und  ir)4U),  vom  Herausg. 
Joachim  Heller  dem  Melanchtiion  gewidmet.  W.  S.  42  be- 
schreibt diese  Ausgaben  genau,  aber  unter  Plato  aus  Tivoli 
(s.  d.)j  obwohl  er  auf  das  zweif(!lliaftc  Vt  rzeiclinis  der  llbszgn. 
Job. 's  hinweist.  Drucke  und  die  meisten  mss.  nennen  den 
Ubszr.  nicht  i  wonacii  auch  Suter  8.  10  n.  17  riclitigzastelicn 
ist».  Ich  konnte  auch  nur  ms.  Land.  594  nacli weisen,  weU^hes 
.lo.  Toledanus  und  a.  1135  angibt.  Die  von  W.  angegebene 
Identifikation  des  arab.  Verf.  mit  abu  AH  .la'hja  ihn  nl  Khnjjat 
(sartor,  sarcinator  i  ist  niciit  seine  Entdeckung,  sondern  in  den 
von  mir  in  BM.  1890,  8.  69  angeführten  Abhandl.  ausgeführt, 
,Albenait^  bei  Bonatti  und  sonst  habe  ich  in  ZDMG.  XXIV, 
352,  XXV,  417  (h'tinitiv  identifiziert,  vgl.  BM.  1.  c.  8.  70,  1.  Z.: 
jAben-Aiat'  in  Noveni  judices:  andere  Verstümmelungen  sind: 
Alfdhat ,  AlfayJiach .  Alfahai.  AlfjhUiac]  sie  scheinen  in  Joh.'s 
Ubszg.  vorzukommen.  Das  französische  Livre  de  Albohali 
de  naturcs  etc.  ms.  Voss.  10  fol.  (BM.  1.  c.  8.  69)  ist  wohl  auch 
nach  der  mehr  verbreiteten  Ubszg.  Jo.'s  bearbeitet. 

n)  al-Khovoarizmi  ( Muhammed  b.  Musai;  B.  Boncomjmgni 
ed.  als  zweite  arithm.  Abhandl.:  Joannis  Hispaiensis  Liber  Algo- 
riütni  de  Practica  Arismeiricae|  Roma  1857,  worin  die  indisclie 
liechenkunst  vielleicht  zum  erstenmale  lateinisch  behandelt  ist.^ 
Matth.  Sterner,  Prinzipielle  Darstellung  des  Kechenanterricbtea 
etc.,  1.  Teil,  Gesch.  der  Rechenkunst,  Münch,  and  Leipz.  (Vorr, 
datiert  8.  Aug.  1891),  meint:  Job.  aus  Sevilla..,  ein  jüdischer 
Schriftsteller  des  12.  Jahrh.,  schrieb  (!)  eine  praktische  Arith- 


*  Zu  p.  118  BxMptionw  da  Ubro  qni  dieitar  ^Ma  matuMia  (Ejabr  wi- 
MnkabiU)  ■.  Cluwl«,  Comptet  rendu,  XIII,58S. 
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metik  (Algorismns).  In  derselben  lehrt  er  die  annldienuigBweise 
Ansnefaimg  der  Quadratwurzel  mit  Hilfe  Ton  Denmalbrachen. 
Ehr  Ter&fart  dabei  in  fthnlicber  Weise  wie  Theon  der  Jttngere 
. .  .  nur  daß  er  nicht  Sexegesimalbrilche,  sondern  desimale 
Zahlen  nnd  Nullen  verwendete.  —  Die  wesentliehe  Identität  mit 
,Qemandi  Algorismns  de  int^gris'  etc.,  ms.  Digby  61  nnd  Qe- 
rardi  di  Gremona  «H^.  Algoriamamm  (!)  et  omninm  fractionnm' 
in  ms.  Amplon.  365",  wo  Stttcke  fehlen,  ist  unter  Gerard  n.  88 
hervorgehoben  mit  der  Bemerkung,  daß  Snter  S.  11  diese  Über- 
Setzung  iiTUoriere;  s.  auch  HUb.  982;  vgl.  Robert  Retinensis. 

O)  ?  al-Kindi,  ile  Intellectu  [et  intellectuj,  anf.  Intellexi 
quod  quaeris,  ed.  von  A.  Nagy,  Die  philoe.  Abhandl.  usw. 
(Münster  1897,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Phil.  d.  M.  II,  Heft  V) 
neben  der  Ubszg.  Gerards  von  Cremona  i  s.  S.  XV'  und  XXX);  sie 
dürfte  nach  N.  von  Job.  herrühren;  vgl.  mein  Aifarabi  S.  109. 

p)  löj  abu  Ma  schar ^  verketzert:  Albumamr,  Albumazar, 
und  Japliar  {Djafar  ),  ist  einer  der  ältesten  und  anw;esehensten 
arabischen  Astrologen,  obwohl  man  sein  Hauptwerk  des  Pla- 
giate an  Sind  b.  Ali  beschuldigte.*  nftmlich  Introductorium 
majtts  in  der  Ubszg.  Joh.'s  in  vielen  mss.,  nach  meiner  Ansicht 
nnediert  (BM.  1890,  S.  71),  während  in  den  Ausgaben  der 
Ubsz.  sich  als  ,Hermann'  anreden  läßt,  also  H.  Dalmata  ist 
(s.  d.,  Snter  S.  11  nimmt  davon  keine  Notiz,  Nachtr.  162  ver- 
weist nur  anf  Honaean  p.  702-- 706;  vgl.  HÜb.  568, 683).  Ms. 
Hagliabecehi  in  Florenn  hat  das  Datum  1171  (span.  =  1183, 
also  die  Xlteste  Obssg.  Joh/s  ?).  Die  Kapp,  heißen  hier  ^Dif- 
ferentiae'.  Ans  Joh.'s  Obsag.  scheint  eine  hebrftische  geflossen 
SU  sein,  vielleicht  anch  eine  andere  des  Vin.  Traktats  (HÜb.  570, 
Ö71).  —  %  (6).  De  magnis  Oonjnnctionibns  annomm  revoln- 
tionibos  etc.  in  vielen  mss.  und  in  Ed.  Angnstae  VindeL  1489, 
4^,  Yen.  1515  ohne  Namen  des  Übsss.,  Überschr.:  ,Hoc  est 
über  individnorum  superiorum  in  summa  de  significationibns 
indiv.  sup.  super  accidentia  etc.*  Suter  29  folgert  aus  diesem 
Titel,  daß  die  Konjunktionen  und  das  arab.  ,Buch  des  Umlaufes 
der  Geburtsjahre'  in  der  Ausgabe  vereinigt  zu  sein  bcheiaen; 


*  ,Ma'a8cher'  HÜb.  983,  daher  hier  an  dieser  Stelle. 

*  Ali  ihn  abi  'l-Ridjal  (ZDMG.  XXIV,  388;  Loth,  Al-Kindi,  S.  265)  ba^ 
seichnet  ihn  als  Schwätser:  ,malta  loqaens';  vgl.  auch  HÜb.  8.  621. 
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dagegcMi  spricht  schon  die  Inhaltsangabe  der  VIII  Traktate  und 
Kapp.  ( diti'erentiac  i :  4,  8,  6,  12,  7,  12,  12,  2  also  63.  Im  Verz. 
bei  W.  37  heißt  es;  Nunc  sequitur  de  revolutionibas  annorum 
i.  c.  de  experimentis  .  .  15  folia.  Seqn.  Acres  .  ,  .  Sequitur  qiLod 
non  habeo  de  revolutione  sommae  annorum  ex  libro  albumasar 
in  revolutione  nativitatis  exercere  (lies  excerptum?  dann  inci- 
piens?):  Omne  tempiu  breve  est  operandi,  continet  8  folia,  sed 
videtur  quod  albumasar  non  fecit  illum'.  Das  lateinische  Bach 
ist  überh^pt  nicht  das  arabische  ^Karanot\  sondern  ,Kitab  fi 
Dalalät  al-Aschkba's  al-'al<iwijja',  ms.  Escur.  932,  vielleicht  auch 
913  ( übergangen  bei  Brockelmann  I,  222,  II,  694),  wie  ich 
ZDMG.  XXV,  394  nachgewiesen  habe  und  O.  Loth  (al-Kindi 
als  Astrolog  8.  270)  bestätigt,  der  in  einem  Auszuge  aus  II,  8 
(a.  a.  O.  S.  280—282)  wörtliche  Plagiate  ans  al-Kindi  nachweist. 
Die  arabischen  Termini  der  ITborsetzung  stimmen  mit  denen 
der  Einleitung  (vgl.  ZDMG.  XVfll,  194).  W.  S.  30  findet  in 
ms.  Merten  Coli.  Oxf.  231  (Coxe  p.  III)  einen  verschiedenen 
Anfang,  also  eine  verschiedene  Rezension!  Ich  sehe  nur  in 
der  langen  Übersebrifi  zwei  Wörter  (individ.  superior.)  umge* 
stellt  und  (nach  mundo)  generationis;  vielleicht  soll  auch  ,et 
cormptionis'  folgen,  die  bekannte  Phrase:  Welt  des  Entstehens 
und  Vergehens.  Zn  beachten  ist  aach  eine  Stelle  im  Komm, 
des  Jo.  de  Saxonia  zn  Alchabitins  f.  34  (BM.  189,  S.  115):  ,de 
conjnnctionibns  . . .  panim  yel  nihil  habemns^^  Der  Titel  de 
ma^piis  conjnnctionibns  ist  danuush  ttberhanpt  verdächtig  nnd 
Hub.  983  zu  ergftnsen.  —  8  (7).  Flores  astrologiae,  s.  1.  e.  a., 
snletst:  Ven.  Per.  (so)  Jo.  Baptistam  Sessa,  20  Bl.  Sign,  a— 
das  1.  Bl.  Titelbl.,  das  lotste  nnbedmekt  (Hain  I,  67,  n.  608  ff.)^ 
Ang.  Vindel.  1488  nnd  1495  (?  1499  bei  Hain)  und  in  vielen 
mss.  mit  1  oder  2  verbunden,  auch  dentseh  abersetzt  (Catal 
Lngd.  Bat  p.  360,  Cod.  4,  Serapeun  1870,  S.  309).  —  Nach 
W.  (auch  Lambrecht,  Catal.  p.  283,  n.  3284)  wftre  dieses  Bnob 
ein  Ansang  ans  dem  vorigen;  es  ist  nicht  leicht,  ein  Ver- 
hältnis beider  festzustellen;  genauer  wäre  fast  nor  Tr.  VT,  Uber 
die  Hänser,  zn  vergleichen.   Ich  kann  weder  wörtliche  Ent> 

*  Loth,  1.  c,  hftlt  die  Lolirr  von  dfii  Konjunktionen  (tlr  arabischen  Ur- 
sprunges (vgLBoachd-Leclercti-,  L'astrulugio  grecque  1891),  p.242iT.).  Was 
Loth  S.  267  yon  den  unter  Einfloß  der  Perser  ichreibenden  Juden  be- 
merkt, iit  noch  an  beweisen. 
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lehnungen  noch  arab.  Terminologie  in  den  Flores  linden  und 
muß  ein  Urteil  Uber  Text  und  den  nngenannten  Ubszr.  dahin- 
gestellt  sein  lassen;  s.  auch  Uber  verschiedene  Flores  HUb.  751, 
983  und  B  unter  Ma'schar.  —  ?  4.  (W.  S.  22  unter  Adelard) 
Japhar,  de  Imbribns,  oder  de  Mutatione  aeris,  wird  Johann 
i)oi>:i-logt,  ist  aber  sehr  Bweifelhafty  s.  unter  Hugo  St.  AUienais; 
Hüb.  567,  983. 

q)  (12)  AlbncaBun  de  Magerith  (abn  '1-Kasim  Maslama 
al-Madfriii)i  de  Ästrolabio,  in  40  Kapp.;  1.  de  Inv^tione  no- 
minamy  anf.  ,Gain  volaeria  facere^  ist  jetat  in  5  maa.  bekannt 
(Par.  7292  bei  W.  p.  33,  Merten  269*,  bei  HeUbronner:  aecnn- 
dum  Aleahüium,  andere  drei,  darunter  CSambr.  1985*  anon.,  s. 
HUb.  582),  daraos  wahrscheinlich  spanisch,  in  hebr.  Solirift 
ms.  Wien  190,  in  41  Kapp.  (BM.  1891  S.  48,  HÜb.  983,  wo 
BM.  1891  n.  48  aitiert  ist),  darnach  zn  erginsen  Snter  S.  76 
D.  176  und  S.  224,  Nachtr.  167. 

r)  MßSiahaln  {Maschallah),  ein  Jude,  gehört  su  den  äl- 
testen und  bekanntesten  Astrologen,  verketzert  Macevalama 
nach  W.  JS.  34  hätte  Joh.  einige  Schriften  unter  rinen  Titel 
bracht;  wenn  das  bedeuten  soll,  daß  er  mit  einem  lateinischen 
Titel  mehrere  arabische  Hchrif'ten  umfaßte,  so  fragt  es  sii-li, 
welchen  Anteil  Kopisten  und  Herausgeber  an  den  Titeln 
haben.  —  In  der  Anordnung  folge  ich  AL.  8.  IBlf.,  die  l^aren- 
tlie.se  gibt  die  Ziffer  bei  W. ;  vgl.  auch  (  'H.  p.  167H,  zu  Baldi 
p.  G  (resp.  430),  BM.  1891  S.  65,  HÜb.  59i»  If.,  1183,  diese  Stelle 
fehlt  bei  Suter,  Nachtr.  158.  —  1  (13  und  1*J)  ,Epistola,  de  rebus 
eclipsium,  et  de  Omjunctionibus  pl.inetarum,  auch  (nach  Kap.  1 ) 
,de  Uatione  circuli*,  oder  ,de  Circulo  et  stellis*,  Ven.  1493, 
Norimb.  1549  (nicht  1519),  mit  Jul.  Firmians,  Astronomia,  ßasil. 
1533,  aach  als  ,de  Conjunct.  planet.' zitiert;  ms.  Digby  51''  ist 
▼on  einem  Plate  (aus  Tivoli?)  geschrieben,  nicht  übersetat 
(flOb.  602).  —  2  (16,  17)  ,de  Gogitatiombas  (Cognition,  ms. 
Ampi  361)  sec.  Mes/,  ed.  1493,  1549, 4  BL,  wahrscheinlich  nur 
eine  Einleitung  an  ,de  Interrogationibos'  —  woftlr  ,de  Intern 
pratationibns*  (12  Zeilen  in  denselben  Edd.,  daftkr  in  mss.  nnd 
Zitaten:  ,de  Interpretatione  cogitationis',  ,de  Inyentionibns  oc* 
eoltiB')  nnd  ,de  Beceptione  (?)  planetamm  i.  e.  de  interrog.'  in 
12  Kapp,  mit  dem  Namen  des  Übss.  in  beiden  Edd.  (HUb. 
600  nnd  S.  XXX).   Das  Verhiltnis  vieler  mss.  zn  den  Ans- 

«hmcitac.    pUl..yrt.  n.  CXLIZ.  Bd.  4.  kVk,  4 
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gaben  ist  noch  unsicheTi  insbesondere,  wenn  es  sich  um  Stacke 
bandelt  wie  yDormUuuB  nnd  PUtUmÜu»^  de  Oocnltis*  ^HÜb.  601; 
Ar.  Lit  S.  18).  Aber  auch  der  Obersetser  von  Sttteken,  die 
mit  1  nnd  2  gedruckt  sind,  ist  noch  nnsioher:  icb  setM  sie 
jedoch  hierher  mit  der  Bemerkung,  daß  auf  dem  Titel  der 
Ed.  1549  nnr  drei  Werke  angegeben  sind.  —  8  (16)  ,de  Re- 
Tolntione  annomm  mnndi',  in  46  Kapp.,  1493  nnd  1519  (als 
1.  Werk).*  —  4  (16).  »saper  Significatione  planetamm  in  va&n- 
tatibns'  in  26  Kapp.,  1498,  1549  (als  2.  Buch),  vielleicht  in 
mss.  als  ,de  Testtmoniis  planet.'.  Das  dritte  Buch  der  Ed.  1549, 
de  Recept.  etc.  ist  oben  unter  2  gestellt.  —  Die  Excerptc  ,(le  Elec- 
tionibns*  sind  auch  unter  dem  Namen  Zahel-  gedruckt,  vgl.  diesen 
unter  B;  ,de  Testimoniis  lunae  ...  de  receptione',  vgl.  oben  2. 
Ar.  Lit.  S.  22;  andere  dürften  sich  als  Stücke  der  ,Novcm  Ju- 
dices'  (Treben.  —  Masch. 's  Schrift  über  das  Astrolab  s.  unter 
H.  —  ,I)u  Imbribus'  bei  Lc.  II,  500  ist  Konfusion,  die  gelegent- 
liche Bemerkung-  ül>cr  Joli.  ,qui  deserta  la  bonne  voie  saivie  par 
son  collaborateur  Gundisalvi'  unbegründet. 

S)  (hnar^  auch  Haomcw  (d.  i.  Omar  ihn  Farnikhan,  daher 
auch  konfundiert  mit  Fergani,  al-Tabarii  de  Nativitatibus  et 
interrogationibus,  Ven.  1503;  ZDMG.  XVIII,  180,  ZfM.  XVI, 
363,  BM.  1891  S.  07 ,  Hüb.  983,  AÜb.  S.  62.  i<  93,  S.  20S, 
§  115,  S.  209,  §  115,  S.  340,  §  127;  vgl.  Lc.  I,  137,  176,  182, 
221.  Suter  S.  8  n.  13,  S.  208,  Nachtr.  158,  S.  17  n.  34  macht 
den  Sohn  Muhammed  snm  Verf.,  weil  im  Fihrist  ihm  ein 
solches  Buch  beigelegt  wird,  g^en  das  Zeugnis  arabischer  und 
lateinischer  mss. 

t)  Ahen  ragd  (AH  ihn  ubi  n  Ridjal),  Begulae  utües 
de  Electionibus,  ms.  Wien  3124^  bedarf  der  Bestätigung; 
Hüb.  983. 

u)  (13)  T%abit  (,Tebit<)  b.  Kurra,  de  Imaginibus  astro* 
nomicis,  d.  h.  astrologische,  in  vielen  mss.,  worttber  Nslieres  u 
ZfM.  XVin,  133,  BM.  1891,  S.  69  (HÜb.  983),  wonach  Snter, 

3>)  n.  ü(j,  Nachtr.  1()3,  zu  ergänzen  ist.  —  2  mss.  nennen  Jo. 
als  Ubsz.  einer  Abb.  über  das  Astrolab,  ob  eines  anib.  Ano- 
nym us'^  s.  HÜb  ."iSl,  .')83,  !>84  und  unter  Rudolf  von  Brügge. 
—  Unsicher  sind:  ,Liber  judiciorum  astrorum'  von  mag.  Joh. 
aus  dem  Arab.,  ras.  München  2841;  Canon  ftir  Kevolutiones 
anni,  ms.  Wien  3124;  HÜb.  984. 
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69«  Johannes  de  Messina  ist  einer  der  Ton  Alfons  X. 
beschäftigten  OberBeteer,  1276  (Libros  del  saber  de  Astron.  del 
Rej  Don  Alonso,  V,  26,  6b),  also  schwerlich  identisch  (Kar^ 
dnociy  Intomo  ad  nna  tradoaione  ecc.  p.  15)  mit  Job.  de  Sieilia 
(falsch  Ceeilia)^  der  im  J.  1290  ttber  die  Ganones  der  Tole- 
danischen  Tafeln  des  Zarkali  schrieb;  8.  die  NachweiRungen  in 
meinem  ,Intorno  a  Joli.  de  Lineriis'  p.  5  (Ballett.  1879  p.  847), 
Ktudes  sur  Zarkali  p.  39,  42,  103,  zu  ergänzen  im  Index  p.  131), 
nachzutragen  in  HÜb.  621  A.  193. 

Joliannes  de  Montpellier,  s.  unter  Kobcrtus  Anglicus. 

70,  Johannes  Ocreatus  lO'Creath?  so  Lc.  397;  nach 
Curtze  in  der  Anzeige  von  Weißenborn,  Gcrbert,  in  Deutsche 
Litztg.  1888  S.  819,  ist  ,0  Creat'  falsch)  hat  nicht  Euklid  aus 
dem  Arab.  übs.  (W.  23);  er  überreichte  seinem  Lehrer  eine 
Schrift  über  Helceph  (nach  Lc.  und  W.  'hasebj  Rechnung?  )  der 
Araber;  der  Prolog,  ms.  Paris  (»026^,  ist  von  Rodet  (in  Abb. 
zur  Gesch.  der  Mathematik  III,  1880,  S.  131 )  ediert,  welcher 

I  ?)  Examen,  Stadium  yermntet;  ich  aehlog  vor  al-Kafi 
(HB.  XXI,  9). 

71«  J ohannes  Pauli,  oder  Panlini,  ans  anbestimmter  Zeit, 
ttbs.  angeblich  die  Schrift:  ^8ahu  mtae*  (ob  im  Arabischen 
etwa  Wortspiel  von  Sehlange  and  Leben?)  Uber  awölf  Tagenden 
der  Schlangenhaat  aas  dem  Arabischen  des  Alckariu»^  oder 
ilgont,  Aleaus  (was  man  für  Alcabitios  nahm),  sogar  Alamu^ 
4  mss.  und  eine  hebr.  Übssg.  yon  Dayid  Qai  Bilia  (1338)  sind 
nachgewiesen  HÜb.  807  (fehlt  im  Index  1058),  S.~789,  A.  175^ 
lies§502. 

73.  [Johannes  ans  Pavia  (Papiensis),  wahrscheinlich  der 
Zeitgenosse  des  Bonatti  (13.  Jahrh.l,  hat  nicht  direkt  aus 
dem  Arabischen  übersetzt,  sondern  nur  die  Zeitangaben  in 
einem  ,AlmanaehS  betr.  die  Aequationes  der  Planeten,  auf  christ- 
liche Jahre  übertragen  (mutavit,  ms.  Bond.  Die  Bescliaffen- 
heit  und  der  Ursprung  des  Almanach^  sind  noch  nicht  ge- 
nügend aufgeklärt.  Der  Verf.  heißt  in  der  arab.  Quelle  (in 
der  Überarbeitung  des  Zarkali,  ms.  München  853,  vgl.  auch 
ZiM.  Bd.  40,  mö,  Bist  Abt.  S.  125),  wie  es  scheint,  Euma- 


*  Jedeafalls  eine  der  Utetten  QaaUen  ttber  dieses  Wort;  s.  BH.  188B, 
&  IS;  B.  das.  Col.  485. 
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thios ,  oder  Arinanhit ,  was  auf  Äminonius  lühren  würde,  der 
nach  Lalaiule  im  .J.  ;">()()  die  Sterne  l)eol)achtet  haben  soll.  Al- 
bertu.-^  M.  I  Speculuiii  14)  zitiert  Araiimtob,^  Lehrer  der  Tochter 
des  Könip^s  Ptolemäus,  als  Verf.  eines  lib.  almajje^  (Var.  alxi- 
rotli!  hoc  est  cur.-^uuni,  (juem  vocavit  Almanach ;  für  Aranentob 
tindet  sich  Nismi  roh.  etwa  fiii'  Nirarod,  s.  Nembrot  unter  H: 
die  Quelle  ist  ollenbar  indirekt  oder  direkt  der  latein.  Zarkali. 
Die  Canones  jenes  Almanachs  finden  sich  lateinisch  in  "2  rass. 
des  Vatikan  Palat.  14 10  und  1414,  worüber  s.  Christinann  zu 
Alfergani  p.  226 1,  Bodl.  Laud.  644  Brit.  Mus.  Harb  3647 
Boncompagni  225  (  214  des  Auktionskatal.  1892  p.  480,  wo  aas- 
führlicher,  und  1264  für  ll*ns  i  Dort  heißt  der  Verf.  HumenuSy 
daher  wohl  Delambre,  Hiat»  de  i'astroo.  da  moyen  äge  p.  6: 
L'  ögyptien  Hameoiis  fit  aussi  de  nonvelles  tables  astron.  en 
arabe*  (! ).  Hamenas  soll  die  Tafeln  nach  der  Breite  von  An- 
tiochien* und  nach  ägyptischen  Monaten  berechnet  haben,  Zar- 
kali substituierte  die  sclcuzidischc  Chronologie  und  Job.  Pa- 
piensis  die  chriBtliche.  Nach  ms.  Vat.  und  Bonc.  hätte  Horn, 
die  Canones  nach  dem  Tode  des  Königs  und  Astronomen* 
Ptol.  auf  die  Bitte  der  Tochter  [Kleopatra]  nach  den  griechischen 
Jahren  berechnet  Bis.  Bonc.  ist  in  d.  J.  123t)  und  1254  ad- 
äquiert  um^'orechnet,  ob  von  unserem  Jo.?).  Nach  mn.  Vat. 
beginnt  die  Tabelle  für  Sainm  im  letzten  Monat  vor  1464 
Alex.  =  1143!  Darnach  wären  bei  der  Umrechnnng  bis  zar 
Zeit  der  latein.  Ubezg.,  deren  Verf  unbekannt  ist,  gegen  100 
Jahre  verflossen.  —  Mein:  Intorno  ad  alcuni  passi  .  .  .  calamitä 
p.  39,  ZfM.  XVI  (so)  365,  Stades  snr  ZarkaU  14,  94,  HÜb. 
633,  Z.  2,  AÜb.  S.  355,  §  139]. 

78.  Johannes  Lodoycos  Tetraphannacos  Obs.  (1198)  das 
Antidotarinm  des  ,GcUafßi*  ÄUnumna*  (al-Zahrawi),  anf.:  Qno- 
niam  latinomm  stadio',  ms.  St  Marco  in  Venedig  (Zanetti 


>  In  der  QriMit  Litetf.  190S,  Col.  110  gdiSrt  Aranentob  nicht  in  n.  S, 

sondern  zu  3. 

*  Über  diese  Stadt  in  «Ipii  Vat.  mss.  und  sonst  in  flbcrsptztpn  Schriften 
s  nii'in  Alnaliam  ihn  Ksra  S.  107  Anni.  27,  FlÜb.  249A.,  hier  unter 
l'hilipp  Trip,  und  StephanuH  Antioch.;  über  Antiochia  allerlei  von  Kranß 
in  Key.  dee  iSt.  J.,  vol.  46  (1002),  p.  27—49. 

'  Di«  bekannte  Konfnaion,  s.  AÜb.  §  118,  S.  200. 
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p.  138  n.  m,  ValentineUi  V,  110)  und  Wien  5434^:  VA. 
LII,  483^  LVn,  120,  LXXXVI,  185. 

JohanneB  ToletMus,  s.  Johannes  Hispalensis. 

74.  [Josef y  ein  spanisoher  Gelehrter,  dessen  Booh  der 
Multiplikation  and  Division  Oerbert  sn  erhmgen  suchte,  ist 
hier  nur  als  ein  noch  nngelOetes  Problem  erwähnt,  das  ich 
nieht  weiter  Terfolgt  habe  als  in  ZfM.  XI,  236/7.] 

75.  Kalonymos  b.  Kalonymos,  bekannter  hebr.  Autor, 
beendete  in  Arles  am  April  1828  die  latein.  Übszg.  von 
Averroes,  Destructio  destructionis.  nuf  Hetehl  Roberts  von  Anjou 
,qui  licite  et  vere  secundus  Salomon  «licitur'  leine  unvordilchtige 
Bezeichnung),  ms.  Vat.  2434  und  8t.  Marco.  Von.  i  ValentineUi 
V,  41G  n.  (j4  I,  woraus  die  Dispntf.  der  Me.taphy.sik  cd.  in  Opp. 
Aristüteliö,  Ven.  14i>7  und  lö()8:  das  bisher  unbekannte  Vorw. 
habe  ich  ed.  in  Viertel),  f.  Kultui'  der  Kenaiss.  II.  IHöli  S.  118. 
Die  latein.  ijhsz^.  des  ,Calo  Calonymos*  b.  David,  Von.  1527, 
floß  aus  der  hebr.  des  Kalon.  b.  David  b.  Todros  in  Arles  (  kurz 
vor  1328);  diese  drei  üomonymi  sind  früher  konfundiert  worden, 
9.  meinen  Art.  Kalonymos  in  Ersch  und  Gr.  and  UUb.  330  ff. 

Ki  IIa  ine,  s.  unter  Jakob  Sarrasin. 

76.  Landivius,  oder  Laudinus,  Equcs  Hicrosolymitanns, 
ftbs.  die  Epistola  eines  Marbatani  (oder  Morb.)  Tarcaram  Im* 
peratoris  (ejosqae  fratmm)  ad  sammnm  Pontificem  Romanom, 
nftmlieh  an  Pins  (so  auch  ms.  Berlin,  Diez  70  Qo.),  mehrmals 
gedrnekt,  wfthrend  andere  mss.,  aneh  eine  italien.  Üssg.  (ob 
mach  die  deutsche  yon  Mich.  Cristann  in  ms.  Wien  12586  am 
1482?)  das  Datam  1444  angeben,  also  Clemens  VI.  voraas- 
setsen.  Nftheres  darUber  (wie  über  eine  Anzahl  ähnlicher, 
wohl  fingierter  Briefe  zwischen  Snltanen  and  Päpsten)  s.  mein 
Polem.  and  apologet.  Lit.  S.  288,  6  and  420. 

77.  Leo  Tuscus,  ,Interpre8'  des  Immanuel  Comnenos  (reg. 
ti(  11^3—1180),  übs.  aus  dem  Griechischen  Ahmed  b.  Sereim 

(Apomasares ),  s.  d.  unter  B. 

78.  r^upitus  in  Barcelona  hatte  ein  Buch  über  Astrolog:ie 
(Astronomie?)  Ubersetzt,  um  dessen  Übersendung  ihn  Gerbert 
1 11.  Jahrb.)  bat.  Cantor  (Vöries.  Uber  GescIi.  der  Matluni.  I, 
7)^7,  7H1)  meint,  es  sei  vielleicht  dieses  Buch  eine  Quelle  für 
Herniannus  Contractu»  (Verf.  oiner  Abb.  tiber  das  Astrolab) 
gewesen j  N.  Babnow,  Opp.  mathom.  Gerberti,  Berlin 
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p.  lOU  D.  C),  äußort  dasselbe  in  Hesqg  ani'  Ger1>erts  Abb.  aber 
das  Astroiab;  dann  wäre  allerdings  in  G.  die  Mittelquclle  za 
suchen;  aber  diese  Abb.  ist  selbst  tVaglicb:  liUb.  634;  vgl. 
OlleriSi  Oiavres  de  Gerbert,  Paria  1867,  pref.  p.  XIV,  XV. 
Ich  betrachte  auch  die  Übersetsang  des  L.  selbst  als  noch 
nicht  sicher  genog,  um  weitere  Kombinationen  daran  sn  knttpfen; 
ZDMG.  XVm,  196,  ZfM.  XI,  236. 

79.  [Manfred  (KOnig),  Sohn  FUedriohs  IL  (gest.  1966), 
hielt  zwar  fjberaetaer  ans  dem  Arabischen  (s.  Hermannns  Ale- 
mannns  nnd  Stephaaras  ans  Messina);  er  selbst  hat  aber  schwer- 
lich eiwas  ttbersetat,  wohl  auch  nicht  Pseado-Aristoteles,  de 
Pomo,  ans  dem  HebrÜsohen,  s.  mein  Lett.  Ital.  dei  giadei,  art  II, 
§11,  p.  27,  Hüb.  268;  vgl.  Renan,  Averroes,  166,  170.] 

80.  Manfred  US  de  Monte  imperiali.  Arzt,  übs.  (oder 
vcrf.  nach  arab.  Quellen?)  de  Simplicibus,  über  einfache  Heil- 
mittel, oder  Ptlanzen,  ms.  Paris  .')34,  benutzt  in  Du  Gange, 
Glossarium  naeh  Fabricios,  Bibl.  Lat.  med.  s.  v.,  A.  Ualler, 
Bibl.  med.  pr.  I,  450. 

Sl.  Marcus  Toledanus,  Canon icus  in  Toledo,  ist  nur  aus 
seinen  ITliszi:.  bekannt;  Fabricius,  Bibl.  Lat.  med.  s.  v.,  hat  iür 
die  Identität  des  Verf.  derselben  nur  ein  ,fort<isse';  Lc. 
möchte  ihn,  nach  den  mss.,  tiefer  als  das  13.  Jahrb.,  W.  116 
ans  Ende  desselben  setzen;  V.  Rose  (  Hermes  VIII,  338)  weist 
ihn  mit  Hecht  dem  12.  sn;  vgl.  mein  Pol.  Lit.  419.  —  Er  tlbs. 
a)  ( Mnhammed)  Koran,  mss.  in  Paris,  Turin,  Wien  (Polem.  und 
apol.  Lit.  419 1,  Proben,  Sure  1  nnd  105,  bei  Lc.  1.  c.  —  b)  Golm 
(diese  und  die  folg.  Schriften  nach  der  arab.  Übs^.  des  JoaK^ 
nicius,  d.  L  jSbnsin),  1.  De  Taota  polsns,  in  vielen  mss.,  W.  116, 
AÜb.  m.  S.  280,  §  15  n.  3.  Anch  von  e — e  sind  meistens  die- 
selben mss.  bei  W.  and  AÜb.  S.  285/6  n.  27,  28,  32  nach- 
gewiesen; ms.  Bonc  225  ist  im  Anktionskatal.  1892,  n.  214.  — 
2.  De  Motu  mnscnlonim  (membromm).  —  3.  De  Utilitate  (fikr 
Xa^ias)  pulsns.  —  4.  De  Motibos  liquidis  (lacidis,  finidis,  diffi- 
cüibns,  im  Arab.:  ,nnbewaßte',  nnwiliklirltche).  —  o)  JoanniHi 
(Bonrnn)  Isogoge  ad  Tegni  Gküeni,  ed.  1527  und  in  der  Arti- 
cella  ohne  Namen  des  Übsz. ,  ist  wahrscheinlich  von  Marcus, 
der  in  bi  darauf  verweist;  ilUb.  710;  vgl.  unter  Rutinu.s.  — 
Sehr  verdächtig  ist  mir:  dj  Jli^pukrateis  de  Atire,  aquis  etc., 
ms.  Wien  11,  ö7  n.  2328  ^ 
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8d«  Massa,  Nicolaus,  ein  venesianischcr  Arzt  des  IG.  Jahrb., 
dessen  medisin.  Schriften  Fabricius,  Bibl.  Gr.  XIII,  847  allge- 
mein erwfthnt,  ist  in  der  Bibl.  Lat.  med.  (V,  110  cd.  1858)  über- 
gangen (er  starb  1669  nach  der  Biot?r.  Univ.  Bd.  p.  169); 
▼gL  CataL  impressor.  libror.  in  bibl.  Bodl.  II,  684.  £r  wird  ge- 
nannt in  den  £dd.  des  latein.  Canon  des  Ayioenna  (1535, 
Haller,  Bibl.  Med.  praet  I,  384  nach  Autopsie?),  1544, 1562(?), 
1582, 1592, 1595,  als  Obersetser  der  Vita  Avicennae  (Ende  des 
Bandes  hinter  Andreas  Alpagns,  oder  am  An&ng  nnpaginiert) 
Ton  Soriomu  (d.  i.  aba  Obeid  al-Djordjani,  richtiger  Djuzdjani^ 
Schiller  des  Atic,  b.  HB.  X;  16,  18,  78;  von  ,AnohaTtfth  Jur- 
ganns'  sind  K.  5,  6  an  Avicenna,  de  Anima  lib.  IV,  in  Opp.  Ed. 
1508,  f.  20,  Col.  4  f.  22,  Col.  1 ,  ans  anderen  Schriften  an- 
gefügt). Allein  W.  S.  125  (unter  Alpagas)  bemerkt,  daß  ^lassa 
nur  die  , latein.  Form  gab-;  der  eigentliche  Ubsz.  war  Marcus 
Fadellu*  tFardella,  aus  Ed.  1595  bei  Sprengel,  Gesch.  der 
Med.  422,  wohl  Druckfehler).  Icli  habe  nur  2  betr.  Aus- 
gaben selbst  vergleichen  können;  die  v.  J.  1544  hat  die  Vita 
zuletzt  als  Forts,  von  Alpagus  Interpr.  arab.  termin.  (Titclbl.) 
f.  24/35,  das  Datum  (Jal.  Mart.  1544;  Ed.  1595  vol.  I  enthält 
voran:  Principis  Avicennae  vita  Ex  Sorsano  arabe  ejus  disci- 
pulo,  a  Nie.  Masea  .  .  .  sumpta  et  latine  scripta.  Anf.  Ad  Carol. 
Borromaeum  Cordin.,  datiert  Cal.  Sept.  1562. 

8fi.  Mercnrius  heißt  angeblich  ein  Mönch,  Uber  dessen 
Zeit  und  Vaterland  verschiedene  Hypothesen  bei  Choniant 
S.  145;  Daremberg,  Noticcs  etc.  I,  143,  hält  M.  für  pseudonym; 
Haeeer,  Gescb.  der  Med.  '1, 586:  ,ein  gewisser  Maro.^  Er  verf., 
riebnehr  ttbersetate:  AhiHanu»  {AvieBnna)  amynunotAn^  Si^aa- 
KoXltt  fUQl  üfvfiii&y,  Uber  den  Pnls,  ed.  mit  latein.  Übssg.  von 
Sslvador  Qrrillna,  Neapel  1812,  duin  von  J.  L.  Ideler,  Physici 
et  mediei  graeci  minores  II  (Berol.  1842)  S.  255 — ^257;  darnach 
ist  Lc.  485  an  erganaen. 

Hercurins  (Celenns,  Tillenns);  s.  Hugo. 

84.  Michael  Scotns  GScott'  W.  99,  Lc.  451),  der  be- 
mhmte  Schtttsling  Friedrichs  II.  von  Hohenstanfen,  wnrde 
durch  Legenden  und  pseadepigraphische  Schriften*  verherrlicht, 

*  Nach  W.  vielleicht  eigentlich  Fadhl  Allah. 

*  Über  Quaect.  nator.  philo«,  s.  UÜb.  468.  477}  Uber  Komm,  zu  Sacrobosco 
da«.  642. 
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die  vielleicht  dazu  beitrugen,  daß  man  sein  Leben  bis  1290 
vcrlUngcrtc  (alte  Quellen  bei  Fabricius,  Bibl.  Lat.  med.  s.  v,, 
n!»0  bis  um  1201  in  Biogr.  Univ.  Bd.  35,  p.  3G3t,  während  er 
Bitrodji  it^  1217  Ubersetzte  und  höchst  wahrsclicinlich  1282 
mit  Jakob  Anatoli  für  Friedrich  beschäftigt  war.   Darüber  und 

•  •  •  • 

anderes  Persönliche  s.  HUb.  477.  In  bezug  auf  seine  Ubszgn. 
und  deren  Verf.  sind  noch  Bedenken  zu  beseitigen.  —  Mieh. 
soll  einem  (getauften? )  Juden  Andreas  seine  Ubszgn.  ver- 
danken (Iii Ib.  49  und  §  007,  i^Sl). 

Ich  stelle  hier  die  Kommentare  und  Kompendien  von 
Averroes  und  Avieeuna  unter  Aristoteles.  W.  nimmt  selb- 
ständige Schriften  auf  und  faßt  S.  108/lt  die  Kommentare  des 
Averroes  zusammen,  indem  er  drei  rass.  hervürhel)t  i  Oxford  Balliol 
1 12, 1 14,  Morton  282),  worin  drei  von  ihm  hervorgehobene  Bücher 
vorkommen,  wie  schon  Renan  i  Averroes  p.  161)  die  stehende 
Reihenfolge  in  anderen  mss.  als  ausreichenden  Grund  annahm, 
Ubszgn.  ohne  M.'s  Namen  demselben  beizulegen.  Die  ab- 
weichenden Rezensionen,  welche  aus  den  Proben  bei  Jourdain 
sich  ergeben  sollen,  sind  vielleicht  auf  den  Unterschied  des 
Textes  in  den  Bearbeitungen  des  Averroes  zurückzuführen. 
Ohne  genauere  Untersuchung  einer  größeren  Zahl  Ton  mss. 
wäre  ein  entscheidendes  Urteil  nicht  zu  iUilen. 

a)  (Aristoteles)  de  Ceolo  et  mnndo,  mittl.  Komm,  des 
Averr.,  in  den  Ausgaben  einem  Panlas  Israelita  beigelegt^ 
als  yFaraphrasis  resolutissima';  das  1.  Spezimen  einer  arab.  latein. 

•  •  •  • 

Ubszg.  bei  Jourdain  ist  der  Text  bei  Av.;  HUb.  120  (fehlt  im 
Index  S.  1065),  AÜb.  Ö.  55,  §  53.  —  öj  de  Generationc  et 
corraptione,  nach  Renan  p.  163  und  W.  ohne  Nachweis  des 
Namens  und  des  Originals;  in  mss.  Oxf.  Balliol  112*,  114', 
282^  laatct  der  Anf.:  ,Intentio  nostra  in  hoc  Ubro  est',  in  Joar- 
dains  spec.  XII:  ,Opportet  nos  determinare  de  esse  generationis' ; 
in  (l(;r  ill)ersetzung  der  Paraphrase  (aus  demHebr.V)  von  Vi 
taliü  NisisiLs:  ,Ait  Averroes,  intendimus  in  hoc  tractatu  loqui ... 
im  mittL  Komm.  (Talkbi's):  yintentio  nostra  in  hoc  libro  est 
qaod  opportet  determinare  cansas'  etc.;  HÜb.  130/1 :  vgl.  unter 
Qerard  von  Creraona.  —  c)  Meteora,  von  diesem  Buche  über- 
setzte Mich,  wahrscheinlich  nur  das  IV.  Buch  des  mittl. 
K<mim.  (Talkhi'sj  von  Averroes;  bei  Jourdain  Spec  XVI,  in 
den  Ekld.  des  Aristoteles,  jedenfalls  seit  1489,  an  richtiger 
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Stelle  aufgenommen;  UÜb.  138,  darnaeh  AÜb.  S.  59,  §  55  ra 
ergttosen.  —  d)  ein  Kompendium  ans  AriatoteleB,  de  Änimalibns  *^ 
in  XIX  Bttohern  von  Aneenna  ist  in  swei  Edd.  des  15.  Jahrh. 
und  in  mehreren  mss.  vorhanden,  Friedrioh  II.  gewidmet  — 
Eine  Obersetznng  Yon  Arist.  in  XIX  BUehem  in  mehreren  mas. 
ist  von  Camns  in  Notioes  et  Eztr.  t  VI  behandelt.  W.  S.  103 
glaubt  an  beweisen,  daß  Mich,  hier  ans  dem  Hebr.  Ubersetst 
habe;  ich  beweise^  daß  die  bekannten  hebr.  msa.  ans  dem  La> 
teinischen  getlossen  sind;  II  Üb.  478  ff.  und  Anhang  S.  1000, 
AUb.  S.  56,  §  58.  —  e)  de  Animu,  Spec.  XIX  bei  Jourdain  » 
(AUb.  S.  <30,  §  56),  dürfte  der  Text  des  großen  Komm,  des 
Averroes  sein  (HUb.  151),  den  man  in  ms.  Menon  282^  an  den 
Worten  ,intendit  per  subtilitatem  confirraationem*  erkennt.  Die 
Autorschaft  Michaels  ist  hier  sehr  zweifelhaft,  —  fi  de  Sensu 
et  sensato,  wovon  die  drei  inss.  (oben  bi  die  gcdriukte  Para- 
phrasis  des  Averroes  i  anf.  ,Virtutes  quidem',  also  ohne  Prolog 
des  Originals  und  der  hebr.  Übszg.)  enthalten,  ist  vielleicht 
von  Mich,  übersetzt;  Joardains'  Spec.  XX  (,Quoniam  autemM 
ist  nicht  als  arab.-lat.  bezeichnet;  AUb.  S.  62,  §  57,  vgl.  ZDMQ-. 
XX  XVII,  485,  493,  XLV,  44^;  HÜb.  154.  -  g)  Metaphysica,^- 
nach  dem  großen  Komm,  des  Averroes,  seit  1473  in  den  Opp. 
AristoteiiB  gedruckt  (Text  des  Arist.,  daraus  bei  Jonrd.,  Spec. 
XXXV),  vielleicht  von  Mich.,  und  awar  ans  dem  Arabischen; 
HÜb.  172,  AÜb.  S.  68,  §  59.  Daraus  nnten  k?  —  h)  AumroM, 
de  Snbstantia  orbis,  eine  Gruppe  physikalischer  Qnaestiones 
(in  ms.  Paris  10151:  de  Compositione  corporis  ooelesti),  seit 
1473  in  den  Opp.  Aristot  gedruckt,  scheint  von  Mich,  heran- 
rühren;  sie  wurde  auch  ins  Hebr.  Abs.;  HÜb.  183/3.  —  i)  «d- 
BUrodji  (vulgo  Alpetra(jiws ,  Alpeirongi,  Aveiaalpetran$ ,  ms. 
Par.  nadi  Delisle)  liber  [astronomiae] ,  aueh  de  Verificatione 
motunm  coelestium  (Cat.  Mss.  Angl.  II  n.  9931:  Alpetraugius, 
Druckf.?),  1267  datiert,  in  vier  oder  fünf  mss.  erhalten;  Anf. 
des  Prologs  bei  Jourdain  Spec.  LI,  daraus  in  S.  Sachs,  ha- 
Jona,  Brl.   Iböl ,  S.  33.    Schon  1247  wurde  ein   ( arabisclier, 
und  dann  vom  Verf.  hebräisch  übcrsctzterV )  .Auszuir  und  i25U 
eine  vollständige  hebr.  Übszg.  verfaßt.    .Uis  letzterer  Hoß  die 
lateinische  Ubersetzung  des  Kalonymos  )>.  David  n528),  ed. 
Ven.  1531.  B.  wird  in  hebr.   Quellen   als  Verf.   einer  , neuen 
Astronomie'   oder  ,der  ErscbUtterer'  ^des  ptolomäibclitiii  Öy- 
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stemsi  bezeiclinet;  meine  Noten  zu  Baldi  p.  71,  Ilill).  TniO 
(Lc.  453.  ö-Jl/  W.  S.  Suter  131  n.  325;  Naehtr.  174.  — 
k)  Nicolaus  Peripateticus  t  Damascenus ),  Quaestiones,  erwähnt 
AU)ertu8  M.  als  ein  Werk  (Ubersetzung)  des  Mich.;  Haurean 
fand  in  ms,  Par.  Öorb.  841  ,Extracta  de  iibro  Nicolai  Peri- 
patctici',  aufifallend  ähnlich  einer  Digression  des  Averroes  zu 
Metaph.  XII,  die  in  mss.  auch  selbständig  vorkommt,  anf.: 
,Scrmo  de  quaestionibas,  qnos  aocepimns  a  Nicolao^,  also  ans  g? 
AÜb.  S.  102,  §  76. 

85«  Moses  Arovas  oder  Kovas,  jüdischer  Arzt  in  Da- 
maskus, ans  Cypern,  ttbe.  Pscudo-Aristotelrs .  Theologie  ins 
italienische  y  vielleicht  nur  mündlich  behufs  der  lateinisclien 
Übersetzung,  weiche  allerdings  in  Rom  erschien;  s.  unter  Petras 
N.  Castellani. 

86.  Musa  (Moses)  aus  Palermo,  auf  Befehl  Karls  von 
Anjou  (1277 )  von  maestro  Matteo  ScUiaco  (Sylvaticns)  im  La- 
tein, vom  Zwecke  von  Übssgn.  unterriofatet,  ttbs.  (Pseado-) 
Hippokratesy  de  Curationibns  inürmitatum  aeqnomm,  ed.  mit 
zwei  italienischen  Bearbeitungen  des  13.  Jahrhunderts  (Trat- 
tati  di  Masoalcia,  Bologna  1865);  HÜb.  985. 

87.  [Nipha  ans  Sevilla,  soll  zur  Zeit  Alfons'  X.  (?)  a^ 
Fergani  flbersetat  haben  (Antonio  bei  Lc.  II,  445);  offenbar  Ist 
Nipba  ans  (J-ohannes)  Hispalensis  (s.  d,  h)  entstanden!] 

88«  Paravicius  (oder  Paravicinos,  PaUmnua)  physions  in 
Venedig,  ttbs.  1280  ,ipflo  sibi  ($o)  valgarisante  magistro  Jacobe 
Hebraeo,  in  medidna  et .  .  erndito'  das  Buch  Teisir  eto.  von 
abn  Merwan  ibn  Zohr,  mit  teilweise  nnbedentend  abweichendem 
Titel:  ,Thei9rin  (Tbeiair)  dahalmodooa  (to)  vahaltadblr,  cnjos 
est  interpretatio  rectificatio  medicationis  et  regiminis  .  .  .  Abi* 
meron  Abyn  Zohar',  Ven.  1490—1668  6  mal,  Lyon  1531; 
Chonlant  375;  Zenker  I,  452  n.  1242—1244;  Haeser,  Gesoh. 
der  Med.»  I,  592;  Lc.  473,  501;  HÜb.  749. 

89.  [Petrus  d'Abano  (Aponems),  1253—1316,  oder  1246 
bis  nm  1320  (Biogr.  Univ.  I,  29),  hat  sicher  nichts  ans  dem 
Arab.  ttbersetst,  wie  Fabiicins,  Bibl.  Lat.  med.  s.  v.  fttr  m<lg- 
lich  hält;  vgl  den  Art  von  Sprengel  in  Ersoh  I»  33;  De 

^  Lc.  schlieüt  aus  der  Formel  der  latein.  Obszg.,  daß  Bitrodji  sich  sum 
Ghriateiitiuii  bek«hrlet 
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Gabernakis,  Materianx  p.  ISO,  nennt  Giov.  Danti  und  P.  als 
Übszr.  verschiedener  arab.  Schriften  ohne  Nachweis.  P.  hat 
aaeh  die  astrologischen  SchrifleB  des  Abraham  ibn  Esra  nicht 
ans  dem  Hebr.  ttbersetzt;  ZDMG.  XVm,  190,  XXV,  387  (fehlt 
im  Index  S.  427, 435),  HÜb.  666  (Astrologia  SippooraHt),  973, 
AÜb.  456  n.  79.] 

90.  Petrus  ,Anfalsiis',  der  Obersetaer  der  Oanones  tabu- 
lamm  Ober  Zeitrechnmig  der  Araber,  Perser,  ROmer  (Chriechen?), 
Ägypter,  in  ms.  Coli.  Corp.  Chr.  Oxford  288^,  ist  TieUeidit 
der  bekannte,  (1106)  zom  Christentum  ttbergetretene  Petms 
^Ifonsi,  Verf.  der  DiscipHna  clericalis,  welche  den  Makamen- 
Stil  auf  lateinischen  Boden  verpflanzte  (  HlJb.  933,  985),  ^  und 
einer  Schrift  gegen  Juden  und  ,Saracenen'  (^Polem.  u.  apolog. 
Lit.  S.  224;  ZfHB.  1904  S.  55). 

91.  [Petrus  Cassinensis,  seit  1127  ^Diaconus'  uLaher 
auch  ,P.  Diac.'l  in  Ostia  (Meyer,  Gesch.  d.  Botanik  III,  4.3t)  i, 
soll  Heve  de  lapidibns  in  latein.  Prosa  übersetzt  haben;  ein 
Mißverständnis,  entstanden  aus  Marbods  Reimen .  anf.  Evax 
rex  Arabum  legitur  scripsisse;  VA.  XLII,  57;  HÜb,  956.] 

02.  Petrus  Nicolans  Castellani,  aus  Faenza,  Ubs.  Psendo- 
Aristoteleif,  Theologia,  gedr.  Romae  1519  i  äußerst  selten)  nnd 
noeh  dreimal,  dann  latinisiert  auf  Kosten  der  Treue  von  Jao* 
qnes  Oharpentier  mit  Scholien,  Par.  1571,  ohne  letztere 
sweimal  in  Pariser  Edd.  des  Aristoteles.  Benutzt  ist  vielleicht  die 
italienisehe  Übsag.  des  Moses  Arovas,  aber  mit  Fttlschangen; 
Hüb.  245. 

9S.  Petras  Pictaviensis,  Monaehns  (bei  Fabrictns  Bibl. 
Lat  med.:  Petras  a  S.  Joanne  Pict  III,  257,  Ed.  1858),  Se- 
kretlr  des  Petras,  Abtes  von  dngny,  s.  anter  Petr.  Tolet;  vgl. 
man  Polem.  a.  apolog.  Lit  224,  228  ff.,  232. 

Petras  de  Regio  (del  Real),  Protonotarias  Alfons'  X., 
flbs.  (1256)  -aus  dem  Spanischen,  xnsammen  mit  Aegidius  de 
Thebaldis  ( s.  d. ),  die  Astrologia  des  Ali  ibn  ubi  '\-Ridjal. 

94.  Petrus  Toletanus,  übs.  im  Auftrage  des  Petrus  Mau- 
ritius, genannt  Vcncrabilis,  Abtes  von  Clugny  (um  114.3),  und 
seine  Ubsz^r.  mußte  von  Petrus  Pictaviensis  Is.  d  \  latinisiert 
werden.    So  viel  nur  geht  aas  einem  Briefe  des  Abtes  und 


^  Wer  ist  nuig.  Petrus,  Verf.  des  Kalendarium  in  ms.  Bodl.  Ashmol.  1522  V 
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einoni  Zitat  des  Vincent  von  Beauvais  hervor.  Über  die 
Person  des  Tolcdaners  ist  nichts  bekannt;  die  Annahme  des 
Menendez  de  Pelayo  (bei  Kaufmann,  Der  Führer  usw.  im 
Archiv  für  Gesch.  der  Philos.  XI,  H37 ) ,  daß  Petrus  ein  ge- 
borner  Jude  war,'  ist  ebenso  weni^^  eine  ,Tat8ache*,  als  «laß 
die  Ühcrsctzun^  des  Korans  durch  P.  T.  von  Robert  Keti- 
ncusis  IS.  d.)  und  Herin.  Dahnata  durchjresehcn  und  verbessert 
sei.  In  dera  Briefe  des  Petr.  (.'lun.  an  Bernh.  von  Clairvaux 
wird  Tolot.  nur  als  Übszr.  einer  anonymen  Streitschrift  eines 
Mohammedaners  genannt;  zu  diesem  Resultate  i^elanp^ten  gleicli- 
zeiti^,  also  von  einander  unabhängig,  W.  S.  47  und  ich  (Polem. 
und  apolog.  Lit.  S.  228—231,  410,  s.  auch  S.  234:  Dialogus 
Christian! ).  Fabricius  und  Jourdain  haben  die  Quelle  nicht 
richtig  aufgefaßt,  wie  ich  nachweise;  Lc.  11^  3SÖ  braut  eine 
»traduction  quadruple'  zusammen. 

95.  [Philippus  kommt  als  Name  eines  Ubersetzers  ver- 
schiedentlich vor,  aber  irrtümlich  (vgl.  HÜb.  Register  S.  1068 
hinter  Phil  Tripol.,  wo  durch  §  133  erledigt  ist).  Der 
,art.  med.  doctor'  in  der  span/Übsag.  der  Schrift  über  das 
Astrolab  von  ibn  aI-*Saffar  dürfte  eine  falsche  Lesung  von 
Plate  sein  (s.  d.,  HUb.  ÖB2).  Ph.  Hispanas  in  Avioenna,  de 
Anima  steht  für  Johannes  H.  (HÜb.  ly,  282).] 

\){t.  Philippus  (Clericus)  Tripolitanus  fum  1200Vj  üba. 
fUr  Guido  de  Valentia,  Bischof  von  Tripolis,  Fseudo- Aristoteles, 
Secrctum  secretomm,  welches  er  in  Antiochia  gefunden  haben 
will."  Das  griech.  Original  will  der  Übsz.  Jahja  ibn  al-Batrik 
(oder  Bitrik,  daher  Philipp  selbst  bei  P.  Bayer  ,rt].  Patricii* 
heißt)  in  einem  Tempel  des  Serapis  (?  i  gefunden  haben.  Das 
Buch,  ^  welches  die  verlorene  , Politik*  des  Aristoteles  ersetzen 
willy  ist  eine  elende  Kompilation  philosophischer  Mystik  und 
verschiedenen  Aberglaubens;  die  weite  Verbreitung  des  Qanzen 
und  einzelner  Abschnitte  mit  besonderen  Titeln*  aowohl  im 


'  Von  einem  Pedro  de  Toledo»  Übu.  dee  Führen  Ton  Maimonides  au 

dem  HebrSischen  ins  Castilische  (I4:^:i),  vermutet  Kaafm.  1.  c.  S.  S63, 

daß  er  ein  f^otauftcr  Jude  oder  der  tiobn  eines  solchen  geweeen  eei, 

dafiir  sprechen  fiie  Umstände. 
'  Über  diesen  Ort  ia  der  Überaotzuugälitcratur  ä.  unter  n.  72. 
*  Die  anb.  Bearbeitnng  exiatiert  in  einer  gedribigten  nnd  einer  ansfllhr- 

lieheren  Besenaion;  HÜb.  996  ff. 
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LatoiniBohoii  als  in  Übersetsungen  mw  demselben  in  die  meisten 
enroiHliscken  Sprachen,  eine  reiche  Quelle  für  Prosa  und  Poesie 
des  Mittelalters,*  kann  hier  nur  angedeutet  werden^  s.  meinen 
Art.  im  Jahrb.  für  roman.  und  engl.  Lit.  XU,  368;  Lo.  446; 
W.  8;  insbes.  HÜb.  249  ff.  Philipps  Name  figariert  wahr- 
scheinlich als  Reklame  in  einer  hebr.  Abhandlang  Uber  den 
Urin;  HÜb.  19  und  288. 

97.  Picatrix  lautet  der  befremdliche  Name  eines  Mannes, 
der  auf  Befehl  Alfons'  X.  (1252?)  ans  dem  Arabischen  Astro- 
logisches oder  Abergläubisches  Übersetzt  haben  soll;  Fabricius, 
Bibl.  Gr.  IV,  160  verweist  auf  Acta  eruditorum  1714,  p.  445, 
Bayle  s.  v.  (Roger)  Bacon  nota  c,  und  meint:  ,nisi  ridiculo 
errorc'  aus  piatrix  —  saga.  Rico  y  Sinobas  übergeht  in  der 
Aufzählung  der  rass.,  welche  sich  auf  Alfons  beziehen  lObras 
del  saber  de  astronom.  t.  Vi,  die  a)  Tahulae  motionis  octavae 
spherae  moventis  ab  occidente  ad  orientem  octo  gradus  in  ♦ilO 
annos  secundum  ordiiiem  Picatricis  .  .  .  Ab  anno  l'^l  ad  450  et 
anno  5  ad  640  (der  Hidjra,  also  bis  124^/'?)  Ms.  Hodl.  Ashmol. 
1179.  VgL  die  Trepidationstheorie  (?)  des  Thahit  in  demselben 
ms.  unter  StUck  7  und  oben  unter  Gerard  n.  7(j.  Vielleicht 
hängt  damit  zusammen  Cod.  Reg.  Suec.  505  im  Vatican  bei 
Montfiiucon  I,  25  (fehlt  bei  Heilbronner,  Histor.  Mathes.  p.  540); 
vielleicht  auch  Picatricis  Hispani  astrologia,  III  libris,  Ms.  Paris 
7340.  —  b)  eine  Nekromantie,  betitelt  ,PicatriB^,  ms.  Paris 
10272  Delisle  (Tgl.  17871),  Paris  Supplem.  91  bei  Reinaad,  De- 
scriptton  des  monnmens  Blacas  II,  378.  —  o)  de  Magia ,  Anf. 
,Ad  landem  et  gloriam  altissimiS  Ende:  »fei  leonis  et*  (so!), 
Wien,  Tabake  n,  259  n.  3317,  vom  J.  1466,  114  Bl.,  im  Index 
remm  p.  415:  Pecatriz,  Dmckf .?  ,Seciindiim  Picatricem  in  3* 
libro  suo  magico'  sitiert  Jo.  Argentein  (nm  1477)  in  ms.  Bodl. 
Ashmol.  1179.  —  Ans  S.  Picatrix  (13.  Jahrb.)  soll  der  Aber- 
glaube des  Petrus  Aponensis  (s.  d.)  geschöpft  sein,  nach  Symph, 
Champier,  bei  Henschel,  Zeitschr.  Janas  II,  1853,  S-  385.  — 
Hüne  neuere  C^uelle  Uber  i*.  ist  mir  nicht  bekannt.  —  Uber 

Bob.  BOnaoh,  Über  das  8eer.  teeret,  des  Pieiulo-Aiistoteles  «Is  Qaelle 
ebua  iiordproveii9aUieheii  Gedichtes;  ArohW  für  das  Stsdinm  der 
neaeroa  Sprachen,  Bd.  68,  Breuiiichweig  1892,  S.  0— in.  Di  r  Vfi fasser 
kennt  nnr  Kiinsts  Artikel  und  ftlrs  Hebräische  nur  Israel  Levis  Boman 
d'Alexandre  in  der  Bevae  ^t.  J.  1881,  p.  238. 
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ein  italien.  ms.  der  Muijie  aus  dem  17.  Jahrh.  in  Hannover 
n.  SOG,  worin  Pic.  lilosofo  lIcbreo(!)  heißt;  s.  A.  Lewiusky  iu 
Rivista  Israelitica,  Firenze  1904  \).  117. 

98.  IMato  aus  Tivoli  (^Tiburtinus)  arbeitete  in  Barcelona 
(11  IG — n."}8)  wohl  meistens  zusammen  mit  dem  Juden  Abra- 
ham [1).  Chijja,  s.  d  ],  genannt  Savasorda  i  Sa'liii)  al-Schurta), 
dessen  hebräische  Geometrie  er  ubersetzte  t,liber  Embadorum, 
welehes  M.  Curtze  als  Grundlage  des  Werkes  von  Leonardo 
Pisano,  gen.  Fibonaeci,  erkannte,  worin  arabische  Geometrie 
zuerst  den  Oceidentalen  zu<:;lnglieh  «gemacht  wurdet'  Ilaupt- 
quelle  war  bisher:  Sulle  versioni  fatte  da  Piatone  Tiburtino 
ecc,  Roma  1851  Fol.  (aus:  Atti  delP  Aeademia  Pontif. Lc.  389 
möchte  sofifar  PI.  zum  Schüler  Abrahams  im  Arabischen  machen, 
den  er  zuerst  als  b.  Chijja  erkannt  zu  haben  glaubt.  —  Die 
ZiÜer  in  Parenthese  bezeichnet  die  Reihenfolge  bei  W.  S.  89  iX. 

a)  Aeneas  (!  j,  de  Pulsibus  et  unuis  zitiert  Fabricius  (bei 
Bonc.  p.  41)  derart,  daß  man  eine  Ubsz^r.  aus  dem  Griechischen 
annehmen  durfte ;  da«  tat  wirklich  Lc.  «^94,  während  W.  dieses 
Zitat  ignoriert;  allein  in  einem  mathem.  ms.  San  Marco, 
(Valentinelli  IV,  246  n.  QO)  liest  man  ,ex  arab.  latinum^  Aeneas 
ist  nicht  aus  Galenas  geworden;  die  Angabe  von  Puls  und 
Urin  fiihrt  auf  Homin»  Einleitung  (s.  unter  Marens  Toletan.),^ 
und  da  Plato  sonst  nur  Mathematisches,  allerdings  mit  wenig 
Sachkenntnis,  und  Astrologisches  Ubersetzte,  so  ist  seine  an- 
gebliche Antorscliaft  hier  umsoweniger  glaubhaft,  als  auch  der 
im  ms.  vorangehende  l'heodotiua  wahrscheinlich  von  Oersrd 
von  Cremona  (s.  d.  )  übersetzt  ist.  —  b)  Halt  b.  Uahamet  En- 
brani  {Ali  b.  Ahmed  a\  Imrani,  nicht  ,Omrani'),  de  Electionibus 
horarum,  wovon  ich  schon  in  Zf  M.  XII^  22  (so  lies  HÜb.  532, 
A.  239,  vgl.  971,  fehlt  im  Index  S.  1063)  zehn  mss.  angegeben 
habe,  B.  aneh  XVI,  370;  ZOHG.  XVUI,  124,  XXV,  393,  zu 
Baldi  p.  64,  BM.  1891,  S.  43  (wonach  Sater  S.  57  n.  119, 
Nachtr.  165  m.  ergänzen  ist).   Das  II.  Baob  serfiült  in  XII 


*  Eine  AlUgfabe  dieses  Buches  enthält  M.  Curtze,  Urkunden  zur  Gesch.  der 
Trigonometrie  usw.  in  Abhamll.  zur  Gesch.  der  Mathematik,  Heft  XII 
uud  XIII,  Leipzig  vgl.  liM.  1901  S.  :i21,  wo  bemerkt  wird,  die 
Sehnentalel  äavaüordas  dürfte  die  älteste  lateinisch  nachweisbare  sein; 
vgl.  auch  ZfUB.  1904  8.  90. 

*  EUne  griech.  Obaag.  von  Avieenna  Aber  Pols  und  Urin  a.  unter  B. 
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jCapitula*  und  enthält  Of)  ditferentiaf  i  vo-l.  oben  unter  Job. 
Hispal.,  b).  Anfang  von  B.  I  und  II  ^:ab  icb  nacb  drei 
Pariser  mss.  in  ZfM.  XII,  24/5.  Am  Sclibisse  wird  nur  ,Ahraham 
Judaeus'  genannt,  das  Datum  Barcelona,  Montag  7.  Kab  Oct. 
1134  (anderswo  1133)i  fllhrte  micli  in  CaUab  Hbr.  b.  Bodb  2747 
auf  Abraham  bar  Chijja,  der  aber  schon  1110  mit  Plato  in 
Verbindung  stand.  Abraham  hat  schwerHch  selbst  ins  Latein, 
übersetzt,  sicher  nicht  ,anDo  domini'  angegeben.  Lc.  p.  388* 
möchte  darnach  Abrahams  Übertritt  zum  Christentum  ver- 
muten, eine  Spur  Tom  Znaammenwirken  zweier  finde  sich 
nirgends  —  als  ob  sie  sonst  im  ähnlichen  Falle  stets  sichtbar 
wäre !  —  c)  (Ö)  ahu  Ali  [Jahja]  ibn  al-Khajjat  (s.  die  Quellen 
unter  Job.  Hisp.,  m  )  1136;  von  dieser  ersten  Übszg.  des  Buches 
de  Kativitatibus  oder  de  Judiciis  nativitatum  (  Nürnberg  1546; 
Lambrecht,  Catal.  p.  282  n.  2277),  welche  Plato  nennen,  sind 
nur  folgende  bisher  bekannt:  Bodl.  Digby  47  ,Albunli  Al- 
chait',  übersetzt  530  H.  (beg.  11.  Okt.  1135),  57''  ,Kxtracta* 
e  tract.  An)ohali  ( Macray  p.  61  unterscheidet  die  gedruckte 
übszg.  ),  Bodl.  Cotton  ( W.  S.  42  ):  Abuali  i.  e.  Sutoris,  wo  noch 
a.  Alex.  1147  =  1136;  Libri  25  (Catal.  p.  8  )  ,Alboali  Alcanah'.  — 
d)  (4)  astrolofri^che  Aphorismen  (,Capitula*  für  arab.  Fusulj 
welches  beides  bedeutet),  150  oder  164,  über  deren  Verf.  die 
Akten  noch  nicht  geschlossen  dnd.  Meine  ausführliche  Be- 
spreehiuig  (ZfM.  XII,  26—36,  vgl.  sn  Baldi  p.  32,  ZfM.  XVI, 
362,  mein  Ahr.  ibn  Esra  ab  Mathemat  S.  119,  BM.  1891,  S.  68) 
ist  Lc  391  n.  2  nicht  bekannt,  von  Sater  auch  anter  Jahja 
S.  8  nicht  beachtet  Die  Kapitnla  sind  1492, 1498, 1501,*  1519, 
1533, 1561, 1581  (mit  Jonctinos,  SpeeoL  astrol.  1 1  Logd.  Bat), 
1641  gedruckt  und  in  vielen  mss.  erhalten.  Der  Titel  lautet 
mitonter:  JJmanwria  Jadicia  sea  propositiones  etc.,  ,de  Si- 
gnomm  dispositione'  ist  der  Überschrift  des  1.  Aphorism  ent- 
nominen.  Der  Torherrschende  Titel  ist:  Capitnla  stellanun 
oblata  regi  magno  Saraoenoram  ÄUhaeham  [Acham]  {ah)  AI- 


'  Ms.  Boncoinpagni  455*  (Catal  1SH2,  j.  271)  1133*  (ho^. 

'  Hior,  wi(^  an  wonipeii  anderen  Sti  ll(  n,  zititTt  or  oinon  Catal.  du  Brit. 

Musriim  (s,  p.  olino  Seiteiiicahl  anstatt  des  Catal.  Ikull. 

*  ,Ibn  al-Khasil  al-Kharochi'  mit  CcntUoqa.  HormetLs  und  Capit.  Alman- 

lorU;  Lwnbraeht,  CiUl.  p.  282  n.  SS78. 
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mausor  asiroiogo  lilio  Abrahac  Judaei  .  .  translata  in  civ. 
Barcinonia  a.  Ar.  iW^Ü  (18.  Dsu'l  H.  17.  Sept.  \Vm.  Lc. 
will  nicht  entscheiden,  ob  Ahn.  der  Khalif  oder  der  Astrolog 
heiße;  W.  S.  41  erschafft  einen  sonst  unbekannten  sp&nischen 
Juden  yAlman^or  b.  Abraham',  welcher  für  al-'Hakam  schrieb! 
Ich  vermute  in  dem  Juden  Abraham  den  Dolmetscher  (b.  Chijja), 
im  Verf.  Jahja  h.  ahi  Mantwr  ibn  al-Munadjdjim,  der  höchst 
wahrscheinlich  als  AkMon  in  latein.  Quellen  figuriert  Lc.  hebt 
unter  den  Proben  arab.  Wörter  heryor:  ,IctiBal'  (lies  Ittisal 
J^)  Qoadrip.  I,  d4  nnd  ,Algebnthar'  (vgl.  ZDMG.  XVUI, 
194)  ^ascensiones*,  in  einer  alten  Ausg.  Ton  Alchabitinay  bei 
W.  32,  Z.  4,  abo  c^Um  Freytag,  Lex.  m,  65,  Ed.  1521  p.  24 
hat  Algebugthar.  —  e)  (1)  Albategni  (al-Axtlant),  de  Mota 
steUaram  etc.  —  eigentlich  57  Ganones  an  astronomischen 
Tafeln  —  ed.  mit  al-Fergani  (oben  Job.  Hispal.,  h),  Norimb. 
1537,  4^;  allein:  Mahometis  Albatenii  Scientia  stellaram  etc.  Bo- 
noniae  1645.  4*>;  Zenker  II,  71  n.  881:  1643,  1945  (so).  Lc.  391 
zitiert  eine  Ausg.  Ven.  1552  nach  Fabricius  (woV),  die  wohl 
nicht  existiert.  Der  Araber  heißt  zu  Anf.  Macliomet  hl.  Gcbir 
(l)jabir)  ül.  ^Crueni'  oder  dgl.;  Lc.  .M)  j;ibt  aus  ms.  Par.  72l>() 
das  richtige  Cineni  (Sinan).  PI.  stellt  im  Vorworte  die  Ägypter 
und  Araber  über  die  (i riechen  und  Römer.  Er  wollte  eigent- 
lich den  Almagest  übersetzen,  zog  aber  Battani  vor,  ,qui  Ptolemei 
prolixitatem  compcndiose  coarctaf.  Vgl.  llüb.  541';  ms.  Ampi. 
Fol.  383S  Qu.  3501  (^Schum  p.  597  );  Suter  40  (vgl.  unter  Robert 
Ketinensis ).  —  fj  iS)  Alfakini  arabioi  filii  (^oaestioneB  geu- 
manticae  a  Piatone  in  iatinnm  translatae  ex  antiqno  ms.  de  anno 
MDXXXV  (90)  nnnc  prima  vice  typis  datae,  in  Fasciculas  Geo- 
manticnsy  Veronae  1687,  2.  Ausg.  ib.  17C)4*  (beide  in  der  Bert 
k.  BibL,  1^.  Na  3öö6  nnd  3508 Anfang  p.  527:  ,DomuB 
prima  de  qaantitate  vitae.  Nach  den  awOlf  H&nsem  geordnet, 
Enletzt  p.  645:  ^Quaeatio  nniTersalis';  p.  647  eine  Verweiaong 
auf  Almanaor,  CentUoqmitm  nnd  Bonatam,  de  Judidis  tr.  V, 


*  Us.  Boncompagni  465*  (Gatal.  18»2,  p.  S8i)  liest  Abi«  iiid«o. 

•  Annexis  Duabus  Tabellis  etc.  (hinter  dem  Titelbl.  vor  p.  527).  Diese 
Ed.  stimmt  in  don  Soitenzahlcu ,  aber  nicht  in  dou  Typen,  mit  der  ersten. 
Den  beiilcn  Edd.  ist  in  den  Exf-mpl.  der  k.  Itiblicitlick  bei{»ebnnden : 
,Tabula  gcomant.,  Francof.  IT*)::  und  (conrectior)  17Ü4,  welche  ich  mit 
Fakin  noch  niclit  verglicheu  habe. 
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eap.  sec.  (to),  wdchn  o])enfnlIs  im  ms.  gestanden  haben  soll. 
Ms.  München  11998  (II,  2,  S.  51)  ist  offcnhar  aus  dem  Fasci- 
•  cnlos  kopiert,  gibt  dalier  das  J.  Iöd5,  welchos  WUstenfeld  aaf 
das  edierte  ms.  bezieht  Wenn  man  11;35  lesen  dürfte,  so  be- 
zöge sich  dies  Datum  auf  unseren  Dato.  Gegen  die  weiteren 
Korabinationen  W.'s  siehe  Oriental.  Litztg.  1902,  Col.  265  n.  48, 
wo  ich  Fakin  für  Faquinj  arab.  'Hakim  (Gelehrter,  Arst)  er- 
kläre nnd  mit  Analogien  belege;  vgl.  nnter  Josef  Bonia.  Hier- 
her geboren  also  auch  die  von  J.  Bolte  (G.  Wiekrams  Werke, 
IV,  Tübingen  1903^  S.  288)  verseiebneten  mss.:  Brit  Mos. 
Anmdel  66  f.  26d  (filr  Heinrich  VII.  von  England  geschrieben): 
,Älfharinu9,  s.  Abrahae  (1),  de  jodieiis  geomantiae  a  Piatone 
Tibmtino  de  hebraico  (!)  sermone  in  latinnm  translatas';  hier 
steht  also  fil.  Abrahae  Air  Arabici  fiL;  ,Ozforder  Cod/  Raw- 
linson  D.  1827,  f.  38:  ,Liber  Amoldi  [?]  seienciae  ab  Alpharino 
Alizarck  ed.  et  a  T.  de  arabico  in  lat  transl.  (14.  Jahrh); 
hier  steht  Abizareh  ftir  Abraham;  Codd.  mss.  biblioth.  (Thom.) 
Rawlinaoniae  Catal.  Lond.  1733/4  ist  mir  nicht  sngftDgKch.  — 
g)  (6).  aUKaaim  fil.  Rasit,  oder  Aehatit,  de  Revolntionibns  na* 
tivitatam,  ms.  Par.  7439;  Le.  393:  ,Boncompagni  [p.  40]  rap- 
proche  de  cet  oavrage  etc.'  (soll  heißen :  erwähnt  hierauf,  aber 
ohne  SQ  identifizieren)  Abohaly  (oben  c),  den  Lc.  selbst  nicht 
besonders  anffUhrt.  HÜb.  546,  A.  32  frage  ich,  ob  yielleicht 
identiseh  sei  Albabatber  al-Rhasibi  (s.  unter  Salio),  daher 
Snter,  Kachtr.  162  an  n.  62.  —  h)  (3)  Plolemaeus  (Anf.  Tr.  IV: 
Bartholomäus),  Quadrlpartitnm  (,Alarba*  nämlich  Makalat),  Uber^ 
setst  im  Oktober  1138.  Als  Übersetser  ins  Arabische  wird  in 
arab.  Qoellen  Ibrahim  ihn  $X*8aU  (,Ahunagald*  im  Komm,  des 
aben  Rodam  »  Ridhwan)  genannt.  Honein  nnd  TliMi  b. 
Korra  sollen  die  Übsag.  verbessert  haben;  die  latein.  ist  ed. 
neben  der  des  Ägidiiis  etc.  (s.  d.)  nebst  dem  Kommentare  in 
den  Ansg.  des  Quadr.  Ven.  1484,  1493,  1519,  auch  Lovan.  1548 
(in  der  k.  Bibl.  za  Berlin)  und  Ven.  1551  (vgl.  BM.  1889 
8.  113);  sie  gibt  zu  Anfang:  ,Yc8nre  (arab.  Ja'  =  o),  bei  Ag. 
,Missori'  (fiir  mi  Syre);  HÜb.  52H,  AÜb.  S.  209,  §  116.  — 
Uber  Ptolemaeu» ,  Centiloquium  mit  Komm,  des  Ahmed  S. 
Johannes  Hi.sp.,  a.  —  ij  i  7  i  Abualcasin  Hl.  asafar  (abü  'l-Kasim 
ihn  al-'S'o^ari  in  operibus  Astrolabii.  ms.  Vat.  Ottob.  309,  woraus 
BoDcompagiü  p.  31)  die  Widmung  luitteilt  an  Johannes  David 

diton^bw.  d.  phU..Uil.  U.  CXLtX.  Bd.  4.  AU.  6 
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,in  astrononiia,  iinmo  in  omni  literaruni  scientia  studiosissinio', 
den  ic'li  zucr.st  mit  Job.  iiispalcnsis  itlcntifizierto  (iSerapeum 
1858  S.  3G,  usu'.,  s.  die  Zitate  HÜb.  2811;  ancb  ms.  Digby  51», 
HUb.  582,  wo  aucli  eine  französisclie  LJbszg.  von  einem 
I'bilippiV)  in  ms.  ßodl.  Canon,  misc.  ^5-10^;  den  arab.  Verf.  er- 
kannte auch  Le.  .T.Ki,  n.  G;  liiernncli  ist  die  naclitrilglicbe  Ver- 
weisunjj  auf  VV.  bei  Suter  225  zu  n.  WH)  zu  ergänzen.  -—  Theo- 
do»KU8,  Sphacrica^  wird  PI.  uar  zusammeu  mit ,  Aeaeas'  (s.  oben  a) 
beigelegt. 

Kamusius,  oder  Khamnusius,  Rannusio,  s.  Hieronymus. 
[Kisner,  Frid.,  10.  Jahrb.,  wird  bei  Baldi  unter  Messala 
(p.  5  meiner  AaszUge  im  Sonderabdr.  i  irrtUniHeh  als  LJbsz.  be- 
zeichnet, s.  meine  Anm.  9  p.  7  und  p.  34,  35;  Lc.  11,  516; 
Suter  95  Z.  5.] 

100.  Roberte?),  ein  Jude,  soll  den  Almagest  des  PtoU- 
maeus  übersetzt  haben,  Quelh  :  schwer  leserliche  ms.  Par. 
7266,  bei  Lc.  II,  444  [so  lies  liÜb.  522,  A.  158,  und:  ,Nach 
P  ...  ins  Span.  (vgl.  p.  XXIX)'  deh] ,  HÜb.  986.  Diese  Notis 
ist  sehr  verdUchtig. 

101*  ßobertus  Anglicus  heißt  in  mehreren  mss.  der 
tibs/r.  von  a)a\'Kindi,  de  Judiciis,  anf.:  Qaoniam  post'  Euclidem 
Theodosii  cosmometriae  li)>ro(jue  propoi-tionum  libentius  insu- 
darem,  s.B.  ms.  ßodi.  Digby  91,  Ashmol.  179  mit  dem  J.  1272, 
welches  auch  der  Komm,  su  Sacroboscos  Spherae 'angibt  (ms. 
Bodl.  Digbj  41),  zwei  mss.  (W.  S.  119)  fügen  zum  Namen  de 
c-h-o-e-l-l-e  oder  ohebil,  was  nach  W.  sicher  (?)  fUr  Ischbilia  = 
Sevilla  stehen  soll;  ms.  Dublin  Trin.  Coli.  348^  Lc.  p.  283, 
494  weiß  nichts  Uber  diese  Person  nnd  meint,  das  Datum 
kOnne  der  Abschrift  gehören;  Suter  26  ist  darnach  an  er- 
gänzen, schon  nach  ZDM0.  XXIV,  398,  ZfM.  XVI,  394; 
HÜb.  612/3  ist  Robert  als  Verf.  des  Qnadrans  vetns  in  mss. 
falsch  ftor  Johann  von  Montpellier  1240 — 1272,  nach  Tannery,  der 
den  Qn.  edierte  (s.  BM.  1896,  S.  70, 1898,  S.  12).  ~  b)  de  Pro- 
portione  et  proportionalitate  ohne  Angabe  des  Ubersetaers,  anf: 

'  So,  hosstT  als  ,qiian<|iiam',  in  ms.  I$oncompap^ni  l;'»;')  (Cat.il.  IH'J'J,  jt.  270), 
uhno  Buchtitel  uiul  Üb(;rsetzer;  die  Vurr.  ist  au  einou  II crmanu  ge» 
Helltet,  den  maa  woM  in  m.  Cotton  p.  168  VI,  18  (bei  W.  119)  Ar 
Dalmat«  hielt,  daher  Bob.  Bet  für  den  Verfener.  Sollte  hier  H.  Ale- 
mannn»  gemeint  tein? 
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,Proporti()  est  duarura  quantit.ituin  eiusdem  f^eneris  ad  se  inviccm 
habitudo.  Cum  duarum  quuntit.  eiusdem  ^'eneris  una  dividit 
aliam*^,  dürfte  nacli  dem  unter  a)  angetVihrten  Anfang  ebenfalls 
von  Kob.  übersetzt  sein,  obwohl  eine  solche  Schrift  von  al-Kindi 
nicht  bekannt,  in  Flügels  Verzeichnis  n.  43  S.  22  und  38  über 
relative  Quantität  nicht  identisch  scheint  (zu  Baldi  p.  12  n.  10 
und  12).  Ohschon  ich  in  ZfM.  X,  492,  XVI,  :591  mehrere  mss. 
nachgewiesen  habe  —  (Boncompaj,nii  250  ist  sp;lter  179,  Florenz, 
Bandini  II,  44,  dem  Campanus  beij^elcgt  wegen  des  beigeschr. 
de  tig.  sector,  Mailand,  Ambr.  bei  Montfaucon  p.  Öü6,  Oxford, 
Coli.  Corp.  Christi  41",  Wien  5277"'^  anon.  ,de  tribus  propor- 
tionibas',  und  5292j,  —  fehlt  diese  Schrift  bei  W.,  Suter  26,  und 
A.  Nagy,  Sülle  opere  di . . .  al^-Kindi^  Borna  1895  (Accad.  del 
Lincei  i  p.  7. 

102.  Robertas  Retinensis,  oder  Ketenenais^  auch  Anglns, 
Ostiensis,  Astensis  und  Castrensis,  Archidiakon  in  Pampelona 
(s.  ZfM.  XVI,  392,  ZDMG.  XXV,  464,  zu  Bald.  26,  HB.  XXI,  1 1 ; 
daß  Lc.  381  falsch  1143  als  Todesjahr  angebe,  rügt  W.  44, 
A.  2)*,  war  früher  fast  nur  als  Ubaar.  des  Koran  bekannt,  den 
ich  hier  voranstelle;  W.  zählt  nnr  noch  zwei  andere  (onten 
b,  c)  auf.  a)  Petrus  Maaritius,  Abt  von  Clugny,  schreibt  an 
Bernhard  von  Clairvanx,  daß  er  (Muhammed'B)  Koran  von 
Rob.  Ret.  und  Ilermannus  Dalmata  habe  übersetzen  lassen 
(mein  Pol.  Lit.  228/9,  W.  S.  45);  doch  hat  wahrscheinlich  Herrn, 
am  Koran  selbst  gar  keinen  oder  wenig  Anteil  genommen  und 
nnr  drei  Anhänge  ttbersetzt,  wie  oben  i^S.  34)  angegeben  ist; 
sein  Name  erscheint,  soviel  ich  weiß,  nicht  neben  dem  Roberts, 
welcher  (bei  Lc.  381,  ygL  W.  45)  a.  1143,  Alexandri  1403(1), 
Alhigere  537,  Persaram  511  datiert.  Außer  mss.  besitzen  wir 
drei  Edd. :  ,MachQmetis  . . .  ejusqne  soecessorom  vitae  ao  ipse 
Alcoranns  . . .  D.  Petms  . .  per  viros  emditos  ...  in  Latinnm 
transferri  cnravit  His  adjonetae  sunt  confatationes  mnltomm . . 
anthomm  . . .  nna  eum  . .  .  Phil.  Melanchthonis  praemonito  .  . . 
opera  et  studio  Theod.  Bihlümder  . .  qoi  ooUatis  ezempL  La- 
tinis  et  Arab,  Alcorani  teztnm  emendavit  et . .  apposnit  Anno- 
tattones'  (BasiL)  1560;  anoh  (emn  praemonitione  Jo.  Wallisii) 


*  L.  Stephen,  Dietionarjr  of  national  biography  (t.  IX)  hat  k^en  Art. 
Robert  Castrenaie,  aacb  nidit  Castraaais. 

6» 


Ö8 
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fol.  s.  1.  e.  n.  und  fol.  I  J.asil.  \i\4H  i  heido  nacli  CatnI.  iinpr.  libr. 
in  J^ibl.  Rodl.  I,  38  unter  Alcoranusi.  Diese  Übszt;.  in  1-4 
Kapj).  (Proben  bei  Lc.  .'>85i'  (nitliält  auch  Flinschaltungen,  wie 
W.  46  nachweist,  wo  aber  Fabricius  i  V^l,  407 1  nicht  genau 
zitiert  wird.  Hei  diesem  iieißt  es:  ,Alcoranuni  in  Compcndium 
redactnm  .  .  prodiit  Korib.  1043,  in  Mahunieticis  liil)Iiandri  t.  1. 
Basil.  1544,  hY)«).'  Dariiacli  *;e])en  Zenker,,  I^ibl.  ( )r.  I,  170 
und  Lc.  3R0  i'in  Comp.  Fa\.  Niirnb.  an.  Wahrschcinlioli  liat  Fabr. 
die  K})itomc  Alcorani  Ro])erto  Ketcncnse  interprete  gemeint, 
weU'lu;  hinter  der  Theologia  Malmmcti  s.  1.  1543  ediert,  von 
W.  selbst  unter  Hermann  S.  49  angeführt  wird,  wo  er  be- 
merkt, daß  der  Herausgeljer  Widmest,  ein  arabisclies  Original 
der  Epit.  vorauszusetzen  scheine;  «l.irnaeh  wUre  sie  als  eine 
besondere  llbszg.  Roberts  anzusetzen.  Hieraus  erklilrt  sich 
auch  die  Angal)e  eines  Al)rege  Kd.  ;,Norimb.'  bei  Lc.  380  n.  2 
nach  Zenker,  Bibl.  Or.  J,  170.  W.  gibt  Landshuth  als  Druck- 
ort; dort  ist  nur  die  Dedicatio  IH.  Kai.  Fel)r.  1543  datiert. 

b)  Nach  W.  4C^,  n.  2  (wohl  die  Quelle  von  Suter  46)  hätte 
Rob.  die  Tafeln  des  Bnttani  nach  einem  Auszuge  von  Maslavia 
übersetzt.  Er  verweist  auf  die  Vorr.  des  Ubsz.  des  Planisph. 
(S.  52),  wo  es  heißt:  ego  et  unicus  ntque  illustris  Robertus  Cata- 
neu» , . .  perpetuum  habcrous  propositum  etc.'  His  habitis  ...  ab 
ipsins  ejns  verbis  tractatus  initinm  stataanms,  non  alia  transfe- 
renda  lege,  quam  (|ua  antea  ipsnin  in  Arabicam  Maslem  trans- 
tulit.  Hier  ist  nicht  von  Robert,  sondern  vom  Planisph.  die  Rede 
(s.  anter  Hermann  Dalm. ).  Ein  Zusats  (schon  sa  Baidi  p.  28 
hervorgehoben)  lautet:  iQuem  locnm  a  Ptolemeo  minus  dili* 
genter  perspectnm  enm  Albateni  miratur  et  Alchoariamu»^ 
qnorum  hnne  quidem  (ypera  nostra^  Latium  habet  illins  vero 
commodiesima  translatio  Roberti  roei  industria,  latinac  orationis 
thesaurnm  accamulat.'  Hier  ist  von  Maslama  nicht  die  Rede, 
das  Werk  Battanis  ist  nicht  näher  bezeichnet.  W.  hat  auffallender- 
weise meine  Nachweisnngen  in  ZfM.  XVI  il<S71i  392  und  zu 
Baldi  p.  27/8  übersehen.  Ms.  Bodl.  Ashmol.  36  P  f.  19  enthält: 
yPars  altera  Imias  operis,  qnae  vid.  ad  meridiem  urbis  London, 
juxta  Albatfi.  Harecensis  [ans  Rakka]  sententiam  per  Rob.  Gas- 


*  Eine  andere  ttbug.  i.  anter  Ifarens  Toledanne. 

*  Vgl.  oben  8.  38,  A.  4. 
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trensem  eontezitar/  Der  frühere  Teil  des  Werkes  war  kal- 
kuliert nach  den  toledanischen  Tafeln  mit  1169^  die  in  diesem 
Teile  erwähnten  mit  1150.  Catal.  mss  Angliae  I,  300  n.  6567 
(Sayil.  31)  enthält  hinter  Ganones  von  Roh.  de  Northampton 
[s9  Holcot,  um  1350]  noeh  ^Ganones  in  motibns  coelestinm  cor- 
poram,  eoram  pars  alteram  ad  merid.  London,  seennd.  Alha- 
tegniam  per  Roh.  Cestrensem' ;  ich  füge  jetzt  hinzu:  ms.  Digby 
17 (Macray  p.  13)  ,de  Diversitate  annorum,  ex  Rob.  Cestrense 
super  Tabolas*.  Fabricius  (Bibl.  Lat.  med.  VI,  396)  nennt  einen 
Rob.  Castr.,  Castrius,  Castienais,  als  Vc3rf.  eines  Werkes  de 
Astrolabio,  1390;  eine  Anm.  der  Ed.  18ö8/'J  meint,  das  könne 
eine  Verwechselung  mit  Rob.  Astensis  in  der  Ambros.  sein 
\s.  unten  8.  73). 

c)  Morieni  Romani,  de  Compositione  Alcliemiae  (so  in 
Roberts  Vorw.  ]».  f),  Z.  2);   dicj^cs  sonderbare  Buch  erfordert 
eine  ausRihrliclic  i^esprechunt^.   Es  erschien  unter  dem  Titel:  ,de 
Ue  metalliea,  de  metailor.  transmutat.,  (Jolumnentit.  de  transm. 
metoll.  (vgl.  W.  47j,  Paris  1564,  34  Bl.  kl.  4^;^  dann  als:  de 
Transfiguratione  raetallorum,  Hannoviae  1593  (Bodl.),  mit  dem 
richtigen  Titel,  aber  Kolumnentitel  ,de  transm.  raetall.*,  in 
Artis  auriferae  quam  Chemiam  vocant,  vol.  2.  Basil.  1593, 
p.  1 — 54  (diese  £d.  zitiere  ich)  und  in  Manget,  Biblioth.  ehem. 
Gener.  1702  in  foL  I,  209.   Der  Ühszr.  heißt  Robertus  Oas- 
trensis;  aber  am  Elnde  der  Ed.  Bas.  steht  der  Name:  Rob. 
Vallensis  Rngl.  (so  p.  54,  was  bedeutet  das?).   Das  End- 
datum 21.  Febr.  1182  (in  Worten,  also  ist  MCXXXX  sec.  bei 
Carini  p.  50  n.  6,  159,  176  falsch)  beweist  nach  W.  47  gegen 
R.  Retinensis,  da  es  im  Vorw.  heißt:  ,licet  in  nobis  jnvene  sit 
ingeniam';  allein  es  scheint  die  spanische  Ära,  also  1144  zu 
sein  (ZDMa.  XVIII,  168).    Über  den  eigentlichen  Verf.  finden 
sich,  wie  in  manchen  alcheniistischen  Schriften,  inkonsequente 
Angaben;  die  , Fabeln  der  alchem.  Biofcraphcn*,  welche  Carini 
bei  Hüfer  vermißt,   dürften  aus  dem  Buche  selbst  geÜossen 
sein,  dessen  kurze  Analyse  hier  nötifj^  scheint. 

Das  Bach  erüifnet  die  Voi'rede  Roberts,  wonach  von  den 
drei  Hermes  der  Trismegistuü,  König  und  Philosoph,  ,dieses 


*  Es  folgt  in  dieser  Änngabe  F.  3d — 66  nnd  anpaginirrt:  Beni.  TroTirenris 
•d  Thomun  de  Bononi«  medicmn  . . .  retpousio. 
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Buch  snent  gefunden  (also  nicht  verfaßt)  und  ediert  hat^, 
welches  mit  dem  alten  nnd  nenen  Testament  abereinstimme. 
(Auf  den  christlichen  Olaaben  wird  Oewioht  gelegt,  hei 
Adfar  p.  8,  Mor.  p.  17,  Kalid  ist  noch  idoloram  cnltor,  p.  18). 
Eine  Erklämng  des  Wortes  Alchymia  wird  ans  dem  Uber  de 
Snbstandamm  matatione  von  HermeB  angeführt  (p.  5).  B.  hat 
sich  genannt,  damit  nicht  ein  anderer  sich  sein  Verdienst  an- 
eigne, eine  Vorsicht,  die  hier  fatal  geworden  ist.  —  Das  über- 
setzte Buch  teilt  sich  nach  IJhersclirilton  (vgl.  Carini  p.  49, 
170».  Den  Anning  (p.  7,  Par.  'W  bildet  ein  Senno  des  Mo 
rieriiis  mit  den  Worten:  ,()innes  pliiKtsupiuut'  partes  omnes 
Hernietis  divina  plenarie  atti<xlt*.  Hermes  habe  ein  Bucb  ver- 
iaßt,  welches  der  .Mexandriiier  .b//<'/r  anlVand  [Berth.,  La  Chimie 
1,242,  111,21,  hält  diesen  Namen  fUr  Djafar  al-'Siddik.  irest. 
TGö;  vgl.  Kopp,  Beitr.  III,  IH,  14,  s.  jedoch  unten].  Zu  diesem 
begab  sich  Mor.  nach  Alexandrien ,  als  er  in  früher  Jugend 
in  seinem  Geburtsorte  Rom  davon  gehört  hatte  (p.  8),  nnd 
kehrte  nach  dessen  Tode  nach  Jerusalem  zurück,  wo  er  eine 
Einsiedelei  bezog,  i  Nach  p,  17  geschah  das  vier  Jahre  nach  dem 
Tode  des  , Herkules',  d.  i.  lleraUlios,  gest.  645;  vgl.  Berthelot, 
La  Chimie  1, 24.)  Nach  wenigen  Jahren  regierten  in  Ägypten  Ma- 
coya  [Mnawijja],  sein  Sohn  Jasid  und  dessen  Sohn  Calid  (Khalid), 
welcher  einen  Erklärer  jenes  Buches  suchte.  Als  Mor.  das 
hört,  begiebt  er  sich  an  K.,  aber  ein  Sprach  auf  einer  Vase 
veranlaßt  ihn  zur  heimlichen  Rückkehr  nach  Jerusalem  (p.  11, 
vgl.  p.  20).  K.  l&ßt  alle  seine  Philosophen  köpfen  und  fragt 
seinen  trenen  Diener  Oalip  Galihj  .um  Rat,  was  er  tun 
solle  (p.  11,  12).  Dieser  findet,  während  der  König  in  Dirms- 
roni  (arab.  DirM. . .?)  jagt,  einen  Mann,  geboren  in  Jerusalem, 
welcher  dem  König  einen  Eremiten  [Mor.]  als  Lehrer  der 
Alehemie  empfehlen  will  (p.  12  ,  und  K.  läßt  M.  holen:  ,Haec 
est  ic^itur  liistoria  ^lorieni  Komani,  (juoiiiodo  seilicet  ipse  ma- 
gistoriuin  llcrmctis  est  adeptus'!  Schon  nach  der  helmlichen 
IJüt  kkehr  hört  eigentlich  M.  auf,  in  erster  Person  zu  erzKblen. 
Nun  folgt  I  p.  15,  Par.  Soruio  Ga/j'p.  welcher  erziiidt.  wie  er 
M.  aus  JerusaN  ni  holt«-,  die  Autiialiine  desst^lbeu  bei  K.,  woraus 
hervorzuhelien  ist,  daß  K.  dem  (t.  betit^hlt:  ,Sede  eito,  et  tuo 
stylo  omuia,  de  quibus  nunc  intcr  nos  confcremuS;  meinoriae 
commenda^  Soll  darnach  Gr.  auch  alles  Folgende  protokolliert 
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haben  V  Arabische  Quellen  schoinm  ihn  zu  isrnf^rieren.  P.  25 
(14  Par.)  Incipiunt  Jntcrrogatiüncs  liegis  Calid  et  rcsponsiones 
IMorioni,  de  oninibuH,  de  quihus  artiticium  ningisterii  Hermetis 
constare  comprobatiir'  i  vgl.  (-arini  11.  cc. );  die  erste  Frage  ist 
die,  ob  die  Materie  nur  l  iiie  sei.  Zuletzt  tragt  K.  nicht  mehr 
un<l  stimmt  }>loß  zu,  so  noch  am  Ende  der  .Dispositio  Philo- 
sophorunr  \anf.  p.  47,  Par.  er  erseheint  nielit  mehr  in 

der  Dispos.  secunda  ( p.  4*d,  Par.  31)  und  Dispos.  speeierum 
(p.  51  ,  Par.  ',V2  K  —  Ich  hebe  einige  Zitate  hervor:  Ilemdes 
/  p.  25),  Ar{<ienuua  ad  Mari  am  (s.  Z1)MG.  L,  oOO  unter  .Vrsianus), 
Hermes  (2ti),  Daiin  dieit  ad  Euthieem  27  vgl.  1>  unter  Zosimus), 
Maria  dieit,  Adarmnth  1 27,  s.  Orient.  Lit/.tg.  VMo,  Col.  110 
und  491  und  oben  S.  52  Anm.  ),  scribit  Uzinabam,  ait  enim 
Oziambe  (34),  discipuli  Ilerculis  i3()). 

Wenn  man  den  verschiedenen  .Angaben  ein  konsequentes 
Resultat  entnehmen  dürfte,  so  sollte  Morienus  aus  einem  Buche 
von  Hermes  die  .\!eh(!mic  dem  Khalid  is.  unter  diesem  in  B) 
mündlich  beigebracht  hal)en,  der  zum  ägyptischen  König  gemacht 
wird.  Daher  wohl  auch  als  ein  vom  Dialog  angeblich  ver- 
schiedenes Buch:  Traetatus  super  Iii).  Ifcrmcfis  de  majore  et 
minore  lapide,  bei  Boreilius  ]).  234  ohne  C^aellef  daselbst  Dieta 
qnaedam  pnlcbray  desgl.,  dürften  ebenfalls  an^  demselben  Bach 
gesogen  sein.  s.  jedoch  Morienus  in  B. 

Ms.  Digby  162*^  Prima  trandatio  üb.  Morieui  etc., 

anf.:  In  nomine  Domini  pü  (!  lies  primi?)  et  !i;i-r'rlcordis  res 
qoae  accidit  ad  Kalid  filii  (sie)  Gesid,  fiiü  Mashoia  etc.;  eine 
kürzere  Übersetsnng  der  Einleitung  (ob  aus  dem  Arab.?), 
dann  f.  23:  Translatio  ultima  .  .  secundum  Kob.  Cestrensera, 
sive  pars  secunda,  enthält  die  gedruckte  lli)sz.  Art.  Aurif. 
p.  25  — 54)  mit  dem  Schiaßdatum  aera  118U,  11.  Febr. 

Was  ist  außerdem  von  Morienus  bekannt?  Die  Identität 
dieses  Namens  mit  Marines  liegt  nicht  fern.  So  (u^^J^) 
heißt  einer  der  alten  griechischen  Ärzte  im  Fihrist  S.  292, 
Z.  19,  wosa  II,  139,  A.  8  aitiert  werden:  al-Eifti  [S.  356,  Z.  17 
der  Ed.,  ygl.  AÜb.  §  76,  S.  100,  vorl.  Z.,  wo  HB.  XVU,  68  ein 
Druckf.,  den  ich  nicht  berichtigen  kann;  die  Stelle  des  Fihrist 
steht  bei  Kifti  71,  Z.  20]  und  O'seibia  [S.  33  der  Ed.,  im  Index 
S.  97  getrennt  von  dem  Alexandriner  S.  103,  wo  die  Stelle 
aus  Fihrist].  Marinus  wird  erwähnt  in  den  alchemist  ,In8tt- 
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tationes'  (Nawamis)  von  Psendo-Plato  (9.  unter  diesem),  wohl 
daraus  der  Pi  opLct  zur  Zeit  des  Küiiigs  M.  bd  Jehuda  h^-LeTi 
(Kosari  IV,  27,  S.  363,  Ed.  1841,  S.  228  der  deutschen  Übes. 
von  H.  Hirschfeld);  aus  derselben  Quelle  der  Philosoph  bei 
Schmidt  zu  Petrus  Alfonsi,  Discipl.  cleric.  p.  158,  angeführt  in 
meinein  Zur  pseud.  Lit.  52,  79,  wo  ich  Parallelen  von  Königen 
und  ihren  Weisen  anführe,  die  sich  noch  vermehren  lassen; 
S.  .02  ist  schon  die  Identität  mit  dem  Alciiciuisten  ani^cdeutet, 
worüber  Kojjp,  Ikitr.  III,  Iii  Näheres  vermißt;  s.  auch  ZDMG. 
L,  wo  Miiriiji'His  durch  Carini  p.  17t)  (gesichert  ist.  Lc. 

referiert  nur  Juunlaiii.s  N'ermutunfj:,  daß  Ii.  Ret.  ^luricuus  und 
Kalid  (Vs.  d.  unter  B)  Uberset/.t  habe.  —  In  ms.  Honcoinj).  4->9 
folgt  auf  die  Vorr.  Koberls,  auf.  ,dixit  Castrensis',  eine  Sclirift 
von  HenncH  (  wonach  Carini  p.  i7ü,  Z.  14,  15  zu  berichtigen 
istj,  worüber  s.  unter  B. 

d)  Lil).  inetricus  <jui  dieitur  Mappa  claviculae  per  Ko- 
bertum  transhitus  de  Arabico  in  latinum,  auf.:  (^uaere  dei  regnum 
prius  et  tibi  sancte  dabuntur,  ms.  bei  Carini  p.  155,  177.  Das 
anonyme  ms.  Digby  162^  beginnt:  ,Multis  et  mirabilibus  in 
hiis  (so)  meis  libris  conscriptis  curae  nobis  fuit  exponere 
commeniariam.'  Sull  das  etwa  ,(ie]jer'  i  DJdhu'  b.  Jlajjau) 
seinV  üb  ein  Kumnientar  zum  Gedichte?  Bertlielot  (La  Chimiej 
vcrzeielinet  im  Iudex  I,  4'58:  p.  VII,  wo  ich  uiuhts  üudOy  p.  5 
nur  Titel  und  ,passim',  Zitate  als  Parallelen. 

e)  M(i//fiiiied  Hl.  Moy.si  (so)  Alijuaviziin  al- k'/ioicarezmi)f 
liber  Restaurationis  et  o})positionis  nurncri  1  V )  (|uc!u  edidit  M  .  .  . 
quem  Robertus  Castrcnsis  de  arabico  in  latinum  in  civitatc 
Segobiense  transtulit,  anf.  ,I)ixit  Mul).  Laus  Deo  f|ui  homini*; 
Ende:  ,quae  bis  attincnt  a;;cndum  est',  nur  12  Bi.,  das  Datum 
1183  ist  offenbar  span.  Aera,  also  1145;  ms.  Wien  4770  (III, 
382);  ZfM.  XVL  392,  ZDMG.  XXV,  404;  HB.  XXI,  11;  Curtze 
in  BM.  18yy,  Ö.  DO;  hiernach  ist  Suter  11  zu  ergänzen;  s.  auch 
unter  Johannes  Hisp.,  n.  —  f)  Mehrere  mss.  (ZfM.  XVI,  393, 
zu  Baldi  p.  75,  Pol.  und  apol.  Lit.  229,  A.  3)  nennen  als  Verf. 
einer  Schrift  Uber  das  Astrolab  Ptohmaeiis,  als  übszr.  odia 
Verf.  Rob.  Castrensis  (oder  Cestrcnsis,  Cestiensis,  Ostiensis 
oder  Astensis,  AngUcus,  ,viri  astrulogiae  praestantisaimi');  das 
Datum  (aera)  1185  iat  wiederum  1147  zu  berechnen,  also  die 
Identität  des  Übsz.  answeifeihaft   Aus  den  Nachrichten  Uber 
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die  mss.  (  Ambros.  bei  Muratori,  s.  oben  S.  69,  Bodl.  D'i^hy  40, 
Ashmol.  Canon,  raisc.  61'',  Cambr.  Cajo  Gonv.  ;io^*,  Par. 

14065  Delisle,  Yen.  S.  Marco,  Valent.  IV,  268,  Cod.  95,  Wien 
391 IV,  98)  ergeben  sich  abweichende  Titel,  Anfänge  und 
ßnden,  die  aber  die  Identität  nicht  widerlegen,  wenn  man  den 
Prolog  des  Übsa.  beracksichtigt;  35  Kapp,  gibt  ms.  Canon,  an, 
wovon  1.  De  grados  solis  . . .  invencione.  Die  Titel  aind:  de 
Compoeitione  aatrolabii  universalü,  znletzt:  quem  in  ciyitate 
Jjondoniae  ex  Arabico  in  Latinum  transtolit  (fehlt  Name  in  ms. 
Digby,  Rob.  in  ms.  Wien);  Lib.  de  officio  astrolabii  secnndnm 
Bob.  etc.  (ms.  Cambr.);  de  Compoiätione  astrol . . .  translatos  . . 
in  civitate  London;  de  Astrolabio  canones  (ms.  Cambr.);  Re- 
^alae  Ptolemei  regia  de  compos.  astrolapsns  (ms.  Par).  Ein 
jProlüg*  ist  in  der  Überschr.  ms.  Dig-by  erwähnt,  aber  der  Anf. 
nicht  angegeben,  der  in  ms.  W.  lautet:  ,Qiioniara  in  umndi 
spera';  ras.  Ashni.  bc^^innt:  ,QuaeHbet  ars  .suuui  habet  artc- 
ticcm^ ;  In  ms.  Von.:  ,Ciiin  plurimi  ob  nimiam  quamquc  aceu- 
rationem  et  magnam  scriptorum  scnleiitiani  canones  astrolabii'; 
sind  das  Canones  ( Bl. ),  niciit  die  »Schrift  über  die  Anfertigung? 
Das  Verhiiltnis  dieser  Abband!,  zu  den  hebr.  Ubsügn.  einer  an- 
gebl.  Schrift  des  Ptol.  (HÜb.  536,  AÜb.  S.  216,  §  121).  bedarf 
noch  der  Untersuchong.  —  S.  auch  uuter  Uerard  von  Cre- 
mona  n.  83. 

103.  Rodogerus  Hispalensis  heißt  der  Ubszr.  von  Geber 
(Djabirjf  lib.  Fornacum^  nach  Kopp  (Beitr.  z.  Gesch.  d.  Chemie 
Iii,  84),  der  über  Kod.  nichts  heranzubringen  wußte.  Er  ist 
nicht  genannt  in  den  Ausgg.  Norimb.  1541  (und  1545)  4^:  De 
fornacibos  constmendis,  bestehend  aus  Praef.  (an£  Conside* 
lavimns  oonsideratione  non  fantastica)  und  30  Kapp,  mit  Ab- 
bildungen, auch  in  Verae  Alohemiae  etc.  doctrina,  Basil.  1561, 
p.  112  (nach  Bodl.  II,  127);  Kopp  fand  den  Namen  in  Ed. 
Basil.  1572  (Artis  ehem.  principes)  p.  277  (und  daher  in  Manget, 
Bibl.  Chem.  Genev.  1702  I,  558?).  Unter  Djabir  b.  'Hajjans 
Schriften  im  Fihrist,  S.  355,  kommt  nur  Z.  29  ,Kitob  al-Nur< 
▼or,  welches  aus  Tannur  entstanden  sein  konnte;  bei  Carini 

*  Ein  a-<^troIogIsche9  Back  dieses  Titels  fcbriob  nach  ibn  Esra  ,Alkaridtt^ 
(in  der  lutcin.  Übszg. :  »sortes*  fllr  fornaces!).  Alk.  ist  aber  Verketj!criin<j 
von  Anilruzagar ,  s.  Vera.  »Ut  lirbr.  Hamischr.  Berlin  II,  1  lö»  und  dazu 
•"jumarK  uud  ^T'-TCUCk  beiCaruioly,  Tolodot  ü.  J.  Ö.  4ö;  Ar.  Lit.  307  u.  6. 
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p.  17')  koimnon  4,  rlann  3  Arten  ,attanoris%  oder  ,ntlian<>ns* 
vor,  welclic  wolil  nicht  tleni  Itadiaidib  i  s.  d.  unter  B  i  beigelegt 
.sind  :v-l.  P.oliirs  ,  Archiv  f.  (^esdi.  d.  Med.  I,  441  Anm.l  Ca- 
rini  p.  IT)?  zälilt  sonderbare  alchemi.stische  Titel  auf,  darunter 
Z.  7  V.  u.  Hb.  tbruacis,  der  genauer  fornacaui  lautet  und  nicht 
symbolisch  ist. 

104.  Kudolt'us  Hrutrensis  wird  als  UVjszr.  genannt  in 
aj  Ptoh  mnuus,  de  Planisphaerio,  im  Kompendium  mit  Noten 
eines  Mcslem  oder  ,Maslem*  ( Maslama  alMadjriti),  beendet  zu 
Tolosa  (nicht  Toulouse  i  Cal.  Junii  1144,  ed.  in  der  Sammlung: 
Sphacrae  atque  astrorum  coelestiam  ratio  (Basil)  1536  und  un- 
abhängig davon  ohne  Übszr.-Namon:  Ptol.  Planispb.  etc.  Ven. 
1558  mit  einer  Vorr.  an  einen  Theodorich  (zu  Baldi  p.  28,  W. 
S. 52),  worin  zweimal  von  Kobertus  Catanensis  (  s.  oben  S.  67),  von 
der  eigenen  Übszg.  des  jAlchoarisraus*  die  Rede,  und  auf  ein 
eigenes  Buch  de  Circulo  verwiesen  i^^t.  In  der  Tat  paßt  das 
besser  fUr  Hermannus  secundun,  welciiem  einzelne  mss.  in 
Paris  i  Ia*.  .■}84i  und  im  Vat.  die  llbszg.  beilegen,  wo  aber  W. 
jKud.  IWiiLT.  disei[)ulus'  i  Herrn.*  einschieben  will;  ich  habe  hin- 
gegen durch  das  Zitat  ,TailiiiB^  (Cicero)  und  die  Bearbeitong 
des  Khowarezmi  durch  Hermann  die  Autorschaft  des  letzteren 
unterstützt  (s.  die  Zitate  liüb.  5-54,  vgl.  508/0,  AÜb.  215, 
§  120,  wonach  Suter  77  n.  166,  224  und  Nachtr.  167  za  er- 
gttnsen  ist).  —  b)  Descriptio  cuiusdam  instrumcnti,  cujus  usus 
est  in  mctiendis  steUamm  cnrsibns,  per  Rad.  Bmg.  Hermanni 
secundi  dtseiptüum,  ms.  Brit.  Mus.  Cotton.  Vesp.  A.  II  n.  XIII; 
vgl.  Rose,  im  Hermes  VIII,  335  (bei  Heilbronner  S.  591,  §  214« 
als  von  Hermannns  verf.),  Paris  16552  (bei  Lo.  433  eine  Stelle 
der  Widmung,  wo  Ptolem.  und  ^Maslem  (Mazlem)  aba  Kare- 
chita'  (Enkech.)'  offenbar  ans  dem  Planisphftrinm,  aber  nicht 
gerade  ans  eigener  Übszg.  erwähnt  sind),  aneb  ms.  Digby  51^ 
(hinznznfllgen  zn  HÜb.  569),  ttberschrieben  (von  wem?)  ,Lib. 
de  compositione  astrolabii.'  Der  Prolog  (oder  Widmung)  an 
Jobannes  David  (so  ms.  Digbj,  ,DD'  in  ms.  Cott)  beginnt: 
,Cum  celostinm  speranun  diversam  positionem.'  Kap.  1  bandelt 


leh  benutze  hier  eine,  leider  früher  unbeachtete,  weil  an  unrechter 
Stelle  «uf bewahrte  Mitteilung  V.  Roses  vom  21.  April  1884,  welche 
seine  Angabe  im  UenneB  über  ms.  Gott.  (HÜb.  569,  588,  972)  ergSnst 
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de  postica.  Wie  gewöhnlich  folgt  auf  die  Anfertigniig  (fabrica) 
der  Nntsen  (ntUitaB),  d.  h.  die  Anwendung;  das  Ende  iantet 
(ms.  CSott  37,  wie  P.):  ,procal  dubio  solem  esse  recognosoes/ 
Der  Verfasser  dieser  Schrift  ist  also  unbekannt;  und  W.  S.  53 
bewegt  sieb  in  einem  Zirkelschluß,  wenn  er  die  Vorliebe  Rudolfis 
ftlr  Maslama  auf  diese  Schrift  und  a)  grrUndet.  In  ms.  Digby 
folf^t  die  Schrift  des  ihn  al-*Saffar  in  der  Übszg.  des  Plato,  in  ms. 
Colt,  folgt  von  derselben  alten  Hand  f.  37 — 40 eine  anonyme 
Schrift  Uber  das  Astrohib,  worüber  s.  unter  Abraham.  Die 

•  •  •  • 

Ubersetzung  der  Abbandl.  von  Maslama  ist  unter  dem  Uber- 
setzer Job.  Hisp.  nachgewiesen,  dem  also  iJudojf  nieht  eine 
solche  gewidmet  hat.    Hiernach  ist  Suter  S.  70  zu  berichtigen. 

105.  liufinus  , Alexandrinus'  (nach  Rose,  im  Hermes  ^^^^ 
VIII,  336;  HUI».  711,  aus  Alessandria  in  Italien,  um  1168)  in 
Murcia,  Ubs.  mit  Uüfe  seines  Lehrers  Domin icus  Marrothim 
(Harro chinus),  ord.  praedicatornra,  Johannicii  (d.  i.  Honein) 
quaestiones  medicae,  ms.  Amplon.  Fol.  276,  ob  die  erotematische 
Bearbeitung  der  IsagogcV,  vgL  Marcus  Tolet.,  f. 

106*  Ruggiero  di  Palermo  (frater)  soll  von  Friedrich  (II.) 
nach  Tunis  geschickt  worden  sein,  um  das  Buch  Sidraeh  y.'t  i 
italienisch  su  ttbersetaen  (II  libro  di  Sidraeh,  Bologna  1868, 
p.  7,  s.  mmn:  II  libro  di  Sidraeh,  Sonderabdr.  p.  12  aus  II 
Buonarroti  1872,  p.  244). 

107.  Salio  (nicht  ,Salomo*,  wie  W.  83,  oder  Solkeen  y^f,^  , 
W.  85),  CanonicuB  in  Padua,  Obs.  a)  1244,  oder  1218,  oder 
1248,  mit  Hilfe  eines  David  ^  iiliti&alAsr,  Xib.  de  Nativltatibus, 
Ven.  (vor  1492,  Hain,  Repert.  I,  67  n.  607)  und  1501,  Nttrnb. 
1540,  keine  dieser  Ausg.  in  der  hiesigen  k.  Bibliothek.  Der 
arab.  Verf.  heißt  dort  und  in  mss.  i  z.  H.  MUneh.  129,  Par.  7325, 
7.336,  7357,  und  s.  oben  Anm.  1)  meist  Albubater  magni  Al- 
chasibi  (.Mchasili,  Alcharsi)  filius.-  Die  Hezeichnung  , magni* 
möchte  W.  84  aus  dem  arabischen  Titel  des  Baches  ableiten, 


'  In  barrio  .Tuclorum  (so,  lies  .ludeorum)  in  m«<.  Wim  3121  (II,  ^o'j), 
woraus  in  ui8.  C.  C.  C.  101  ■  f.  .35  Barcolona  enlstandl  Verketzert  in 
ms.  San  Marco  Vou.  bei  Valentiuelli  IV,  288  n.  llo',  wo  basro  ^für  ba- 
Mro?);  8.  andi  mi.  Lyon  862 *t  ,fll.  Albnudbi  Alconi*.  —  Das  Datum 
in  W.  ist  terato  die  «xemite  decembri. 

*  E.  Lambrecht  (Catal.  p.  882  n.  2278:  Ed.  IftOl  nebst  Hermes,  Centiloqa. 
vnd  C«pit  Almansor.)  timsehreibt:  ,Ibn  al-Kbasil  al-Kharaehi*. 


Digitized  by  Google 


76 


IV.  AbkMdlcog:  Sttinaehaaidtr. 


was  der  Analo^ne  ontlx'lirt.  Für  die.  Identifikation  der  i^crson 
habe  ich  scliou  in  ZDMÖ.  XXIV,  336,  377.  XXV,  419,  420, 
XXVIII,  (552,  Hüll.  r)4G,  AÜb.  87  §  (57,  sowol.l  den  von  Plato 
a.  T.  ( s.  d.)  übersct/ton  .Kasim  1).  Kasit^  als  auch  den  vom 
Fihrist  {genannten  nl-ffasun  />.  Klutsth  herangebracht,  welchen 
auch  Snter  32  §  02,  Kachtr.  162,  identitizircn  möchte.  jAlbcdij 
Ma«rni  fil.  Ak'liao  Sibi  (so),  Astrologie,  deutsch,  anf. :  In  dem 
Namen  des  allniächtir,'on  gotes*  (ffo)-  Ende:  , Sicher  vor  im  'ihm) 
ist,  das  got  wil';  dabei  IManetentabclIen,  ms.  Wien  2f>ö0  '  II,  100, 
im  Index  S.  520  ist  2350  zu  bericlüigen  .  Uher  eine  hebr. 
Ubszi^.  aus  dem  Latein,  i  Ende  15.  .Jahrh.  i  s.  IllJb.  54(j.  — 
b)  VäGiido- Herines,  de  Stellis  fixis,  ms.  Wien  3124^''  f.  161 
(zwischen  G.  Bonatti,  der  einen  Zeitgenossen  Salio  erwähnt). 
Ob  diese  Übszg.  gedruckt  ist  hinter  Ptol.  Quadrip.  1493, 
p.  118  als:  Hermes  trismegistus,  ,de  Judiciis  et  signilicatione 
stellarum  beibcniarura'  (d.  h.  schwankenden)?  Cat.  Bodi.  p.  2144, 
ZDMG.  XXIV,  374,  XXV,  420,  XXX,  148,  AÜb.  i.  c.  Das 
Verhultnis  zu  einer  hebr.  Übszg.  ist  noch  unsicher. 

*  * 

Salome,  s.  Salio  und  Johannes  Hisp.  (HUI>.  282,  A.  54). 

108.  Samuel  ba-Levi  (abu  'l-'Afijja,  Abulaiia)  llbs.  im 
Auftrag  Alfons'  X.  iiis  Sj)anischc  die  anonyme  Schrift:  Fa- 
brica y  nsos  del  Kelogio  della  candela,  ed.  in  Libros  del  saber 
de  astronom.  del  \lvy  Don  Alonso,  IV,  77;  daraus  italienisch, 
in  ms.  Vat;  s.  Narducci,  Intorno  ad  un  ms.  ecc.  p.  28.  S. 
war  wohl  auch  bei  der  Revision  des  Werkes  von  a\-Suß  dareb 
Jehuda  b.  Moses  (s.  d.)  beteiligt;  HUb.  986. 

109.  Simon  de  Bredon  (Biridanns,  am  1350,  vgl.  Halley 
zn  Menelaos  III,  1)  wird  als  Ubersetzer  von  Ptolemäusj  Qoadri- 
part.  in  ms.  Bodl.  Digby  179  konjiziert;  Anf.  des  Frohem.: 
,Fronostieatio  per  astronomiam  facienda  dependet  a  duobns': 
die  ed.  Übszg.  (von  Plato)  beginnt:  ,Reram  Tesore  in  qaibns 
est  pronosticabile^ 

110.  Simon  (Symon)  Janitensis,  d.  h.  Qenaensis,  der  (um 
1290)  sein  verbreitetes  Werk  ,Synonyma'  verfaßte,  ttbs.  mit 
Hilfe  des  jüdischen  Dolmetschers  Abraham  Tortuosiensis 
a)  Serapion  (sogen,  jnn.),  de  Simplicibus,  opus  ex  Dioscoride 
et  Oaleno  aggregatnm,  mit  Joh.  fil.  Serapion,  ed.  Yen.  1497  nnd 
1550,  Lagd.  1525,  Argentor.  1531.  Das  Verhältnis  dieser  Übszg. 
zun  Hebr.  ist  noch  nicht  sprachreif;  Lc.  470,  W.  114;  die 


Digitized  by  Google 


77 


nitercn  Zitate  s.  HÜb.  437,  —  h'ihev  Servitoris,  i.  e.  liber 
XXVIII  (XXVII  in  ed.  1589)  Bulchasin  benaaberajcrin  (abu 
'l-Kasim  b.  Abbas  ai  Zahratci),  de  Praeparatione  medicinarura; 
W.,  Ärzte  S.  81  (daher  Cboaiant  373,  Brockelmann  I,  240;  be- 
zweifelt die  Identifikation;  unsicbcr  i.-;t  eine  etwaige  Benutzung 
einer  hebr.  Übszp:  ;  selbständige  Kd,  Yen.  1471  (,?oIl'  Ciioul.) 
bczen^rt  Bodl.  IV,  45;  mit  Mesue  seit  1479  (('houl.  3;')!  nach 
Hain  lllOH,  Brock.  1497  ir)38  («.sonst?),  1589;  vgl.  VA.  8(>, 
S.  134;  W.  115;  eine  hebr.  Übszg.  aus  dem  Latein.  HÜb.  741. 

♦  110.' S  iinon,  Sohn  des  Selb,  Arzt  in  Antiochia  (nm  lOSO), 
ttbs.  Bidpaif  Fabeln  aus  dem  arabischen  Kaiila  we-Dimna 
griechisch,  ed.  Starck  1697 ,  vgl.  ras.  Bodl.  Land  bei  Coxe, 
Catal.  I,  p.  49Ö  n.  8,  p.  814  n.  272.  M.  Müller  (welchem  Rhys 
Davids,  Jacobs  und  Clonston,  Popul.  Tales  II,  438  folgen), 
macht  Seth  ohne  Qrand  mm  Jaden;  HÜb.  873. 

III.  Stephanns  Antioehenns  ttbs.  (1127)  lib.  Completas  \  (  •  / 
(arab.  al-Kamil)  artis  medicinae  qni  didtar  rcgalis  (al-maHki) 
dispositio  Halt  (Ali)  fil  Abbas . . .  Yen.  1492  anter  d.  T.  Lib. 
totios  medicinae  necessaria  continens  etc.  Lagdini  1523.  St. 
kritisiert  scharf  die  Bearbeitang  des  Baches  nnt.  d.  T.  Pantegni 
▼OD  Oonstantinvs  Afer  (s.  d,  c),  weshalb  der  Ort  Antiochia  aaf- 
Mlig  ist,  Tgl.  anter  Philippas  Gier.;  Lc.  445;  W.  23;  HÜb.  669. 

119.  Stephanns  Amaldi  (Amaldns?)  aas  Barcelona, 
wahrscheinlich  Arzt  in  Montpellier  .(wann  ?),  Obs.  Cotta  b. 
Luca,  de  Sphaera  soUda,  in  65  Oapp.,  ms.  Bodl.  Canon,  misc. 
840*  (Göxe  p.  693),  anf.:  ,Haic  operi  vero  . . .  ego  praedictns 
Stephanns',  ms.  Wien  5415  and  5273  LQ^a»ii'  fil.  Lacae  de 
sph.  yoIabiH)  nnd  war  im  Kloster  St.  Marens  ia  Florens.  Uber 
St  ist  sonst  nichts  bekannt,  als  daß  er  eine  mediainische 
Schrift  Diaetarinm  in  drei  Tract  wahrscheinlich  ver&ßt  hat, 
ms.  Bodl.  (Cat.  MSS.  Angl.  1, 128  n.  2462),  Mttnch.  251 ;  die  An- 
gabe ,a  Costa  b.  Laca  compos.'  in  ms.  Amplon.  Qa.  189  ist 
wahrscheinlich  nar  aas  einer  Konfasion  mit  de  sph.  entstanden. 
—  Eine  anonyme  Abhandlang  de  Sphera  solida,  in  beiden 
Sammlangen  ,Sphera%  Yen.  1518  vor  Campanas,  de  Sphaera 
gedrackt,  beginnt  mit  einem  Prolog,  anf.:  ,Totias  astrologiac 
speeolationis  nidix',  wie  mehrere  mss.,  die  das  Jahr  der  Ab- 
nusang  (oder  Ubersetzung?)  1303  und  verschiedene  Namen 
(wohl  nur  von  Kopisten?)  angeben:  Amplon.  Qu.  349'^,  Bodl. 
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Aslimol.  U>- ^'  (^sive  de  astrolabio  sphaerico)  und  1296,  Seiden 
(Cat.  MSS.  Angl.  I,  162  n.  3348);  Flor.  Laur.  Plut.  29  Cod.  46 
(Bandiui  II,  62,  Prolog  und  zwei  Teile  zu  9  u.  14  Capp.)  nennt 
Accursius  de  Parma;  daselbst  ms.  Kloster  S.  Marco  nennt 
zuletzt  .loh.  de  Harlebeke  de  Glaus;  Wien  5412'.  In  Ed. 
1531  steht  auf  dem  Titel:  Eiusdem  {Campani,  der  hier  voran- 
geht!) ,de  modo  fabricandi  sph.  solidam^  —  Bei  Fabncioa, 
Bibl.  Lat.  med.  s.  v.  Guilelmua  Batecomias,  als  Verf.  von  de 
Spli.  s(tl.  nach  englischen  Biographen  ohne  Jahr  oder  ms.  — 
ZfM.  XVI,  378,  395,  HÜb.  563,  691,  wonach  W  121,  Sater  42 
n.  77,  Nachtr.  163  zu  ergänzen  ist. 

11^  Stephanns  CaesarangnBtannB,  Civis  üerdenua  (in 
Lerida,  Span.),  übe.  (1233)  Ihne  Zizar,  i.  e.  filioB  camefieu 
(ihn  al'Dj^etar),  Uber  Fidnciae  de  simpliclbiis  medidnis,  nu. 
München  253^  s.  mein  yOonetantinoa  de  gradibos  und  ibn  al- 
Öezaars  Adminionlnm'  in  Rohlfs,  Deutsch.  Archiv  fttr  Gesch. 
der  Med.'  II,  1879;  HÜb.  703,  bei  Brockehnann  I,  238  n.  22' 
80  kons  abgefertigt,  daß  das  arab.  ms.  Mttnch.  824*  nicht  er- 
wähnt ist. 

114.  Stephanus  Messanensis  oder  Messinensis  (Stephanns 
Takkii,  aus  Messina,  war  Übersetzer  am  Hofe  in  Neapel  l-'7li 
(bei  Amari,  (luerra  del  Vcspre,  Ed.*  Fircnze  18G6,  II,  407), 
übs.  a)  Pseudü  //«  rme^»,  ('entiluquium,  astrologisch,  ed.  s.  1.  e.  a 
I  Leipzig,  alt),  Veu.  1493,  mit  Jul.  Firmicus,  Astronomia.  1019 
und  1051,  auch  in  ,Astrologia  aphorist.,  Uimae  1674,  —  König 
Manfred  igest.  1206)  gi-widmet.  In  mss.  findet  sich  der  Titel: 
,Lib.  Propositionum  sive  Florum'  und  ,A8trologiae  secretorum 
flores^  Steph.  Messahalus  bei  Fabricius,  Bibl.  Lat.  med.  s.  t. 
ist  eine  Konfusion  mit  Maschallah  V  Serapenm  1870  S.  306; 
Lc.  463;  W.  96:  AÜb.  192,  §  109  n.  6;  ein  Zitat  bei  abn 
^la'schar  8.  B  n.  164.  —  Albumazar  (abn  Ma  schar  )  ,de  Bevola* 
tionibus  annomm,  translatns  de  Graeco  (I)  in  iatinnm  a  mag. 
St.  Messane  a.  1262',  ms.  Libri  25.  Vgl.  B  unter  Ma^sohar. 

Surianus,  s.  Hieronymus  S. 

Sylvins,  s.  Jaoobns  S. 

TetrapharmacuB,  s.  Johannes  (L.)  T. 

115»  Theodoricus  (mag.)  abs.  nach  einer  Notii  in  ms. 
Amplon.  352  F'ol.  den  daselbst  nochmals  geschriebenen  Prolog 
zu  Äverrou,  Komm,  aber  die  Physik,  anf.  ,Intentio  mea  in 
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hoc  libro.'  Uber  Richtigkeit  und  Wert  dieser  Notis  läßt  sich 
nur  nach  Autopsie  urteilen. 

116,  Thoodorus,  ,Philosophus*,  an<:e1jlich  aas  Antiochia/ 
Astrolog  Friedrichs  IL;  1236<— 1240,  soll  schon  ,am  1184'  in 
Jerusalem  geblüht  nnd  mit  einem  Selbstmord  geendet  haben. 
Er  hat  wohl  mit  Hilfe  eines  Maamyn  (Mnhammed?),  ^Faloo- 
narins'  Friedrichs,  ein  Bach  ttber  Falkenjagd  Terfaßt,  oder  eine 
arabische  Schrift  desselben  wirklich  ttbersetEt,  ersteres  nach 
ms.  Bodl.  Digby  152  (Samma  philosophiae  mag  ...  et ...  de 
scientia  yenandi  per  aves  et  qoadrapedes  etc.),  letzteres  nach 
ms.  Coli.  Corp.  Chr.  287'  (latine  versos  ex  arabico),  Prolog  aod 
fllnf  Tractate.  —  Über  Th.  s.  HB.  VII,  63,  VIU,  41,  mein  II 
Libro  di  Sidrach  p.  12  (Abdruck  aus  II  Buonarroti  1872);  Ca- 
rini  in  Rivista  Sicula  1872,  p.  152,  4()8,  470;  Lc.  145,  vgl.  169; 
ZfM.  XXXI,  107,  110,  HÜb.  1,  3;  BM.  1807,  S.  III;  Veiz.  d. 
h.  Handschr.  BerÜii  II,  S.  120;  alles  dieses  blieb  Sütel*  137 
n.  345,  Nachtr.  J74,  unbekannt. 

Tille ni US  Mcrcurius,  s.  Hugo. 

117.  Vattier,  I'ierrc,  Arzt  des  Herzogs  von  Orleans,  n^eb. 
1623,  gest.  7.  April  ir)i;7  i  Nouv.  Bi()-:r.  i^r-neralc  vol.  45,  p.  lOül), 
übs.  folgende  Schriften  (hier  in  chronoiog,  Keihonfnlge,  großen- 
teils nach  Catal.  impr.  Hb.  in  Bibl.  Bodl.  HI,  700;  siuntlieh  in 
Paris  gedruckt):  a)  L'iiistoire  Mahoinetane  ...  de  Mctcine  (al- 
Makin)  etc.,  1657.  —  b)  Portrait  du  grand  Tamerlan,  avec  la 
snite  de  son  histoire  traduitc  iVAhnied  Gaeraspe  (ihn  Arab- 
schah)f  1658,  4^  (Zenker  I,  89  n.  748  za  ergänzen).  —  c)  La 
Logiqae  du  fils  (I)  de  Sina  (Avicmna,  aas  dem  gedruckten 
Kadj&t,  vgl.  Carra  de  Vaoz,  Avicenne  p.  146)  1658.*  —  d)  Äoi- 
emnae  de  M orbis  mentis  (aas  dem  Kanon?),  1659.  —  e)  L'£l^e 
de  Tograi  ^  avec  qaelqnes  Sentenoes  tir^s  des  po^tes  arabes, 
1660  (enthalt  die  Khatba  des  Amcmna  and  die  Sprüche  des 
Khalifen  AU,  Zenker  I«  80  n.  403).  —  f)  Gabdorrachaman  {Abd 
at-Rahman)  b.  Nasar  (Na'sr),  L'Oneirocrite  masalman,  oa  doc- 
trine  de  Tinte  rpr^tation  des  songes,  selön  les  Arabes,  tradait 
sor  le  ms.,  1664,  kl.  8«  (Zenker  II,  112  n.  1394).  —  g)  L'Egypte 
de  Murtadi  Eis  de  Öaphiphe  CAfif),  oü  il  est  traite  des  pyra- 


*  Antiochia  wird  in  versfliindpnen  Schriltt'ji  grrii.mnt,  vjfl.  S.  52  A.  2. 

*  Vattier  aoil  säiutiicbc  Werke  (?)  Avicennas  übersetzt  haben. 
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midcs  etc.,  tradiiit  snr  nn  ms.  ...du  Cardinal  Mazarin,  1866, 
12»  (Zoiikcr  I,  124  n.  1000). 

IIHK  [WidraestacHus  CJo.  Albert  Widraanstadt),  juris 
consnltns,  bekannt  durch  seine  Sammlung  hebräischer  mss.  in 
der  MttQohener  Bibliothek,  hat  schwerlich  selbst  etwas  Uber 
setzt,  sondern  nnr  widerlegende  Noten  sn  ^Theologia'  und  ,Epi- 
tome  Alcorani'  1543  verfaßt,  s.  unter  Hermannus  Dalmata  und 
ZDMG.  LVn,  505.] 

118«  Willelmus  (Gälühnui)  Anglicus,  magister,  ttbe.  ,8e* 
cretissimum  regis  Caieni  Persaram  de  Virtute  aquilae,  auf.  ^Est 
enim  (1)  aqnila  rex  omnium  avium';  ms.  Merten  Ooll.  324 
15.  Jahrh.  (Ooxe  p.  128),  vielleicht  nur  ein  Fragment?  ,Gatem' 
(Air  Caceni?)  ist  vielleicht  das  türkische  Rhäkan?  vgl.  ,Sachan 
rh  dei  parti*  (der  Parthcr)  und  Chaclian,  bei  Gins.  Spezi,  Dne 
traltati  del  govcrno  o  delle  infirmitii  degli  uccelli,  Roma  1864 
p.  und  24;  ein  Weiser  Hulcan  Einarv«^,  das.  p.  29,  und  (,'aiielia. 
falconiere  di  Monte  Sinai  p.  17,  Casdro  dppocrate,  de  masealcia, 
p.  101  — 103,  20:i— 20r)!.  t'lber  die  Person  W.'s  ist  nocli  nichts 
festgestellt,,  da  die  englisclien  Literarlii^toriker  nielirere  Autoren 
dieses  Namens  untersciicidcn  i  s.  die  Zitat(^  in  Ktudcs  sur  Zar- 
kaii  p.  m,  113,  12H,  vgl.  HÜb.  6J2,  793,  dazu  Gul.  Hadecomius 
Anglus  bei  Fabricius,  Bibl.  Lat.  med.  III,  131,*  s.  auch  Tannery, 
Not  et  Extr  XXXVII,  1891,  p.  583. 

Willclraus  Arremon  Daspa,  s.  Joliannes  d'Aspa. 

119«  Wiihelmus  de  Lunis  apud  Neapolim  tibs.  a)  Aver- 
roiB  Comment.  super  Üb.  introductionum  (?)  Porphyrii,  anf.: 
,Intentio  in  hac  dictione  est  ezplanatio  ejus';  zu  Aristoteles, 
Praedicamenta,  anf.:  ,Intentio  in  hoo  sermone  est  explanare 
sententias';  vielleieht  auch  su  ,Pereyrmemae'  (peri  Hermeneias), 
auf.:  ,Dizit  opportet  quod  dieamus  primo  quid  sit  nomen/  ms. 
Amplon.  Qu.  318**«>>  (Anf.  14.  Jahrb.);  es  folgt  de  Anima 
geschr.  1310,  anf.:  ,Qaoniam  de  rebus  honor.  est  scire.'  — 
b)  Regula  (?)  d'Algebra,  zitiert  von  Raf.  Garacei  (Ragionamento 
d'Algebra,  angebl.  ms.  des  14.  Jahrb.,  bei  Cossali,  Orig.  d'Al- 
gebra  I,  17,  bei  Colebrooke,  Essays,  I,  490,  498;  vgl.  Veratti, 
dei  roatematici  ital.  ecc,  Milano  1860,  p.  59).  Hingegen  handelt 


*  ,C'<>iu-1iisiones  Sophiao'  soll  wohl  heißen  ,SapheaeS  d.  h.  der  Scheibe  (de» 
Zai-kali). 
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mag*  Qngiielmo  in  ms.  Boncompa^^ni  '241  nicht  von  Algebra, 
sondera  Ton  Alohemie,  wie  Ed.  1892  n.  106  an^bt:  de  lona  ist 
also  Diebt  sam  Namen  gehörig,  Gagi.  fehlt  im  Index. 

190«  [WilhelmuB  (Goilelmns)  de  Moerbeka,  bei  Lc.  436, 
W.  110/11,  hat  nichts  ans  dem  Arab.  ttbersetst;  vgl.  Rose^  im 
Hermes  II,  293;  Wiedemann,  Znr  Oesch.  d.  Brennspiegel 
(Abdr.  1890)  S.  126.] 

l!21.  Wilhelm  (Guglielino)  Huimund  dc'^Ioncada  i  Moii-  )^  ^ 
catai,  artium  doctür,  Sülm  des  Juden  Nissim  abu  '1-Faradj  aus 
Girgenti,  1407  zum  Christentum  übergetreten,  1477  in  Rom, 
widmete  Herzog  Friedrich  von  Urbino  U'eg.  1444 — 1482 1  ver- 
sehiedene  Ubersetzungen,  ms.  Vat,  Urbin.  1384,  nämlich  a)  [abu] 
Ali  ibn  el  Haytira  \  Ueithnm),  de  Imaginibus  cociestibus;  fehlt  bei 
Suter  n.  204.  —  bj  Muhammed,  Koran,  Sure  21,  22,  auch  in  ms. 
Paris  3671,  Wien  11871)  i  VII,  72).  —  c)  Tabellen  über  Finster- 
nisse ans  drei  Schriften  berühmter  Araber.  —  R.  Starraba, 
Kicerche  stor.  sn  Goglieimo  Raimondo  Moncada,  Palermo  1878 
(ans  Archivio  stor.  Sieil.);  HB.  XX,  124,  HÜb.  986.  (Nachtrag) 
Die  Vermutung  des  Prof.  Bauch  (Monatschr.  f^r  Gesch.  u.  Lit. 
d.  Jad.  1904  S.  78),  daß  Wilh.  Bischof  geworden  sei,  bedarf 
noch  der  Begründung.  Interessant  und  Qberrasehend  ist  der 
Nachweis  (das.  S.  417),  daß  W.  der  bisher  problematische  Mith- 
ridates  sei,  dessen  lateinische  Übszg.  einer  großen  Zahl 
hebräischer,  fast  nur  kabbalistischer  Schriften  die  hebr.  mss. 
Vit.  189>-191  enthalten,  s.  HB.  XXI,  III;  ZfHB.  HI,  29. 

122.  [Wilhelm US  (Guililmus)  Tripolitanus,  vom  Praedi- 
cantenordeu  in  St.  Jean  d'Acre,  kompilierte  aus  arab.  Schriften 
1273:  de  Statu  Saracenoruni,  de  Machumeto  etc.,  ms.  Cambr.  17 
(,de  Ep:re5su  Machometis),  Paris  5310^,  7470,  Fragment  bei 
Andr.  Duchesoe  V,  43)^ — 445;  hier  nur  wegen  Lc.  477  erwähnt, 
20  ergänaen  aus  meinem  Polem.  und  apoL  Lit.  222,  418.] 

Wilhelm  (Guilelmus)  Tjrrius,  oder  Tyrensis,  sagt 
(1184)  in  der  Vorrede  seiner  Historia  rerum  in  partibus  trans- 
marinis  gestarum,  daß  er  auf  Befehl  des  KOnigs  Almarich, 
ppso  Arabica  ezemplaria  ministrante*  eine  (andere)  Geschichte 
seit  der  Zeit  Muhammeds  bis  1104  geschrieben  habe,  darin 
hauptsächlich  dem  Seith  (sie)  fil.  Patricii  (Eutychiw)  gefolgt 
sei  (Fabricius,  Bibl.  Lat.  med.  III,  159,  Ed.  1858). 

SttnagAw.  d.  tUl.-kiti  Cl.  CXLIX.  B4. 4.  AM.  6 
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124.  Witelo  (Vttellio),  ein  Pole  oder  Thüringer,  sollte 
1269  für  Wilh.  von  Moerbeka  die  Optik  des  Alhazen  {  ibn  Hei- 
tham)  übersetzen  Der  von  Risner  ed.  Opticae  Thesaurus  etc., 
Basil.  1572,  enthält  eine  sehr  alte  lateinische  Ubszg.,  auch  de 
Crepusculis  Ubs.  von  Gerard  von  Creniona  i  s.  d.)  —  dem  man 
vielleicht  deshalb  auch  die  Ub.szg.  der  Optik  beilegte  (  Lc.  I,  521, 
II,  ölGi  —  und  zehn  Bücher  Optik  von  Vitellio  zum  Teil  nach 
ibn  Heithani.  In  ms.  Coli.  Corp.  Chr.  Oxf.  150  i  Coxe  p.  59)  heißt 
es  zu  Alhacen,  de  Aspectibus,  , cujus  authoris  expositor  est 
Vitellio  in  sua  Perspectiva';  dieses  indirekte  Zeugnis  gegen  eine 
Übersetzung  hat  W.  p.  112  nicht  beachtet  und  Suter  8.  95  hält 
dieselbe  für  wahrscheinlich,  obwohl  keines  der  bekannten  mss. 
sie  bezeugt.  Vgl.  M.  Curtze,  Analyse  der  Handschrift...  (aus 
ZfM.  )  1868,  S.  7;  Rose,  Aristoteles  pseud.  p.  376,  Anecdota  II, 
293/4;  nÜb.  558. 

Zucchero,  s.  Bencivenni. 


ZasStae  mid  Berielitigiuiseiu 

Ich  hatte  ursprünglich  die  Absicht,  an  dieser  Stelle 
alles,  was  mir  seit  Abschluß  des  Manuskripts  (Ende  1903) 
über  die  behandelten  Gegenstände  bekannt  geworden,  hier  im 
einzelnen  nachzutragen.  Indem  ich  aber  an  die  Redaktion 
gehe,  merke  ich,  daß  dazu  noch  allerlei  Untersuchungen  zu 
machen  sind,  welche  die  Ausgabe  der  Abhandlung  und  somit 
auch  des  Jahrganges  der  Sitzungsberichte  ungebuhrlieh  ver- 
zögern würde.  Ich  beschränke  mich  also  hier  auf  wenige 
kurze  Bemerkungen,  namentlich  zu  denjenigen  Stellen,  welche 
mit  einem  Asteriskus  (  ^  )  auf  einen  l^achtrag  hinweisen,  nud 
folgende  allgemeine  Hinweisung. 

Ich  bin  erst  kürzlich,  als  Rekonvaleszent,  dazu  gekommen, 
die  Jahrgänge  1901  — 1903  der  Bihliotheca  Mathemat.  auszQ- 
nutzen,  während  ich  früher  nur  einige  Artikel  des  Herrn  Pro- 
fessors Suter,  deren  Abzüge  ich  edner  unmittelbaren  Mik- 
teilang  verdanke,  benatzen  konnte;  8.  s.  B.  S.  21  n.  47  ans 
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seinem  Artikel  »Über  einige  noch  nicht  nchergesteUte  Antor- 
namen  in  den  Übenetsongen  des  Gerhard  (so)  von  Oremona' 
(b.  unten  an  S.  16).  Diese  Bttnde  enthalten,  wie  man  ans  dem 
Begister  unter  Steinschneider  ersehen  kann,  yielfache  Be- 
siehungen zu  meinen  früheren  Forschungen,  deren  Besnltate 
die  gegenwärtige  Abhandlung  aufnimmt;  namentlieh  hat  Herr 
Björnbo  dieselben  aufmerksam  verfolgt  und  dfter  bettätigt  (z.  B. 
8.  unten  zu  S.  39,  Jahrg.  1902,  S.  68, 1903,  S.  ISOff.). 
S.  7  n.  23  Aurel  ins,  Avtcenna,  de  Oongelatione  etc.,  auch  in 

Aurif.  artis  Ed.  1572,  p.  401  und  in  Ed.  1610. 
S.  12,  d'd"^  Demetrius  ist  in  GaUni  Opp.  Ed.  Chartres  X,  504 

(anf.:  Opportet  medicum  oculorum  caram  haberej  nicht 

fj^enannt. 

S.  16,  Z.  9,  Suters  Artikel:  ,Uber  einige  noch  nicht  sicher- 
gestellte Autornainen  in  den  Ubersetzungen  des  Gerhard 
von  Cremona',  in  BM.  1903,  S.  29—37  bel>andelt:  1.  Heus, 
2.  Sayd  Abu  Othuii ,  3.  Aderamet,  4.  Abbaeus,  5.  Lib. 
Judei.  Ich  konnte  das  Wesentliche  daraus  noch  vor  Ein- 
send un^^  des  Manuskriptes  kurz  berücksichtigen. 

S.  17,  Z.  20,  21  lies:  wo  über  (nämlich  gehandelt  wird).  ^ 

S.21  n.  45.  *Jrt5,  s.  E.  Fagnan  über  verschiedene  *Arib  in 
ZDMG.  1904,  S.  667;  auch  er  kennt  meinen  Art  über 
den  Kalender  nicht. 

Das.  n.  48,  Suter,  Uber  die  Geometrie  der  Söhne  des  Musa  b. 
Schakir,  in  BM.  1902,  S.  269—272,  enthält  eine  deutsche 
Bearbeitung  von  Teilen  mit  Benutzung  arabischer  Manu- 
skripte. Nach  S.  259  sind  diese  kürzer  als  Gerards  latein. 
Übmetznng. 

S.  S6  n.  74,  BM.  1903  L  c,  in  einer  Rezension  von  al-Kifti,  her. 
Yon  Lippert,  rügt  Suter  das  Wort  Fwroitun  (neben  K.), 
das  er  selbst  noch  1900  für  das  richtige  hält 

S.  28  n.  81.  Auf  das  Buch  der  70  komme  ich  noch  anderswo 
zurttck. 

S.  32,  Z.  1.  77  lies  71. 

S.  36,  Z.  3:  Hugo  Physieus,  nur  Hypothese,  s.  Tannery  in  BM. 

1901,  S.  41^  jedenfalls  nicht  St.  Alliensis. 

S.  39  n.  61  (Suß),  s.  auch  BM.  1901,  S.  197. 

S.  40.  Z.  1  {Fakih),  8.  auch  Or.  Litztg.  1904,  Col.  380. 

S.  45  1  (Kabi'ai),  s.  auch  ms.  Lyon  n.  328  (Delandini  p.  287). 

6* 
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IV.  Abb.:   SteinscliDeid«r.  Die  earopiiiebaa  GberseUnsgui  etc. 


S.  47  p  [Ma  schar),  ras.  Lyon  262'  (Del.  p.  292). 
S.  50  n.  3  [Masrhallfi  \,  ras.  Lyon  202-*  (l.  c). 
S.  02,  Z.  12  lies:  Accademia. 

S.  69,  Z.  12  V.  u.  Hu^l.,  ob  verdorben  aus  Ang:l(  U8)? 
S.  75,  Z.  3  V.  u.  {Albubater),  ras.  Lyon  2G2  '  (l.  c). 

Hiermit  ist  diese  Abiiandlung,  so  weit  sie  bekannte  Uber- 
setzer betrifft,  abgeschlossen.  Eine  zweite  über  anouyme 
Übersetzungen  bereite  ich  vor. 

Oktober  1904. 
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V. 

£m  Altei'i^iudizium  im  Pliilogeloti. 

Von 

Dr.  O.  Wessely, 
hwni^  MlllUai«  itr  kiis.  AkiltHi*  dir  WiMonlMftM. 

(Vorgeltgt  in  der  SiUong  an  4.  Mai  1904.) 


Unter  dem  Namen  Philogelos  ist  uns  ein  Buch  erhalten, 
das  eine  Sammlung  von  Anekdoten  und  Schnarren  ist,  deren 
ZaU  die  beiden  letsten  Heranageber,  Boissonade  und  A.  Eber- 
hard,^ mit  handechriftlicher  Hilfe*  bis  anf  363  (264)  gebracht 
haben.  Sieht  man  aber  genaner  zn,  so  läßt  sich  diese  Zahl 
nicht  halten,  da  eine  Anzahl  ▼on  Anekdoten  zweimal'  erzählt 
wird;  dabei  gibt  es  nur  geringe  Varianten;  indem  nämlich  die 
Anekdoten  nach  lächerlichen  Charakteren  zusammengestellt  sind, 
wird  dasselbe  Histörchen  hald  dem  einen,  bald  dem  anderen 
zugeschrieben.^    Aus  dieser  Beobachtung  ist  der  Schluß  ge- 

*  Hieroelif  et  Philagrit  f  ramin«ticorain  ^hXoijvXMc  mit  G.  Paehymerla  d«- 
ctamaiiones  XIII,  heransgcf^ohen  von  Joannes  Fr.  BoiMonade  Paris  1848 
Dutnont-Lfloiix.  Philogelos  liiirocns  et  PhilagrU  faceliM  edidtt  Alfred 
Ehrrliard  HfMoIini  Ehplinfr-IMahn  1869. 

*  A:  Apographuiu  rarisinitiu  a  Minoido  Mina  fartuin;  M:  cod.  Monan  n.-<i.s 
inter  Graecos  551,  fol.  284 — 288,  s.  XV';  V:  cod.  Vindoboucusis  iuter 
GracoM  IM,  Ibl.  104—109,  t.  XY  (Eberhard). 

'  Niebt  dreimal;  es  eind  allerdings  N.  Sft:  ox«Xa»Tuti(  xX«)a)Mr«  %f«aT« 
icpteiiirvos  %m  (u^  yvoMOfioiv  fadowot«  «Aii,  M.  158:  Ku(mro(  xXi^HMUt  I|«dTta 
iftfiaan  p.^  Yv<»70fjvai  hdino^Tiv  «utdE  mit  N.  64  BOMmmengestellt 

worden:  ajf^oXaarixo;  ß^ä/.a;  ayoaaaa;  iizM)^  acevi?  oZ'ja;  uovi;  utz^ojisto  Ioo'd- 
jCöotCoaTo;   aber  nur  die   Ix-idon  ersten  sind   zwei  Variantin  einer  Er- 
sahlung,  N.  64  ist  selbständig  eine  nene.    "Apt^tura  bezeichnet  Kleider, 
Heren  iauior  cd.  Hultsch  216.  30  (s.  VII  u.  Chr.),  gleich  iji^nov, 
tnos        Theophanes  oontiniaatas  161. 

*  Solebe  Aneldotenpaare  sind  N.  8  und  IT.  176  Varianten  oxeXmttx^  tic 
wrp^  —  KvfUiEip  larp^.  N.  10  und  157:  ox^Xaotw^  —  KufMles;  ofi  pix 
xif0  xwi  TUitpo;  i^oi^  artitr^p'av  —  oO  \ix  t^v  9<avi^fXaM  |Mu;  aiafiXip  —  f^^f^H 

Sitnafikw.  4.  fUL-kiat.  Kl.  CILIX.  ttd.  6.  ▲bh.  1 
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zogen  worden ;  daß  zwei  Sammlungen  in  einander  gearbeitet 
sind,  und  darauf  weist  auch  der  handschriftliche  Titel  sowie 


nach  letstonm  %n  achließen  ist  N.  10  jünger.  N.  13  und  159:  «n^ 
Xofai  —  jcxtpoxv^vot  nnd  anderes.    N.  17  und  44.  2:  Zccfoc  —  itaäjpit; 

«vooM/)  —  Ttpiijm;  a|AeXr)9a(  —  oXiyoip/jja;;  auT(T>  abravr/jaa;  —  a-jTä»  alleitr. 

ßtßXtoiv  abci9t£tXa$.  N.  23  und  130:  cijEXOüv  —  Xouaö(i£vo;  eijaXOtuv;  |U]- 
B£mi  t&ptov  loti)  —  ^7,0  :vx  IvtnOcv  6upu>v;  tov  SoSXov  ckutoS  —  to^  28(bik  el* 
xitac;  2^  «uv  ßXiieb»  oü  Xe&ei  ßaXfltvctov  —  xoOä»;  ßXfxu  e&  Xo6it.  H.  78; 
(«XoXMtttbc)     £xpi]ß«aiv(a(  |avQ|Mi  xaX^  1^  Mt  «aXuicXic  dvai  oXX*  iv  InwMw 

Tor»»  foxo5op.jj<j9«t,  d«  n  Stempel  der  Nachahmung'  dicker  Anekdote  trJgt 
N.  26:  3yoXa7tixo;  Ipjuvföv  j:o3  öy-tX;t  lay-ro)  ztrsa'jOai  o7xr,!j.«  ^yojv  {xvijfia 
itzovTwv  ■:'.v(r>v  öf.  ziXöv  :';r,  'o^/  roj  ':,;f  äXXöt  vC(7ri')5r,;  o  Toso;;  hior  li«*gt 
das  Verhiiltiii.s  besonder»  dann  klar,  wmn  wir  uns  an  das  In zantini*che 
Wort  {Aivr,ua  erinnern  und  eine  VcrHcchslung  damit  in  den  Worten 
oTxr,}ia  ^youv  p.(i)vr,[Aa  annehmen;  Beispiele:  Berliner  ägypt.  Urkuiden 
8. 16  Tom  J.  60S  ((loXeyw  bimdf  tv«u|M)  ouvuAiteOai  |a  KfiHi  «i  &c  ebuSi^- 
«ms  x«p&  C^lt^vo  flbcoßsXloOat  «k  tm!  6x0  o)  (Uv^jfuiiiK  Siaflpem«  OeoSe- 
oaottb»  —  fii^  ßouXo[p.£vou  «tou  iJ^iXOefv  2^  ai^Tou  rtp  |ic  Kapaa^^'v  70(  rä 
avaXfüOivTa  xapi  aoj  rö  xriiaa  ri^;  £x£r3£  irrayXtf');  178  ans  saec.  VII — VIII 
IxcX/jptij'jcv  r/  xjpa  'iVoa  zo  £vo{z('.ov)  T'ov  ojo  p.:vT;[iärfi)v  va^roMv  (1.  -'/v:'>v) 
T>i  iyia  MevoXr,  £y.>tXr,T!3t  für  1  Jabr  einen  halben  Solidus.  74y  arabische 
Zeit.  —  N.  31  imd  84  seq.:  \uxk  kkkov  —  l^tincof;  tiruSeiv  l^r^  —  omuSä^t» 
Ipq.  V.  88  und  100:  Ifxax^wmi  (2  —  ipa|»lvei»  «Sv;  iMnt  —  iaKpc 
K.  48  und  188:  ox*'^'***^  ^  (StuewHiv  —  XiSt&vtec  Kp«rf|iain»Tji(  |UXb 
I-Epoj  :jp»ov  Jv  oj  nT»  jjiiX'In»  iTCiyjypajjiixivov  —  ypa^*;  ?v  mt  ziovi  tw» 

luXiwv.  N.  60  und  131:  <rj(ok%9xani  —  £i3<uviO(  0)(oXaattxö$;  iv  akö 
2yY«t£pov  Ttoir^or,  —  OiXfjiv  «.  2.  :toi^3ai;  [iiXta  xarl^Xtv  —  xiovo^  (AiXitov  xa- 
"rfoTpi'J-E.  N.  77  und  255:  cz/.o'iija;  —  ^J^I'^;;  a::avTT^3a;  —  xa".  jjvstv- 
TTiSa^;  (Tjf'jfvtoOi  t^r,  (in  ojx  /,XO=v  o  uiq^  {ioj  tt,  rijv  aj(^oXj,v ,  a:ziOavi  vap  — 
stics  *  icpoi^XOcv  &  jut; ;  o  oi  9r,9ty  -  od  *  Xoocov  oSv,  wArpf^taf  Tttvi]xcv.  H.  84 
und  184:  Sx**^^**^"^  —  liäAmoi  {xonfvrapxoc;  oSptev,  eface,  |MDip«v  ttiv  iSoi« 
mp^tfOR  «w«7x«rov*  «IS|Upev  eS«  xXcovdbuc  aaOioOijft  —  IXc^c  oijiupov  mXXa 
x20'!7xt:  auptov  y^tp  mXXa  fiiXXfTE  &SoiT:opetv.  IT.  100  und  188:  oxoXaoruo;  — 
liwövto;  E^apjro;;  ci  —  mio/, ;  uniXu7^»  —  «::. ;  avaXaßto^t  —  '^0T/.ffiti7K. 
»vaXajJfDVtai ;  ■r^oXa'JT'/.o;  —  Inapyo;;  xäOap}i.a,  strsv,  opi;  ~  E^r,  opi;  xiOapfia; 
xb  5j  »X'"»,^*  »  "'O'  —  6,0.  lararai.  N.  103  und  128:  <3xoKi3vx6i 
—  St5o>vto;  ^i|Tb)p;  oTi  (1)^  Ifftt  —  oTi  oux  r,v;  yip  —  Stil  ti;  ovdupcrsQat 
(iio-jX;i;iv  —  sipa^Eod«  vE^pix.  IT,  118  und  868:  A^r^ptu]«  cSvou^^  dw«Tu> 
x4o«S  —  ■tuxi^c  dSvouxec  ZT.  88  und  188:  v^okaatuit  —  Sidi&vtes  TP^tH*"* 
Tuco«;  T&v  iGBtiptt  ouTOu  —  t&v  SiSii7x«Xov;  Znsata  in  136  i  8i  ibsv*  o7v«v 
Xiyet«  EXatov  ;  N.  209  und  218:  u::c>  xvTioiaou  xoawvtC^|Uve(  —  raidfuvof 
UXO  Tou  avn:iiXou.  N.  220  und  223:  Xiiad^^po;  JiatooTptßrj?  —  X.  allein: 
yp!|Aifj.3vov  —  iv  \i7^^f.%pt^^  x£'';j;:vov;  xatalila-ve;; ;  artayYsXXst;;  ava^a{vci>  xoi 
jx]iap;u^u>  9£  —  Ö£E      £{ü  i;'|«a>90v  i,  toutov  tdCUtvtoJOV. 
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dessen  Schwanken  in  den  einzelnen  Handschriften  ^tkvxiha^ 
ht,  töv  'lepoxXiouq  xotl  0iXarfp(ett  TpcqjjAOTtxÄ&y  im  Apographnm  Paris. 
&c  ToO  ^iXoY^^^'  9/o\aaxt»&f  und  am  Rande  Ix  töv  toO  *Iepo- 
xXiouf  lud  0tXdCYp(ou  YP^W^drttxoO  Monacensis  Qraecns  55t  Ix  toO 
'lepoxXiooc  ouvt^YfAdR«  Vindobonensis  phil.  Qr.  192.  Es  ist  Qber* 
haapt  auf  dieses  große  Schwanken  der  Oberliefemng  in  den 
einsMlnen  Handschriften  hinzuweisen ,  das  in  einzelnen  Fällen 
so  weit  geht,  daß  nur  eine  sinngemäße  Wiedergabe,  nicht  eine 
wörtliche  Übereinstimmung,''  zustande  kommt.  Diese  l^cob- 
achtungen  treffen  eben  bei  einem  lUiehe  zu,  dessen  Inlialt  im 
Unterschied  zu  gelehrten  Werlcen  und  zu  denen  der  sebiinen 
Literatur  die  weitesten  Kreise  interessiert;  die  Anei^düten  und 
Spässe  gelien  von  Mund  zu  Mund,  sie  überliei'ern  sieh  in  ver- 
schiedener Form  und  Gestalt,  immer  alier  doch  im  Gründe 
gleich,  von  Geschlecht  zu  Geschlecht;  ebenso  natürlich  ist  es, 
daß  man  sie  aufschrieb  und  sammelte,  wir  erinnern  in  dieser 
Hinsicht  nur  an  die  aahlreichen  Anekdoten  bei  Plutarch,  Dio- 
genes und  Athenaeus  sowie  an  das  gleichnamige  Buch  Philo- 
gelos  des  Philistion  i  Suidas).^  Das  uns  vorliegende  Buch  ist 
aas  vielen  GrUnden  beachtenswert;  vor  allem  liegt  es  in  der 
Natur  der  Sache,  daß  die  Anekdoten,  um  zu  gefallen,  um  leicht 
verständlich  zu  sein,  unmittelbar  aus  dem  Leben  gegriffen  sein 
mOssen;  so  spiegeln  sie  uns  dessen  Vorgänge  ab  und  wir  er- 
fahren aus  ihnen  von  solchen  EigentQmlichkeiten  und  Einzel- 
heiten des  Lebens  entschwundener  Zeiten,  deren  Kenntnis  wir 
sonst  nicht  besäßen,  weil  sie  niemand  der  Überlieferung  fUr 
wert  gehalten  hat.  Es  erinnert  uns  diese  Besonderheit  des 
Buches  an  die  Papyrusforschung,  auch  die  Papyri  lassen  den 
einzelnen  Fall  mit  aller  Anschaulichkeit  vor  uns  treten,  wie 
ihn  eben  das  Leben  bietet.  Wir  finden  also  reiche  Belehrung 
in  antiquarischer  Beziehung,  wir  finden  auch  die  Sprache  des 
gewöhnlichen  Lebens  in  diesen  Anekdoten  wieder;  wichtig  für 
die  Kultur-  und  Sittengeschichte  charakterisieren  sie  treÜlich 
liichtung  und  Geschmack  ihrer  Zeit. 

Um  so  wichtiger  erscheint  uns  daher  die  Frage  nach 
dem  Alter,  erscheint  alles,  was  sieh  auf  die  Datierung  bezieht. 
Es  könnten  hier  viele  Fragen  aufgeworfen  werden ;  man  könnte 

^  BotMonade  p.  263,  Eberhard  p.  61. 
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von  jeder  einzelnen  Erzählung  wissen  wollen ,  woher  und  ans 
welcher  Zeit  sie  stammt,  ja  noch  speneUer^  woher  sie  in  der 
jetzt  ans  vorlicf^enden  Form  stammt,  in  die  sie  gebracht  wordes 
ist.  Aber  wir  «ind  von  der  Beantwortung  solcher  Fragen  sehr 
weit  entfernt,  wissen  wir  doch  nicht  einmal  das  Allgemeinste 
von  unserem  Buche,  was  man  billig  erwarten  dOrfte,  selbst 
seine  Entstehnngszeit  Überhaupt  ist  uns  unbekannt  So  ist 
man  im  allgemeinen  nur  auf  Altersindisien  angewiesen,  von 
denen  nur  eines  größere  Sicherheit  bietet:  in  N.  62  wird  nlm- 
lich  auf  die  Festspiele  im  J.  1000  der  Stadt  Rom  a.  348  n.  Chr. 
eine  Anspielung  gemacht;  die  Stilisiemng  isf  so,  daß  die  Anek- 
dote nicht  viel  junger  sein  kann.  Eänen  Schauspieler  in  der 
Komödie  kennt  N.  226,  in  der  Tragödie  K.  239.*  Die  Wen- 
dung OloTpov  e{xst  imThot  steht  in  N.  179.  —  Vielleicht  werden 
wir  mehr  Anhaltspunkte  gewinnen,  wenn  die  Verbreitung  und 
Zeit,  wo  gewisse  Eigennamen  beliebt  waren,  feststehen  wird, 
die  in  einigen  Erziililiingen  vurkoiDuu  n  (der  Rhetor  Drakontides 
170,  Lolliaiios  aus  (Juiiiae  N.  102,  der  Seholastikos  Demeas 
N.  102,  Seribonia  N.  73),  —  An  die  Zeit,  da  man  den  Gram- 
matikern subtile  Fragen  zur  Beantwortung  vorlegte,  erinnert 
N.  197.  —  Zu  N.  57  mag  folgende  Angabe  im  Öxvrliynchus 
Pajivrus  37  vom  J.  49  n.  Chr.  zitiert  werden:  i\izzjp:z  avifASv 
dxb  xozpia;  ippsvixbv  c(0(AiTi9y.  —  In  K.  171  lesen  wir  Kjpulo?  £v 
XX£$ay2^e{x  tsu  rorrpb;  o^rsO  dxdOavövroc  ccopia  tot;  %apv/&\r:au/; 
idüntt*  futoc  Ik  ypi'/Q't  K'fjf^^i  auTO  ixoAaßstv  toO  ok  r/ovro;  xal  ohka. 

xpiOr,  •  i^ir,-:':!-/.  Diese  ErzUblung  konnte  spätestens  nur  noch  im 
4.  Jahrhundert  n.  Chr.  aktuell  sein  und  belacht  werden;  bis 
SU  dieser  Zeit  war  die  Sitte  verbreitet,  in  Ägypten  die  Leich- 
name als  Mumien  zu  bestatten.  Nach  den  erhaltenen  Monu- 
menten, namentlich  den  Mumientäfelchen,  werden  wir  (h^i;  mit 
TOflJ  indentifisiereni  dies  bedeutet  die  Mumie  samt  ihrer  Üm- 
hallung:  Verf.  in  Mitteilungen  aus  der  Sammlung  Papyrus 
Erzherzog  Rainer  1889  S.  14  ff.  ,An  welchem  Zeichen  ist  Ihr 
Vater  zu  erkennen?'  fragt  der  Einbalsamierer,  der  die  Mumie 
unter  den  anderen  sucht,  den  Einfilltigen;  Antwort:  ,er  hustete 


N.  226  Xi;xo;r,po(  x(i>pji6ia{  uxox^tVj;  839  vsovtoxot  tpafcjiSic  ^[ftaüfir^  uxb  "(v- 
vauuuv  ovo. 
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▼iel'.  —  Die  Ansprache  nJdptoq,  w^a  ist  in  vielen  Anekdoten  zn 
treffen,  ia  N.  335  gesagt  in  einem  Arste,  der  in  N.  183  auch 
mit  oofceri  tituliert  wird:  Boissonade  p.  SM  n.  5,  p.  304  n.  5; 
in  N.  238  va  einem  Obathündler;  an  einer  Dame  N.  334  iM^a 
xl  |u  luoe^;  ebenso  N.  333;  vgl.  N.  144.  Die  Anekdote  von  der 
törichten  Antwort  eines  unwissenden  Grammatikers  IpurijOctg  ^ 
(M^p  nptc{|MU  t({  IxaXeTio,  dh(op«»v,  Sfi],  il^fwt^  «ordt  Ttfu^v  xup^oy  o(&d}v 
McXoOixev,  N.  197^  fiült  daher  in  eine  frühere  Zeit;  das  Besnltat^ 
daß  hober  stehende  Personen  diese  ehrende  Ansprache  genossen, 
ergab  sich  mir  aus  Papyri  des  3.  bis  3.  Jahrb.  n.  Chr:  Karanis 
und  Soknupaiu  Nesos  S.  79.  —  N.  202.  Ein  Astrolog  prophezeit 
einem  Knaben  seine  Karriere,  vom  Advokaten  bringt  er  es 
zum  Präfektcn  und  Dux;  auf  eine  Prophezeiung;  illmlicher  Art 
habe  icli  in  den  Mitteilungen  Papyr.  Erzli.  Kainer  1892  V.  8.  105 
hingewiesen.  Advokat  =  Rhetor  erscheint  auch  in  N.  54:  Jct  ciizio 
Vcv  OY^Topa  sagt  ein  in  Athen  studierter  Sohn,  der  dem  Vater, 
um  sein  Licht  leuchten  lassen  zu  können,  eine  v.i'^ct.'/.'.yJr,  ci'/.r, 
herbeiwünscht.  —  N.  76  lyoKaTcirjM  e??  to  laparsTsv  hz'/Sii'm  OaXbv 
b  Upevx;  5i3ou^  T/.euk;  cot  sTzev  6  yjipto?;  Anrufungen  mit  D.ewi;  er- 
scheinen auch  in  den  Zaubcrpapyri,  s.  meine  Indices  in  den 
Wiener  Denkschriften  1888.  1893  ebenso  tXoOt  wie  a.  B.  gleich 
zu  Anfan«;  der  Mitliraslitargic,  deren  neuester  Heransgeber 
A.  Dieterich  bei  der  Zusammenstellung  von  Resten  antiker 
Litnrgieen  die  Torliegende  Stelle  übersehen  hat  (£ine  Mithras- 
fitnrgie  S.  313);  bei  den  folgenden  Worten  6  xufto^  t$  X^P^j 
einem  Wortspiele,  maß  man  sieh  erinnern,  daß  u  nnd  ot  in  der 
spftteren  Gräsität  sich  sehr  nahe  kamen,  wie  aahlreiche  Ver- 
schreibangen  nnd  Vertaoschnngen  in  den  Papyri  B«gen.  — 
N.  161  Ku\u^  dovfttetoD  Mot  iiR0ouXe6b>v  aal  H\m  x&  (As(Ceva 
veta  TßXii^  ßap^Epa  /.aptt«  haikh(v:9.  Bei  dieser  Erzählung  er- 
innere man  sich  der  yerschiedenen  feineren  und  grOberen 
Papyrussorten;  je  wertTolIer  eine  Schrift,  desto  feiner  der 
Papyrus;  um  so  größer  ist  die  Torheit  des  Kyraäers,  der  die 
Schwere  der  Sehulden  und  die  Schwere  der  Schuldurkunden 
mit  einander  in  Proportion  bringt. 

Zahlreiche  Beobaclitungcn  und  Schhisse  auf  das  Alter  im 
allgemeinen  läßt  uns  die  Sprache  anstellen,  in  der  diese  Er- 
zählungen uns  vorliegen,  und  zwar  scliun  Erselieinungen  auf 
dem  Gebiete  der  Laut-  und  FormeDlehre}  so  ist  N.  252  erst 


6  V.  AbhandlMig;  W«fl»«l7. 

dann  verstÄncllicl»,  wenn  rann  sich  crinn(M*t,  daß  im  -I. — 5.  Jahrh. 
n.  Chr.  der  Spiritus  aspcr'  in  der  iSprache  vollständig  ge- 
schwanden  war,  daß  also  c  Zeu;  and  c^eü;  dieselbe  Aosspracbe 
hatte:  SySsreiMf  wtsyjaq  ^uvaixa  auTcO  MCTOftXöv  £Xe*fSv'  xjpb 
(AOU.  r,  Up«  (AOU,  r,  W'^pcV.XTt  ;a:j  •  /.iv.slvr^  oatoTzpsfoyÄrTf  ^Xrfsv  *  cl^ii; 
(AOUy  6^6\»q  fiou;  die  Frau  meint  o2^eü<,  er  aber  hört  seine  Worte 
1^  'HpOE  |Acu  beantwortet  mit  6  Zcu«  {aoj.  Diese  Ersälilung  stammt 
also  aus  der  sinkenden  späteren  Zeit  mit  gesunkenem  Ge> 
Bchmack.  —  In  K.  105  finden  wir  die  Form  o6Ölv  im  Kodex  A 
überliefert;  Ober  das  Leben  dieser  Form  ergab  sich  W.  CrOnert, 
Memoria  Graeca  Hercnlanensis  S.  167  folgendes:  permansit  in 
aactornm  Itngoa  usqne  ad  inenntem  Byaantinomm  aetatem,  illi 
vero  aactores  quos  [)roprio  nomine  Bysantinos  nocamos  penitns 
aspiratam  ignorant.  —  Über  die  Formen  86e  and  Suoiv  sagt 
derselbe  S.  199  lingna  yolgaris  mazime  qnidem  forma  duo(v  est 
nsa,  raro  flexionem  respuit  (1. — 4.  Jahrh.  n.  Chr.),  daher  die 
Unsiclierheit  des  i^jt;;  Ypay.;xaTtx^(;  IptotTjOEtc  töc  8st  '/.s^stY  ,Tct; 
cj:*  r,  .-z'.z  ijzi-/-  er  hilft  sich  i  II  tt/'  /iipit  -p^Titva;  'sü;  Büo 
■jT.iZii7.rjzi  ix/'j/.zj:.  In  lexikalischer  Hinsieht  hat  Eberhard 
8.  62 ft'.  vieles  Material  zusammengestellt,  um  den  Nachweis  zu 
führen,  da(j  die  Saniinlun^^  Philoj^elos  erst  in  einer  späteren 
Zeit  al)«^'eschlussen  woi'den  ist,  so  wie  sich  auch  inhaltlieh 
Spuren  vorlindt'n,  die  auf  dir  i-iiristliche  Zeit  hindeuten,  wenn 
auch  in  geringer  Anzahl.-  In  der  Tat  zeigt  es  sich,  daß  die 
Form,  in  der  einige  Anekdoten  überliefert  sind,  auf  die  früh- 
byzantinische  Zeit  hinweist.  Insbesonders  anffaliend  ist  der  starke 
Gebrauch  lateinischer  Fremdwörter;'  wir  sind  in  einer  Zeit, 


'  A.  Thamb,  Ilntcmichnngen  tlber  den  Spiritu  asper  8.  87. 

'  Zu  N  10  [la  rr^v  toj  nxxpo;  (100  Ottiti)p{«v  bemerkt  Hoissonade:  formal« 
iuranili  CMiristiana  cf.  N.  47  r/^v  lui^v  «ot  owr^LtM  N.  157  ov  |iai  r^v  <Ki)ii}piav 

•  Im  I'hilogelos  zeigen  sicii  iiitcrussantc  Erschciiimipcn  auf  diesem  Gebiet, 
•o  das  seltene  fi^pm  N.  251 ;  9t^Xotttupiov  N.  106  auch  im  Edict  Diod.  19. 
ftS— M;  S2.  18,  19  {tfi^Xa,xAfnm)  Saidas;  oonötiwp  N.  87  auch  Arte- 
midor  198,  Caasius  Dto;  N.  99  aoob  Artemidor  184  Edict.  Diod. 

19.  26,87,89—42;  22.  21—26;  Coneil.  Gangrente  12  (saec.  VI);  xqpow 
Xapio;  N.  135  auch  Thoophanes  758  (s.  VI)  Cedren  II  39;  xop-?!/»  N.  162 
auch  Cyrill  von  Skytliopolis  >.  VI);  ^lojA.Sav  N.  103  Edict.  Diocl.  4.  4 
auch  Al»^\andt!r  von  Tralles  '^iH  otc.  (s.  v.);  »•{»■JcrjovT:?  N.  154  auch 
Tliouphaues  177.8;  697.7  Porph.  Cer.  16.22;  495.  10  (s.  VI)  za^X^uv  N.  190 
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wo  das  Griechische  mit  ihnen  überschwemmt  ist,  wo  sie  selbst 
griechische  Wörter  verdrängen;*  lehrreich  ist  in  dieser  Hin- 
sicht der  Verf^U'icli  von  N.  10  und  167,  einem  Paare  von  Va- 
rianten derselben  Anekdote,  bei  sonstiger  Uberoinstimmung  hat 
10  ffTorjA(i),  wo  157  oaT/Yj  hat,  ebenso  von  N.  103  und  er 
stere  Anekdote  liat  ßc'Aiiiv,  wo  letztere  ve^pia  bietet.  In  N.  1Ö4 
lesen  wir  77.aXa,  jedoch  in  N.  52  vjJ.hocmi.  Ich  habe  in  den 
Wiener  Stadien  Air  klassische  Philologie  XXIV,  1902  an  der 
Hand  der  Papyri,  also  Urkunden  ans  der  Sphäre  nnd  in  der 
Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens  den  Nachweis  gefUhrt,  daß 
diese  Erscheinung  besonders  seit  der  Zeit  Diokletians,  nament- 
lieh  im  4. — 6.  Jahrhundert  n.  Chr.  auftritt;  es  aeigen  sich  alle 
Kennseichen  des  gewaltsamen  Aufdrängens  des  fremden  latei- 
nischen Elementes  und  eine  Sturawelle  lateinischer  WOrter  Über- 
schwemmt vom  Amte  her  das  Griechische.  Auf  die  byaan- 
tinische  Zeit  weisen  auch  Termini  der  Amtssprache  wie 
-a^ewrr^;  Gerichtsdiener  (seit  saec.  IV). 

Als  das  Ergebnis  des  bisher  Gesagten  können  wir  folgendes 
angeben:  im  Buche  rhilogelos  «iiitl  iStiickc  aus  verschiedenen 
Jahrhunderten  mit  einander  vereinigt;  was  die  formelle  Seite 
betrift't,  könruMi  wir  in  inclircreii  Fällen  durch  die  infolge  Kon- 
tamination zweier  Sanmdungen  erlialtenen  Varianten  paare  von 
Anckdüten  den  Nacliweis  fiUiren,  daß  ÜberarbeilungtMi  vorge- 
nommen worden  sind;  in  zahircicheu  Fällen  ist  miudesteus, 

auch  Lount.  ("yprius  1740  C  (s.  VII)  uud  spätoic  IWzaiitiurr;  ißiyiXsj^ai 
N.  ö6  auch  Leo  Tacticus  12.  50  otc.  [ipixa  >i.  ül  auch  Eilict.  Diocl.  7.46} 
oi/ov  N.  211  auch  Edict.  Diocl.  7.  60;  19,  60.  61  etc.;  Xtyoewf  K.  139  aus 
den  Tapyrt  belegt  seit  mmc.  II;  Xouxatvtxrfv  N.  237  gerXuclierte  Wurst, 
auch  in  Ediet.  Diocl.  4. 15  ed.  Blflmner-Momnuen  B.  75  Chariniu  94. 18 
(ea.  400)  Uu\or.  Hispal.  20.  2.  28  (s.  VII)  Schol.  Lucian  II  723  (Xox.). 
O.  Uejcr,  Neugriecb.  Studien  III  39,  Wiener  Sitzungsbcr.  1895.  132  aus 
dem  Griechtsolien  einf^edruiif^en  ins  bulgarische  .V'i.iiitun ,  albanesischo 
l'ukauik  l'ikonkt,  arabitichf  j^itJU  (rriiiiicrt  an  ilfu  l'lural  von  ^^^>Üo) 
Bois!>uuade  p.  316  n.  ö;  die  Akzi-utuatiou  Kfjj/.xn/.'j^  ätiitzt  ngr.  rucauic6 
im  Dialekt  Ton  Bova.  —  exdEXa  N.  194,  auch  Poll.  1.  93  etc.;  vtauXo^ 
N.  10  Belege  ana  Papyri  seit  295  n.  Chr.;  Xcb«e$  N.  52  aueh  in  den 
Papyri  ans  dem  6. — 7.  Jahrhundert;  xe^rxiXXov  N.  168  aoeh  in  den  Papyri 
der  byzantinischen  Zeit;  xivxouptcuv  N.  138  (auch  sonst  seit  Angostos)  aber 
in  N.  134  i/.atQ/Tacyo: ;  iiD.iov  ÄfcilfMistciti  N.  42.  <)0;  ^rväs-.ov  passini. 
*  Diese  Bcobachtuiip  inachtc  auch  lüü inner  in  der  Einleitung  zu  der  Aus- 
gabe des  diokletiaitiscUeu  Maximaltarifs. 
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was  die  Form  betrifft,  eine  späte  Entstehnnp:  der  vorliegenden 
Stücke  wulirschcinlicli,  so  d:\ll  tVir  das  ganze  ]>ucli  das  4. — 5.  Jahr- 
huiidt  rt  II.  Clir.  als  Eutstehungszcit  mit  Wahrscheinlichkeit  in 
Betracht  kommt;  auf  diese  Epoche  deuten  übereinstiraraend 
spracliHehe  und  suclilicbe  Beobachtungen,  zu  deuen  Anlaß  ge- 
boten wird. 

IcIj  komme  nun  auf  ein  iioues  Altersindizium  zu  sprechen, 
das  wirder  zu  Übereinstimmenden  Resultaten  mit  den  schon 
gewonnenen  Ergebnissen  führt;  es  hat  sich  mir  während  der 
Untersuchung  von  numismatischen  und  Wertangaben,  die  im 
Philogelos  vorkommen.  er;;cljen.  Auch  bei  diesen  herrscht 
entsprechend  der  Kontamination  und  Zusammenstellung  von 
Stücken  aus  verschiedenen  Jahrhunderten  bunte  Mannigfaltig- 
keit, im  allgemeinen  zeigen  diese  Wertangaben  allerdings  nichts 
Auffallendes.  In  X^.  36  beträgt  der  Preis  eines.  Kleides  50  Divch- 
men;  N.  139  ein  sidonischer  Arzt  ist  mit  einem  Legat  too 
1000  Drachmen  nnsofrieden,  er  wäre  es  mit  5000  Drachmen; 
in  N.  81  ist  von  zehn  attischen  Dradmien  die  Rede.  Das  sind 
Angaben,  die  bis  znr  zweiten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts 
n.  Chr.  möglich  sind;  ebenso  kleinere  Beträge  in  Denaren: 
N.  86  der  Vater  droht  seinem  Sohne,  der  einen  Denar  verloren 
haty  mit  Schlägen.  —  N.  213  es  leiht  sieh  jemand  einen  Denar 
aas;  N.  225  ein  Brotverkänfer  erlaubt  gegen  awei  Denare 
Zahlongy  daß  sieh  einer  an  seinem  Brote  satt  ißt;  N.  224  ebenso 
ein  Gärtner  gegen  vier  Denare,  daß  er  so  viel  Feigen  ißt,  als 
er  will.  Ober  den  Maximalpreis  der  Feigen  haben  wir  fol- 
gende  Angabe  des  Edictom  Diodetiani  VI.  78:  ficos  optimae 
no.  biginti  qainqae  (denaria)  qoattaor,  seqnentes  no.  quadraginta 
(denaria)  (^uattnor.  —  N.  198  Als  sieh  die  Knuden  aufhielten, 
verteidigte  sich  ein  Friseur  damit,  daß  er  um  einen  Denar 
schneide  und  dabei  allein  vier  Denare  fbr  Pflaster  sahle,  näm- 
lich Pflaster  auf  die  Wunden,  die  er  durch  Danebenschneiden 
den  Leuten  zufügt  Im  diokletianischen  Blaximaledikt  ist  der 
Preis  tonsori  per  homines  singolos  (denaria)  duo.  —  N.  124 
Ein  Abderit  träumt  vom  Schweinehandeln ;  er  verlangt  fttr  sein 
XOipt^tov  100  Denare;  noch  im  wachen  Zustand  setzt  er  den 
Handel  fort  und  läßt  die  Hälfte  des  Preises  nach.  In  Agyjiten 
erscheint  in  byzantinischer  Zeit  der  Preis  von  drei  Keratia 
Papyrub  liaiucr  AN.  432,  s.  VII  '/pigioa.  jAiav  'i^f^i  x,£pa-iu)v  -iptwv 
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dcxb  ^iXXstov  Tptixovra  I;  K  420,  8.-  V — IV  ti(*(t,)  ts/.^r/.f-cj)  3:70- 
p(aa6£yT05)  £v  ßaßuX(wvt)  xUpotT'a)  y;  ©io  besondws  billiger  Preis 
in  Kampanien  bctrng  im  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  6  foUes  für  ein 
Pfand  Sohweindfleiaoh  Codex  Theodos.  XIV.  4.  3;  das  Edictom 
Diooletiani  rechnet  carnis  poreinae  Ital.  po.  nnum  (denaria)  dno« 
deeim  und  poroelli  laotantis  in  po.  I  (denaria)  sedeeim. 

Wir  haben  bei  den  bisherigen  Fttlien  niehts  Ungewöhn- 
liches vorgefunden,  um  so  anffiiUender  sind  folgende  swei  An- 
gaben: N.  97  v/okcmaih^  ti}g  "fwantbc  oc&roO  iau^onobn^  oopbv 

tketnoi  icivte  {Aup'.oJw  miXi^iasiv,  6  8e,  IweiSTj,  sj-yj,  xpoaefAYj^ai 
5pxü>  Xa^£  ixev  Tot^  leirce  |iuipti3a;  ei;  Trp&c^VjXTjv  Si  {jLtxpbv  90p(d(ov 
86^,  Iv«  htt  [Aou  /pe(a  xatS((i)  y^^^*^*'-!  s-rcif^.cv  fj  und  N.  80  c/oXa- 
(TctxoÖ  xXeovToc  extvBuvsuev  Orb  /cqv-wvoc  -/.otsv.  tcov  tjiatXscvtwv 
ii~cpptz-ouvTtt>v  ex  -ojv  jy.£'jo)v  Iva  xou^'.jOfj  to  tzXoisv  xar/.£iv(j)  to  auTO 
xoisTv  xapatvsuvTwv  0  5e  ey.wv  y£ipövpa(fov  £y.a-bv  ■xcVTr^xov-a  {jt,upt30U)v 
Tot;  TiVTT^jXov'a  aK«X£{']^ac  ?5i  oTj'iv  oco'.c  y.j;Aa7iv  exixoi^iaa  Tf,v  voOv. 
Untor  diesen  5  und  150  Myriaden  sind  Drachmen  zu  ver- 
stehen; 80  lesen  wir  in  der  Apostelt^^cschichte  19.  19  £upov  ap- 
jrjptiB«;  zIvt£  ,  es  ist  damit  eine  ungeheure  Summe 
gemeint  als  Wert  der  verbrannten  Bücher.  Gewöhnlich  wurden 
die  Drachmen  bei  Rechnungen  Uber  6000  in  die  höhere  Ein- 
heit, das  Talent,  nmgewandelt,  man  wählte  jedoch  auch  die- 
jenige Benennung,  in  welcher  der  Geldbetrag  am  kürzesten 
sich  ausdrücken  ließ.^  Das  Ungewöhnliche  in  unserem  Falle 
ist  die  anßerordentliehe  Höhe  der  Summen;  denn  die  Bewertung 
eines  Sarges  mit  8  Talenten  2000  Drachmen,  gekauft  -von 
einem  Manne,  der  noch  am  Preis  hemmfeilscht  und  eine  Darauf- 
gäbe  verlangt,  enthält  sicherlich  etwas  Auffillliges.  Und  doch 
haben  wir  bis  jetst  die  Beobachtung  gemacht,  daß  in  anderen 
Fllien  die  Summen  bei  Wertangaben  nichts  Absordes  an  sich 
haben  und  den  Umstftnden  angemessen  erscheinen.  AuflFällig 
ist  »ach  in  der  anderen  Erxfthlung  die  Höhe  der  schuldigen 
Summe,  1,500.000  Drachmen,  d.  i.  250  Talente. 

Aber  gerade  diese  Rechnungen  nach  Myriaden  geben 
ans  ein  sicheres  Altersindizium,   wir  müssen  nar  die 


Hult<ch,  Mefrolopio'  208,  Dcniosthonos  19.  39  jiupta;  Spayaä;  neben  Xftot 
und  htm  xaI  o<xa  xaXscvca,  Thukjrdide«  5.  6S  ^tM  |iupubi  df«XH^' 
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Mslior  weuij^  hoaclitoto  Tatsnclio  ins  Auj^f  fassen,  daß  vor  dem 
Diirclidrinf^eii    der    Solidi-   und    KrTatwälirun«;,   von    der  im 
riiilotrelos  keine  Spiir  erscheint  und  die  später  die  herrselirnilc 
ist,  die  Myriaden  eine  jrewölinliche  Rechnungseinheit  waren, 
daß  diese  Uberjrangswiilirunj;  gang  und  gäbe  war.    Diese  Er- 
kenntnis ist  ein  Ergebnis  der  Papyrusforschung;  diese  Doku- 
mente ii))crliefern  uns  die  gewöhnlichsten  Vorgänge  <li  >  T-,ebens, 
ährdieh  wie  im  Philogelos  diese  den  Hintergrund  der  Szene 
bilden,  auf  der  sich  die  Ereignisse  abspielen.   Da  aber  die 
Myriadenwährnng  nur  in  einer  bestimmten  Zeit  Handel 
und  Wandel  beherrschte,  ergibt  sich  ans  ihrem  Gebrauche  ein 
sicheres  Altersindiaiam  Air  einen  begrensten  Zeitraam,  ein  In- 
disinm,  das  wegen  seines  Hinweises  anf  eine  spätere  Epoche 
die  Entstehnngsseit  der  Bttoher  selbst  terminiert. 

Da  aber  das  Wesen  der  Myriadenrechnang  noch  nicht 
nntersacht  worden  ist,  anch  die  Papyrusdoknmente,  die  Air 
sie  in  Betracht  kommen,  bisher  noch  nicht  Ensammengestellt 
worden  sind,  mUssen  wir  etwas  weiter  ausholen  und  Schritt 
für  Sehritt  eine  genauere  Kenntnis  zu  gewinnen  suchen.  V^on 
entsi  licidender  \\  ielitii:kf'it  für  diese  Frage  sind  die  Papyrus- 
nrkiuulen  des  4. — 5.  .lahrliunderts  n.  Chr.,  Dokumente  des  ge- 
Nvöhnlielien  Lelx  ns.  in  denen  wir  nunmehr  den  Entwicklungs- 
gang verlolgen  können. 

Bis  auf  Diokletian  wurde  in  Ägypten  nach  Talenten  und 
Drachnn'n  irereehnet,  jeder  luiliere  lietrag  in  diesen  beiden 
Nominalen  ausgedruckt.  Das  erstemal  fand  ich  eine  Abweichung 
von  dieser  Kegel  in  dem  Darlebens  vertrage  Papyrus  Kainer 
Glas  Nr.  3  vom  J.  297,  vier  Personen  ans  Tehetny  im  Faijnm 
Sebalden  opayjxwv  (uoptiBa  j/iav  IwaxtcxEtAta;  Sioxoitat^  TC99e- 

pixorra  c/.t«o  z'jzx^  St.vnoL  Tp(a  xai  cpr/j/i;  /siXtac  Z'.r/.ozixz  tej«- 
[p«biov]Ta  [^t]»,  die  Summe  von  19.248  Drachmen  wird  also 
doppelt  ansgedrttckt  mit  und  ohne  die  Umwandlnng  auf  das 
höhere  Nominale. 

Mit  Diokletian  beginnt  der  Stars  der  Drachmenwährang; 
die  Preise,  die  in  ihr  aberliefert  sind,  bewegen  sich  auf  einer 
ongehenren  Höhe,  nar  selten  lesen  wir  Beträge  in  Einem  und 
Zehnern,  gewöhnlich  wird  nach  Taasenden  nnd  Talenten  ge- 
rechnet. Ich  sammle  daAlr  im  folgenden  die  Belege,  datierte 
and  nicht  datierte. 
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1.  Berliner  Urknndcn  N.  13  vom  29.  Jali  289,  Faijum:  Preis 
eines  Kamels  16  Talente  3000  Drachmen  A[up]i'r.:'.  '\r:V.>.m; 

X'ätpCBi  Xeyißpcxwv  toO  Mapc<»»tou  Abpvikii^  \  *A[v}ctv6^  inc(  )  ixAp/w 
Affunreu  /dpccv.  |  *0[(ao]aoyoO|Mv  xtrpaxivat  oet  xd|Ai}Xov  ippcv«  *Apa> 
ßtxAV  t$  I  [a]il^(AoeTt  xonqp^jxsxa  TceiAfj;  ipyupbu  Ssßoujxdv  "toyJLayuaxoq  \ 

S.  Qreek  Papyri  ed.  G-renfell  Series  II,  K.  72  ans  den 
Jahren  290 — 304  n.  Chr.  ein  Darlehcnsvertrag  aas  der  großen 
Oase  l'^/o'f  T«  xp[c]-/y  £t,y.£va)  TxAavza  eis. 

3.  Ibid.  74  vom  .1.  302.  Verkauf:  Aupv>'.;c  ["llpjrov  Ki- 
CTOpc;  [7]7patr(t')-:r,r  iTTTTi-j;  '::pj;j.t»>':wv  |  Ui'/.süvTwv  (sie)  iTTb  /r/ttovo; 
Tpaiovij?  C'.r/.'.;j.£vr,c  (l. -y.£t-  )  |  Iv  Tsvrjpri  {#■::;:  Macxpö^tov  [rpjat-cat-cv 
AupY]X{b>  I  'Azi'a  Nwßivsu  £^a'ruAt[':]irj  (1.  !;(•>-)  drb  xo)[ji,t;;  Kucftö;  j  xoö 
Mßhoü  [v]c{xou  /aipcty.  j  byuoM'fC}  -£[-Jpa/.£vai  50i  [iv  TjsvTjpYj  xiiAVjXov 
OTQA£tr/  A£'j[y.c]ypw[xsv  [Iv  toj  h']ic-C)-'.  '.r/  (et£'1  /.a«.  •Z^'  xat  r/  tt|Aj^( 
7^[pb;]  iXAK^Xc'-»?  [aujjLrJs^wvTjixevr,;  apYJ?''--»  |  /.Jt.vcO  -£ßa[T:{o]v  vo- 
)U9{A[ar;oi;]  laXavt«  (taXavTa)  0'$  ein  weibliches  Kamel  kostete 
also  9  Talente. 

4»  Ibid.  75  vom  J.  305  ebenfiUls,  wie  die  vorhergehenden! 
ans  der  großen  Oase.  Ein  Ammenkontrakt:  Toncoou;  IIi2[out]o[;] 
vex^i^t)  MwO[£'.]  i Twv  ::[6Xew?]  K'.[3'.a]v[ro]  v-xpiTiiSj  (1. -w)  -coicop- 
/[ia];  K[y7£(o];  /x.^ivt.  C[jloacyw  icTps  j  9r,-/.£v[a!]  JOi  tb  tltapTOv  {Ji-ipo; 
•er,;  $cu|  >.i'a;  i  l.  -£t-)  sV/sv  [ajzb  wö  ta -rpof a  (I.  -sia)  xai  tov 
-'.-{j.cv  (1.  '.t^..-)  ipYJptcy  -£HaJ':«i)v  'iz\).'.z').y.-zz  h  v[ijj;;.:['.];  (d.  1.  numrais) 
-i/.av-a  £•■/.:-;/.  Der  Lohu  iür  \  trköstigung  und  Bekleidung 
betrilgt  20  Talente.» 

5.  Urkunden  des  Berliner  Musonms  N.  606  vom  13.  März 
.306,  ans  dem  Faijum.  Mieteantrag:  [t(Ö  8etvt  dncb]  |  [ajxj^öSou 
'Az[saa(ov](:u  'hpr/.fcj  zapÄ  A[Opv.{GJ  1at^<tdbm^  l&^'^P^C)]  |  [.  .]*'^*? 
flncb  [«[xsccsJj  HiOuvwv  "AXawv  T:z[u)v.  ßo-jAci;.«'.  |ji'.j0<«')-aa]|6«(  ^p& 
9eD  [tJtjV  uT:äpy_ou3av  aoi  Iv  tt)  {xij[':po7cö]X6i  ir'  ii^i-öSsu  |  «I>p£!j.£'.  a6XfjV 
^p&v  Iv  ^  xeXXat  36s  [xpb^  ic]icd6e9(v  dx^pou  |  xai  fß^w  ix[ij  xf^vov 
Sn;  [«J^ne  dbcb  toO  5[yTo]^  ]Aifivb<  f «(levcoO  Ivoixtou  xot«  (iiiiva  [gjxaorov 
dipYuptou  d[pax](Aöv  ixorbv  (Spoxi^^^v)  p'.  Es  werden  monatlich 
100  Drachmen  Zins  angeboten. 


Die  Amme  war  zum  Aufsiehen  eines  Sklavcukindefl  aufgenommen. 
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AMMuiilnaf  t  W«i»*lj. 


6.  Papyrus  Erzherzog  Rainer  E  2000  aus  Heriiio[)oli8 
Magna  vom  J.  314.  Der  Papyrus  umfaßt  6  Kolamnen  Hech- 
nungen, die  aber  beschädigt  sind;  itnrner  bewegen  sich  die 
einaelnen  Posten  in  der  Höhe  Ton  Talenten  oder  Tatueaden 
von  Drachmen.  Ich  sitiere  ana  ihm: 

Kol.  I 

7t.  2  A2';s;  /.r^iAjjLaTwv  tt  v.T.  a;vaA(.)y,ä-:tov 

5  T£'a;  'Vzj^hj  Oj[a]>>sj7'.avsO  xai  [Is'pwviou 

9  [iic]e[i]f  y  dticb  ö[e':]r,5(o?  otxeTou  (TiXovTsv)  a 

15  ]tq  50Ö  TCÖ  Y£Sj[/0'j] 

16  [iv  'EptMURjöXci  dtou  (aptißis^  i)|Mov)  [(dpoxiMct)]  ,e 

17  Ir^T^^o]«  ?poupoO 

18  ]X  •  •  •  «  «f{'*(«i«)]  (ir^^ß'S«  ft«<w)  f(«PflW*«0] 
ans  der  II.  Kolumne: 

3  xvi?((i)v  A    Ix  (lpx/iJ.wA   ao)  (tiAa'/ra)  0 

4  xal        *wv  (ipTajiö)'/)  "a  zi-yj  (ov  xaTr/AXo^Of 

Tf<;  (iptißr,;)  (•:i>.«vtov)  a  (ipor/jxic)      (tiXavia)  8  (5pa7jJÄi)  ^a[. 
[t]loi  ToO  Xi^iif^aJ-coq       (TxAavta)  Xg  (5pflex|Mtij 
TiXavta  tptixovta      teTpa)bt(ox^tou  icevroxeotat) 

ans  der  III.  Kolumne: 

3  v.y.\r,\  sijp'.oiwv  1;  [ei];  /pf.r.v  /ib;  tcj 
avc'^t7tj.sO  s;  sx  (^px/jj-üiv)  t  (spr/jxail  ^ao 

5  ;jLtxp<r)v  5|>.c(|  (.>;)       ix  ( 5px/,{i4i)v)  c  (5^0%**'. j 
jj-i^Osu  av5'>.G[ji.ou  vau^i'iov  inj 

£7.  (cpa/jAwv)  ^a-c  (^-iXavxa)  lO  topayjAal)  u 
avO*  (OV  lxxfouoyT€  (1.  •«)  uxep  ip^oiuv  pig 

10  yjvcpYauajjLevwv  ^|wv  d>(  xoö  evb^ 

11  ix  (3pr/jAwv)  /V  ( TaXavTa)  5  (^paxjAa:)  5  (I.  zJ)  (taD.ovxa)  t5  (5pa/jxaV)  *ßo 
18  {JL[e9o]pY]  e'  ei;  j:p;Xo']f{av  ip'fi^dxaa)  l  i»,  (8pC(X)M!>v)  f  ($poq(jAai} 

ip7(itat)  i^'  ix  (dpaxjAuv)  ^  (tiXovrov)  a  (SpoxiAsi)  f 

*  Mit  d«in  folgenden  lau  ds  beginnt  die  Spe%ttikation. 
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]£•/.  (cpx/|juöv)j  (SpoxiMcl) 
]£  ex  (3paxjAwv>  ü[ 


«08 

der  IV.  Kolumne: 

1 

tß 

^PYC^^O    1*)       (5p«/J««>v)  9  (Spar/jxat) 

« 

«Tf 

lp7(aTat)        4»  (^par/jjuüv)  c-  (ipayjAat) 

e8 

IpYfiTat)    Ti   Ix  ( Bpr/jawv )  9  ($px/_|i,ail 

\,l 

5 

IC 

£p7(  xTai)    1    Ix  (cpx/jjuov)  9  (  Spx/jAal) 

e 

« 

sp-'i  aTflet)    t    Ix  (Bpx/jjwT)'/)  9  (Jpx/jAaV) 

e 

spYi  iTat)    ta  h.  (?px/{jL(övi  9  (cpx/fjiai) 

IpYi  iTai  )         ix  ( spx/jxtov  1  9  (  cpx/jjial  ) 

lpY(aTa'.)    6    Ix  (  8px/jX(T)v)  5  (  opx/jxa') 

10 

# 

X 

ans 

lpY(  i-:a'.)        Ix  (5px/jAwvj  9  (^Spa^H^'O 
der  V.  Kolamne: 

S 

6pocoxpic(at$  TiJ^  KiXijxo^  I^tyC^aO  ß  ^  (^P^QQ^^)  ^  (^P^iQU^)  ^ 
5     c{(  xodaptoiAby  tf^c  0t6tijc  "fHiq  AxotvOfvwv 

xai  iXXuiv  jbueOdipx«i>v  i^i'on)  d  Ix  (Spoxi^^)  "  (^P<^XH-^') 
w'  «al  tl^  /(ü{jLati;{jLbv  xoO  oliteO  t6xou  5ffii»^ 

A'.|x[v]aj(ltj  ipY(*'^*0  (^P^/J^'«»'')  y  (?pa/na'0 

cjiLc{(i*;)  toO  o&ToS  xwjjiaTo;  IpYti-ca'.)  [t]^i  (cpx/{j.a'.  )  s(»> 
10      cno{(u)^)  [-ccu]  xjtcG  /(oiAaTo;  Ip^l  aTai)  5  (.Bpx/jxalj  ,^[1^] 

jjt.£':[a-£]0£v:ti>v  l'ffj;  tsj  '/.-/ivtiivc^         [.  .j  (^cpa/jxaij  ^a^} 
16  cixoSo^tjv  xf^;  ii/.iac 

]  ot/.oSdiAo;  Otpfiiv  (^1.  Oü-  ) 
]  Ix  (SpayjAwv)  9  (apx/jxat)  ß 
XtJ      lpY(  ätaij  8  Ix  ( Bpx/[j.<V)v )  9  (SpayjAal) 
xO      lpY(a":a'.)  3  Ix  (cpx/jjwuv)  9  (opx/jAal) 
80     X       lp"y(ir:at)  2  Ix  (5px/{jLü)v}  9  (5px/{j.at)  ß 
fcua^i  a  lp']f(iT»)  S  ix  (SpoxiM^v)  9  (Sp^^CH^i)  ^ 

aus  der  VI.  Kolamne: 

8  clc  x)iv  [olx]odo|A(r|V)  Ip^tfrat)  8  ix  (8päC)f}u»v)  7  (dpoxP^O  Lß 

8'  IpY(aTat)  8  2x  (8pax|Ab>vj  9  (Spx/jxalj  ß 
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H         Alt.            %%  VBV 

V.  AUiudliuif :  W« ■■•!/, 

Cp|\wlbU(l/    J    67.    (  j^Jif  glAOI)  y 

Z  5  er 

C>^^1-A«AVf      >      »/.     \   ^  ^     ß  JMtf  9  f  Y 

Ar***' '  •'^ 

r 

MAI 

10  0 

JV%    »VW  fclVWv 

(djWXIMtl)  ,ß 

15 

ip['f(itat)]  3  Ix  (^flQ((Mav)  f 

Die  Angaben  dieses  Papynis  sind  insbesonders  für  die 
Kenntnis  der  Hohe  von  Löhnen  wichtig. 


7*  Corpus  Pap}  rorom  Raineri  I  p.  31,  N.  10,  ein  Imme- 
bilienverkanf  vom  J.  321/2  n.  Ohr.  ans  dem  Qan  von  Her- 

mopolis  Magna  (Uschmanein):  flaiQOi;  Br//.is;  jir^crp;;)  Txjfts; 

(I. -».))  'As£A5(ij  "p;/!  va7'ap/<;>  1  i'isj/.UjTf, )  'Ep;j.sv::dAtw;  T*;i  /.ofATpo- 
'atrr,;;  ya(p£;vu)  C[j.:"/.;y''^  T:£-pay.£va'  jci  arzb  tcj  vjv  £zi  tcv  azavta 
ypdvsv  .  .  .  ti;  'jT.x^'/z'jzx^  jxoi  z£p"'  zpay^  Tsptav)  T£pt£v3jO£(o;  ix  -.z\> 
Zino'/t:  •/J.ifpz'j  apsupwv  Ixti  .  .  .  ty;v  $£  rps:  aAAV.suc  cjvr£^(i)vr,;j.£vr,v 
TI}ji,t;v  apY'jpisj  il£t'ia;':(Öv  vsixicixaTG;  lit.xr.x  vf.tz'.  (I.  £v/.-)  .  .  .  «jtsÖj 
htiT/yt  r.xzx  csj  -cO  <ov:jy.-:v;j  y.aTa  Tr//C£  -:r,v  C'.jrr.v  rf/pa^sv  a750t- 
A£'.av  S'.ä  y.£'.ps;  £"/.  zXr)poj;  /.a-  iTvai  •;:£p'  zx:  (  I.  7£ )  -rbv  u>vc  j;ji£vcv 
xxi  Toü;  ;:apa  ccö  Ttjv  töv  TtrpajAevwv  cci  w;  £'.':a'. )  y.2Tsr/.;xwv 

apcupcov  £zTz  /.up(av  xai  xpQtxii)9(v:  es  kosten  also  7  Arnren  Katöken- 
land  20  Talente. 

S.  Papyrus  von  Genf  N.  10  der  Ausgabe  Nicoles,  vom 
B.  August  Ein  Paclitkontrakt  aus  dem  Uerakleopolites 

Nomus,  der  aber  yon  dem  Verpachtenden  ausgestellt  ist;  denn 
bei  der  sinkenden  Tendenz  des  Drachmengeldes  hatte  der 
Pächter  einen  Gewinn,  wenn  er  den  Pachtschilling  auf  längere 
Zeit  festlegte. 

[A{»pi4]Xio;  AßvtAo;  o&etpavb^  Ix  icorpb^  *Ioxup(cov9^ 
[Yeyo]{A|you  c&eTpocvoO  '(iO'jyß*  Iv  xi&|av)  «l^eße^^t  ta'  ic^y^u 
[to3  ujsip  MlfAfiv  *HpaexXeozoX{Tou  vopioO  A{ipi}X{(i>  DowX^ 

[;j£Tpa]v(;»  Ix  TMcTpb^  KXi^yrec  '(izj/j^üm  lia  t^?  a&ri); 
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[piepL{]70fa>xa  ac(  ßexo  tuv  uica^6yt<i>v  oot  hA  cAt^ 

[xXr|poy]d|ji9t$  nsTCX^mo^  -{ttoiuhou  ßouXsutoO  t^^  Nonixfatt 
[wvRoJXibi^  tat  xXY}pov6|AOt(  *AvOeot(ou  ^vo(&^vou  OTpaTu!>Tou 
[. .  ..Jf^pov  (?)  T^taptov  jjipog  lict  xp^vov  Ity]  Suo  iath  7oO 
[{Ar|y]b<  (xeffopi]  xoO  Ivsowof  dexixeu  xal  dy^iov  Ireu^ 

[  ]toO  l<noc|Alvou  Ksl  9uvicefü>vr,;x£v5.>  :;pb{  aXXy|(Xou^) 

[xoO*  l]xa8tov  Ivioiurbv  x^-^j^{z'j  3pa/;i.ä)v  x^tXtcav  Bmoi[o] 

Der  Paclitschilling  für  o^j^  Arureu  betrügt  demnach  1200 
Drachmen  jUhrHch. 

9.  liritish  Museum  Katalo^if  IT  p.  .'Hö  ed.  K(Miyon  N.  251 
vom  J.  337 — 300  n.  Chr.  Der  rapyrns  ist  ein  Kontrakt  über 
den  Verkauf  zw(!ier  Sklaven,  die  Verkäufer  sind  zwei  Piriitler 
namens  Aurelius  Petrus  und  Aurelius  Zenon.  Die  Käuferin  ist 
eine  Frau,  Aurelia  Nonna  alias  Polyetion.  Die  Sklaven,  welelie 
den  Gegenstand  des  Verkaufes  bilden,  sind  Brüder,  Metirus  alias 
Ptiilonas  und  Primus.  Sie  kosten  2400  Talente:  Z.  15  xr.itr/fi- 
|&s[v]  ^ap*  xütT^i;  TTjV  &£'s^jp  auxäyt  -n(&r|V  dfY*^^"  le^aaTu>y  "wyJia^iaxoq 

10.  Urkunden  des  Berliner  Masearas  N.  21  vom  J.  340.  Eine 
öffentliche  Rechnangslegnng  ans  dem  Hermopolites  Nomiis. 

Kol.  I:  A&pt)X^»  ^XovXtipdUi  (1.  -Si})  «paiic(oahi^)  (teoffope« 
xflRdcxitou)  7sdp(oo  I  vo|AoO  'EpyjfftxiK&hoo  \  «api  A&pi}X(«)v  Qpo^  (I.  -ou) 
^(AfAwveavoO  iföpou  |  xal  Opoc  (1.  -ou)  Kcioropo^  xal  KopyijXio^  (1.  -ou) 
nanQoto;  XM|Aapx«iV  |  xal  'HpätxXi^  (1.  ^ou()  üccfhoxt^  xouaSpocpto;  (1.  -ou) 
ot  xivre«  dhcb  xil^r,;  |  npr//.Xsii»(  xou  uicb  oai  (1.  9s)  [njotfou  X^P**^(*) 
ciAcXsYoO{ji£v  I  5{Av-jvT£;  töv  Ociöv  xoil  acßiqxtov  opxov  x&t  Totnoi 
vixovTiüv  (I.  -ü^')  SeoicotSv  il^fAdv  A&YO^<^  I  'ti-^'t^-^p^^oa  xal  dkottt^aOai 
Ti;;  yi^».£T£pa;  xcöpir,;  ]  tsu;  i;r;;  £7  Y£Ypai;.|jiävou«  av8p«?  toi»? 
I  £f ;£Ypajjijji£vou;  {ji.£ptffjxoü^  If'  sxacxcj  ^xr^vb;  |  xal  dtviQX(5e0ai  o&tw? 
^  4§i;;  OTr;XcöTa'.  etc. 

Mit  Kolumne  II  beginnt  die  eigentliche  Verrechnung: 

xwjxap'/(wv)  'üpo;  xr.  K;pvr/Ais;  (^1.  -ou)  |  [(^iP-'^j) 
l-rt  |xr,(vb;)  zx/cov  avcs(x:)  p/.s  (^ij|xiC/u)  ivt  (TÄAivTtov)  xs  (taXavTa)  70/^^ 
xal  i«t  iATQ(vb?)  i:auvi  äv$p(£;)  p  4x  (xaXavf  wv)  is  (tiXavTa)  ^a<p 
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Z.  5  Xflet  hd  fxr,(vb(;)  tm^  avBpfi;)  p            Ix  (TaXivtwv)  iß  (TiXavra)  aa 
tat  ha,  tir|(vbi;)  |xesropr|  avSp(e;)  p            ex  (xaXötvrwv)  is  (^iXoma) 
Y^(veTai)  c(AoO  [toO]  Xi^(Aono<)  (tcEXovia)  LQcXC  (ii|MOv) 
dvdtXi&|UEto;  (*) 

Tciii^C  otvou  ^c9T«&v)      h.  (takinm)  f  (tdEXocna)  ,ßpC 

10  T(|Ai(c  ^öpou  (Xnpdv)  dcu  (tiXavia)  P(a3 
xoT^  Tipivot^  Iv  'Ep(ieoK6Xct  OiRp  TtfAi^c  Svou 

f^pt.£pü)v[ . .  ]  otvou  xv({StGv)  a  St{ut  dlXXiiiv  (TiXavta)  Xd 

toic  otot;  (ncip  8«ncavoit<  (1.  -r,c;)  (xiXavca)  X 

jMoOoO  xaiAY^Acu  £(;  ts^ixcu  fdtpixotxo;  (TiXavtci)  t 

15  *AicoXXf)»v{u>  if(^(xtaAuo)  {»xep  /.(•)pt.s3(ou  (iciKocnx)  xS 

N£{Xw  'fvafsi  yzep  x(t)[j.o3{ou  ixt^-M^v)  orijropiwv  (TiXavraj 

•j7:£p  '/.(ojxosisj  £V£y.£v  i  -'::aO'i  )  xo  Ix  (xocXavTwv j  i£  (tiXavra)  t; 

(xiXavTaJ  ,1fP®'J 

Kolnmne  III: 

X[  ]  OxT^p^TOu  TOu  l^ixtopo;  uzep  t^;  {«'jt^c)  p-ft^ 

•[  ;(£GTwv)  5];ou;  tv(^|jLtrj)  jvs'(  )  tiß  ^  (laXdvxou)  a  (Sp«xi*<Sv)  ^ 
X.[...]vü)v  y'  i^iY*|Aivt  et^  BiQ^aiSdE  (TaXarra)[ 
[toT;  -tp]övQK(  u::£p  Saxavoti;  (I.  -r|{)  f||Aepwv  ^'  olvcu  xv({dca)  ß[ 
6  t[  ...]..  V  fpoupia  *OXu|Mn[o3(li>]pou  |uoOoD  .  [ 
Sa[panc{]it»vi  ß(cvc)f(auctpfai»)  2a6^o^  ^p  xuptodfou  [ 
T<p  ot&T^  otvou  effa6(('ceu)  ß  ix  (xaXivttttv)  x  (tiXotvxa)  |a  Spia  aXX'(wy) 

(taXivtfetfv)  x[ 

dlvaXi&(Aato<  kiciSo^  (tiXavxa)  px[ 

Bv]9ap(uvi  dpx(uxir;pfT0u  i|i)nopo^  (xdiXavta) 
10  ^['o]  £xaT0VTacp/(.)  toO  xaOoXtxoO  (xikopixa)  [ 

Oiv-a  y::b  tcO  -rrpa'.zojtTCj  Tr,;  X£y*wvo^  (TiXavta)  £[ 

x«o  TTpaTKuTT,  Tij;  X£7£(T)vs;  (TiXav:a)  y[ 

15  [  ]y.'.  'Kp(x{vGu  x'jß&pvTiJ-oy  (fiXavTa)  -;'[ 

otvou  £'r;ap{ac  (xiXav;«)  7[ 

*Ep[{j.07]£vr,;  3>(£V£)i'./.('.ip'.o;)  i-atiTwv  ^(^[v  sff(]ß6Xli>v 

7Tiyap'!(.)v  jzkp  y.(o;j.c[c''ou]  (TaXavra)  g[ 

[avaJXuijxaTc^  twv  (j.oXa£[vü>v]  (tiXavT«)  X[ 

20  {AioOoO  xa|Ail'|XMv  7'  et{  '£p{A[ouffoXiv]  (tiXavtct)  [ 
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[...].  (|uxcp(ot<  (1.  Tcpi-)  otvou  0icaO((TOo)  (tcEXavtot)  9[ 

[. . .]  bnekp  Moo  (tiXavia)  . .[ 

(xdkapna)  -i/v!; 

11.  Urkunden  des  Berliner  Museums  N.  456  vom  11.  April 
348.   Verkaut'skontrakt  aus  dem  Faijum:  Aupr/Aw.)  lapxraiAjzwvt 

^iXiof  'Ajx|x(i)v(oj  I  [8  Baohst.]  i[v]  «ircij  [»]w|Ar(  <I>'./«aB£)v9(« 
Xat((p£iv).  I  ['OjAoXo^]»  rsirpox^/ai  goi  xol  hötmcy^YP*?^  I  [^^^''^O  •  •  •  "^oi»? 
u^apxovTdi^  jiot  9o{vixa;  3uo  xov  ja^v  Iva  m;/^^  dix[aj  iwi|a  xoel  -cbv 

«pb^  diXXiiXoof  ifrfo^v  2cßa|otfiiv  vo{a{oiaoeto^  xoeXivttty  ixa|Tbv  thuoot 

19.  PapyniB  des  Lord  Amherat  ed.  Grenfell-Hirat  N.  140 

▼om  J.  349  ans  Herraopolis  Magna  fUschmanein).  Eine  Er- 
klftrungsurkunde  an  den  Vorstand  des  XII.  Gaues  des  llerino- 
pulites  Nomus  gerichtet  von  drei  Sitologen.  Z.  6fi'.  ir.i^rf-.zur.{ 
cc[t]  xori  x£A£'j7iv  ToO  xup(ou  {xcy  toO  |  $'.arr,;xsTäTOj  y.ö;i.t[':]c[;]  xai 
y;Y£!j.5vsc  't*\[ao'Ao'j  -•:]p[a]';rf;(oj  |  tsv  as'j'cv  twv  [j.£p'.:;0£v':(.)v  3!pYup''5'J 
y.aO'  i/.[ä7^]r,v  ap[s]-jpav  |  £t^  ac^ov  twv  jA£TaAA(Ov  v.T.  Töiv  C'.a*j'pac£VT[(u]v 
£t;  TTjV  orj{jL[oc]{av  'cpä('::£jjav)  6(jioAoyoüia£v  |  5|Avuv[T]e5  xbv  O£io[v  x]ai 
c[£]3aqAiov  5pxo[v  i:w]v  Tcirca  |  v(xwv[-:u>v]  ^£.<7zc>-ui^  fipuov  'AYo6(r:(i)v 
i[injjrr;x£7at  Olx^p  £xaG[-Y;;]  a[p]o'jp[a;  ap7u]p{ou  xiXayra  duc  x[at] 
ZpT/;^.kq  Sc(;|/c'.X£(a^  [£~r,x]ovx[a.  Die  ZahloDg  per  Arara  beträgt 
2  Talente  2060  Drachmen. 

1$.  British  HoBenm  Katalog  II  p.  308  f.  ed.  Kenyon  Nr.  24 
▼om  J.  850  ans  der  Korrespondenz  des  Abinnaens  in  Dionysias 
im  Faijmn.  Die  Zeitbestimmung  ist  nnr  eine  nngefilhre,  steht 
aber  doch  wegen  der  anderen  Datiernngen  in  dieser  Korre> 

spondenz  ziemlich  sicher.    Eine  Rechnung: 

Kaxixfdv  xat  Ka{AzoX  cicaO(bv)  a 
xatXivxu»v  ghon  «(hrxc 
6  '0  ac&xb;  DoXcOi)  cv  x^ 

at^takia  o«aO({ov)  «  (xaXinwv)  xe 
Veno  Z.  1   OH  3c9(ini5xe[^]  dhcb  Xd^ou 
otvou  0&eva(p[p]i'ou  ox^' 
dScXfoO  £ap|A[flixou] 
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UaOXo^    (TiXona)  9 

Kowo^   [(tiXavta)]  9' 
IXaßa  3ii . .  |Ae>A 
Tpa..xo(  (TiXavta)  X 

xptdoßjona 

14.  Hritisii  Masenm  Katalog  II,  p.  314 f.,  ed.  Kenyon 
N.  429  ebenfalls  ans  der  KorrespondeDB  des  Abinnaetis,  nnge- 
voin  J.  350.  Gine  Rechnniig*  Xö^oc      £XiCi^v  '£[[Xi]vi2  uicsp 

Z.  10  f.   y^at)  ap(i),yjt":ü>v  (^'äXavra)  3 

y^ai)  zx/.azjO'.x  [ .  .  ]-:£vtov  (taXavTxj  a 

1 5     'i(jAi'i)  Xo-^ivov  (1.  -wv)  x(ai)  bixOuov  (1.  txOuwv)  (TiXavxa)  e 
löf.  xat  d(pu>|AiTü)v  (TiXavToc). 

22     xal  ap(ii;j.iT[u)v]  (TaXavra)  e  xat  Xa)(iv(<ii»v)  (taXovxa)  ß 
25     xat  ditpu>iMiTiüv  (TatXavra). 

II.  Kolamne: 

Z.  8     ^kpukpLixidv  (xiXavta)  ß 

5    Xa|x]iv(iiv  (tiXavTa)  ß 

8  f.  ipu|Mttii»y  (toXavTa)  ß 

XacXihm  (tiXavia)  ß 

X0E6aep««v  (toIXavTa)  t 

18  f.  apu){Aixii»y  (tiXacrra)  ß 

xaOotffdV  (TaXavTa)  £ 

Xa/  avwv  (  Ta/.xvTa )  ,j 

19f.  apwjxiTwv  (^TaXa/ia)  ,i 

Ax/avü)v  (liAavTa)  ß 

23  f.  i[p(i>{Ai':u)v  (TaXavta)  ß 

Xr/av[(üv]  (-ciXavTa)  ß 

Veno  2d  f.  y.ai  apu)(AäTfa>v  (laXavTa)  ß 

Xaxiv<i)y  (liXarra)  ß 

a4f.  xal  ip^Optv  (TiXovra)  v(?) 
xat  4|xo{u);  oXXo 
dcjpov  xaXov  (  )  (taXivtcüv)  |a 
40. 44    xat  ZcacAnm      (tiXavta)  € 
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Z.  48  ff.  xotl  3t*  i|AoO  I  *Ax(tt»vo^  iScMut  |  t«^  «atpl  o&ci]^  |  Src  MrcexX(o((bi) 

15.  Bnttsb  Mnseam  Katalog  II,  p.  316  ed.  Kenyon  K.  432 

aus  derselben  Korrespondenz,  Zeit  und  Gegend. 

'FAX[i;  (r:]paT'.or/;;  (1.  -tuö-)  (TäXavTa)  v[.] 

16.  PapyroB  £rzberzog  Raiiu  r  N.  N.  125  vom  J.  452; 
fUof  Personen  pachten  in  der  Ortschuft  M^vst  im  Hermopolites 
Komas  das  einem  Bürger  von  Hermopolis  Magna  gehnrige 
xx^lAS,  Pachtschilling  ivoixCou  xor'  lio^  iip^^tou  tiXavra  i^ocxiox^Xiay 
abo  600  Talente. 

Die  Toretehenden  16  Beispiele  waren  datiert  oder  zeitlich 
genauer  bestimmbar.  Es  folgen  nichtdatierte  Beispiele ,  die 
aber  ans  palftographischen  nnd  anderen  Qrttnden  in  diese  Zeit, 
4.  Jahrhnndert  n.  Chr.  an  setzen  sind.  Gerade  fUr  diese  Epoche 
aber  ist  die  Schriftentwickinng  charakteristisch. 

17.  Corpus  Papyrorum  Rainori  I,  p.  59,  saec.  IV.  Ein 
Haus  in  Hermopolis  Magna  wird  um  G4ü  Talente  verpfändet: 
op'pfcsj  IsßasTtÖv  v:;->.i'7|j.aTcc  'x'KTnx  £;r/.ij'.a  'izzxpiy,0'KX. 

18.  Papyrus  von  Leipzig,  ed.  Mitteis  N.  5,  saec.  IV  ent- 
hftlt  in  Kolumne  I  eine  Rechnnng  in  der  Solidus-Wiihrung,  in 
Koinmne  II  jedoch  in  Talenten:  vai6[X]o(i  nXobu  dsejjpxoJiAivou  £[tc 

19.  Papyros  Erzherzog  Rainer  A.  N.  289  saec.  IV  ans 
Hermopolis  Magna.  Ans  dieser  interessanten  Rechnongsnrknnde^ 
die  nnr  in  Talenten  ansgefilhrt  ist,  zitieren  wir  Koinmne  I: 

Z.  5  ff.  |a[i3v^]  x[auv]t  (tiXovra)  ij 

lUcoOoO  f  [ .  • .  ]  •  9^  "^^^  ^[ 

{ato6o0  fepSbu  e??  'AX[e;av] 

10      iteioOoO  (1.  jjLi  )  ^or^Oou  |Ar|v[(öv] 

B6o  (TiXav^a)  px. 

xiyXi  oivcu  x.vt5(s'j  [ .  .  '](;> 

crpaT'.wTC  j  (1.  r,)  Tfj  5i[y-^Ä]  [ 
AiQ(xiQ'rp{(t>  Öapa(X'ap[{<{>  1.  Tstp.]  (liXavta)  i] 

*  D.  h.  wahnehttlBUeh  wefen  einet  IMebftahls  in  der  Pbrara  ^ngesperrt 
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AIhHilnf  s  W«M«ly. 


?!w;8»  ^1.  -1}^  evcxev   's»«  $i9sx.7^ 

r-.v/xziutt  rr;;  jjiö  ^-jiax/t»)  |U 

T.^;^4   r^Atuv   yJX^T.XZ^     1    -tov)  TT,-» 

Kolumne  11.- 

[xf ]nR>«  Sfv]iT  1;   a  Ä 

jA^av   1.  ^ziiiavsa^  9 

10         X'.^7fa;^  X  ix  »taAxkTtr»^  !  2f^(>«>  ,5  •  ti>.av;a>     (^ßa^pus)  ,3 
«fS7.2a*  Ifv".-^;"  «=i 

15  x^rrrii  c^;    c  ir  -.t  i  ;    :  -ZKxrzj.  f 

a  Tzz;  zzsr  r^j^-,^  ^  srzT. 

*f-^"»       "^.^  a>*>a   L  **>*#*r»    tsi  ^TSi*: 


^  kju.^cd  by  Google 
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30*  Papyrus  Erzherzog  Rainer  E  930,  saec.  IV  angeblich 
ans  Hermopotis  Magna.  Er  ist  ein  Fragment  einer  Rechnongs- 
nrkonde  fthnlich  der  vorigen. 

Kolumne  I: 

.  l       «TpaT[t]ü>xou  (I.  -t}  I  IXO«dv  (I.  -ivtc)  5v€ 

*£¥  Töv  XoißEpvapto  (l.  Xißupv.)  (tiXovTa)  AY  (^opoyjxa;)  ß 

xal  slq  Tr,v  uTaip£a(av  TÖv 

Trs  AJ/.foTT'.TWv  (1.  -tBwv  I  iy.e/.iucE  (^1.  ex  x.c-) 

9;acpsXy.sv  (^I.  irapoXxov)  a'  loii;  oxpoxiu» 
xaic  TcO  3cyy.b;  Sta  'H 

[paJtXtw  {i.  -ow)  CrtcTiplTou  (xaXovx«)  x 

fpsupsO 

lü  [ .  .  ]  .  aev .  c|/otw^  t«o  oTpartiü 

■cc'j  (I.  -T,)  Twv  xoXuxunniuv  (1.        (liXavT«)  ^ 
6eo3u)p(;)  ßoijO^^)  rposOi^i} 

ixeXsMe«iK  (1*  ^  *«-)  .[  ]. .  .t] 
oi'coi»  (tiXovxa)  X 

1^  (YCverat)  TiXorrc»  txß 

Kolumue  II: 

1  ](TiXavx«)  i3 
iou;  -:(t}v[  .  .  .  .  J-ci 

lixoXe:jL2'3[ . . .]  (liXavT«)  (a«     (ergänze  $paxtAa{) 

Tw[ .  . .  ]t(i)  (tiXavt«)  5 

5  ..t  «poo6u[x]Y}(  (1.  -^-)  si(  Xc^sv  T>'.a. , . 

viq?  ouTOÖ  (liXav-a)  ß  [ 

[    l^^t     ]  '  (xiXoEvta)  e  ,8 

TovRiw  (TiXacvt«)  ite 
i|A0D  (xiXavra)  ct^" 

•cAiovTßv  ap7Jp([t.)]v  (tiXavta) 

dryaXibitdrea  tij?  'AvwvÄou  (xiXflEVta)  X^  (cpa/jAal)  ^. 

91*  Papjrms  Erzherzog  Rainer  AN.  295  saec.  IV  ans  dem 
Hermopolites  Nomus.  Die  Rechnungen  sind  hier  so  zu  yer- 
stehen,  daß  von  dem  bei*echneten  vollen  Betrag  immer  nur  ein 
Viertel  angesetzt  wird. 


22  AMwiilMfft  W«si«lj. 

Kolumne  I: 

[ . . .  ]Y.et(  )  [a]xb  ntonUou  (1.        toOev  (1.  Mimoq)  toO  x^qwtpifo» 

(I-  Xeip--) 

5  xfitSoXtxoO  Ix  «eXim«»;  (1.  -Xe6-)  toO  l^dbiTopoi;  Jet^ 

[ . . .  ]  ipixc'j  irtiepSTOj  (1.  -ZYf)  inh  ^{toj  (ap-aßwv)  ß  ix  (taXrfytiiw)  x$ 

[xfjew;  Xt(-:pat)  t  ix  (-iXav-o;)  a  ( ?pr/;j.(T)v)  ß  (TiXav:«)  tv  (spx/jjui)  } 

[-.x/.rr.x)  '(j  (ipr/jxal) 

[or)vc[ü  x]vi3i(^a)  i  ix  ^-saXivTwv  )  v  (spr/jjwov)  ß  (TiXavxa'l  Xv  (Bpr/,- 

jAat)  ^ß  (TiXavt«)  [?]  (5p3r/|xa;)  ,a 
10     [xv(]$ta  5'  £x  (-caXiy»(av)  x  (tiXoEVTa)  «  (xiXflnr;«)  15 

[:;Ajst(o;  aXXo(u)  iRTCKxctw  [I.  xtrroxfsj)  toIq  ßoigOot; 

[ttiv  aJuTÄv  jjtp'.jfjLSYpa^oj  Ix  x£X£j[5]£(ji>? 

"CoO  i^ixTOpO(  dncö  oiTOu  (oproßiay)  ß  Ix  (xaXivTuv)  xg:  (tiXovra) 

(tiXoEvra)  i  (Spoxi'^^)  «ß 
[8]pvea     Ix  (laXdEvTiiiv)  c  (TiXovT«)  x  (ttfXavca)  5 

15    [otvjou  xv&t«  ( Ix  (^taXivtdiy)  *|f  (dpa7r(««W)  ^  (tiXfltvta)  Xf  (S^jms)  j 

[xfl]uc  X{(?pat)  t  Ix  (taXivieu)  a  (Spoxi"'^^      (tiXavtat)  (^px* 

|«t!i  ^ß  (^TiXona)  ß  ($pr/^a:)  5 
[/V       5'  Ix  (taXirJwv)  x  (tiXavt«)  x  (xiXfltvTa)  15 

[  ]  (TiXovta)  IC«  (5px/jMtl;  ^  [ 

Kolumne  II: 

2Ö".  jX'.j^isO  \"jt[{3]j  ß:r,0:'j  .ur//;;  izi  iTaXr/Twv)  ;  (TiXarra^ 

I  TiXavTCv  i  a  (  5px/jxa"t  1  5 
TOö  x^pt^TP^f^''''       xoiOoXtxou  v;;jf.T;j,iO'.a  1 1.  -ixia)  ß  £x  ^^Ta/jiviwvj  prj 

lltvoutdiivt  ßsi^Ssj  1 1.  Ho^i  TsO  xi^tTs;  su  i)  'Üp{(i»vo; 

xM(i3i^i^  (1.  -ou)  HpipiXeiis  otvcu  07;i3ta  ß  Ix  (^vaXiwwy)  x  (';iXana) 

(■riXarvTa)  r, 

toO      txtaXicu'i  teu  x6(juto<  ervs»  xvidt^a)  ß  ^  *  (tiXavia)  t  (tiXona)  % 

anf  der  Rttcludte: 
. . .  T]äv  ihraXiiiiATntfv  (rxib  Au7t{  ßdt^OsO  x»{iiK  |  pol^^OM^PP**- 
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33«  Papynis  Erzherzofr  Kaincr  E  187,  saec.  IV,  angeblich 
aus  dem  HermopoUtos  NomuB.  Abermals  eine  Beohnangsurkiuide. 

Z.  3  t[cö  i]axiaplM  ^kp)  orv(oü)  [ 

IIav6U9ve[tm  i]f(ftxtaX(«)  ««(ep)  Tt;jt(r^;)  ol;v(ou)  (x£koma)  6 
6  TW  «p{*p«ict  ^7£{x6vo?  (laXavta)  ir, 

. . .  ffT|0  irptxy.(zt  (1.  xpi'YÄ.)  irtc(,€f )  (liXavT«)  2J 

otvou 

TW  dx,o{x£v[Tap]r,7{w  uzep  ti|a(^) 

vciAto|j«,]aT{ou  iy[ö](  [(TciXavT«)]  Xg 

Die  beiden  Angaben  ,7t  Nomismation  wert  18  Talente' 
nnd  ,t  Nomismation  wert  86  Talente'  sind  mit  einander  im 
Einklang;  es  sind  wertToUe  Nachrichten  Ober  den  Tarif  des 
Solidns.   £ine  dritte  Nachricht  daftlr  enthttlt: 

33.  Papyrus  Erzherzog  Rainer  87  saec.  IV  ebenfalls  an- 
geblich aus  dem  Uermopolites  Nomns,  abermals  eine  Kechnangs- 
orkunde.  Bekto: 

Z.  1  *Ayoußa  ^cwnQp'  (h^)  (TiXovta) 

Ko^X^»  l\t9\tgr(&  (1.  -iXot«)  (TiXecvra)  pX 

*Avuff{(;>  «patic(oa{Tw)  «{«(^vro^)  *A3eXf (ou  (TiXocvra)  pO 
5  üoXXad^  xal  Suvatdcji  (1.  -ve-)  (TiXovta)  p 

*Qp(b>y(  dcicb  I1X(  )  (xtfXotvToe) 

ßp(£0Ul0v)  TSipwVtOV  (Tp{TOu)  Ici^OU 

'lat5a>pou  Tdp(wvo?) 
Verso : 

1   AT(',{A(|jLa':o;)  (TfltXavra)  jjiO 

a>.X(Yj)  Ar,n(  )  i^Y£[x6vo;  (TiXavra)  p 

U7ü(£p)  ip-'-Jp^'Cj)  ll..v,~ 

unjpiTV]  6|xo(((o?)  (TaXovra)  ß  (8p«x|Aai)  ,8 

ui:(lp)  it(|i.f,?)  iXoxorrCvou  (xiXocna)  p 

(«^(^p)  Tt(jxij(;)  {xfiXiTO?  (TaAovra)  x 

dtvaX(«l«(AaTo<)  2v  t«^  ico^tp         (TdXovra)  2 


24  V.  AkbMidlBiif :  W«B«el7. 

10   o[{i,c](( (.);)  il;  Trx'/Miii'.x  ..[.].  (xiXotvx«)  t 

|jitGf)sO  £vu>v  ^  t(j>  Six^ioSö  (xiAaviaj  x$ 

Hier  ist  bemerkenswert  das  Vorkommen  der  Beseicbnmig 
6Xox6Tttvo<  für  das  Goldstttck|  den  Solidns.  Vgl  Corpus  Papj- 
rornm  Raineri  I  58. 

24.  Papyrus  Erzherzog  Rainer  N.  N.  13,  saec.  IV  ans 

dem  llormopolites  Nomus;  er  eiitliUlt  einen  Pachtantrag;  das 
Angebot  fUr  einen  Obstgarten  ^  Pacht  auf  ein  Jahr  beträgt 

25.  Papyrus  Erzheraog  Rainer  N.  N.  d4,  saec.  IV  ans 
dem  Hermopolites  Komus.  Ein  Fragment  einer  Recbnungs- 
Urkunde. 

xal  ifxkp  doBffjfjfy;  kiA  Zxt^u^dpe»      (x£kwna)  ...  3 
xat  (ixff  ipY^^  ^'       xfocßo^   (tiXavra)  o|a 
TeßepCou  (ToEXona)  9 

6  xat  uRip  «irax^  M  Srefifopov      (xiXanrca)  [ 

30.  Urkunden  des  Berliner  Museums  N.34  [ohne  Zeitangabe, 
wohl  saec.  IV]  , Provenienz  unsicher^  Eine  Rechnungsurkunde. 

Z.  1   a:y5;  A[T(',jX|AaTc]?  [^^-aXavTa)]  a 

xai  c[t(ä)  xi^  Yeo6xou  (xiXavra) 
lutl  St(3)  ta;  (xiXovra)  nj 

5  |A(a6oO  )ue{jLi^Xb>v  (TdXowa)  iC  (dpoxiMn)  fi* 

]ya  <C  (xikopm)  3 

iyisi^w;)  [  ]a      (tiXanrra)  ß    (^ipx/iAal)  ^c^ 

'Ep}ijtt[ct)  ]  .  fa)v  (^Spr/jjLal)  ♦]* 

27.  Papyrus  Erzherzog  Kainer  K  1014,  saec.  IV  angeblich 
aus  Uermopolis  Magna.    Eine  Rechnung. 
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Z.  1  5'|api(  )  ?(6C7Tt)<;)  a  (Ti>»avTa)  4> 

ti}»^  ^X^o]»  (1.  iAsd')  (tiXovta)  u 

dEXX«  xttXewmv  (1.  iioXoxuv6(ov)         (tiXocvra)  p 

oxXa(Ata  xm  M»Xoxuttv  (tiXotyra)  pv 

iXXa  xpeoq  (1.  xf  sü)^)  (tiXffyra)  f 

Tt{xij;  iXiou  (1.  iXahS)  (taEXfltvta)  u 

10   TT,  r,fAepjt  Crtrkp  'A{A|jL(i)vt'(  oj)  (TXAavTa)  p 

TtjA^;  c^}apt(  )  ;(eoTii?)  a  (xaXavT«)  y  v(^&Jii.jjLia  i  pv 

'Iziiix  {[.  ^ü)-)  f-aXavT«)      (1.  5payji.at) 

28*  Papyras  Erzherzog  Rainer  E  206,  saec.  IV  angeblich 
»US  Hermopolis  Magna.  £ine  Keohnang. 
Beclo: 

Z.  1  ]fMtTO(  (tiXavra)  p»}      (dpoxt^ol)  «TP 

]|Mn(  )  (xd^Kvna)  pxO  (SpoEXiAcn) 
]|Aanof  (tdEXona)  xy)      (BpoxiAal)  ^«p 

Veno: 

1  ]iT.^y.l\(r^'r^!;)  Xotoujxia?  (sie) 

7a{A]Evb)0  £t{  td(  Bi*  ai&coS 
Yev6(Aeva  d(vaXi2»|AaTa] 

5  ]"(T^Tap';ov )  ($potX(Aat'.)  z 

S5  8ijAOipov]  ^  (Spojrpijvj  0)  (Spx/jxai)  ^stXß 

]  (taXovTov)  a  (Spaxi**')  "^''^ 

d9«  Papyrus  Enhenog  Rainer  N.  N.  41,  saec.  IV  angeblich 
aas  HermopoliB  Magna.  Fragment  einer  Rechnung. 

Z.  1  Jzm  u«(ep)  Aü)po6iQu  omouXaTops^  {x£kacna) 

]Xa|AfA(i)vo^  (TiXavTflc)  vg  (Spa/jxal)  u 

]«  AYjj/r^-rpfc'j  (TiXavTa)  p 

]nawAti>  /.0(  j  Oz^spj  \)\j'^7:'.zz{ü)zzj)  x-'z  r/.5t/^ii)v)  i~b  a:7(C'j) 

xaiaSi/^üvj  ^TiXavia)  ytg  (Spx/jxa'i)  ^2 

30.  Genfer  Papyrus,  herausgegeben  von  Jules  Nicole, 
K.  64  aus  dem  Faijum,  vielleicht  zu  den  Papieren  des  Abin- 
naeus  gehörig ,  jedenfalls  ans  dem  4.  Jahrhundert.  £s  ist  ein 
Bpiouiov  o{tou  xal  xptOfiv  |  dhc[b]  xtpcr(pdtifm  (1.  x^^P**)  |  '£p|A9U- 
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r:>.£(o;.  nach  der  Vorn'chnunrj  in  Naturalien  folsrt  die  Geld- 
vrrrci-himiiL:.  und  zwar  in  zwei  Währangen^  in  Talenten  ood 
mit  dem  Sulidus. 

Z.  11   if^ixwv  byuoina^ 

16  Sa^fvou  xat  *Hpwvo;  (tiXor»)  sx^ 

IIXouti(i{&(i)v  (TiXavra) 
ZmXoc  «att  AXm;  mr  MaÄ*A[iTr,;]  (riXavTa)  tix 

20   KyfiXXc;  vcji-.r^ ir-sv )  a' 

Z.  12  Hier  ist  nicht  die  Stadt  'Ks'xsjssXt;,  sondern  die 
gleichnamige  Ortacbaf^  im  Faijam  gemeint 

SL  Genfer  PapyraBi  herausgegeben  Ton  JnleB  Nieole, 
N.  65,  eaec.  IV,  scheint  ebenfalls  zu  der  Gruppe  der  Abinnseii§- 

Urkuuden  zu  geliüren.  Sic  enthält  eine  Darlegung  der  Nau- 
biensteucm. 

Rekto: 


Z.  1 

"EXXij^  '\\\rdz'j 

ZaouBim  il<[7]|i6;itt8*j 

(-ziXavca)  3' 

6 

*A»ouei; 

(tiXavta)  ß  (Sp«x|A»)  > 

(TiXavTov)  (Spa^yur.)  ,5 

'Acidiv  ^Hpwvs; 

(sfr/jxar.)  t» 

10 

*Ay**c^' 

(TiXavTa)  •  (cpx/jxal)  ^ 

MeXo^  "A-^oOs; 

^TaXana)  tß 

(tiXavTa^  J  (ipaxlud)  fi: 

MsXa;  VXjv.wv 

^^ti/.avTa  y.a' 

15 

^^TiXavTa»  6 

(^Ta/.arra'»  :5  (  5sx/u.a*  ) 

(  ta/.avra    0  ,  Bpa/iiai)  ^ 

fAJXy«'^ 

^•:aXay:a  1  i; 

Um  AlMBdisiMi  in  rUlogdM.  27 


(tiXavT«)  lY 

'Avvsuou;  'Üp{<i»vo[<]  (TaXavT«)     (dpoxi***)  ß 

(TcEXflCVTOc)  9 

(xi'Kxna)  er  f Spoyuai)  8 

\               /  w  V  r  All  -  -  ■  'y 

IIc(AOu[ttou] 

(tctXavTa)  ff  (SpajQutl)  ^fl 

85 

'Auvi}g  Zoiqc 

(TiXavTflt)  g 

rTfltXovTOtl  x6  rdpccyuflcn  ß 

.  .X.c 

ftiXovToe)  0  f^pavixal)  u 

.  .caam 

Veno: 

1 

'Auv>)<; 

30 

(TaXavTa)  6  (Spar/jAOtl)  <x 

-Up{(i)V 

(Tä/.avTx)  y,ß  (BpoxiAai) . . . 

Was«;  Apiwv 

35 

Axeveuq 

(fiXavTa)  2J 

(liXavT«)  ß 

Z.  32.  Der  Name  "Aicep  IIoe6Xou  findet  sich  anch  vor  in 
dem  gleichseitigen  Papjrns  Genf  N.  68  ans  Andromaohis,  einer 
Ortschaft  im  Soden  des  Faijnm.  Zn  Z.  8  vgl.  nnten  34  Z.  8. 

33.  Papyrus  Erzherzog:  Rainer  E  94,  saec.  IV,  anj^eblich 
aus  Hermopolis  Ma<,^na.  Fragment  einer  oftizielien  Eingabe 
über  die  Höhe  von  Steuern. 

1  [  ]ei?  X6"y[ov 

OaXa(od«*v  vouXJwv    tS"  !v[d](xt(«&y[o(] 

(tiXoEVra)  p|A  [^((vfiTat)  d^]uptM&v  tixkm  x9fi  (o^c) 

ids''  xovdvof   dcpY(upbu) 

5  tiXovta  Tetpofx^ot]«  lv6Vi^x)ovTa  xint  xat 

(SpoxfAat)  ,ßcii  (tiXavxa)  u(|£  (Spoxi^Q 

A5pi^Xto{  AtpYj^  [lx]edaiix(a). 

3J}.  Papyrus  Erzherzog  Rainer  A.  N.  290.  saec.  IV  aus 
dem  Hermopolites  Nomus.  Ein  Haushaltungsbuch  eines  vor- 
nehmen heidnischen  Hauses;  die  Ausgaben  werden  teils  in 
Naturalien,  teils  in  Geld  bestritten.  So  auf  p.  1  Z.  21:  [10  Bach- 
Btaben  fehlen  ijxapup  uicip  dfiXfMcrtxfj^  |ut&  |  [ipYupQou  (tiXavta)  ß 
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s  es  wird  also  für  eine  DalmatikA  ein  GeMbetnf  tos 

2  Tah  Ilten  und  außerdem  ein  Knidion  ;  Iklaß  von  ca.  5  Xestesi^ 
Wein  in  Naturali«'n  ausgegeben.  Auf  p.  2  erscheinen  insbe- 
sooderä  HeohDun^en  in  Geld. 

'Akt-:  xt'fj.\  s;xctw;  yrkp  t»öv  ^  ajtwv  i  ;a,7;*vwv  r/  (TiXarra)  c 
NIr/.apu.»  i/."/.».)  £;Acir.>;  -.Cot  [tj-.m-i)  •^tJ^'*)  r^    (ti/.rr:aj  z 

ÜptYCvu  nc'xsit(si44«»)  'js{k^)  'wv  (xL-rNrA  |Mg(iiwv)r.  Ix  (!^r/;tw») 

[(-oT/^a)]  5  (ifx/jix)  } 
Br,9af {«m  |iO'j>J*m  '>s(^ef)  t6v  (aö?6v)  jiis(«Mnr)  i;  [In  |Mg(vs<)  {y£Mn- 

toy)  a]  (taXfltns)  i; 

"^{h^  xpewv  lUB  IXa(ott  |&ig(i»öv).[ 

In  Z.  meint  der  Schreiber  sich  selbst  während  er  aber 
seine  Kollegen  alle  mit  Namen  nennt ,  unterdrückt  er  den 
•einigen. 

34.  PapyniB  Eralierzog  Rainer  A.  N.  310,  saec  IV  an- 
geblich ans  Hennopolis  Magna.  Fragment  einer  Reehniing  mit 
der  wichtigen  Rdation  yoii  1  Kerat  der  Goldwihning  gleich 


*  Ein  SexUr,  Xejte«  war  0  M7 /.  Die  Angabe  über  die  Grt^ße  ein« 
Knidion  maße«  s.  K«Tae  ägTplologiqae  III  174  N.  und  s.  onten  die 
Wciupreise. 


^  kju.^cd  by  Googl' 
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5  Talenten;  also  wird  der  Goldsolidns  Ton  S4  Kernten  gleich- 
snsetaen  sein  120  Talenten. 

XfWteH  auyovr«^  (1.  -wv^;)  x£p(ar;ia)  i$(f^|A'.Tj)  e/.  (toXdhnrwv)  *  (-£kma) 

[oß  (8par/jxat)  j] 

<  [(BpaxfAal) 
7'.':r7:{3u  /.{(xpott)  o  cX.       (-raXävTwv)  $  (TfltXavra)  ex 

>.avTa)      I  xo{AoBiü>v  c|xo((t); 

'AicoXXtüvtdou  (1.      xat  AeovT(ci>  (TaXavra)  v 

Z.  8  vgl.  N.  31  Z.  8;  es  fehlt  das  Zeichen  Air  (Spo/jjuov) 

und  xa(;  6  Pfund  Gamm!  zu  1  Talent  4000  Drachmen  sind 

10  Talente. 

Seit  dem  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  werden  die  Drachmen 
aher  nicht  allein  zu  6000  unter  der  höheren  Einheit,  dem  Ta- 
lenty  aasammengefaßt,  sondern  auch  zu  Myriaden. 

35«  Papyms  von  Genf  N.  11  in  der  Ausgabe  von  Jules 
Nicole,  Tom  ö.  Febraar  350.  Er  ist  eine  Partidonsnrfcnnde,  in 
der  das  POnale  in  Z.  14  in  folgender  Hdhe  festgesetzt  wird: 

6  H  lRsX6u[o6|ii«vo<  linuhonjt  tw  hi^  fotorpof  [i^]96i  ha^pla^  (1.  -efo^) 
Xcfcj  (1.  -(.))  dtpYuptoj  3[p]d^([(A](!)v  pt.u|ptida^  ':f\x/.o[d<x]c,  also  3000000 
Drachmen. 

Es  wird  auch  kurz  ixupiide^  statt  3pa/,{xü>v  ixjptiSe; 
gesagt: 

86.  Papyrus  von  Genf  N.  79  ed.  J.  Nicole  aus  dem  4.  Jahr- 
hundert 

Z.  1  TicotAviqoTix^  Tt«|iavoO  8ouxi]vap(ott 
xpb^  tbv  xovToußcpVdtXcov  TtxdZm 

»  D.  l.  7*/«*- 
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j^ip  wv  £Or,X£v  7,3.1  ir/j.'f  ipvüpiov 

Myriaden  heißen  sowohl  Spa^C^^^  {tupidSe;, 
^  »loii  )i;vap(fi>v  i&upiidf^  alt  niedere  Einheit  der  Talente 
.M.-K.tMtt  nicht  nur  Draehmen,  sondern  anch  Denare.  Diese 
.i^-utttttki  Terdanken  wir  folgenden  awei  Papyri: 

Hritisli  Mnsenni  Katalo«;  II.  p.  30<)  cd.  Ken  von  N.  248 
%a»  ^or  Korrespondenz  des  Abinnaeus  in  Dionysias  im  Faijam; 
.1  J.  m  von  Lücken  durchsetzten  Briefe  heißt  es:  Z.  8ff.  ia^^ 

8<|xa  icfvre  y^(^-"*0  ^|a[oj  tJwv  9yv(|x«v  (1.  foi-)  [x]of  xoi 

.  4^JVT«  lv|vii[xo]vTa(8ic)  xal  to  ut.acyyaepIfAOuv  px.  .xol  ep.  .v 

,t.^v  [10  Bnchstaben]  |  lAuptiSe;  ixorbv  xeeoapixoyTa  |  ^t- 

vvvTxlO  ^(Aou  SXou  [ic]anrtbf  dijyalpiuv  lAuptide^  ^[Etpjaatitfie  (1.  -«) 
i(«v!T^[iio]vtat  ivfy]i]a  (sie).  In  Z.  18  ist  sn  lesen  ^p[tfa)]v  Xttpüiv. 
|)en  wichtigen  Znsammenhang  inrisehen  der  Talente-  nnd 
l>4>nar-Myrtadenrechnsng,  der  hier  an  den  Tag  tritt,  hat 
ilwr  erste  Heraasgeber,  Kenyon,  richtig  hervorgehoben :  ,this  total 
LMHHMK)  denarii  is  the  sum  of  675  +  90  talents  j;iven  in  11.  13 

und  IT)         It  will  be  observed  that  the  term  denarius  re- 

pluct  H  that  of  drachma  which  was  regalarly  in  ose  before  the 
taue  of  Diocletian'. 

88«  Papyms  Erzhersog  Rainer  E  150  saec.  IV  angeblich 
ans  dem  Hermopolites  Nomns.  Dieses  wenn  anch  kleine  Frag- 
ment bringt  die  erwünschte  Bestfttignog  der  yorher  gemachten 
lleobaohtnngy  indem  es  als  niedere  Einheit  neben  der  hsheren, 
den  Talenten^  nicht  wie  gewöhnlich  die  Drachme,  sondern  den 
Denar  hat: 

Z.  1    (-raXav-a)  o3  (SijvapiÄ)  f 
hjt  folgen  nun  Beispiele  fUr  2r|Vapia»y  |Aup(ide{. 


^  kju.^cd  by  Googl 
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39.  Urkunden  des  Berliner  Mnseams  N.  940  vom  2.  No- 
Yember  398.  Das  OrigiDAl  Terbrannte  im  Hafen  von  Hamborg, 
es  stammte  ans  Herakleopolis  Hagna  imd  enthielt  einen  Miete- 
kontrakt:  A&pi({Xto[^  Afpu^ . . .  ^*  'lIpaxX[4oiK  käXsiac  |Ae{A(oOcii|Am . . . 
Ix'  <(i)|if[6dou? . . .  2a{xxe[fi(M^  Iv]  Xoupa . . .  |  o^J^fJioui?]  (&y*t^'(}^vi<; 
tlq  ßo)ppi  [ouv  I  xal  a6X^c  toi  fpiorco^  xdil  y.pv;[(7T]rjp'![(ov]  |  itinm . . . 
t6icov  ha  (dt)v«w(Y);j.£v[ov  si? . . .  |  xal  tt,v  /pr^Jtv  xiSv  Xpr<5T[r,pt(.)v] 
Cfltviwv  xoX^  X.  . .  I  IvtacuTio  [  toO  5vt©;  H--';[vb;]  dOup  Tij?  zapcjrr,; 

{yStxttovGi;  ov  xTjV  cü{j.r£cwvTr;p.£vr<v  icpb?  iXA('i^<Xcu;  toö  3Xou  IvtautoO 
dp^uplou  diQvap((i)v  (xupiisa;  ytAi^wv  i'/.-2(y,z)'7iio('i)  (Ytvs-rat )  (cr,va- 
p(MV  jjwptiSa;)  ^ato  iv  t£ä£'.  toö  IvtauTsD.  Die  Miete  beträgt  jähr- 
lich fUr  eine  Ubikation  samt  ZubuUür  löOO  Myriaden. 

40.  Führer  durch  die  Ansstellnng  Papyms  Ershensog 
Rainer  N.  331  yom  28.  November  411  aas  dem  Herakleopolites 
Nomns:  Aurelia  Origenia,  Tochter  des  KaUinikos,  Grand- 
besitserin,  kauft  nnter  IntervMition  ihres  Vormondes  and  fihe- 
mannes  Ftavias  Origenins,  Sohn  des  Apion,  von  Anrelins  Anntis, 
Sohn  des  Paulus,  ein  Grundstück  im  Bezirk  Herakleopolis  im 
Ausmaß  von  P/^  +  +  Vi»  (~  ^^'Vs«)  Aruren  für  den  Preis 
von  1000  Denar-Myriaden  apY^jp^oj  sr,vapiwv  iji.üp;[a]öa? 

41.  Führer  darch  die  Aosstellang  Papjrras  Eraheraog 
Rainer  N.  9S0,  saec.  IV  angeblich  aas  dem  Faijom  oder  dem 
Herakleopolites  Nomos.  Viele  Namen,  immer  mit  dem  Ansats 

(3r|vap(fa)v  lAuptiSst;)  hmiam* 

42.  British  Museum,  Katalog  II,  p.  306  ed.  Kenyon  N.  247 
nnprefähr  vom  J.  346  stammend,  aas  der  Korrespondena  des 
Abinnaeos  in  Dionysias  im  Faijnm.   Eine  Reehnang. 

(TT'./  .  '.(.jv  ßv        up'.iöe?)  pv$ 
Kact  ScpiAXTwv  Ba^-jX(<)vtX4ijv  S(r,vapt'tuvV)  ;j{ypia3s^)  px, 

xai  3p . . .  .xi]^  |ii(up(ao£;)  oa 

5  xol  ß ......  ou  |A(upid§£;)  vt; 

xat  (0  iea[utm  |A(upuid«<) 

of...A^waioc  («(upiiSc^)  oe 
xcä  . .  «Ypou       }A(upti8c()  X 
10         &q  eTvot  («(uptido«)  pc 
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4:J.  Papyrus  F'^rzherzoo:  Rainer  N.  N.  74  saec.  IV — V,  an- 
geblich aas  dem  Fferakleopolites  KomoB  oder  dem  Faijam. 
Eine  Kecbnong  io  Deoftr-MjrrUden. 

Spvc«  9  (httoi^tm  iAupti2e{)  [  ] 

hyuoboq  6pve«  (1.  5p.)     ($i)yap(iiiy  («uptiSe^)  ^f'  (1.  tpfxov) 
10  oomov  a  (9i;yap^  liupiidc^)  3  (f^fuou) 

44.  Urkunden  des  Berliner  Museums  N.  i>öl  aus  byzantini- 
scher Zeit.  Das  Original,  verbrannt  im  Haml>urgcr  Hafen, 
stammte  aas  HerakleopoUs  Magna.  Eine  Rechnung  in  Denar- 
Myriaden  : 

Z.  1  AvaX(ü{Aato< 

el;  Ty;v  oht^lav)  (liftofim  lAuptide^)  x 
(tta6(cO)  «opfOpo^ 

xat  oXXütv  (3ijyap(uv  |i.*jpci3c<)  t 

Hier  ist  auch  auf  den  Umetand  binsaweifleiiy  daß  in  viden 
Fällen  die  in  Talenten  und  Drachmen  angegebenen  BetrSge, 
anf  Drachmen  umgerechnet,  «ne  dnrch  10000  teilbare  Zidil  er- 
geben, also  latente  Myriaden  sind,  8.  B.  oben  K.  19,  Col.  II, 
Z.  16  ^sctai  h.  xeiki^m  g  3px/jjtx5v  d.  i.  40000;  xocoooeXGt  h. 
TaXoJvTwv  7  5p<r/jjiwv  ß,  d.  i.  20000;  N.'20,  Col.  I,  Z.  1  (rrpartiirti 
TiAavia  Av  Bpr/,[^.al  X  '•  '38000U;  N.  20,  Col.  II,  Z.  13  iva- 
Xu)[j.aTa  T?;;  'AvTtvdsj  -i'/.Tnx  zzx/[j.x\  ß,  d.  i.  880000;  N.  21, 
Col.  I,  Z.  9  ohoj  /./{stx  £■/.  TaXivTwv  Y  5pa/jj.(ov  d.  i.  20000; 
N.  21,  Col.  II,  Z.  4  vo;xi'jjiar:iov  Ix  TaXivTov  pr*;  $pr/|j.<Üv  ß,  d.  i. 
1100000;  N.  23,  Verso  Z.  14  xiXxnx  <nca  öpor/jxal  ,3,  d.  i.  1680000; 
N.  34,  Z.  8  (TiXa'rrsv)  0  =  10000. 

Die  liier  vorgeführten  Angaben  cnthahen  zahlreiche 
mehr  oder  minder  genaue  Kachrichten  über  Preise  im  4.  Jahr- 
hundert n.  Clir.  und  wir  gehen  daran,  sie  übersichtlieh  zu- 
samnu  iizustellen.  Da  wir  aber  für  den  Anfang  dieser  Epoche, 
die  Kegler ong  Diokletians,  eine  so  vorzügliche  (Quelle  sor 


■-.lyiu^uo  Ly  Google 
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Kenntnis  der  Preisbcwef^ung  aar  Verfügung  haben,  wie  es 
dessen  Maximaitarif  ist,  so  nehmeii  wir  die  Anordoong  dieses 
Edikts  zn  unserer  Bich tsch nur. 

Wir  mUssen  noch  einige  Worte  Uber  die  Werteinheiten 
nnd  deren  Relationen  sprechen.  Im  Edikt  Diokletians  ist  es  der 
Denar,  gleich  Vtoooo  Qoldpfnnds^  der  die  Werteinheit  bildet 
Wir  dagegen  hahen  es  mit  einer  angenscheinlich  fortwährend 
schwankenden  Wtthrong  an  tnn;  besitzen  wir  ja  doch  vier  Rela- 
.  tionen  Überliefert,  die  ebenso  Tiele  verschiedene  Kurse  ergeben. 
Es  ist  nämlioh  dieser  Drachme- Denar  tarifiert  mit  Vticoao» 
'/•oeooo>  Viioooo  Viiowwo  Solidns,  der  V,,  des  Goldpfiinds 
war;  daraus  ergeben  sich  fUr  ein  Talent  die  Wertansätae  7km 
oder  7:20«  ^^^^^  '/nr.io  oder  7is2oo>  ^^^^  Mvriade  deinent- 
sprecliend  Vir.c.r.  o^^^*  74.120  ^^^^^  Vr>i»4  Vtoso  ^^^''^  (loldpfuiuls. 

Wir  schicicen  all<reinein  gelialtene  Angaben  über  tiii^bches 
Kostgeld  (?),  Kostgeld  Uberhaupt,  Auslagen  unbestimmter 
Art  voraus: 

N.  27  Hermopolites  .  .  .  .      "TiM?^  "^-^P  a.m.;x(ovii  sj)  100  Talente 

[d.  i!  60.0000  Dr.] 
„  „  xfj  r^fxlpa  lap3t7:{(ov  vacurt)?  100  Talente 

[d.  i.  GO.OOOO  Dr.] 
N.  U  ca.  a.  350  Faijum  .  d«iciviK  5  Talente  [d.  i.  3.0000  Dr.] 
N.  10  ea.  340  HermopoUtes  tote  xtp^«;  uxep  aaBniv(t))s  30  Talente 

[d.  i.  18.0000  Dr.] 
N.  44  Herakleopolites  .  .  .  i^aküymw;     xk*  80.0000  D. 

N.10mZ.8ca.a.340Her- 

mopolites  ietoik&yaxo^  (midof  13[p  Talente  [d.  i. 

72.000  Dr.] 

N.  28  Verso  3  Hermopolites  CrK(£p)  avaX(<rt|jLaToc)  Iv  tw  xi-ftd  4  Ta- 
lente [d.  i.  24000  Dr.] 
ff       „  ^  eU  i'/oC/.Mij.xix        10  Talente  [d.  i. 

0.0000  Dr.] 

N.  25  Hermopolites  ....  uxlp  [av]r.>.(..;xato;  153  Talente  [d.  i. 

918000  Dr.] 

N.  34  Z.  15  Hermopolites.  ezI  tt;;  x[  .  .  .  . 

20  Talente  [d.  i.  12.0000  Dr.] 

N.  10  m  Z.  19  a.  340  Her- 
mopolites  ava]Xu)|ji.a'co?  twv  9;'/  )v-:[vu»v  30  Talente 

[d.  i.  18.0000  Dr.] 

SMaw^fc«.  4.  pUL-Urt.  U.  CXLUL  Bi.  5.  Abb.  8 
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Y.  AbhMdlnng:  Woaaely. 


Wir  kommen  zu  den  Preisen  von  Lebensmitteln  im  beson- 
dern. Vor  allem  der  Feldlrüchte,  Weizen,  Gerste,  Linsen: 
N.  6  Z.  IG  a.  314  llermo- 

polites  Nomus   ....  aixo'j  itpTaßyj?  f^ixtau  5000  Dr.,  also  eine 

Artabe  1.0000  Dr. 

N.  19  II  Z.  23  Uermopo- 

lites  Nomas  ohou  ip-i^xi.       ex  (xaAivrtav)  X,  also 

18.0000  Dr. 

N.21  IZ.  eu.lSHermo- 
polites  Nomos  ....  c(tcu  2pT2ßai  ß  im  (taXivx<i»v)  x^,  also 

16Ü000  Dr. 

N.6  Z.  18  a.314  Hermo- 

polites  Nomus  ....  xf[tO(f;;  )]  (äpxi^r,;  t,ixiz'j)  5000  Dr.,  also 

eine  Artobe  1.0000  Dr. 

K.  19  II  Z.  21  Hermopo- 

lites  Nomiu  xpt6iif  cl^  t^v  &wu)va(v)  dcp'sßxi  [•.]£  (tiI» 

XovTa)  TOS,  1  Artabe  15.0000  Dr. 
N.  37  A.  346  Faijiim .  .  .  «f lO^  df xaßuiv  Tptoiv  £y.ir:r,^  TiXavt«  Tpci- 

xsvTa,  1  Artabc  18.0000  Dr. 
Im  Edictum  Diocletiani  ist  der  Weizenpreis  nicht  erhalten; 
hier  ist  das  Verhftltnis  Yon  Weizen  sn  Qerete  liald  1:1,  bald 
6  : 5.  Von  leteterer  kostet  der  KaBtrenais  modins,  also  17*51 
Liter  100  Denare  im  Ediotnm  DiodetiMii;  die  Hgyptisehe  Ar* 
tabe  wttrde  demnaeh  ab  ein  Betrag  von  29*18  Liter  in  diokle* 
tianiaehen  Denaren  den  Preis  yon  167  ernelt  haben;  das  sind 
^'Vsoooo  Qoldpfond;  rechnen  wir  jene  15  Myriaden,  den  Preis 
einer  Artabe  Gerste  in  N.  19,  nach  dem  Kurse  ^j^i^  des  Gold- 
pfhnds,  so  würde  sich  der  Betrag  *Vut«  §»*^>  entsprechend  hoch 
stellen.  Wir  können  aber  mit  sddien  Berechnungen  keinen 
festen  Boden  gewinnen,  da  die  Kurse  au  sehr  schwankten. 
N.  -28  Hermopolites  Nomos  90x100  dtptißi]  «  800  Dr. 

ticapTov  200  Dr. 
Das  Edtetnm  Diocletiani  hat  Lentidae  K(aBtrensi8)  m(odiuB) 
(den.)  centum.  Die  9 oxij  war  das  billigste  Qerieht  in  Ägypten.  — 
N.  27  Hermopolites  Nomus  •^o|jL{a  (TiXovtov)  jx,  also  7000  Dr. 

Ftir  den  Wein  sind  zahlreiche  Angaben  erhalten: 
N.6  II  Z.3  a.314  Hermo- 
polites  xvi3(u)v  >v'  iv.  (5px/fjLÜ)v)  ^aw,  ein  Kui- 

dionmaß  1800  Dr. 
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N.  10  lUZ.  7  a.  340  Hermo- 
polites  otvou  zrxhi-z)  ß  h.  (taXiyxwv)  %  damit 

Ubereinstimmend : 
N.  21  II  Z.  7  Hermopolites  oTvou  mUa  ß  h,  (xaKinm)  % 
N.  10  Z.  9  a.  340  Hermo- 
polites T(|a))  oTvou  ^iorai)  4^  2x  (toXdntiv) 

1  SexUr  18000  Dr. 
Ans  letzteren  Angaben  ergibt  sich  die  QrOße  der  9KaO((a) 
mit       Sextaren  sa  0*647  Liter,  die  Gleichheit  der  ftbrigen 
preisbildenden  Umstände  vorausgesetzt. 

N.  13  ca.  a.  350  Faijum  .  o^o^(lo^)  25  Talente  [d.  i.  15.0000 Dr.] 
Diese  Preisangabe  steht  zu  der  von  a.  340  in  angemessenem 


Verhältnis. 

N.  23  Verso  1 1  Hermo- 
polites  'rK^^)  ^^"^^'^  Hsrcüv  p  (taXavxa)     1  Sextar 

12m  Dr. 

K.  19  II  Z.  5  Hermo- 
polites  oTveu  ?(£(rraO  r;  [sjx  (TaXavrwv)  d  (Öpcqc- 

IMÜv)  >  1  Sextar  26000  Dr. 


21  I  Z.  9. 10.  16.  17 

Hermopolites  ....  otvou  iiv(di(a)  t  h,  (xoikimn)  f  (SpoxiAbW) 


1  Knidionmaß  3.0000  Dr. 

Idem  xvOca  B  ia  (taXcEvTiAv)  x  1  Knidionmaß 

12.0000  Dr. 

N.  21  II  8  oTvob  xv(dta  ß  ix  c  1  Knidionmaß 

8.0000  Dr. 

N.  10  m  Z.  16  a.  840 

Hermopolites ....  oTvoo  ivYapfa?  (tiXavia)  y 

N.  „  ....  ■ct|ji('^^)  oivou  ^TiXav-a)  0 

N.  19  I  Z.  17  Hermo- 
polites  QTiotbla.  ß  (laXdtvtov)  a 

N.  10  Z.  11  a.  340  Her- 
mopolites  oivoü  xv(i5tov)  a  ä|xa  aChkm  (xiltsocna)  XS 

N.  lOZ.  21  a.  340  Her- 
mopolites  '::p]t{jitx«ptot^  oTvo'j  CTra6(T0u  (xiAavTa) 

Für  die  Größe  des  Knidionmaßes  habe  ich  in  der  Kevne 

('gy{)toIogiqae  III,  174  N.  eine  Nachricht  gefanden  in  dem 

Briefe:  ^Xtv«  xv(3ca  xevTa^eatiat«  (aou  ^capaaxogdavov  dico9utXat 


Ti)v  lofTi^v.   Ans  den  obigen  Angaben  ergibt  sich  ein  großes 

8* 


36  T.AMnaaiaHs  W«*Mlr. 

Schwanken  der  Wein  preise,  wie  es  sowobl  im  £<dictiim  Dio- 
detianiy  als  auch  in  der  sonstigen  Uberlieferung  zutage  tritt, 
in  welcher  dio  Angabe  des  Weinpreises  im  J.  443  in  Afriki, 
200  Sextare  nm  einen  Holidna,  verhältniaiiiäßig  am  nächsten  steht 
OI|  Essig  und  Honig  sind  in  folgenden  Angaben  Ter 
treten: 

N.  34  Hermopolites  oaXxiOoü  X((i{pat)t  ix  (toXivn^v)  8 

K.  27  ,        'niiSfi  iXiou  (TiXovxa)  u  [d.  i.  240.0000  Dr.] 

N.  14  ca  a.  360  Faijnm  tiia^jv  S^ou^  (xikacna)  d 

N.  10  III  Z.  1  ca  a.  340  Hermopolites  ^(cffT&y)  S]louq  (w^) 

tvo(  )  Tt^  ex  (xaXivTwv)  a  (Spx/jAwv)  ;[  1  Xestes  1060  Dr. 
N.  43  HerakleopoHtes  '/apsu  i  cr.vspitov  (jiuptide;)  te 
N.  23  Verso  H  Hermopolites  jr(  £s)  -'.(p.f,z)  iasa'-c;  i'i'/.xKx)  •/. 

Die  AnjL^aben  des  Kdictum  Diocleiiani  sind  fllr  Essig  aceti 
1  St'xtar  ü  Denare,  li(juaininis  primi  (vapcj)  1  Sextar  16  (?)  Den,, 
mindere  Sorte  1  Sextar  12  (?)  Den.,  von  drei  Arten  Honig  jjii- 
Ai-o;  Tpti)T£tcj  1  Sextar  40  ssuTspcu  20  ^uv'.xs'.voj  8  Den.  (8,  1 — 12). 
Zu  ffaXxaQcu  vgl.  ,7aA/.i  olei  aromatici  conditura  pretiosa^ 

Fleisch,  GefiUgel,  Wildbret:  (Edictam  Diodetiani 
4,  1—50) 

N.  21  I  Z.  8,  17  Hermopolites  xf^?  /hpai  i  h.  (Ta/avTcul  a  (3pax- 

l«äv)  p  [d.  i.  8000  Dr.] 

K.  19  11 Z.  10. 14  Hermopolites  xfuW  XCtpan  x  ix  (xaXivtuv)  d  (dpox' 

(M&v)  ,ß  [d.  i.  26000  Dr.] 

N.  27  Hermopolites  tti*^  xpioc  (tie)  fdKmot  f 

N.  21 1  Z.  7,  n.  14  Hermopolites  5pvea  B  Ix  taXiyniv  e     [d.  i. 

3.0000  Dr.] 

N.  43  HerakleopoHtes?  ....  5pvea  g  (3-/;vap'!(ov  piupta3£;)[ . .  ] 
N.  43  ^  Spveoe  (3'r;vap{(üv  ixjpiiSc;)  3f'  [d.  i. 

43383  Den.] 

N.  27  Hermopolites  z-p(trrtpt6)vV)  (TaAavta)  / 

N.  43  HerakleopoHtes?   ....  Scp/.ic.cv  ( 5r,vap(wv  ixypiics?)  e  [d.  i. 

5.0000  Den.] 

Der  Maxiraalpreis  im  Edikt  beträgt  lür  das  Paar  Hühner 
60  Denare,  Tauben  24  Den.,  csp/.atcj  r,-z:  vE^iptou  (Varianten 
dopxb^  r.-i'.  z'Yxvpisj  95  /.EtxaBtoj)  per  Pfund  12  Den. 

Fiselie:  1  Edictum  Diodetiani  ö,  iS.) 
N.  43  Uerakleopolites  .  r/Quiuv  (Sr^vaptuv  |iupii8e«)  g  [d.  i.  6.00ÜO 

Den.] 
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N.  14  ca.  a.  360  Faijmn  xai  h/fi(tm  (tiXom)  e 

N.  27  HermopolitoB  .  .  Ti^q         )  ;(^(7Tri;)  a  (xciKdnwy)  v  v(ou|Ar 

(Atwv)  f  V 

Der  Preis  der  Fische  schwankt  im  Edikt  je  oach  der 
Qualität  per  Pfund  Ton  6*-24  Denaren. 

Gartenfrüchte  nnd  ZugemUse:  (Edictam  Diocletiani 

G,  1  ff.) 

N.  14  ca.  a.  350  Faijum  -liAT;  Xr/ävfov  ('i'KTz-x)  7 

„  „  j,  Xor/ivo)v  (TaXavTa) 

N.  27  Uermopolites  •  .  .  xtixi;;  y.p(c;Ajj.jo)v)  ;£7-r,;  a  (yihtxna)  f 

[d.  i.  300.0000  Dr.] 
vgl.  Ed.  Diocl.  VI.  2Üflf.  y.poiJL}i,6(ov  ;y;pü)v  iAc(  8tc;)  a  (5t)vap{wv)  v 

deuTepe(b>v  x)«a>>P^  v'  (drjvap{(i)v)  3 
N.  27  Ifermopolitcs  .  .  .  xtyL^  xaifaX(  )  TaXavTa  / 
▼gl  £d.  Diocl.  VI  20  Cepamm  siccaram  Ital.  m.  1  (den.)  qui(nqaa- 

ginta) 

VI  21  Cepae  ▼iridesprim(ae)  n.  XXV  (den.)  quattnor 
seqnentes        n.  L     (den.)  qnattaor 
N.  14  ca.  a.  850  Faijnm  .  xoOapft&v  (tiXctvia)  e 
17.  43  Herakleopol.?  .  .  .  xuiaCvov  ^iorij;)  a  (Srivoptwv  puipii^)  a 
vgl.  Ed.  Diocl.  1. 32  eymini  mnndi  K(astren8em)  mo(diam) 

nnnm  (den.)  dncentis 
K.  43  Herakleopol.?  .  .  .  <oa(5r<vap{wv  ixjpiiSc;)  0' [d.i.^00  Den.] 

vpl.  Ed.  Diocl.  6,  43  ova  n"  quattuor  (den.)  qnattuor 
11.27  liermopuliteü    .  .  .  /.o/Aoy.j-iv (sie)  (  TiXavTa  lp  [d.i.  6.0000 Dr.] 

av.Xct[).'.7.  y.xl  y.(oX:y.yxtv  \zx/.xr,xj  pv  (d.  i. 
90.(KXjO  Dr.] 

vgl.  Ed.  Diocl.  6. 26 f.  xoAo/.jvOa'.  [/.z^d'hon  i  (JiQvapiwv)  5 

y. .  Cij-Ccpsla«  7.'  (  rr,vxp{o)^)  5 
N.  37  a.  340  Ji^agum  .  .  .  (fO'MvM^  ey-i^-r,;  xp-zx^r^q  -p:;  Ti>»avT« 

c£xa  «me  [d.  i.  9.0000  Dr.] 
vgl.  Ed.  Diocl.  6. 81  £f.  dactulos  nicolaos  optimosn^  octo  (den.) 

qnattuor 

sequentes  n''  (8cd  )ecim  (den.)  quattuor 
Zahlreich  sind  die  Angaben  Uber  die  Remuneration  von 
Dienstleistangen  längerer  oder  kttraerer  Daner,  Gehalte^  Mono- 
rare,  Sportein,  Diskretionen,  Trinkgelder.  Dabei  ist  nicht  an 
vergessen,  daß  Gaben  in  Naturalien,  nebenbei  oder  ausschließlich, 


38  T.  AlkHittiBffi  W«SMly. 

in  Betracht  kommen,  wie  sach  du  Edictam  Diocietiani  den 
Ziuats  pMtas,  Tpcfiiuvo;  bei  der  Ubersicht  der  Handwerker- 
brauchen  kennt 

Ich  schicke  den  F^is  fUr  Sklaven  voraosi  der  gewisser- 
maßen den  kapitalisierten  Betrag  Air  DienstentlohDong  repil- 
sentiert: 

N.  9  ca.  a.  887—360  .  .  .  swel  mllantiohe  Sklayen  2400  Talente. 

Daran  schließt  sich: 

N.  4  a.  305  große  Oase    .  Ammenlohn,  Kost  nnd  Kleidung, 

für  das  Aufziehen  eines  Sklaveu- 
kindes  ip^jp'-oj  -Eßao^wv  vs.yisua-s:  £v 
vcüjxoi;  30  Talente  [d.  i.  18.0000  Dr.] 
Löhne  von  Arbeitern  auf  dem  Lande: 
N.6IV  Z.lff.a.3UHer- 

mopolites  ipfitai  bn  (8px/jxwv)  ^ 

N.  6  III  Z.  11  a. 314 Herrn.  Ip^^wv  pig  h.  (Bpor/jAwv)  yy 

N.  6  III  Z.  18     „        „      6t<;  üdpoXoY^av  ip7(a':at)  5  Ix  (^pr/jAwv)  9 

d      (9paxi*Av)  u 

N.  6  Z.  7         „       „     etc  )(i*(Mttto|A^  Sink  X(|Avaa<^  (&  xdisof) 

K.  6  y  Z.  4      „       „     6pMoquric{ac  l^it«)  ß  h,  (8pax|MiW)  u 
N.  6  VI  Z.  8     „       „     cl(  iMTOfop^iv  «X(v6(iiv  Ip^iroet)  c  61  (Bpo%- 

(«idv)  u 

ly  ]}       ff         |jL£Taf  op3cv  icXfvOMv  ifr((dnax)  8  &i  (Bpx// 

„  »        »  {XtTa^opav  TcXi'vöwv  ipY(i-:ai)  S  ix  (^P^' 

N.  6  VI  Z.  10    „        „      et:  dr/opyjT<v  Oe|AeX{ot>  ip7(cr;ai)  ß  ix  (5p«X' 

N.  6  VI  Z.  2      p        D      £tc  ctxois|Jt.Y;v         oüU«^  ip^C^^)  ^  ^ 

(opx/}xwv)  9 

N.  25  Hermopolitos  ....  uicep  ip^x:.  5  tij^  xpewSo?  (xaXavx«)  opi 

Für  Leistungen  von  Geschäftsleuten : 
N.  19  I  8  Uermopolites .  .  |*eioOoO  «j-sp^bu  et;  '\X[£E2v]$pta  v^pSis; 

äq]  x£Mma  pX?  [d.  i.  81.6000  Dr.] 

N.  23  Verso  14  Hermo- 

polites  &ii(ip)  icp(4i»)Tou  nxvci^  TdEXotv««  om  (Spo)^- 

ImI)  ,8  [d.  i.  109.0000  Dr.] 
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N.  23  HermopoliteB  .  .  .  IXcoup^«^  (t^XAvta)  pX  [d.  i.  78.0000  Dr.] 
N.  19 1 14  Uermopolites  .  (kp9txap((i>  (xiXavra)  r,  [cL  i.  48000  Dr.] 

Monatsgehalte: 
N.  33  Z.5ff.  Hermopolites  vier  Ypa^xiAaret«  uicep  ctp^uptx^&v  cin&» 

3000  Dr.) 

N.  33  Z.  12  „         txTcoxopwo  monatlich  3500  Drachmen 

N.  33  Z.  13  j,  jjLOjXtwv.  monatlich  6(X)0  Drachmen 

N.  33  Z.  1 1  „  TtatSafwi'ö)  niün;itlich  GOOO  Drachmen 

N.  19IZ.  10         „  |XCiaeci3(8ic)  iicr^OsO  [x^vwv]  5uo  120  Ta- 

lente [d.  i.  monatlich  36.00<X)  Dr.] 
N,  21  11  Z.  2        „         jwc^JoO  ßor/JoO  /.(ojar,;  i£vs;jLcppw  monatlich 

60  Talente  [d.  i.  30.0000  Dr.] 
Letstere  swei  Angaben  zeigen  eine  erwttnscbte  Überein- 
stimmung. 

Einmalige  Zahlungen: 
N.20  1  Z.  14  Hermopolites  Btoita^  ^igOto  xpoothii»}  30  Talente 

[d.  i.  18.0000  Dr.] 

N.  10  m  Z.  15  a.  340  Her- 
mopolites  ]xi  'fippUvou  xußefv^-cou  3  Talente 

N.  10  UI Z.  14  a.  340  Her- 

mopofites   Xe^eOvo«  3  Talente 

N.  90 1  Z.  11  Hermopolites  9vpeen&rt(ri)  ziart  ieoXuMMc(dc*v  6  Talente 
N.  201  Z.  1  „  OTpattc&TV)  iX65vti  Svexev  töv  Xoißipvapco 

33  Tal.  2000  Dr.  [d.i. 20.0000  Dr.] 
N.  20  I  Z.  5  „  et;  TTjV  jzr,p£3(av  Ttov  zo).uxoy::(3ü)v  30  Ta- 

lente [d.  i.  18.0000  Dr.] 

N.  10  Z.  10  a.  340  Hermo- 
polites  «py  tvrT;p£T(7i)  IgantTOpo«  12  Talente  [d.  i. 

72000  Dr.] 

N.  23  Hermopolites  ....  i^vtmj^i^)  24  Talente 
N.  23  Verso  Z.  ö  Hermo- 
polites  ^1?^"^»  2  Talente  4000  Drachmen 

N.  19  I  Z.  18  Hermopolis  T«o  \yicr,pivri  toö  y;i'£|j.:vo:  Tva  ii.Y;  ^wvi;^« 

IvOflcSe  IgtIv  6  TTpaixo^ixo^  ö  Ta- 
lente [d.  i.  3.0000  Dr] 
N.14ca.a.360FaijAm  .  .  iduxa  5tc  iMrrcxX(e)(9(<hi)  Z<&tXo$  dtat 

«risv  8yi}v  6u3(&pou  60  Talente  [d.  I. 
30.0000  Dr.] 


40  T.AthMilunK:  Wtitalr- 

N.  6  III  Z.  6  a.  314  Hermo- 

polites  jxi90oO  ir/9'^t7{ioO  vd(uß{(i>v  ttTi  ix  (^fo;^- 

•  * 

Ähnlich  ist  ein  Posten  fUr  ein  Krokodil: 

N.  19  II  Z.  16  xcpxo":r/.((ü)  Tpor/TjjxiTtov   ;(£r:at  )  t<  ix 

(TXAivTJov)  ^  (3pa)yAfa»y)  ^5  [d.  i. 
4.0000  Dr.] 

Ans  dem  £dictnm  Diocletiam  sind  folgende  Slltzo  zu  si- 
tiereti:  7.  1  a  operario  rustico  (pasto  dia)rni  (den.)  Yigintt  quin- 
qne;  7,  19  tAou]X{u)vc  Tpef(o]Ajv(j»)  ^|Aep(i^9ta)  (8i]vapta)  xc  7.  66 
«0RSoqf«i»Y(«»  uic^  ixototou  icatSb^  |jir|(vtatd)  (Sr|Vipia)  v'. 

Wir  kommen  an  dem  Absata  8.  1  des  Edikts^  Aber 
Felle. 

K.  42  ca.  a.  346  Faijum  .  .  Ssfi/arcov  Baßu/.wviyuov  (Sr^vapiwvjAupiiJj;) 

p/.  [d.  i.  12.0000  Dr.] 
(JI(M(  h  zu  Heginn  des  Absatzes  hat  das  Edikt  8.  l  a  J^pju 
Ba^uA(.jv'./.:v  TpcoTY,;  cfp;/ir,;)  (cv/xp-a)  ^'  Js'jxip«?  fcp(iJi.r|{)  (dYjvipta) -j. 

Für  Schuhwerk  und  Zubehör  kommen  in  Betracht  (cf. 

Kd.  Diocl.  II.  1—25): 

1<I.  19  II  Z.  7  Uermopolites  xpJe«:i3av[lfY]a-;(Y))a  im|Ai^va(':i>«aEV72)s 

N.  19  n  Z.  19         „         «ioffaXot  x  ix  (laXivTuv)  y  (Spa^QUM) 

>  [d.  i.  2.0000  Dr.] 

Zn  Ed.  Diocl.  17.6  a  vergleiche:  (Trockenfutter  und 

Spreu) 

N,  10  Z.  14  a.  340  Uermo- 
polites  T'.jxf|;  xcpis.»  t)o  Talente 

N.  10  Z.  10  a.34ü  Uermo- 
polites  -'.\}}f^  r/jp^'J  A'.TpcÖv  ^a(.)  144  TalcDte 

Das  Edikt  hat  folgende  AnsUtze  17.  6  a  /ipT^j  ^.y.t'ac  > 
ß'  (Sr^vipta)  ß,  x^ptou  TiTgi  dc^upou  X{(TpaH)  2  (3r|Vipta)  ß,  xaßoüÄM 
X((Tps«)  g  (Sijyiptov)  a. 

Es  folgt  das  Kapitel  «epl  kXou|aou. 
N.  37  a.  346  Faijnm  ....  Ip[t»]t  Ai-p«  »  /  [       j  ;j.jp'.i3e;  hurs» 

Teoacpixovra  [d.  i.  14.0000  Dr.] 

Das  Edikt  hat  dafUr  den  Posten  18.  4  i[p]doc«  i^tot 
. .  .Xeftpa:  p'  sr,vipta  ^a'. 
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Rleiderpreise  sind  our  folgende  erhalten: 
N.  33  Hermopolites  ....  ScXimctiki^  2  Talente^  dazu  in  Nata- 

ratien  1  Knidionmaß  Wein 
N.42ca.a.346Faijiim  .  .  otix[ap]<«»v        |Mipiidc<  pvS   [d.  i. 

154.0000  D.] 

N.  19 1 Z.  25  Hermopotites  TMxdZo^  xuv  G':i/apim  (xikoma)  {as 

[d.  L  27.0000  Dr.] 

(N.  10  Z.  17  a.  340  Herme- 

politcs  Xü)[v  lict]ßoXu)v  OTiyfapiwv  uTjep  y.(i>jji!;[sb'j] 

Die  Maximalpreise  im  Kdikt  bewegen  sich  bei  den  Kleidern 
insbcsonders  in  großer  Höhe  (19.  1  ff.). 

Auch  drei  Preise  für  Purpur  liegen  vor: 
N.  44  Uerakleopolites  .  .  .  |Aiff6(oO)  zop^upa;  /.al  il'/j>yi  ( cr,v2p{(«)v 

f«»pMt8£;)  T  [d.  i.  300.0000  Dr.] 
N.  33  1  f.  üermopolites  .  .  xi\».f,^   zopy'jpaq    60  Talente    [d.  i. 

36.0000  Dr.] 

o{3a>v  d[0  Talente  [d.  i.  18.0000  Dr.] 
Das  Edikt  aählt  24, 1  ff.  viele  Arten  Purpur  anf,  die,  nach 
Pfänden  and  seihst  nur  nach  Unsen  gemessen ,  solche  Preise 
ernelen,  die  sn  den  tenersten  im  Edikt  ttherhanpt  gehören  (his 
15000  Denare  für  das  Pfund). 

Das  ttherans  widitige  Kapitel  des  Edikts  x  e  p  l  /  p  i*  ?  s  dem 
wir  die  Feststellnng  der  Relation  des  Denars  smn  GoldpAind 
und  damit  den  Schlttssel  snr  Ökonomischen  Vorwertung  des 
ganzen  Erlasses  verdanken,  hat  ein  Gegenstück  in  den  wert- 
vollen Angaben,  die  uns  die  Taritierung  der  Myriadenrechnung 
ermöglichen. 

22  Hermopoiites  ....  O^(Ep)  yo(Aic{iux£ou  r^idaau^  Ib  Ta- 

lente 

„             „  Cnc(ep)  vciAia^axiou  iv6^  36  Talente 
N.  23  Verso  Z.  7  Hermo- 
poiites  «5(4p)  Ti(iAf^;)  o>.oy.or:(vou  100  Talente 

[d.  i.  60,0000  Dr  ] 
K.  34  Hermopoiites  ....  xpaac^  mwa^<;  nut^dma)  il  (%ai9u)  i». 

xipotta  7^/94  ix  ToXdbrEwv  e  [d.  i. 
3.0000  Dr.] 
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N.  21  II  Z.  4  Uermopoiitefl  ^oy.'.'nj.d'ix  ß  ex  (TaV.i/Tfov)  p:r;  (5p«x- 

[i,<öv)  ^3  [d.  i.  IIO.OUUU  Dr.] 
Es  folgen  noch  verschiedene  Preise  und  Wertangaben: 
N.  34  Z.  8  Uermopolites  .  .  x6|a£(o;  A(f  xpaO  g  U  (tiXovxo^)  ^8  [d.  i. 

1.0000  Dr.] 

N.  34  Z.  6         „  (jnTz(oi>  X{(tpo(t)  0  ^  («tAr/To)?)  3 

Vgl.  Ed.  Diocl.  20.  1  a  X(voy  xoO  xaXouixivoj  c^sj-tou  rptotfr^) 

X,'  9(i)p(;/r;c)  y'  X.  a'  (di)vipM()  c^T- 

K.  34  Z.  9  HennopoHtoB  .  .  ^tyudoo  xal  oav^uxfou  X{('cpa()  f  o&rf(x{at) 

iq  f  p(d^A|MiTa)  a  (i^iAtou)  (t^EXdcvra)  p| 
[d.  i.  96.0000  Dr.] 

K.  6  ni  Z.  3  a.  314  Hermo- 

potites  afuptS(«f>v  S|  H  (Spoxi*^*) 

N.  6  in  Z.  3  a.  814  Hermo- 

polites  )AOif«&v  6jA0^     ix  (Spe^OAMv)  9 

N.  6  Ut  Z.  21  a.  314  Her- 

mopolites  ^^l(ffi)  ofvppSiav]  i^iMfSv  e  (Bpax|M(l) 

N.  10  Z.  16  a.  340  Hermo- 

polites  &iccf  VMyAÜw  l'i:(ßcX(iov)  9Tt'yra(p{(uv  (xi- 

XavT«) 

N.  10  Z.  15  a.  340  Hermo- 

polites  uicip  vMiiolio\i  ('cdOiAw«)  x8 

N.  10  Z.  18  a.  340  Hermo- 

polites  vKkp  x(0(Aod{ou  Ivcxcv  aiX'(  )  oica6'(  )  x3 

4x  (taXflfvTwv)  te 

N.  34  Z.  11  Hennopolites  xojAoSfwv  (TaXavra)  v 
N.  14  ca.  a.  350  Faijum  .  .  apwjjiäTwv  (TaXavTa)  8 
N.  14  „       „  „  ap(»)|xäTO)v  (TaXotvTa)  t 

N.  19  1  27  Herraopolites  .  .  ~i\i.ri^  ^jawv  xaustjACJ  (TaXavra) 
N.  14  ca.  a.  350  Faijum  .  .  xop5{xtov  a  (TxXävTO)'/)  £ 
N.  21 113  Uermopolites  .  .  ti)jL^^  /  «p-wv  ß' Oxlp'wv  axo/wv  toö 

xflcvou  (-aAavTa)  c:  (3pa/{jiat)  ^ 
N.  14  ca.  a.  350  Faijam  .  .  cay.xojcia  x(at)  [  ]-:£vicv  (TiXavTcc)  a 
N.  43  Herakleopolites?  .  .  rx.T'.sv  a  ( 5r,vac{(i)v  iji.jp läcwv)  5  (Yi[j.bcj;) 

cia-Tr^:  ist  ein  Maß  filr  Flüssigkeiten,  gleich  22  Sextaren, 
Palladius  historia  Laasiaca  10(30  A,  es  läßt  sich  jedoch  aus 
dem  Zusammenhange  von  K.  43  nicht  ersehen,  welche  Flüssig- 
keit gemeint  sei. 
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Wir  kommen  sa  einer  Ansahl  von  Angaben  Uber  Trans- 
portsahlnngen.  Erstens  Transporte  au  Kamel;  wir  fügen 
hier  die  beiden  erhaltenen  Preise  von  Kamelen  hinan: 

N.  10  Z.  14  ii.  340  liermo- 

polites  |jwff6o0  y.apLi^/xCu  £t;  Tor'.y.cö  ^ap;/axo?  xi- 

XavTot  T  [d.  i.  18.0000  Dr.] 

N.  26  [y.'.^OcO  y.aiAYjXwv  (-zoCt.Tn'x)  i!^  (SpayjAai)  ^3« 

N.  26  i|j.9i5ßrjY57£(.);  ■/,7.\).r,hwt  ß  ('5pr/;xat)  ^5 

N.  1  a.  289  Faijam  .  .  .  *  •  ein  männliches   arabisches  Kuincl 

kostet  16  Tal.  3000  Dr.  dp-r^ptou 

N.  3  a.  302  Tentyra  .  .  .  .  mn  weibliches  Kamel  kostet  9  Tal 

Transporte  an  Esel: 

N.  19  I  2.  SO  Hermopolis 

Magna  (popsBpcu  (1.  -Tpou)  8vou  (a'n')ap(a?  5vo? 

(e!;)  xiXovTa  x  [d.  i.  12.0000  Dr.] 

N.  23  Verso  Z.  13  Hermo 

polis  Magna  jx'.sOoO  Svwv    to)  5ty.«t5sTT)  (TiXor^«) 

N.26  [a'tOcD  ovu)v         ;;.£Ta^5p^^avj  4  Talente 

TraDsporie  zu  Wasser: 
N.  18  va6Xou  icXo(ou  dn:epxo|*^vou  ci^  'AXe^* 

SpcMtv  9  Talente 
K.  32  Hermopolites  ....  OaXavotuiv  yoc6Xidy  140  Talente  [d.  i. 

84.0000  Dr.] 

Ander«  Transporte: 

N.  6  V  Z.  2  a.  314  Hermo- 
polites  ^ops^psj  —  £!;  [j.E'xc^cpäv  atTOJ  y.at  apoxo^ 

axb  -oO  Spjxou  et^  'cT|V  otx{av  1000 
Drachmen 

N.  6  V  Z.  13  a.  314  Hermo- 
polites  |UTa[fopa]v  •j'^zw/  zXivOiov  jAuptiso;  a  a 

l*sT[aT6]0£viu>v  if^ü^  Tou  Xr|Vuvo(  1700 
Drachmen 

N.  20 1  6  Hermopolites  .  .  icc!f(o)Xxov  'coT^  arpaiNl^tc  20  Talente 
Den  Schloß  machen  die  Nachrichten  ttber  den  Kaufpreis, 
Miete,  Pacht  imd  Pfiuidschilling  sowie  Besteuerung  von  Immo- 
bilien. 
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N.7  a.  321/2  UermopoKtes  7  Araron  (d  i.  2623m''  Ruitsch  Me- 
trologie 622)  Katökenland  kottea 
20  Talente  [d.  i.  12.0000  Dr.] 

N.40  a.  411  Herakleopolites  l**lu  Araren  kosten  i^frfitpbj  8i;vo^ 

IwpiiSe^  xOmu  [d.  i.  1000.0000  Dr.] 

N.  11  u.  348  Faijum  ....  fofvtxe^  26o  kosten  i^rptpio»  ^^nm 

vo|A(9iAaTO{  124  Talente  [d.  L 
74.4000  Dr.] 

N.  17  Hermopolis  Magna  .  ein  Hans  wird  verpfändet  für  640 

Talente  [d.  i.  384.UOUU  Dr.] 
12  a.  349  Heruiopolites .  die   Stcucrrepartition,   Autlage  per 

Arurc  jisptiOEVTa  ic^ypisu  xaO'  exi- 
crr^f  apcupav  betrügt  2  Tal.  2060 
Dr.  [d.  i.  1406Ü  Dr.] 

N.  4  a.  3UÜ  i^'aijam  ....  die  Miete  eines  Ochsenstandes  mit 

Futterkammern  ist  monatlich  100 

N.  39  a.  39a  Uerakleopolis 

Magna  die  Miete  einer  Ubikation  samt  Zq- 

behör  ist  oip^fou  dvjvo^tbiv  yuptili^ 
XtXs{<ii»v  iKzotMoim  [d.  i.  1800.0000 
Drachmen] 

N.  8  a.  323  Herakleopolites  Pachtschilling  für       Amren  jib^ 

lieh  1200  Drachmen 

N.  16  a.  452  Uermopolites  PachtschilUng  fUr  eine  Realität  auf 

dem  Lande  600  Talente  [d.  i. 

360.0000  Dr.] 

N.24  Uermopolites  ....  rachtangihot  tiir  einen  Obstgarten 

auf  1  Jafir  o  Talente. 
Wir  verlassen  die  Denkmäler  des  4. — .").  .lahrhundcrti^. 
Die  Myriaden  erseheinen  noeh  in  späteren  Keelmungen;  es  ist 
aber  wegen  des  beständi<ren  Sinkens  ein  ^'roßer  Untersehicd 
zwischen  den  früheren  und  den  jüngeren  Myriaden.  Wir 
fanden  im  vorhergehenden  für  den  Solidus  folgende  Tari- 
fierungen:  2ir,000  Dr.,  60000U  Dr.,  720000  Dr.  und  1100000  Dr. 
Augenscheinlich  befand  sich  die  Myriadenwährang  in  einem 
Zustande  heftiger  Bewegung,  wie  wir  vermuten  können  gegen- 
äber  dem  Qold-äolidos  in  fallender  Tendens;  doch  immerfain 
repräsentiert  die  Myriade  im  4.  Jahrhundert  '/so»  Vft  Vitt 
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des  Goldstückes.  Aber  noch  weit  geringeren  Wert  hat  die 
sogenannte  Myriade  zur  Zeit  des  6. — 7.  Jahrhunderts  n.  Chr., 
ioh  habe  als  einen  ihrer  Werte  schon  in  der  Revue  4gypto- 
logiqne  II  S.  179  den  BmohteÜ  Vstso  Solidos  bereehneti  wir 
lernen  dafilr  den  Ausdruck  xlpiAOTo;  (Aupii^  in  sfAterer  Zeit 
Dieser  Znsats  findet  sich  auch  wieder  in  der  Verbindimg  x^- 
ymcz  xsfixta,  vgl.  Verfasser  FTolegomena  ad  papjronun  grae- 
coram  noTam  eollectionem  edendam  Wien  Gerold  1883  S.  44  ff. 
und  x<fpiärro;  vo'j{ji(a  (z.  B.  Papyrns  Enher/og  Rainer  NN.  117 
aas  der  Zeit  des  K.  Justinian,  Miete  in  Herakleopolis  iirb  oWa? 

•/.ai .  .  .  ip-:Or;/.(r,v)  jAtav  sjv  ^piaTt  /.a».  Ta'/ri  ^'./.«{m  —  e^'  'dv  ^06/.?] 
/piviv  iv:;/.{ij  /.at'  y.£p;i.aTo;  voy|j.(wv  /'.At[(ov]).  Es  folgen  Bei- 
spiele für  den  Ausdruck  yip[xa'ro;  |jLup'.äc£;  der  sjiilteren  Zeit. 

Verfasser  Wiener  Denkschriften  1889  S.  III  [205]:  ilojjfa 
rjv  HzM  TraTp'.y-ta  "irpaTTO'jja  y.ai  (Ca^p)  toö  cvSo^^CTirou)  'j'.oD  'O/.jix- 
uCfc»  voTap(((i)  •)  icapotr/(  5u)  4>otßa[jk{Ab>vt  [(uk^)  rXo(c'j]  2£uT£p(ou)  icrcep- 
/o{x(^you)  iv  *\X£|av$p£(a  {AcTa  sitcu  ....  xl(p|A0no$)  {«(upiido^)  ^«pxe 
[lUpIxars;  |xu]pia5a;  -/'Aia;  IxaTOv  sTxoj'.  zsvts. 

Ibid.  112  [206]:  £of{a  oiiv  Oe^  7aTpw((a)  icpittouaa  xat  (urclp)  toö 
ivdo^(oxixQu)  |AOu  uloO  *OXu|Mc((i»  voTap(((^)  «apiox(ou)  ücqjiouv  olKod6|A((^) 

[ein  Dorf  im  Faijam]  i(  ^         <ibtA6icXivO(ot)  6{(  X^c^  xpoootb» 

töv  hu&st  Q/Kkiff)  dtyaX(d|A(aTO{)  d[XX(a^)  y.[i]p((jiaTO{)  («(upciStt^)  uv 
(uKCp)  tetYp(af^<;)  [«l^IAOTo^)]  |ji(uptaoa;)  6({jioö)  |x({>ptaBa(;)  yX 
(Aupiido;  i^0Qio8(a^  Tptixovxa. 

Ibid.  nach  derselben  Einleitung  7:apar/(ou)  Mtjv«  ip<.ou,V:tjp'. 

xal  £pxsjji(£vw)  ci;  axav:T,c(iv)  ....  ux^p  avaXu)jii(or:o;)  jx(upiiSa(;)  ^ay 

Ibid.  nach  derselben  Einleitung:  'ia[pacx(ou)]  . . .  xlpjAaTo;] 
(i(uptida;)  )^  ;jLUpta5a;  iHay.[oT(a;  ;ji,:va:. 

Ibid.  S.  43  [137]  saec.  V  Faijum,  eine  Miete  betrUgt:  i:a- 
pr/]5vT[3^]  -coO  !j.'.70(i)3aji,£vcu  |  .  .  .  tsj  vx£p  ivoty.i'.cj  (I.  -/.(ou)  a'jTsO 
iv'.aujtw?  I  [jx|eY«Xoü  x^p[jxaTO<;  |xy]p[ta]3a;  /tX{a;  iwaxo^iag  [  .  .  .jcovxa; 
Objekt:  . . .  ivewYiA^vsu  c{(  ßoppa  |  . . .  .  iv£«.>Y!ji^vou  Xt'ßa. 

Ibid.  S.  53  [147]:  X€VTl)vap{(i»  äpid(M[0  ":(T)v  7ivv]a;5-:ä-:wv  Xsw- 
[vjwv  I  xXtßovopi'fov  um  tou  tf)^  (Mcxopfec^  Javi^I^iK  *lb>ivvou  |  Jncb  Ti^^ 
ci&t^  ic6Xc«*q  x(odp€iv)  6{AoX9Y«*  tU|Ato6öo0fltc  icopi  aoO  |  dhcb  xiSv  ^ap- 
X^vtuv  aoc  obioxiiwv  iid  ti^Se        xiXe«^  |  xal  xoO  icpoifefpäciAiAivou 
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tfi  0£VT£ia  ^»e'JTJ  av£(i)Y'x£vov  ei;  vstsv  cÜ}x  (I,  ctjv)  ypr^STr^- 

p(ot5  I  ziscv  i^'         /psvsv  ßsjAsi  axs  ViOfAr/zta?  . . .  zapr/ovro^  |  {xcö 

Verfasser  Reyue  dgyptologiqne  II  S.  178  fF.  ein  Darlehens- 
kontrakt  b\i.chz-;]M  xal  vOv  ir/ipiixm  y*  icapii  c[o3]  |  Bta  x^9'^^  <^ 
Idfdtv  piGU  3Cp«iav  j  /pu-ou  vs;j.'.j;i.7':t5v  ?v  irapi  (7.£p2':t2)  |  £rTa  r,jxtrj 
T^TOpTcv  ypruTcü)  vo(|UC}Ai7tov)  a  I  '(api)  y.£p(aTtot)  IJ  (f^jjitcu  xctapTOv) 
xcf  aXa(ou  iid  |  |xe  /sptrifiSffdrf  oot  Xi^o)  t6x(ou)  |  ouroö  lvtau?(u>;  äbrb 
TOO  z2pi(v)|To;  p^r/zb;  oOup  Tij;  7;acpo6(ci)f)  |  TptoxatSsxiTV];  tv3a-ifa>(vo{) 
x<p|A(ato«)  |«iftida$  ixtaEMoia^  |  icivtifxovTa  «<pti(fliTO()  (|Aupcida<)  t{;v  | 
i^c  tod^oetiK  toG  xplou«.  Der  gewOhntiehe  Zinsfoß  war  IS*/,; 
es  sind  also  jene  760  Kerma-Mjriaden  bei  12*/o  die  yer- 
sinBiing  von  6t60,  bei  10*/,  ron  7600  Ka|utal;  diesem  Äqui- 
valent entspricht  der  Solidas. 

Papyms  Ersbersog  Rainer  E  130  ssec  lY/V  ans  Hermo- 
polis  Magna.    Eine  Addition: 

Z.  1    Ar^jx"  (lAaTo;  •) 

vfp.'.aij.aTtcv)  a  T:(apa)  ,3  |j.ü(pti2a5) 

a/.A(at)  jxu(pia5£c)  a'^li 

aA>.(ai)  ji.y(pu2£;)  /jj.": 

6  drAA(a'.)  iM(pii^-c)  UV  (-/ivexai)  ^ßpvXö  (l  ßpkb) 

aAX(aO  i/u(ptas£5)  ^5 
(Y{v£-:at)  ^gpXe 

Diese  Rechnnng  ist  so  za  verstehen: 
Myriaden  .  .  1042       {au.  ja^ 

n        .  .    647        Itt».  XHt 
 2  .  .   460       |m.  tfv 

Summa  Myr.  2139  ,ßpXO 

Im  allgemeinen  sind  die  Beispiele  nicht  zahlreich;  denn 
die  gewöhnlichsten  Rcchnungseinheiten  sind  seit  dem  Verlauf 

des  5.  Jahrhunderts  Solidi  und  Keratc  sowie  deren  J3ruchteile. 

Wir  kehren  naeh  der  Darstellung  der  Myriadenrechnung 
in  ihrem  ganzen  Verlauf  zu  unserem  Ausgangspunkt,  den 
beiden  Stellen  des  P  Iii  löge  los  zurück,  um  die  Nutzanwendung 
fllr  die  Datierung  zu  maelien.  Augeniselieinli<'li  ist  im  Philogclos 
die  Myriaden  Währung  etwas  Gewöhnliches,  die  übliche  Rech- 
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nnngsart  für  jedermann:  dies  weist  nna  in  das  4./5.  Jahr- 
hundert. Der  Preis  von  ftlnf  Myriaden  für  einen  Sarg  wäre 
aber  viel  zu  gering  f\ir  den  Kars  der  Myriaden  im  6.  Jahr- 
hundert, er  entspricht  aber  auch  nicht  den  Verhältnissen  yor 
dem  4.  Jahrbnnderty  der  Betrag  Ton  ÖOOOO  Drachmen  wäre  ja 
Air  die  kleinliehen  Verhältnisse  des  Käufers  in  der  Anekdote 
unverständlich  hoch;  sondern  er  paßt  nnr  fttr  die  von  ans 
oben  dargelegte  Periode  der  Myriaden  Währung  im 
4./5.  Jahrhundert.  Ebenso  ist  die  Anekdote  von  dem  Dar- 
lehen von  160  Myriaden,  welche  der  Einfältige  während  eines 
Seestnrmes  auf  100  Myriaden  reduziert  und  dabei  ansrnft:  ,Wie 
habe  ich  das  SchitF  entlastet'  erst  recht  lächerlich  im  Lichte 
des  Gcsa.£;ten:  der  Einfältige  fuhrt  da  ungeheure  Summen  mit 
vielen  Nullen  im  Mumie,  es  steckt  aber  nicht  viel  dahinter. 

Die  Myriadenwährnng  ist  also  in  diesen  Füllen  ein  Alters- 
indizium, das  uns  mit  Sicherheit  in  das  4./5.  Jahrhundert  n.  Chr. 
weist;  als  terminus  ante  quem  kommt  diese  Epoche  für  die 
Datierung  des  ganzen  Baches  in  Betracht.  Dieses  Ergebnis 
ist  aber  in  voller  Übereinstimmung  mit  dem,  welches  die  sprach- 
liche Analyse  sowie  die  sachliche  Beobachtung  haben  finden 
lassen.  Jedenfalls  können  wir  nicht  unter  die  Gren/e  des 
4./5.  Jahrhunderts  als  Abfassungsseit  des  Buches  herabgehen. 
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VI. 

Zwei  Gediclite  von  Al-A'öa. 

Herausgegeben,  übersetzt  und  erläutert 

von 

B.  Oeyer. 

I.  Mä  buka  u. 

(Tflffnl«ct  in  te  aUniff  an  S.  JkbI  an,) 

Vorbemerkung. 

Die  beiden  Gedichte,  welche  den  Gegenstand  der  vor- 
liegenden Arbeit  bilden,  nehmen  im  DiwAn  al-'A'§Ä8  eine  be- 
sondere Stellang  ein:  beide  gelten  als  Miuterqafiden  und  jedes 
▼OD  beiden  ist  der  Ehre  gewürdigt  worden,  den  Mn^allaqM 
beigesfthlt  m  werden.  Die  beiden  Resensionen,  in  denen  uns 
der  Diwän  al-'A^Has  erhalten  ist  und  die  ich  der  Kürze  halber 
als  den  großen  und  den  kleinen  Diwan  bezeiehnc.  vortreten 
zugleich  die  beiden  Parteien  dieser  Wertschätzung.  Der  große 
Diwan,  d.  i.  die  Rezension  des  Talab,  stellt  die  hier  sennächst 
behandelte  Qaftdab,  von  mir  nach  den  Anfangsworten  ,M&- 
bnkAVy  abgekürzt  ,lfb.'  genannt,  an  die  Spitze,  nnd  zwar  — 
obgleich  sie  zn  den  versreiehsten  Q-edichten  nnseres  Dichters 
gehört  —  ersichtlich  nicht  wegen  ihrer  Länge,  denn  es  gibt 
in  derselben  Sammlung  zwei  noch  längere,  von  denen  die  eine 
an  zweiter,  die  andere  gar  erst  an  dreizehnter  Stelle  steht.  In 
dieser  Rezension  nimmt  die  andere  ,Ma'allaqah*,  die  ich  in  dieser 
Arbeit  mit  ,Waddi'  Hnrairata*,  beziehungsweise  ,WH.*  be- 
seiehne,  den  sechsten  Platz  nnter  den  einnndsiebzig  erhaltenen 
Stüeken  ein.   Dagegen  steht  sie  im  kleinen  D!wAn,  dessen 

BttMUfA«.  i.  fka.-Urt.  Kl.  OIUX.  IM.  6.  AM.  1 
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Rezension  wahrscheinlich  auf  al-'A^ma*!  zniückgeht  —  worflbcr 
ich  in  der  Einleitung  zu  der  von  mir  vorbereiteten  Aosgabe 

des  ganzen  Diwans  cinf!;'cliend  zu.  berichten  gedenke  —  an  der 
Spitzo.  wälmMul  Ml>.  dort  tiar  nicht  aufjjfnoinnicn  ist.  Sehr 
mcrkwürdii^  wird  die  Sachlage  aber  durch  den  Umstand,  daß 
die  Parteinahme  fllr  die  eine  oder  die  andere  dieser  beiden 
Qa^tden,  die  sich  in  deren  Anfhahme  nnter  die  ySumüt'  oder 
,Mn*aIlaq&t'  doknmentiert,  geradezu  das  unterscheidende  Merk- 
mal für  die  beiden  ^Rezensionen'  des  Jamharah  betitelten 
Sammelwerkes  biklet,  die  ihren  Repräsentanten  einerseits  in 
dem  linlaqer  Dnioko,  andererseits  in  der  ,NilKiyah'  hetitehen 
Ausgabe  des  Iskendcr  Abkari^us  haben.  ^    Wir  können  aus 


*  l)i(;sc  1  )i<krop.'iii7.  der  hoiden  Jajiiliarahrcj'.<'nsionon  \vir<l  noch  anfTäHif^r 
dadurch,  «laU  uoch  zwei  andere  Dichter  neben  al-'A'ää  iu  ihnen  durch 
▼ertcMedrae  Gedichte  vertreten  rinA,  nSinttcli  eineneitf  in  der  «Mb.- 
Besension'  «n-Nibigah  «d-Dabyint  dnreli  Ahlw.  App.  XXVI  nnd  *AbSd 
ibn  al-*Abr«f  dnreli  die  berfilunte  Ba^'Qaftdah  anf  ijjyi  (HtmiiBd, 
Aufs.  6Sff.),  andererseits  in  der  ,WH.-Resenrion'  an-*N4bigtili  durah 
Ahlw.  V  nnd  *Ab!d  dnrch  ein  T^^'Oedieht  anf  j^;  lemer  nnter- 
scheiden  «ich  die  beiden  Rc/cnsionon  dadurch,  daß  die  mit  WII.  al- 
Härit  ibn  Iiilliy:.ih  anstatt  des  I_lid:iä  ibn  Zuhair,  den  die  Mb. -Rezension 
aufweist,  in  die  "J.  Klasfo  auf^jiMionuiien  hat.  Von  den  erhaltenen  Hand- 
srliriftm  crohürcMi  die  Oxfonlcr  (IV-c.  171  =  Uri  MCCXCVIII),  die  1\ct- 
lincr  (Spr.  1215  =  Ahlwardt  740 J),  eine  Londoner  (Add.  =  Catal. 

Nr.  1662),  die  Kamner.(di«  Gmndlage  des  Bülftqer  Dmekes)  nnd  eine 
Leidener  (Amin  811  «  de  Qoeje  DCYIII)  der  llb.>Besen8ion,  iwei  Lon- 
doner (Or.  415  mm  Catal.  Kr.  1068  and  Or.  8168  «  Bien  1107)  nnd  eine 
Leidener  (Amin  310  »  de  Goeje  DCIX)  der  WH.-Rezension  an;  nadi 
Vergleicltnay  dieser  Omndlap'en  ergibt  sich  für  die  beiden  Rezensionen, 
abj^esehen  von  einzelnen  Vei  scincbnnf»^en  in  der  Reihenfolge  der  Dichter 
luid  den  willküriicbeu  V'eräuderuugeu  des  'AbkÄriyus,  folgendes  Bild: 

Mb.'BM.  (BAUqw  Drack).  WE.-S«i.  C^MIiiTas). 

L  Hn*alUq&t: 

Imru'ulqais  '  Ininrulqais 


Zuhair  |  Zuhair 

an-Nabi^'ah  App.  XXVi  I  al-'A'sä  Wil. 

al-•A'^i  Mb.  I  I..ibi"l 

Labid  'Au»r 

*Amr  I  Tamleh 

Tara£üi  'Antarah 
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diesem  Znflammentreffeii  mit  großer  Wahnoheiolichkeit  den 
Schluß  sieben,  daß  die  beiden  Jamharabrezensionen  anf  yer- 

schiedene  Vorlagen  zurückgehen,  die  ihrereeits  jo  von  einem 
der  ursprünglichen  Veranstalter  der  beiden  Diwan rezeiisionen 
al-'A'sas  beeioEaßt  sind,  also  die  Mb.-Rezension  von  dorn 
Sammler  des  großen  DIwdns,  Ta'lab,  oder  von  dessen  nnbe- 
kannten  Gbwtthrsmanne,  die  WH.-Bezen8ion  von  dem  vermat- 
lieben  Sammler  des  kleinen  DtwAns^  al-'A^ma'i  Bekanntlicb 
wird  WH.  außerdem  häutig  anch  der  offiziellen  Sammlung 
der  Mu'allaqät  angehängt;  ob  \Yir  darin  die  Nachwirkung  einer 
ursprünglichen  Zugehörigkeit,  die  etwa  durch  die  spätere  Ein- 
filgiing  der  Mu^allaqah  von  al-I^arit  gestört  worden  wäre,  zu 
sehen  haben  oder  nicht,  wird  wohl  erst  dann  festanstellen  sein, 
wenn  wir  Uber  die  Entstehung  dieser  Sammlung  Bestimmteres 
wissen.  Wie  dem  aber  anch  sei,  so  erhalten  die  beiden  Ge- 
dichte durch  alle  diese  Umstände  eine  literarhistorische  Be- 
deutung, die  ein  lebhafteres  Interesse  an  ihnen  jedenfalls  recht- 
fertigt. Zudem  sind  sie  aber  auch  Vertreter  der  beiden  hich- 
tungsartcn,  in  denen  sich  al-'A*äa  am  meisten  hervorgetan  iiat 
Hb.  ist  eine  typische  Madltiqaftdah,  Wü.  ein  Yielbewunderte« 
Hijft'gedicht.  Sie  sind  beide  hervorragende  Leistungen  eines 
Dichters,  der  von  manchen  Kritikern  den  Besten  seines  Volkes 
an  die  Seite  gestellt  ward,  *  und  so  ist,  wie  ich  hoffe,  der  Wunsch 
begreiflich  und  der  Versuch  begründet,  sie  unserem  Ver- 


n.  Mi^amhar&l: 


'Antarak  Mu'all. 
•Abid  (Ba»it  4>^) 
*Adt  ilm  Zaid 
Biir  ibn  *Abt  BUim 
'Uau^ab  ibn  *Abt-^Sidt 
Bid&&  ibn  Zubair 
-Nunir  ibn  TaoUb 


an-N&bigah  Y 

al-H&rit  ibn  Htllizah  Mtt*all. 

*AbW  (T«wfi  jSli») 

Biir 

*Adl  ibn  Zaid 
an-N«mir; 

in  den  übrigen  Klassen  stimmen  beide  Rezensionen  übercin.  leb  habe 
aber  den  Eindruck,  als  bätten  wir  es  hier  mit  zwei  ursprünglich  ver- 
schiedenen Werken  zu  tun,  von  denen  dann  da»  eine  nach  dem  Muster 
des  anderen  ergänzt  worden  wär«. 
'  Die  bezüglichen  Stellen  sind  zusammengestellt  von  Thorbecke,  Morgeul. 
Foneli.  SS8ff. 
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ständnis  näher  zu  bringen,  als  es  durch  eine  bloße  Teztausgabe 
möglich  ist 

Fttr  die  Art  und  Weise,  in  der  ich  dies  in  der  voriio- 
genden  Arbeit  nnternehme,  habe  ich  die  trefiflichsten  Vorbilder; 
ihre  Trefflichkeit  begründet  anch  ihre  Seltenheit.    Ich  habe 

wiederholt  Gelegenlieit  gehabt,  danUl)ar  der  unerschopflieh  wert- 
vollen Anrcirung  und  Hilfe  zu  «gedenken,  die  mir  Ahlwardts 
Chalcf  Elahmar  für  meine  Studien  gehoten  hat;  für  diese  meine 
Arbeit  ist  dies  no<^  mehr  der  Fall  als  bei  den  froheren:  die 
Methode  jenes  nie  genug  au  würdigenden  Buches  wird  wohl 
auf  unabsehbare  Zeit  für  Arbeiten  dieser  Art  nicht  nur  nach- 
ahmenswert, sondern  geradezu  maßgebend  sein.  Die  Versuche 
ihrer  Anwendung  sind  aber  nur  sehr  selten  gemacht  worden; 
hervorragend  können  nur  noch  llommels  Ausgabe  der  großen 
C^asidah  des  'Abid  ihn  al-'Abra§  und  in  eminentem  Sinne 
Nöldekes  ,Fttnf  Mo'allaqftt'  genannt  werden.  In  anderer 
Richtung  hat  jedoch  das  von  Ahlwardt  gegebene  Beispiel  auf 
ein  Buch  bestimmend  eingewirkt,  dessen  Bedeutung  noch  immer 
nicht  zur  Genüge  geschfttst  wird  und  dessen  hier  rfihmend 
als  einer  unvcrsic^hairn  Quelle  der  Belehrung  und  immer  neuer 
Anregung  zu  gedenken  ich  für  eine  Ehrenpflicht  halte:  ich 
meine  nämlich  Jacobs  .Altarabisches  Beduinenieben^,  ein  Werk, 
das  in  glücklichster  Weise  versteht,  den  spröden  Stoff  uns  ver- 
traut und  interessant  an  machen. 

Da  ich,  wie  schon  erwähnt,  eine  Ausgabe  des  ganzen 
*  DtwÄns  vorbereite,  die  ich  in  nicht  mehr  ferner  Zeit  zu  ver* 
öffentlichen  gedenke  und  in  der  ich  über  die  Lebensumstände 
und  die  literargeschichtliche  ^>tellung  al-'A'säs  eingehend  berich- 
ten werde,  so  sehe  ich  von  deren  Darstellung  hier  ab,  zum&l 
ich  einstweilen  auf  die  vortrefflichen  Ausführungen  Thorbeckes 
in  den  ,Morgenlftndischen  Forschungen'  S.  235  ff.  hinweisen 
kann.  Ober  die  Grundlagen  des  hier  veröffentlichten  Textes 
der  beiden  Gedichte  ist  nur  so  viel  zu  sagen,  daß  er  auf  der 
im  Kscorial  aul bewahrten  vortrefflichen  und  alten  magribini- 
schcn  Handschrift  des  großen  Diwans  beruht  (vgl.  Derenbourg, 
Les  msB.  arabes  de  rfiscorial  Nr.  303).   Die  Handschrift  ist 
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durch  Feuer  und  durch  das  beim  Löschen  verwendete  Wasser 
schwer  beschädigt:  au  jedem  Blatte  ist  die  obere  äußere  Ecke 
wei^bfannt;  auf  den  unmittelbar  daran  grenzenden  Stellen 
sowie  am  Fuße  der  Seiten  die  Schrift  dorch  das  eingednmgene 
Wasser  TerlOseht  oder  sehr  nndentlich.  Es  fehlen  infolgedessen 
oben  der  größte  Teil  je  der  oheraten  zwei  Zeilen  nnd  unten 
häutig  eine  ganze  Zeile.  Uber  die  dadurcii  entstandenen  Lücken 
und  deren  Behandlung  wird  in  der  Einleitung  zu  jedem  der 
Gedichte  berichtet  werden.  Die  Handschrift  lag  mir  in  der 
photographischen  Wiedergabc  vor,  die  aas  dem  Nachlasse  Thor- 
heckes in  den  Besits  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesell- 
schaft ahergegingen  ist  und  in  deren  Bihliothek  die  Signatur 
Ms.  Th.  A  SO  trägt  (vgl.  Fischer,  ZDMG.  LV  65 f.);  diese  Num- 
mer umfaßt  außerdem  noch  Tliorbeckes  Notizen  zu  al-'A'sa. 
Als  ich  nach  Thurbeckea  Tod  auf  Aug.  Müllers  Wunsch  die 
Bearbeitung  dieses  Dichters  übernahm,  stellte  mir  die  Biblio- 
theksverwaitung  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft 
das  gesamte  Material  in  zuvorkommendster  Weise  sur  Ver- 
flAgwag,  wofür  ich  ihr  schon  hier  deo  verhindlichsten  Dank 
sage.  Uber  die  Verwendung  von  Thorbeckes  Notizen,  die  mir 
freilich  nur  zum  allergeringsten  Teile  Neues  ])ringen  konnten, 
da  ich  schon  viele  Jahre  vor  seinem  Tode  eben  zu  al-W*rta 
gesammelt  hatte,  berichten  die  Fußnoten  zu  den  Erläuterungen. 
Im  übrigen  Terweise  ich  auf  das  zu  jedem  der  beiden  Ge- 
dichte Gesagte. 

In  den  Erläuterungen  steht  ftbr  jede  Yersgruppe,  wie  sie 
durch  die  Anordnung  des  Kommentars  in  der  Eekorialhsnd- 
Schrift  (E)  gebildet  wird,  deren  wörtliche  Übersetzung  voran  j 
darauf  folgt  der  betreffende  Absatz  des  Kommentars  von  Ta'Iab 
sowie  fast  alles,  was  ich  von  älteren  arabischen  Kommentaren 
zu  den  gerade  in  Bede  stehenden  Versen  finden  konnte.  Auch 
aber  diese  Auswahl  wird  hei  jedem  Gedichte  besonders  Bechen- 
schaft gegeben  werden;  ich  bemerke  nur  gleich,  daß  ich  in 
dieser  Hinsicht  des  Gktten  lieher  zu  yiel  als  zu  wenig  tun 
wollte.  So  wenig  auch  in  den  allermeisten  Fällen  in  sulclien 
Kommentaren  an  positiv  WerlvoUem  zu  ünden  ist,  so  wichtig 
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erschien  mir  doch  für  das  Verständnis  der  Verse  sowolil,  als  für 
meine  eigenen  Erkiärangsversache  ein  möglichst  rascher  und 
YolUtändiger  Überhlick  Uber  das  von  den  arabitehen  Phflologen 
sn  der  betreffenden  Stelle  Vorgebraohte,  and  nidit  selten  konnte 
ans  lanter  miß^ttckten  Kommentarproben  das  Biditige  durch 
Vergleichnng  erschlossen  werden.  Anf  die  Kommentarstellen 
folp^en  meine  Anmerkungen,  in  die  auch  alle  Textvarianten  und 
die  sich  aus  diesen  erirebendeii  Komhiimtioiien  verarbeitet  sind. 
Auch  hier  habe  ich  möglichste  Vollständigkeit  angestrebt,  aus- 
feilend von  der  Anschauung,  daß  bei  so  unsicher  überlieferten 
Texten  manchmal  auch  eine  schlecht  bezeugte  Abweichung  von 
Wichtigkeit  sein  oder  wenigstens  für  die  Anbahnvng  des  rich- 
tigen Verständnisses  als  eine  Hilfe  dienen  kann. 

Die  Torliegende  erste  Hälfte  meiner  Arbeit  umfaßt  das 
Gedicht  Mb.  Der  Schluß  soll  in  kurzer  Zeit  nachfolgen  und 
außer  der  Qasidah  WH.  noch  ein  Verzeichnis  der  in  den  beiden 
Gedichten  vorkommenden  sowie  der  in  den  Erläuterungen 
sonst  nocli  besprochenen  Wörter  enthalten. 

Der  Bibliothek Hverwaltung  der  Deutschen  Morgenländi- 
schen Gesellschaft  habe  ich  fUr  ihr  Entgegenkommen  schon 
oben  gedankt.  Außerdem  haben  mioh  in  yersehiedener  Weise 
mit  Rat  und  Hilfe  untersttttat  die  Herren  Geheimrat  Ahlwardt, 
Prof.  Jak.  Barth,  Prof.  Maximilian  Bittner,  A.  G.  Ellis,  Prof. 
August  Fischer,  Prof.  J.  Goldziher,  Dr.  Aug.  Haffner,  Dr.  J. 
liorovitz,  Prof.  G.  Jacob,  Hofrat  v.  Karabacek.  8ir  Charles  Lyall, 
Hofrat  D.  H.  Müller,  Prof.  Th.  Noldeke,  (Jeheimrat  Sachau, 
Dr.  van  Vloten,  Prof.  Völlers  und  mein  lieber  Freund  Prof. 
V.  Wettstein;  ihnen  allen  spreche  ich  meinen  wärmsten  Dank 
ans,  nicht  minder  auch  meinem  Freunde  und  Kollegen  Dr.  Rho- 
dokanakis  ftlr  die  Bereitwilligkeity  mit  der  er  sich  erboten  hat, 
eine  Korrektur  dieser  Arbeit  zu  lesen. 
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Über  die  spezielle  VeranlasBnng  dieses  Gedichtes  werde 
ich  in  der  meiDer  Dtwftnansgabe  yoranzoBcliickendeii  Darstel- 
lung von  al-'A*ääs  Leben  sprechen;  ftlr  den  Zweck  des  un- 
mittelbaren Verständnisses  genügt  hier  die  Bemerkung,  daß  es 
ein  Loblied  auf  den  V.  1)7  genannten  Lahmidenprinzen  al- 
*Aswad  ist,  verfaßt  zu  dem  Zwecke,  ihn  zur  Freigabe  einiger 
kriegsgcfangener  SaMiten  zu  bestimmen,  sowie  der  Hinweis 
auf  die  zu  Beginn  der  Anmerkungen  vorgefiilirten  Textstellen 
und  auf  die  Erörterung  zu  dem  angcfülirten  Verse.  Der  Zu- 
stand des  Gedichtes  in  der  XA^lftbrezension  ist,  was  die  An- 
ordnung der  Verse  betrifft,  ein  so  yortrefflicher,  der  Zusammen- 
hang des  Ganzen  und  der  Aufbau  ein  so  klarer  und  wobl- 
erhaltener,  daß  er  vorteilhaft  von  dem  absticht,  was  in  dieser 
Hinsicht  von  den  meisten  großen  Gedichten  der  JAhilijryah 
sich  sagen  Iftßt  Er  ist  aber  auch  nnvergleichlich  besser  als 
in  der  uns  durch  die  Jamharah  erhaltenen  Gestalt,  die  anch 
die  Grundlage  für  die  Zitate  der  Hizftnah  und  des  großen 
äawAhidkommentars  zum  MugnM-lablb  von  as-Suytlti  abgegeben 
BU  haben  scheint.  Ich  gebe  hier  eine  Ubersicht  der  Versfolge 
in  den  verschiedenen  Jamharahhandschriften  und  den  soeben 
genannten  Werken  im  Verhältnis  zu  unserem  Text: 

Jamh.  Bfdaqer  Ausg.  ):  1—41.  54.  43.  42.  44-47.  49.  48.  58 
—60.  (32.  61.  63.  65—74.  50—53.  55-57.  57*.  75,  An- 
hang:  76-98. 

Jamh.  Lond.  (Add.  19403       Lugd.  {'Amin  311):  1—41.  54. 

43.  42.  44—47.  49.  48.  58—63.  65—74.  50—53.  öö— 57. 

57*.  75.  Anh.:  76-98. 
Jamh.Berol.  (Spr.  1215):  1—4.  6.  8—15.  17-41   04.  (H.  49.  48. 

68—60.  62—68.  71.  69.  70.  72—76.  61.  50.  52.  53.  55-57. 

Anh.:  76-82.  84.  83.  86.  87—90.  93.  91.  92.  94—98. 
Jamh.  Ox.  (Poe.  174):  1—24.  83—37.  44.  38.  38«-.  46—47. 

49.  39—41.  64.  41*.  42.  43.  48.  68—61.  66.  62.  63.  66 

—68.  70—72.  76.  69.  73.  74.  52.  60.  63.  66—67. 26—29. 

31.  SO.  32.  57*.  61.  Anh.:  76—90.  92.  91.  93—98. 
Hiz.  IV  lA.f.:  36—41.  43.  42.  44—47.  49.  48.  58.  60.  71—76. 
as  Suyüti,  Öarh  öaw.  Mugni:  36—41.  43.  42.  44.  45.  71—75.  62. 
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VI.  Abbudloog:  6e7«r. 


Eine  Übersicht  des  Iniialtes  an  der  Hand  dieser  Zusam- 
menstellung ergibt  folgendes  Bild,  wobei  ich  selbstverständlich 
von  kleineren  Versvertuuschungen,  die  wohl  die  Färbung  der 
betreffenden  Stelle,  aber  nicht  den  äinn  des  Ganzen  veräu- 
dern,  absehe: 


£ 


IJamb.  Bfll&q. 
Lond.,  Lugd. 


Jamh.  B«rol. 


Jamh.  Os. 


1 — 16  Nasib 
17  Übergang 
18 — 24  Kamelschilderuiig 


25.  26  Kamelritt 


Vr 


33 — 35  Ermüdung  und  Klage  der  Kainelin 
86  Obergang 


d7 — 45  Al-*A8wads  CharakterBchildemng 


46 — 49  Er  schenkt  Kamele,  Mfidcben, 
Benner,  Geräte 


37.  44.38. 38*. 45 
.  Lobpreisung  al- 
Aswads 

46.  47.  49.  Er 
schenkt  Kamele, 
Mfldchen,  Oerlte 

39-43  al-'Asvsdi 
Charaktt'r 

48.  Er  schenkt  Ken- 
ner 


50 — 54  »eine 
Kriegstttchtigkeit 

55—62  seine 
Ki-ii';j:srii.stung  : 
l.das Heer,  2. die 
Rfistongen,  3.  die 
Pferde 

68—69  Krieg  ge- 
gen die  Bündler 

70—74  Schilderung 
der  Kriegsnot 


50—55  al 
Ivriegatüehtigkeit, 
Tapferkeit  seiner 
Oefolgen 


58  —  60  und  Panser 

61 — 69  Krieg  gegen  die  Bündler 

70  —  74  Srliil'lrruip:  der  Kriepsnut 
Aswads 


76.  Bitte  um  Freigebung 
der  Gefangenen 


75  Bitte  um  Freigebuug  der  Gefan- 
genen 

50 — 57  al>*Aswads  und  seiner  Gefolg* 
schalt  Kriegstachtigkeit 

25  —  32  Wiedel- 
aufnähme  lierKa- 
melßchilderung 
und  Vergleich  mit 
dem  Wildesel 


Anhang  76 — 98:  Schilderung  genossener  Jttgendfireuden, 

Besiguation. 


L^iyiu^uo  Ly  Google 


Zw«i  OadUkto  AN'A*«. 
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Die  Al)hiin<ri»^keit  der  Zitate  in  Hiz.  und  bei  as-Suyüti 
von  der  Vorlage  der  Jamharah  erhärtet  aus  der  Umstellung 
der  Verse  41,  43,  42,  bei  ersterer  auch  noch  durch  die  Ein- 
reürnng  der  Kingelpanzer  unter  die  Geschenke  ul-'Aswads. 
Welche  von  den  vier  vorgeführten  Fassungen  den  Vorzug  ver- 
dient, kann  nicht  zweifelhaft  sein;  sogleich  iat  aber  die  obige 
Znaammenstellang  ein  Beweisstück  gegen  die  TielfiMsh  anige- 
sprochene  Aneiolity  die  aitarabisehen  Gedichte  seien  von  Haas 
ans  unrasammenhitngend  konzipiert  gewesen.'  Die  Besension 
Ta*]abs  bietet  eine  in  lückenlosem  Znsammenhange  verfließende 
Rede  mit  geschickt  eingeflochtenen  Übergängen  nnd  eioer  wohl- 
berechneten  Stdgemngi  die,  anf  den  bestimmten  Zweck  snge- 
spitst,  mit  wirklich  packendem  rhetorischen  Schwange  ihr  Ziel 
erreicht,  also  ein  wahrhaftiges  Knnstwerk  aacb  nach  onseren 
hentigen  Begriffen.  Daß  dieses  kanstvolle  Gefüge  sich  so  leicht 
in  das  regellose  Flick  werk  verwandeln  läßt,  das  uns  die  Re- 
zensiuiicn  der  Jamharahgruppe  vorltihrcn,  ist  nicht  »Sclmlil  des 
mangelnden  Könnens  des  Dichters,  sondern  beruht  auf  der 
losen  Selbständigkeit  der  Verse  in  dem  Baue  der  Qasiden- 
form,  die  durch  die  syntaktische  Freiheit  und  Bindetähij^keit 
des  einzelnen  Redegliedes  nach  allen  Seiten  noch  erhöht  wird. 
Dazu  kommt  überdies  der  vollständige  Mangel  an  Verständnis 
Ar  größere  poetische  Zusammenhänge  auch  bei  den  hervor- 
ragendsten Philologen  der  Blütezeit,  also  denjenigen  Personen, 
doroh  deren  Vermittlung  diese  Gedichte  ausschließlich  anf  ans 
gekommen  sind.  Ob  hierin  la'lab  «ne  Ausnahme  von  der 
Regel  bildete,  weiß  ich  nicht;  die  Erfahrnngen,  die  wir  in 
dieser  Hinsicht  bei  der  Qmidah  WH.  machen  werden,  lassen 
es  wenigstens  aweifelhaft  erscheinen,  obwohl  die  anderen  Ge- 
dichte des  großen  DiwAns  sich  som  großen  Teile  in  gutem  Za- 
Stande  präsentieren.  Hier  wie  in  so  yiden  Fragen  der  arabi- 
schen Literaturgeschichte  wird  ans  erst  eine  umfassende  und 


*  Vgl.  Goldziher,  Abh.  zur  arab.  Thilo].  I.  156  uuten.  Wie  man  aus  dieser 
Stelle  ersieht,  haben  sieh  schon  bewährte  Philologen  der  späteren  arabi» 
sehen  Sehulen  (^^^V^)  «inrch  den  schleditMi  Überliaferangnutand  der 
alten  Gedichte  irreftthren  lassen  nnd  ihre  abrupte  Gestalt  als  eine  all- 
gemeine Süldgenheit  angesehen,  wftbrend  aller  WabrsQhdbuliehkeit  naeh 
nur  die  rein  philologisch  und  anf  die  3*^^°^"  Kuchen*  intcrossierto 
Methode  der  alten  Überlieferer  dalttr  Terantwortlich  gemacht  werden  muß. 
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•  VI.  Abhudlnng :  Qeyer. 


genaue  Kenntnis  des  erhaltenen  Materiales,  von  der  wir  noch 
unendlich  entfernt  sind,  Klarlieit  bringen  können.  Wir  wollen 
uns  darum  jetzt  auch  nicht  länger  dabei  aufhaltenj  sondern  zu- 
sehen, wie  wir  eben  unsere  materiellen  Kenntnisse  an  dem  vor- 
liegenden StUcke  arabischer  Kunstfertigkeit  vennehren  können. 

Der  Vollkommenheit  des  Aufbaues  entspricht  in  dieiein 
Gedickte  die  Sckönheit  der  einzelnen  Teile;  manches  daTon  iit 
auch  unserer  ganz  ▼ersekieden  geschulten  Anflfaasnng  okne- 
weiters  zogttnglicki  so  die  poetische  Schiiderong  der  Hinder- 
nisse, die  den  Dickter  yon  der  geliebten  Jnbairah  trennen, 
V.  6 — 9,  die  stimmnngsvolle  Besckreibxmg  der  Qefahren  der 
Waste  V.  21—34^  der  prächtige  NatoraHsmns  in  dem  G^emiide 
des  Wildeselpaares  V.  27 — 30.  Aber  anoh  an  jenen  Stellen,  die 
nns  ästhetisch  fremd  sind,  fUlt  nns  die  Würdigung  leichter 
als  sonst  in  solcben  Ghedickten  durch  die  anffidlend  maßrolle 
und  knappe  Art,  in  der  die  Bilder  nnd  Vergleiche  vorgebracht 
werden,  so  die  Schilderung  der  Schönen  V.  Ii? — 1(3,  nament- 
lich der  Vergleich  des  Speichels  mit  dem  Weine,  dessen  prä- 
zise und  bestimmte  Fassung  wohltuend  absticht  von  der  Mehr- 
zahl ahnlicher  Stellen  in  anderen  Gctiiclitcn  (vcrl.  die  unten  zu 
V.  15  b('igel)racht('n  Parallelem;  diescl'u'  erfreulich  wirkende 
Knappheit  zeigt  sich  in  der  Kamelschihlcrung,  ohne  daß  diese 
dadurch  um  die  ikr  nach  arabischen  Begriffen  ankommende 
Ekrenstellung  in  der  Qa^idah  käme,  und  —  was  wokl  am 
meisten  Erstaunen  erregen  und  Anerkennung  hervorrufen  muß^ 
im  Madih^  wo  der  Dichter  die  gebräuchlichen  eigentlicken 
Lobkudeleien  auf  ein  yerkiltnismftßig  besckeidenes  Maß  ein- 
sckrtukt  und  den  Preis  des  besungenen  Fürsten  in  gewandter 
Weise  an  dessen  Umsickt  und  Energie  in  dem  beetaadenen 
Kriegsxuge  exemplifiaiert  Yielleickt  war  dem  Dichter  in  diesem 
Falle,  wo  es  sick  nickt  um  die  tlblicke  I^t  |u  eseung  eines  Ehren« 
gewandes  oder  einer  KamelherdC;  sondern  um  etwas  Großes 
und  Ernstes,  die  Freibitte  der  gefangenen  Stammesbrüder 
handelte,  ernster  zu  Mute  und  heiliger  zu  Sinn  als  gewöhnlich, 
und  das  verhalf  wohl  seinem  Gedichte  zu  der  Schönheit  meister- 
hai'tt  r  SelbstbLSchränkung,  die  trotz  aller  Fremdartigkeit  des 
Stoffes  und  der  Lage  heute  noch  auf  uns  wirkt. 

Vielleicht  haben  wir  aber  auch  gerade  in  diesem  Umstände, 
der  den  künstlerischen  Wert  des  Gedichtes  fUr  uns  erhöht, 


^  kju.^cd  by  Google 
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die  Ursache  dafür  zu  sehen,  daß  es  in  dem  kleinen  Diwan 
des  Dichters  fehlt.  Der  dürren  and  yerkrUppelten  Schulmeister- 
seele  des  yermntlichen  Urhebers  dieser  Rezension,  al-*A9ma% 
ist  es  wohl  zuzutrauen,  daß  er  eine  Qasidah  von  der  Aufnahme 
ansschloß,  deren  Scbüderaogen,  Bilder  und  Vergleiche  ihm  nicht 
ansfUhriich  nnd  wortreich  genug  waren  und  fbr  deren  ge- 
schlossene, sielsiohere  Fassang  er  kein  Ange  hatte,  womit  wieder 
nicht  getagt  sein  soll,  daß  wir  das  Verdienst  Ta'lahs  am  die 
Erhaltung  des  Gedichtes  etwa  seinen  höheren  kritischen  Ffthig- 
keiten  zniaschreihen  hahen;  es  hesteht  Tielmehr  wahrschein- 
lich darini  daß  er  sich  bei  seinen  Sammlangen  weniger  yon  den 
sosnsagen  ^ästhetischen'  Anschauungen  seiner  Zeit  und  seines 
Standes,  als  von  einem  für  uns  recht  glücklichen  Streben 
nach  Vollstilndigkeit  leiten  ließ.*  Seine  Wertschätzung  unseres 
Gedichtes,  die  sich  aus  dessen  Stellung  zu  Anfang  der  Samm- 
lung unzweifelhaft  erscliließeu  läßt,  braucht  —  wenn  sie  über- 
haupt seiner  eigenen  selbständigen  Ansieht  entsprang  und  nicht 
etwa  auf  Überlieferung  von  irgend  einer  älteren  Autorität  her 
beruhte  —  durchaus  nicht  von  jenen  Erwägungen  ausgegangen 
sa  sein,  die  fUr  unsere  gute  Meinang  bestimmend  sind.  Be- 
kanntlich ist  der  Mußstab,  den  die  arabischen  Philologen  bei 
der  Beurteilung  der  Schönheiten  eines  Gedichtes  anlegten, 
anserem  Verständnis  nicht  ganz  adäqoat;  sie  ließen  sich,  wie 
Goldsiher  treffend  bemerkt  (Abh.  I.  1B7  f.)  ,in  ihrer  Sohtttsang 
Poesie  vorwiegend  durch  sprachliehe  Gesiohtspankte 
leitend  Allerdings  trat  an  die  Stelle  dieser  Wertmessnng  später 
eine  ^ästhetische  Betrachtangsweise'  (Goldsiher  a.  a.  O.  155  ff.) 
die  onperem  kritischen  Sinne  mehr  ansagt,  aber  Ta*lab  gehörte 
nicht  zn  diesen  Neaerern,  nnd  es  ist  daher  sehr  die  Frage, 
ob  wir  nicht  Beiden  bitter  Unrecht  tan,  wenn  wir  ihm  mehr 
Geschmack  in  unserem  Sinne  zutrauen,  als  dem  'Asma'i. 

Der  Umstand,  daß  unser  Gedicht  in  der  Rezension  des 
kleinen  Diwäns  fehlt,  könnte  vielleicht  zu  Zweifeln  an  seiner 
lichtheit  Anlaß  geben  5  ich  kann  aber  darin  allein  nichts  er- 
blicken, was  solche  Zweifel  wirklich  begründete.  Die  Diktion 
und  Phraseologie  der  QaQtdah  stimmt  mit  der  von  al-'A*ää  in 


'  Djrofl^  Zur  QflMhiehte  der  Überliefuning  des  Znliaifdlwaiif,  S.  16:  ,Ta'lab 
. . .  nahm  . . .  eilet  auf,  was  er  sa  «rheschen  vermoohte.* 
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Tl.  Abbandloof:  Gey^r. 


anderen  Gedichten  verwendeten  gut  zusammen;  Gründe  innerer 
Natur,  die  ^^egen  die  Verfasserschaft  unseres  Dichters  sprächen, 
liegen  niclit  vor.  Von  V.  öl  heißt  es  in  der  zugehörigen 
Kommentarstelle  der  Ta'lahrezension,  er  werde  von  Ihn  Duraid 
nach  der  Tradition  des  Abu  'Ubaidah  einer  gewissen  Kabbat 
al'Amyk'  zugeschrieben,  ebenso  sollen  nach  der  Angabe  des- 
selben *Abü  'Ubaidah  V.  58  und  59  von  einem  gewissen 
*Amr  ibn  Sayas  al-Mur&dl(?)  herrühren;  V.  71—74  endlich 
werden  von  al-'Aini  III  ror  als  dem  'A'äÄ  Hamdän  zagehörig 
beseichnet.  Die  ietstberUhrte  Angabe  widerlegt  Hia.  IV  {ai,  die 
anderen  beiden  entaiehen  sieh  unserer  Kritik.  Zar  Chacakteii- 
Btik  der  Momente,  die  manohmal  für  das  Entstehen  solcher  Be- 
hauptungen bestinunend  sind,  sei  aber  hier  auf  die  Zuweisung 
▼on  Qassftn  1 6  zur  Verfasserschaft  an  N&bigahs  (Ahlwardt  App.1) 
hingewiesen,  wo  wahrscheinlich  die  Reminissena  an  die  Er- 
wähnung von  Bait  Ra's  bei  an-N&bigah  XXVII 10  die  Ver- 
wechslung verursacht  hat.  Aber  auch  die  Richtigkeit  der  be- 
treffenden vVn-aben  würde  noch  gar  nichts  gegen  die  Echtheit 
des  ganzen  Gedichtes  ))e  weisen  und  umso  weniger,  weil  sie 
untereinander  im  Widerspruch  stehen.  Übrigens  wird  die  Ver- 
fasserschaft al-'A'.säs  für  das  Ganze  der  Qa^idah  auch  von 
keiner  Seite  angezweifelt. 

Was  den  Textzustand  des  Gedichtes  in  Hinsicht  auf  den 
Wortlaut  betrifft,  so  wäre,  soweit  die  Handschrift  des  Escorials 
in  Frage  kommt,  nur  Gutes  zu  sagen,  denn  sie  bietet  einen 
vollständig  und  mit  äußerster  Sorgfalt  vokalisicrton  und  kollatio- 
nierten Text  von  seltener  Zuverlässigkeit.  Leider  erfttbrt  dieser 
Text  durch  die  in  der  Vorbemerkung  (S.  5)  erwähnten,  durch 
Feuer  und  Wasser  verursachten  Lttcken  häufig  UnterbrediUDgett 
schlimmer  Art.  FUr  die  AusftUlung  dieser  Lücken  war  ich 
prinzipiell  auf  dreierlei  Quellen  angewiesen,  nämlich  1.  auf 
die  Andeutungen  der  Kommentarstellen,  2.  auf  die  Vergldchung 
anderer  Reaensionen  desselben  Textes,  3.  auf  Konjekturen.  In 
Wirklichkeit  kamen  bei  unserem  Gedicht  nur  die  beiden  ersten 
Htlfsqnellen  zur  Verwendung.  Die  Andeutungen  des  Kommen- 
tars durften  natürlich  nur  unter  bestimmten  Umständen  und 
Vorsichtsmaßregehi  angewendet  werden,  also  dann,  wenn  die 
bctrelTende  Stelle  zum  Zwecke  der  Erklärung  wiederholt  war; 
dagegen  kounteu  die  dort  augefuhrten  Variauten  selbstverständ- 


^  kju.^cd  by  Google 
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licli  nnr  in  der  Hinneht  maßgebend  sein,  als  daraas  ein  Schluß 
gezogen  werden  durfte  anf  das,  was  im  Texte  wahrscheinlich 
nicht  gestanden  hatte  (vgl.  V.  15).  Allerdings  darf  auch  dieser 

Schluß  nicht  als  zwingend  angesehen  werden,  wdl  der  Kom- 
mentar des  Ta'lab  lulutig  einen  anderen  Textwortlaut  voraus- 
setzt, als  ihn  die  Handschrift  E  tatsächlicli  bietet  (vgl.  V.  1,  7, 
33),  was  mich  veranlaßt  anzunehmen,  daß  der  Text  der  Ge- 
dichte einer  anderen  Vorlage  entstammt  als  die  Kommcntar- 
stellon.    Unterstützt  wird  diese  Annahme  noch  durch  die  gewiß 
auÖ'ällige  Erscheinung,  daß  die  Kommentarstellen,  obwohl  eben- 
falls vollständig  vokalisiert,  sich  in  einem  ungleich  schlechteren 
Textzustande  befinden  als  der  Verstext,  wovon  man  sich  durch 
einen  Blick  auf  die  Fußnoten  an  den  Kommentarpartien  hinter 
der  prosaischen  Ühersetzung  ttherzengen  kann.   Hier  muß  ich 
auch  noch  auf  den  merkwürdigen  Umstand  verweisen,  daß  in 
einem  solchen  Falle  von  Diskrepanz  zwischen  Vers  und  Kom- 
mentar, nftmlich  in  Vers  1  unseres  Gedichtes,  wo  der  Kommen- 
tar mit  allen  mir  zugftnglichen  Zitaten  flbereinstimmend  gegen 
die  Lesart  des  Textes  streitet,  ein  einziges  ans  dem  Kommen- 
tar al-Batalytists  zu  Ihn  Qutaibahs  *Adah  al-kAtih  stammendes 
Zitat  eben  diese  Lesart  vertritt.   Sollte  der  Text  unseres  Ge- 
dichtes (und  damit  der  des  ganzen  großen  Dlwäns)  durch  die 
Hände  al-Batalyftsis  gegangen  sein?  Wie  immer  dem  nun  auch 
sei,  die  Angaben  der  Kommentarstellen  boten  für  einige  Fälle 
eine  gewisse  Hilfe,  aber  ihre  Benützung  war  eingeschränkt 
durch   die  Unsicherheit  des  Verhältnisses  zwischen  Text  und 
Kommentar.    8o  blieb  denn  als  vornehmstes  Hilfsmittel  für  die 
fargänzung  der  Textlücken  die  Beziehung  auf  andere  Rezen- 
sionen, beziehungsweise  auf  die  zerstreuten  Verszitate.  Die 
nächstliegende  Zuflucht  wäre  eigentlich  die  Jamharahrezension 
gewesen  und  sie  mußte  es  auch  hleiben  in  jenen  Fällen,  wo 
andere  Zitate  nicht  aufzufinden  waren.  Für  die  Verse  36 — 49 
ond  71 — 76,  abgesehen  von  sonst  zitierten  einzelnen  Versen, 
bot  sich  mir  die  Anlehnung  an  das  Zitat  in  SiZ'  IV  ia**  wenn 
auch  die  Vorlage  der  Hiz.,  wie  ich  oben  ausgefiihrt  habe,  be- 
sflglich  der  Versfolge  mit  jener  der  Jamharah  übereingestimmt 
haben  dürfte,  so  nähert  sich  ihr  Text  dem  Wortlaut  nach 
doch  mehr  der  Ta*labrezension,  wofür  ein  Beispiel  bei  V.  52. 
leh  konnte  bei  diesen  Partien  des  Qedichtes  also  immerhin 
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mit  der  W^ahrscheinlichkeit,  das  Richtige  za  treffen,  die  LA, 
der  Hizanah  jener  der  Jamharah  vorziehen.  In  jedem  ein- 
TOlnen  Falle  habe  ich  aber  bei  den  nötigen  Ergänzungen  alle 
zugänglichen  Zitate  verglichen  nnd  hoffe  Überall  die  wah^ 
scheinlichere  und  besser  beseligte  Lesart  angesetzt  an  haben. 
Ich  mußte  aber  BelbstveratllndUcb  auch  nut  der  MO^chkeit 
rechnen,  daß  selbst  bei  yoUstftndiger  Ubereinstimmnng  simt- 
lieher  Zitate  an  der  betreffmden  Teztstelle  des  Eeoorialkodex 
eine  davon  verschiedene  Lesart  gestanden  haben  konnte.  Ich 
habe  daher  in  memem  Texte  alle,  auch  die  nnbedentendsten 
Znsätae  nnd  Ergänzungen  in  Klammem  gesetzt,  so  daß  anek 
bei  oberflächlicher  Ubersicht  das  wirklich  in  der  Escorial- 
handschrift  Vorhandene  sofort  von  allen  Zutaten  gesondert 
hervortritt.  Im  übrigen  konnte  ich  ihren  Text  fast  gänzlich 
unverändert  abdrucken ;  nur  ganz  vereinzelte  Schreibfehler 
mußten  ver])e-s(  rt  werden.  Uber  alle  ErtränzunLren ,  Zusätze 
und  Veränderuugen  ist  in  dea  Erläuterungen  ausführlich  be- 
richtet. 

Dem   arabischen  Texte    des   Gedichtes  habe  ich  eine 

•  •  •  • 

metrische  Übertragung  gegenübergestellt.  Uber  sie  ist  wenig 
zu  sagen;  nur  muß  ich,  um  allen  Mißverständnissen  vinrzih 
beugen,  ausdrücklich  bemerken,  daß  ich  nicht  verblendet  genug 
bin,  um  meiner  Reimarbeit  irgend  einen  selbstttndigen  poetischen 
Wert  beizolegen.  Ich  ging  bei  ihrer  Abfassung  von  der  An- 
sicht ans,  daß  unsere  prosaischen  Obersetzangen  in  dem  be- 
rechtigten Bemühen,  jedes  im  Urtexte  gebrauchte  Wort  unter 
möglichster  Wahrung  des  syntaktischen  Zusammenhanges  ge- 
treulich wiederzugeben,  vollständig  jene  Knappheit  der  Bede 
und  die  poetische  Diktion  verloren  gehen  lassen,  die  fbr  den 
künstlerischen  Wert  eines  Gedichtes  wesentlich  notwendig  sind, 
in  der  Art,  wie  etwa  in  Schulaufgaben  prosaische  Paraphrasen 
eines  Goetheschen  Liedes  oder  einer  Uhlandschen  Halladc  trotz 
getreuer  Wiedergabe  des  Wort-  und  Satzsinnes  jeden  poeti- 
schen Reiz  des  Originales  vernichten  müssen.  Jene  Knappheit 
und  Gehobenheit  der  Rede  ist  nur  durch  die  Nötigung  des 
Metrums  erreichbar.  Soll  aber  der  ci;;entümliche,  idi  niT^chte 
sagen  schläfrige  Reiz  des  arabischen  Rhythmus  gewahrt  bleiben, 
SO  kann  dies  nur  durch  möglichst  strenge  Nachahmung  des 
arabischen  Versmaßes  und  durch  die  Beibehaltung  des  durch- 
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gehenden  Endreimes  geschehen.  Jede  andere  metrische  Über- 
tragung wird  unter  Umständen  ein  reizendes  Kanstwcrk  sein, 
niemals  aber  ein  einigermassen  erkennbares  Bild  der  poetischen 
£igenheiten  des  Originales  geben  können.  FUr  das  Hafif  mit 
seinem  apokopierten  Rhythmus  war  übrigens  die  Wiedergabe 
in  deutsoher  Sprache,  die  durch  ihren  Reichtum  an  schwebend 
betonten  Silben  dafür  sehr  geeignet  ist,  nicht  allznschwer.  Eine 
viel  schwierigere  Aufgabe  war  die  Durchführung  des  durch- 
gehenden Elndreimes;  ob  ich  sie  halbwegs  erträglich  geltet  habe, 
mOgen  andere  entscheiden.  Bei  alledem  habe  ich  mich  selbst- 
yeiständlich  um  möglichste  Genauigkeit  der  Obersetzung  be- 
müht; freilich  gin^  es  hier  und  da  doch  nicht  ohne  einige 
Freiheiten  ab,  die  ich  mir  in  dieser  Beziehung  zu  nehmen  ge- 
nötigt war. 

Die  (lamm  auch  besonders  nötige  prosaische  IJbertragung 
habe  ich  nach  den  Versj^ruppen  des  Escorialtextes  abgeteilt. 
Ihr  folgt  immer  zunächst  die  betrcftendo  Kommentarstelle  des 
Ta'lab  sowie  die  etwa  zu  den  betreffenden  Versen  vorhandenen 
Jamharahscholien.  Im  Ta'labkommentar  machen  sich  die  mehr- 
fach erwähnten  Beschädigungen  der  Handschrift  sehr  fUhlbar 
nnd  sind  nur  selten  nach  parallelen  Kommentaren  ergUnzt. 
Die  Jamharahscholien  sind  nahezu  wertlos;  sie  boten  aber  hier 
und  da  willkommene  Angriffspunkte  für  polemische  Bemer- 
kungen. Daran  schließen  sich  gelegentlich  andere  Kommentare, 
ao  vor  allem  die  in  den  großen  Sawähidkommentaren  des  'Aini 
uid  der  Qiz.  enthaltenen  hierhergehOrigen  Stellen  u.  a.  m.;  die 
Begründung  für  diese  Einrichtung  habe  ich  in  der  ,Vorbemer- 
kung'  gegeben. 

In  den  darauf  folgenden  Erläuterungen  zn  jedem  einzel- 
nen Verse  versuche  ich  außer  den  Krürterungen  textkritischcr 
Katur  jeweils  schwierige,  dunkle  oder  auch  nur  irgendwie 
sonst  interessante  Stellen  durch  Bciljringung  von  l'arallclstellen 
zunächst  aus  den  übrigen  Gedichten  al-'A'sas,  sodann  aber 
aucli  anderer  alter  Dichter  zu  beleuchten  und  dem  Verständnis 
näher  zu  bringen.  Schon  <  Joldzihcr,  al-I.Iu^aiVh  p.  43  hat  auf 
die  textkritische  und  literarhistorische  Wichtigkeit  einer  ge- 
naueren Vertrautheit  mit  der  in  den  arabischen  Gedichten  Iierr- 
scbenden  ^typischen  Phraseologie'  hingewiesen.  Ich  glaube  in 
meiner  Arbeit  geaeigt  zu  haben^  daß  diese  Kenntnis  auch  für 
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unsere  lexikalischen  nnd  knltarlnstorischen  Stadien  wertvoll 
sein  kann.  Vor  allem  aber  wird  eine  nmfassende  Darstellung 
dieser  Phraseologie  dazu  dienen  können,  das  typische,  herkömm- 
liche und  anpersönliche  £lement  in  der  altarabischen  Dichtimg 
genauer  m  nmgrensen  und  dadnroh  die  indiridaelien,  sabjek- 
tiven  Momente  der  einseinen  kttnstlerisehen  PersOnlichk^ten 
erkennbar,  faßbar  nnd  bestimmbar  zu  gestalten,  mit  einem 
Worte,  altarabisohe  Literatorgeschiohte  im  eigentlichen  Sinne 
sn  schreiben.  Einen  Schritt  anf  diesem  ümw^  will  avch 
meine  Arbeit  bedeoten. 

Ich  habe  noch  die  Gesichtspunkte  darznlegen,  nach  denen 
die  Auswahl  dieser  Parallelstellen  getroffen  ist.  Im  allgemei- 
nen habe  ich  nur  alte  Dichter  herangezogen,  ohne  jedoch  allsit 
pedantisch  an  diesem  Ghmndsatze  festzohalten;  so  sitiere  ich 
zn  manchen  Stellen  ausführlich  den  *Umar  ibo  *Abt  Babfah, 
den  ich  bei  anderen  Gelegenheiten  ganz  beiseite  lasse.  Die 
Hndatliten  habe  ich  dagegen  Tollständig  berücksichtigt.  Sehr 
bedauoro  ich  jetzt,  den  l)n-r-Kiimniah,  dessen  Diwän  ich  eben- 
fjiUs  herauszufCf'beii  }jredenke,  für  diese  Arbeit  niclit  exzerpiert 
zu  haben;  seine  Zeitgenossen  al-F.irazdaq  und  Jarir  zitiere  ich 
gar  nicht,  al-'Abtal  und  al-Kumait  nur  nusnaliraf'wei'^e,  in  ein- 
zelnen Fällen  nelmio  ich  ancli  auf  al-'Aj^jaj  und  Ru'bah  Bezug. 
Daß  ich  die  in  Cheiklios  Su'arä'  an-Na?aräniyyah  aufgestapel- 
ten apokryphen  'Antarah-  und  Muhalhilgediehte  nicht  ganz 
unbeaclitct  ließ,  wird  manelien  wundern;  sie  geben  aber  in 
vielen  Dingen  die  alten  Ansclianungen  so  jx<^treu  wieder  und 
bewegen  sich  in  ihrer  Ausdruckswei^e  so  enp;  im  Gesichtskreise 
der  alten  Dichter,  daß  sie  mit  der  nütiijcn  Bescliränkung  sehr 
wohl  benützt  werden  können.  Sogar  in  ganz  modernen  Liedern, 
wie  z.  B.  in  Socins  ,Diwan  aus  Zentralarabien*  finden  sich  ver- 
wendbare Anklänge.  Ich  zitiere  so  viel  als  möglich  die  Verse 
selbst  und  begnüge  mich  nur  bei  den  gewöhnlichsten  und  ganz 
leicht  zugänglichen  DIwÄnausgabcn  mit  bloßen  Hinweisen;  selbst 
da  bedauere  ich,  nicht  regelmäßig  wenigstens  die  ITbersetsnng 
der  betreffenden  Stellen  beigefügt  zu  haben;  dort,  wo  die 
Verse  selbst  angeführt  sind,  fehlt  die  Übersetzung  aber  nie. 
Ich  war  bemttht,  dem  Leser  das  weitere  Nachschlagen  soviel 
als  möglich  zn  ersparen;  mancher  wird  finden,  daß  ich  darin 
häufig  zu  weit  gegangen  sei  —  mir  tat  es  leid,  daß  mancherlei 
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Umstände  mich  verhindert  haben,  immer  so  weit  zu  gehen. 
Gelegentlich  zitiere  ich  nicht  den  betreffenden  Vers  allein,  son- 
dern die  ganze  zusammenh.ingende  Stelle,  in  der  er  vorkommt, 
80  namentlich  in  den  den  Wein  betretfenden  Erläuterungen 
zu  y.  15,  die  ich  deswegen  nicht  als  einen  zasammenhängenden 
Aufsatz  behandelt  habOi  weil  für  einen  solchen  ein  viel  weiteres 
Anigreifen  und  eine  gründlichere  Vollständigkeit  erforderlich 
gewesen  wäre,  als  mir  meine  Zeit  nnd  der  Umfang  meiner  Ar- 
beit erlaubten.  Die  AnfÜhmng  ganzer  Passagen  rechtfertigt 
außerdem  auch  der  Umstand,  daß  die  einzelnen  Verse  in  der 
weiteren  Dantellnng  meistens  ohnehin  verwendet  werden.  Es 
schien  mir  dem  Verstttndnis  der  Zitate  forderlich  an  sein,  wenn 
ich  sie  möglichst  wenig  aus  ihrem  Zusammenhange  herausriß. 

Eäner  rein  ftnßerlichen  Erwägung  verdanken  die  sechs 
Exkurse  am  Ende  des  Anhanges  ihre  Stellung,  sie  sind  eigent- 
lich Fußnoten  zu  den  betreftenden^  jeweils  am  Anfang  bezeich- 
neten Stellen  der  Erläuterung  zu  V.  15;  Gründe  typographi- 
scher Natur  bestimmten  mich  dazu,  sie  von  dort  wegzunehmen 
und  als  besonderen  Abschnitt  an  den  Schluß  zu  setzen. 

Die  gebrauchten  Abkürzungen  sind  wohl  meist  von  selbst 
verständlich;  wo  nicht,  wolle  man  in  meinem  'Aua  ibu  ijjiajar 
nachsehen. 


SttnngBber.  d.  phil.-hUI.  Kl.  CXLIX.  M.  6.  Abb. 
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Metrische  Übersetzung. 

1.  Greises  Kind,  wozu  klagen  beira  Trlimmcrinal? 
All  mein  i;>ageii,  erwidert  ihm  je  einmal 

3.  Öder  Schntthaiif^  um  den  ach  jagen  im  Wechsel 
Sommerwinde  yon  Ost  und  Norden  zumal? 

3.  Nicht  ist's  jetzt  an  der  Zeit,  Dschubairas  zu  denken, 

Noch  des  Bringers  der  Traumgesichte  so  fahll 

4.  Schon  besiedelt  mein  Volk  Gamis  und  Badaula, 

Aber  Sie  weilt  im  Hochland,  nah  bei  Sieh&l; 

ö.  Qenn  ibr  Stamm  hat  beweidet  Sachf  und  Kathib  schon, 
Trappenau  und  Dhukär  und  Dhatarrijal. 

6.  Zwischen  uns  liegt  so  manche  Ödsteppenbreite, 

Die  den  Wanderer  stumm  macht  durch  Meilenaahl, 

7.  Mancher  Milchsack  auch,  voll,  versichort  mit  Schnüren 

Für  die  Heise,  und  Sickerquell  arm  und  schmal, 

8.  Frtther  Aufbruch  vom  Rastort  und  Mittagsfahrten 

Hin  durch  Sand  und  Geröll  und  steiniges  Tal, 

d.  Manch  verfallener  Bronn  mit  pfeilspilnengleichen 

Federilaumen  umsäumt  und  brackig  und  schal  — 

10.  Wenn  ihr  Wohnort  auch  fem  ist,  kann  ich  des  Morgens 

Leichten  Sinns  doch  erwachen  und  frei  von  Qual. 

11.  War  sie  doch  mein  Gedanke  stets  und  mein  Sinnen, 

Regt'  sie  an  mir  auch  weiser  Schwätzer  Gedahl, 

« 

12.  Die  Gaselle  von  Wadschra,  die  rOtlich-weiße, 

Die  vom  Hängast  sich  holt  die  Beere  zum  Mahl, 

13.  Freigeboren  und  zart;  ihr  seidenes  Haar  flicht 

Sie  zum  Knoten  und  steckt's  mit  geschnitztem  Pfahl; 

14.  Um  den  Nacken  der  zarten  Gazelle  hält  der 

Seidne  Faden  die  Perleu  in  schönem  Oval, 

15.  Und  es  duftet  dir  gleichsam  wttrzger  Absinthwein, 

Wohlyersetzet  mit  Wasser  im  Mischpokal, 

2* 
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.1  dem  Schlammer  entgegen  von  ihren  Zahnreihn, 
Weiß  und  spitz  wie  GedOrn  des  Strauches  Sejftl.  — 

iJoch  ^('mi<r'  Ks  vorlangt  Vernunft  ihre  Kuclite. 

Liebestaad  bleibe  fern!  Ich  weiß  beßre  Waid: 

18.  Manch'  nnhilndige  rOtliche  VoUaugstute, 

Hnfesohlenkernd  nnd  eselschneli  von  Pedal, 

19.  Edler  Zucht  und  gestllrkt  durch  Kraftfutter  und  die 

Lange  Zeit,  da  sie  trog  kein  einziges  Mal, 

20.  Nie  sich  beugte  zum  Fullen,  'Ubaid  auch  trennt'  ihr 

Niemals  Gichtknoteu  ab  vom  Bein  mit  dem  Stahl, 

21.  Trieb  ich  an  schon  zu  rasender  Eil'  am  Mittag, 

Wenn  das  Tmggebild  tanzt  im  Glotflimmeratrahl 

22.  über  endloser  Wüste,  der  Wandrer  Schrecken. 

Nur  bewohnt  vom  Gewild,  sonst  öde  und  kahl, 

23.  Wo  Verirren  Terhängnisvoll  und  die  nächste 

Tränke  abliegt  noch  vieler  Nachtreisen  Zahl, 

24.  Wo  der  mehrfach  Berittne  viel  gilt,  wenn  kaum  ein 

Wasserrestchen  sich  noch  in  den  Schlauchhals  stahl; 

25.  Stolz  da  lief  die  Kamelin,  hoch  wie  ein  römscher 

Bogen,  trotzend  im  Mittag  dem  Sonnenstrahl 

26.  Durch  ennUdende  Öde  mancherlei  Gangart, 

Schlanken  Trab  nnd  Gulopp  nnd  SchneUpaß  znmal, 

27.  Mächtig  stürmenden  Schritts,  als  die  (Geißel  drohte, 

Gleich  dem  Schreihals,  der  wilden  EsUn  Gemal, 

28.  Den  der  Sommer  entstellt  und  Eifersucht  um  ein 

Weibehen,  schlank  wie  der  Stengel  der  Blume  Päl, 

29.  Prallen  Euters  nnd  sehnenden  Herzens  nach  dem 

Fohlen,  das  er  verjagt,  der  garstge  Rival, 

31.  Das  er  hinter  sich  ließ  im  Stauhwirbel,  als  er 

Eiligst  aufwärts  sie  trieb  den  liUgel  Adchal, 

30.  AasiSsUhaare  umher  auf  die  Weide  streuend, 

Boshaft  gegen  die  Stute,  bissig,  bmtal. 
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32.  Ihm  Tergleich'  ich  mein  Tier  naeh  mttdender  Fahrt  noch 
Bechts  Tom  Ra'nberg,  dem  ragenden  Qrenssignal, 

o3.  Wenn  es  aussieht,  als  klagte  es  in  Erschöpfung 

Trotz  dem  scbtttzendeii  Hofscbuhleder  die  (^aal 

34.  Des  Terwnndeten  Hnfes  mir  and  das  schmerahaft 

Von  dem  Riemseng  geschenerte  Eindrnckmal 

35.  In  dem  Rippengestelle;  gleich  einer  Bahre, 

Hochgebaut  auf  geschweiften  Beins  Piedestal. 


36.  Mir  nieht  klage  die  MOhe  des  EUritts  noch  den 

Riß  im  Haf  noch  der  Müdigkeit  Schmeraensmalt 

37.  Mir  nicht  klage  1  al-Aswad  geh'  an,  den  Mann  der 

Milde,  hilfireioher  Gebeinst  Ideall 

38.  JBir,  die  Krone  des  Nab'baums,  wic^^end  die  Zweige 

Alten  Kahmes,  geschmeidig  und  hart  wie  Stalil, 

39.  Er  hat  Heilang  fttr  Wunden  nnd  Eraft^  das  Schwerste 

Noch  sn  tragen,  nnd  Frömmigkeit  nnd  Moral, 

40.  Sinn  fUr  Bande  des  Biats,  das  wissen  die  Leute, 

Für  Gefangne  Erlösung  aus  Fesselqual, 

41.  Stolzer  Seele  Verachtung  für  feige  Rücksicht, 

Ob  mit  Speerspitzen  blank  der  Gegner  aucii  prahl', 

43.  Stets,  so  oft  man  ihm  naht,  eine  Gahe,  wenn  mit 
Leerer  Ausflucht  der  Knauserer  sieh  empfahl, 

43.  Stete  Treu'  dein  beschwornen  Vertrage:  niemals 

Ward  enttäuscht,  wer  in  seinen  iSchutz  sich  befahl. 

44.  Edel  ist  er  und  glänzend;  die  Leute  stehen 

Wie  sie  stehn  tot  dem  Neumond,  silbern  und  sohmal; 

46.  Seine  Strafe  ist  bitter  und  hart,  doch  seine 

Wohltat  reichlich  und  groß,  und  ohne  Geprahl 

46.  Schenkt  er  starker  Kamelinnen  Schar,  dem  Palmliaiu 

Gleichend,  beugend  den  Hals  nach  Füllen  zutal, 

47.  Mkdehen,  rotseidne  Böoke  stoßend  im  Schreiten 

Mit  den  FOßen  und  schar^abitischen  Schal, 
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48.  Kenner,  schlank  wie  die  Bögen  aus  Scliauchatzweigen, 

Die  die  KUstung  der  Helden  tragen,  nach  Wahl, 

49.  RenDkamele  aach,  schweigBam  unter  dem  Reiter, 

Vorlegschttsseln  and  eilbemen  Trinkpokal. 

50.  Manchem  Stamme  gereichte  ei-  zum  Verderben, 

Manchen  tränkt'  er  mit  Jb^imern  beim  Freadenmahl. 

51.  Kicbt  als  Schwllohling  bestandest  du,  als  die  Kriegskuh, 

Bisher  gelt,  nun  ward  trüchtig  mit  einemmal; 

Ö2.  Dem  und  jenem,  an  alle  teiltest  du  Schuh'  aus, 

Uberm  Leisten  gefertigt  mit  Pfriem  and  Ahl'. 

53.  Wer  dein  Feind,  steht  allein^  wer  an  dir  hslt  aber 
Steht  in  Ehren  anf  hohem  Glanzpiedestal; 

64.  Du  bist  besser  als  tausendmal  Tausend,  wenn  die 
Besten  decken  den  Boden  schon  leichenfahl. 

56.  Ünd  da  hinderst  der  Toren  Herrschaft  durch  all  das. 
Was  du  lange  gehäuft  an  Kriegsmaterial: 

56.  Erst  dein  Ueer,  o  du  Herr  der  Lehn  und  des  Sohataes, 

Altes  Hauserbe,  Häuptlinge  allaumal, 

57.  Ohne  Wank,  keine  Memmen  im  Handgemenge, 

Speerlos  nicht  und  als  Reiter  phänomenal; 

58.  Dann  die  Panzer  von  Davids  Geflecht,  gar  vieler 

Tragkamele  Belastung,  im  Arsenal 

59.  Wolilbedecket  mit  Asch'  und  altem  Kamelmist, 

Daß  nicht  Hegen  und  Tau  mit  Kost  sie  bemar, 

60.  Nie  gebraucht  zur  Bedrohung  des  Freundes,  sondern 

Nur  sum  Kampf  mit  dem  Feind,  wenn  die  Not  befahl.  — 

61.  Auf  zu  ihm,  der  für  schlimme  Zeit  sieh  gesichei-t, 

Der  als  Bastard  nicht  handelt  noch  illoyal, 

62.  Der  mit  jeglichem  Jahr  kauft  Rosse  au  Rossen, 

Feurig  stampfend  den  Grund  nach  dem  Morgenmahll 

63.  Er  bezwang»-  die  Gehorsam  weigernden  Bündler, 

Gab  2U  Kaubzug  und  Uberfall  das  öignal 


VLAttMiloff:  0«7«r. 


JUil        j4  pJI  düi  oyfc  aij  w>j  VI 

 IUI  ^  »ÜJ  JJ.__  VT 


^  kju.^cd  by  Google 
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64.  Und  bedrängte  sie  so,  daß  der  Atem  stookte. 

Bis  snr  Neige  da  hieß  sie  leeren  die  Sehal' 

65.  Ein  gewaltiges  Heer,  der  Bedrängten  Zuflucht, 

Vou  Geschwadern  Geschwadern  gereiht  ohn'  Zahl, 

66.  Das  den  Greis  seinem  Sohn  entriß  und  die  Melkknh 

Selbst  dem  einsamen  Steppenhirten  noch  stahL 

67.  Da  ergaben  die  BUndler  sich  —  nnd  die  Strafe 

Ihrer  Häuptlinge  war  wie  ein  Warnsignal 

68.  Vor  vergeblichem  Wunsche  und  langem  Tuscheln 

Hin  und  her  and  Komplott  im  Versammlangsaal  — 

69.  Nebst  den  Vornehmsten  von  Dndän  nnd  Dhubjän,  denn 

Jeder  soheate  davor,  daß  er  Boße  sahl'. 

70.  Damals  hast  da  dem  FrUhliog  Jammer  verknüpfet, 

Um  und  Uber  gehaust  gar  schlimm  und  fatal, 

71.  Manchen  Melkeimer  aasgeschüttet,  gefangen 

Viele  Feinde  in  jenes  Blattages  Strahl, 

72.  Ausgeplünderte  Greise  drunter  nnd  Frauen 

Gleich  Gespenstern^  am  Bord  des  Arik  im  Tai 

73.  Manches  Paar  Kameraden  mit  reicher  Beute, 

Jeder  einzeln  zuvor  der  Armut  Sodal, 

74.  Teilten  Erbe  und  fahrendes  Gut  der  Armen, 

Kehrten  reich  und  vergnUgt  zum  heimischen  PfithL  — 

75.  Mögt  ihr  sein  wie  al-Aswad.    Sei  Du's  auch  gegen 

Diese,  ewig  dann  glttht  deines  Ruhms  Fanal. 
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Kommentar,  Prosaübersetzung  und  Anmerkungen. 

Die  Uberschrift  des  Gedichtes  in  E  iaatet: 
^  [»-^  J».'  iSJj]  

[v^  U  a  oL-J  a  J;^^^  ü:  J-^-  ä  ^J>f  [j.  ^Sl*  Jtt] 

JÜ  (hM^J  k&j^^  ^  ^r^«^^        «aiji»       I^L«       JU.}  ^Jf 

Beinalie  wörtlich  übereinstimmend  mit  der  zweiten  Hälfte 
dieser  Erzählang  ist  die  auf  die  Veranlassüng  des  Qedichtes 
besttgliche  Notis  His.  IV,  ia*: 

»  •  •  • 

Nach  der  A|>.  X,  !"£  unten  erzälilton  Geschichte  wäre  die 
Veranlassung^  zu  dem  Fehdezug  des  Laljmiden  gegen  die  Band 
Asad  <ler  Umstand  gewesen,  daß  Salma.  «las  Weib  des  Sinan 
ihn  Abi  ijäritah,  die  den  iSohn  al-  Aswads  «Sora^bil  dem  al- 

*  Die  «rate  Zeile  der  Seite  (5^)  iet  faik  gans  lentSrt,  eo  d«B  nur  wcaige 
Sparen  der  leisten  Wörter  flbrig  geblieben  sind. 

*  In  der  Handaebrxft  am  Hände  nacbgetragen. 


^  kju.^cd  by  Googl 


Iwii  a«4i«hto  von  A1-*A*M. 
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QArit  ibn  ^im  ausgeliefert  haben  soll,  eine  'Asaditin  war.  — 
Die  Überschrift  in  Jamh.  ei  ^  iaatet: 

Snyüt!  in  äarti  iaw.  mngnt  24,  3^  sagt  ttber  die  Veran- 
lassang  des  Gedichts:  ^y^\  C**^ 

V.  1.  'l.  ,Was  Süll  das  Gestülm  des  Alten  auf 
den  La^'erspu reu  und  mein  Fragen?  Beantwortet  denn 
meine  Frage  eine  verlassene  Abfallstiltte ,  die  der 
Frühsommer  mit  zweierlei  Wind,  nämlich  Ost-  und 
Nordwind  verweht  hat?' 

Kommentar. 


*  Im  folgendea  werden  die  verschiedenen  Handschriften  der  Jamharah 
dnreh  Beisitse  su  dem  Worte  Jamb.  beseiehneC,  und  swar  bedealet 

Jamh.  Lond.  die  Handschrift  des  Rrit.  Museums  (Add.  19.403  fol.  50»  ff.), 
Jamh.  Ox.  die  der  Bodleiaua  (IVu-.  171  fol.  9ti''ff.;  vgl.  Uri,  Catal.  208), 
Jamh.  LuL,'d.  die  Lt  idoner  l  Aiiiin  ."nO;  vgl.  de  Goeje  et  Ikmtsm.'i,  Catal. 
p.  381f.),  .laiuh.  H.  iul.  die  Berliner  llandsehrift  (Spr.  1'2I5;  vgl.  Ahl- 
wardt, 6  Div.  p.  XiX  I.);  Jamh.  ohue  Beisatz  bezeichnet  die  Bülaqer 
Ausgabe.  IMe  Lesarten  Ton  Jamh.  Lend.,  Ox.  und  Lngd.  sind  der  aus 
dem  Nachlasse  Thorbeckes  stammenden,  der  Deutsehen  morgenländischen 
Gesellschaft  gehörenden  Notiaensammlnng  Ms.  Thorb.  B7  (vgl.  ZDMO. 
LV,  55  f.)  entnommen,  die  mir  die  BibliotheksTerwaltnng  der  DMG.  in 
Halle  in  liberalster  Weise  zur  Benützung  anvertraut  hat.  Jamh.  Berol. 
hat  Herr  Professor  Jakob  Barth  fllr  mich  su  kollationieren  die  große 
Güte  gehabt. 
'  Jamh.  Ox.  6.^^^\^ 

*  Jamb.  Ox.  ,J.^a>^^. 

«  Jamh.  Ox.  fügt  hinni:  ^  ^  s^Jj^  ^  k*-V*  ^ 

*  Thorb.  (Mit  dieser  Abkfirsung  beseiohne  ich  die  den  Notiien  Thorbeekea 
in  dem  oben  erwlhnten  Manuskripte  Thorb.  B7  entnommenen  Zitate.) 


30  VI.  AbkMilaiiff t  a«y«r. 

Al  Jaw^iq!,  äarb  'adab  al  k&tib  (Cod.  Vindob.  N.  F.  45) 
foL  168>: 

>XJlj4^  J.,l5S>»j  ö/^^J-:  Jc^Ui^l  »ISC;  Ujy 

ä^'iujii     l^j^j  "L.^  Jiyji  ^'j    Jß  sVil«*.  U 


^  D.  h.        lUb  iteht  im  AkkuMtiv  Alt  Objekt  in  ^1^- 

*  In  Jamli.,  Oz.  nnd  BeroL  fehlen  die  Scholien. 

*  J«mh.  Lond.  >j5^\a,  Logd.  ^  ^  U. 

*  Jemh.  Lond.  AJUy 

*  Jamh.  Lond.  nnd  Li^pd.  schieben  hier  J  ^  it-W  ein* 

*  Fehlt  in  Lond. 

^  Lood.  nnd  Lngd.  ^^^^  ^      *  Be. 


^  kju.^cd  by  Googl 


M  Makto  fw  A1-*A«II.  81 

Ülil»  iy*J  ^  '»J^  ^k;^  ^ 

^JJ^  V^'^  ^^^b  »bil^  <j  jU)i  «Ju«att 

ix       ->^-*i'  f:>**5    u*^  ^  > 

'/l  ^\ j » u>.  Jtj"  Jy^  ^  4 

[«Je  zJiä.\  JLjl  UjjUi  J^^l 

Cr«        «J^'^  «ir^*  W»^  Cj^jAm  tjfcjj:  wi-J^ 

'  Hs.  Thorb. 

*  Thorb.  stellt  dazu  ein  Fragezeichea.  £s  scbeint  eine  Vcrwechalung 
eingetreten  wa  Hin,  die  naeh  der  analogen  Stdle  M  JawftU^t  m 
ordnen  sein  wird. 

*  Thorb.  *  Thorb.  If-f^l      *  Thorb.  ^^mSI 


92  YI.  AbhuidlvBg:  Ot7«r. 


J^<i\':^d^h    jcf*^  J^-ü^^  -\^\A^ß  jw     -jy  J 

wiU y  U  pL>i  JSl  41  jJL  V  C:  J^SlIj  jjfll  .ISaj  -5^ tij  JI5« 

4Ud  4i«  Je         luv  »3  ^  "j^       JjJ  A 

•  »        •  •» 


,*ff    "  •    s ^ 


ui       ^-^  v!>r  ^x^^  Wj?- 

»iJjLJ  V       :>j^  Ii  ci^^  V       cl^ r-J  w-"ICJI  jy^i 

'  ,Iiist  tln  trauner  wpjren  eines  Lagers,  dessen  Bewohner  abpezopen  sind? 
und  duch  bist  du  t  in  Mann,  dem  par  oft  die  Stätnmc  etwas  aufgeladen 
haben.'  j\)  ^\  Druekteliler  fü^^\;^^y«y  Die  VokalisatioQ  iti  von  mir 
beigesetzt.  * 

*  ,Wir  hielten  an  und  riefen  Heil;  da  antwortete  sie  einen  Dankgruß.' 

»  Sürah  IV,  88. 


^  kju.^cd  by  Google 


J^V-  v'>r  V  «V         Jt-^  "^r^  4'^-" 

ijt  V  jiv-  y  «L^j     ji>  j-^j         ^  jtfiji  JmI» 

ol  JU  iti^i  c)  -2^ 

'Aini  II  i.v:  .isC'UAly 

V.  1.  «liJ  U  Jamh.  Berol.  ^^-Jbül  ^y5lSo  U  ,was  soll 

meiil  großer  Jammer';  zu  der  Erklilrung  der  Jamh. 

vgl.  den  Vera  des  *Abtd  ibn  al-'Abrav  in  Muht      Z.  1 : 

iAber  was  soll  das  Klagen  des  Ghreises  auf  einer  Ab&Ustätte, 
da  doeh  das  Silbergraa  ihn  sehen  veUständig  bedeokt?';  femer 
al-*Aswad  ibn  Ya*fiir  Lis.  s.  r. 

~  -  •        •  ^    r         TT  •  X  CT 

SilraagsMr.  d.  pUl.-kist.  Kl.  CXUX.  M.  6.  Akh.  8 


ylst  das  das  Woinen  des  JogeildmateSy  dem  ein  Wunsch  ver 
sagt  blieb,  od<  r  eines  grauhaarigen  Greises?'  Ahnlich  auch 
Alqamah  Xlll  2.  —  '^^l  Jamb.  Ox.,  Yäq.  UI  mv  und 
Na?.  TAI  JNU,^\  ^.  —  ,J\ii».  Yäq.  und  Na?.  1.  c.  ^t^.!».  — 
FOr  3^'  J-^  haben  die  Jamharahtexte  mit  einziger  Ananahne 
von  Logd.  sowie  'Aht  *A]1  al-FArisi's  Tadkirah  (Cod.  BeroL 
Wetzst.  n  274^),  fol.  155»  p  V^;  Jamh.  Lngd.,  Hiz.  IV  loe 
und  »A.,  YAq.  III  aiv,  Suyiiti,  J^arh  §aw.  mafn!  I.  c,  Nas.  1.  c. 
>y  U^;  in  E  ist  diese  LA.  mit  der  Beinerkang  ^  als  Rand 
glosse  notiert;  .hiwali<ii  l.  c,  'Aini  II,  i-t,  Mas'iidi  in  Maäni- 
l-nia(i;*iniat  (('od.  Vindob.  Glas.  78)  fol.  14"  und  al-Fäsi  im 
Takniil  9^  lesen  3y  Ui ;  die  LA.  unseres  Textes  wird  über- 
baapt  nur  einmal,  im  Kommentar  der  Hiz-  (zitiert  aus  dem 
Kommentar  des  al-Batalij^üsi  sn  *Adab  al-kitib)  erwähnt 

Y.  S.  UUUu  Jamh.  Lond.  U^V^;  Jamh.  Berel.  U^Ui.  — 
Uber  die  beiden  Winde  iJL^  nnd  JuJi»  vgl.  Jacob,  Bedoineii- 
leben'  7  f.  Sie  werden  unzählige  Male  im  gleichen  Zusammen- 
hange erwilhnt;  als  ein  besonders  liübsches  Heispiel  sei  hier 
nur  'l 'mayyali  ihn  'Abi  *A'id  (Uud.  I)  99,  4  angeführt.  Ihrer 
Rolle  als  Sommorwinde  in  unserem  Verse  entgegengesetzt  isi 
ihre  Krwäbnung  bei  al  Hausä'  ro«,  9: 

,Wer   ist  nach  Sahrs  Tode)  fiir  den  Gast  (besorgt),  wenn  ein 
rüttelnder  Nordwind  bläst,  dem  der  Ostwind  entgegen8eufzt\ 
wofür  die  entsprechende  Stelle  i^awÄ^ir  er,  9  U\j^ 
,dem  sein  Kcho  antwortet',  liest. 

V.  4.  ^etzt  ist  nieht  Zeit  snr  £rinneniog  an 
Jnbairah  oder  an  den,  der  von  ihr  das  Qespenst  der 
Hallnzinationen  mitbringt,  (denn)  abgestiegen  ist  meine 
Sippe  im  Talgrande  von  al-Samts  and  BAdauU,  wäh- 
rend sie  (Jabairahs  Stamm)  sich  in  dem  Hochlande 
bei  as-Sih^l  niedergelassen  haben^ 

*  Die  Exzerpte  aus  dieMr  Hundsehrift  Terdank«  Ich  der  Qltto  dM  Herrn 
Geheimratea  Ahlwardt. 


^  kju^-o  l  y  Google 


Ziioi  G«dicbU  voa  hWkHL 
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Kommentar. 

i1jdi       >      'j^.]  (6-)  [itv] 

 SiJj  iJÜl  'JtiJ'j 

.ijt^^Jiii  wJJi  <uj  j-ülj  J^J- 4iJäi  y^j  u-^»  w^Ü-l»  J'y^SH  ^'iU 
/ifjü.^  1;^*^»;»^  ^^.^^  J^.->>»^^  J^^Jij^'^^J  1^^^ 

*  Für  di«  Efgftnsang  vgl.  unten  den  Kommentar  de«  SuTfifi. 

*  Vgl.  den  Kranmentar  des  Jnwftltqt 

*  Jnmh.  Lond.  nnd  Lngd. 

*  Jnmh.  Lond.  ^O^i  Lngd-  ^jSXS 

*  So  im  Drock  and  in  beiden  Haiidsi-liriftt-ii:  «lürft«-  aUor  noh!  ri.  litijr 
iJLJA*  zu  lesen  sein,  wenn  nicht  die  Notiz  ülicrliaupt  bloß  auf  .in  Mil?- 
veretXn-lnis  solclicr  Koniinentarstellen,  wie  die  /.n  Vers  5  (vi:l.  \iiitoii 
•Aini  un«l  J«w&l£qi):  ÄJu-jü\  JO^  UJi^  *J-St^  ^  liurückfu- 
ftthrea  ist. 

*  Jamh.  Lond.  ^^>\^. 

'  Jamh.  I^nd.  Jl****^^5;  vgl.  die  Tarianten  nam  Text 

*  Fehlt  in  den  Handsehriften. 
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'  r^*^  J*-«»»  ^''^•^        ^  n^' 

-U-ii  a*«it  ii^Ji  ^  JUJij  jiyji 

Say^th  6u^  law.  rnngni  1.  c.  (zu  V.  3):  J\  ^  JVj 

J*w«llql,  än{t  'adab  «l-kAtib  129^  (sa  V.  4):   Iß  ''y 

a.  Fttr  lli  d>y  scheint  'Abü  *übaidah  nach  dem  Kom- 
mentar E  eine  LA.  ^J.^  ^  (wohl  Nebenform  zn  an- 
znnehmen.  Jamh.  Berol.  liest  denn  aucli  tatsächh'ch  so.  Die 
ttbrigen  Jamharahtexte  haben  ^Ij^),  alle  anderen  Zitate 
(Suyüti  Sarh  saw.  mugni  1.  c.,  Hiz.  II  lav,  IV  lai,  'Aini  II  i-^, 
IV,  i^V'  Ibn  Wallad  ed.  Brönnle  in,  JYais  rrv,  Mujmal  al- 
lugah  [Cod.  Lugd.]  fol.  203\^  Lia.  XX  rvo,  Y&q.  III  aiv, 

>  Tliorb.  i^^-y^^y       •  Thorb.  ij^l 

•  Vgl.  Ylq.  8.  V.  Ä^Uil.      *  H     \;,r*       *  Thorb. 


^  kju.^cd  by  Google 


ZwM  a«diebt«  tob  Al-'A'dA. 
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Bakri  ^r,  al  Fiisi  I.  c.  9',  Na?.  rAO)  haben  dieselbe  I^A.  wie  E. 
—  i^Jy^  IWalläd  1.  c.  und  Mujmal  1.  c.  s^a.;  Jamh.  Lugd., 
Yaq.  1.  c.  und  Na?.  1.  c.  Jamh.  Berol.  «^r^H*-  Nach  dem 

E- Kommentar  za  WH.  1  wäre  Jubairah  eine  Silngerin  im 
Besitze  eines  Vornehmen  vom  Clan  *Amr  ibn  Martad  geweseiii 
alao  eine  QefUhrtin  der  berühmten  Hurair&h;  zu  denen  sich 
als  dritte  noch  Qatailah  gesellte.  Die  pragmatieche  Analo- 
gieenieiterei  dieser  ZnsammeiisteUiiiig  fiUlt  sofort  aiif^;  sie  ist 
vielleicht  erklärt  daroh  den  bei  'Aint  II,  i*v  erwähnten  Namen 
von  Jabairahs  Vater  *Amr.  Die  an  letatgenannter  Stelle  be- 
rührte  Meinung,  Jnbairah  s«  al-'A'ifts  Weib  gewesen,  ist  kaum 
ernst  sn  nehmen;  ihre  Rolle  in  unserem  Qediohte  wenigstens 
stimmt  gar  nicht  dasn.  —  ^  ^{  in  den  Jamharahtexten,  Sayüti 
äarb  Saw.  mogni  1.  Mujmal  1.  c,  Lis.  1.  c,  Hiz.  II  tev,  ^Aint 
IV  M%  Bakri  1.  c,  IWallAd  1.  c  ^'^  (^,^\\  was  den  Sinn  er- 
g^ibt:  , Ist  wohl  jetzt  die  Zeit  zur  Kriniicruiig  an  Juhairali:  oder 
wer  ist's  (  wenn  nicht  die  Erinnerung),  der  die  Selireckgf'l)iklc 
des  Wahnes  von  ihr  bringt?'  —  v>jol.Lo  Mujmal  l.  c.,  Bakri  1.  c., 
Jamh.  Berol.  ^J^^.  ,den  Nachtbesuch*.  —  Die  Kommentare  al- 
'Ainis  und  as  Suvütis  setzen  voraus,  daß  das  Wahnbild  die  Oc- 
Hebte  in  ihrem  Zorne  (vielleicht  ob  der  magischen  Vexationcn 
durch  die  Sehnsucht  des  Liebenden?)  seige;  doch  ist  auch 
Liebesbmnst  bei  dem  Gespenste  nicht  ausgeschlossen ,  wozu 
'Aus  ibn  FJajar  XIII  2,  'Umayyah  ibn  'Abi  'A'id  (llu<l.  I.) 
97,  7  und  Sahm  ibn  'Usämah  (Hud.  I.)  95,  Iff.  Analogien 
bieten.  In  dem  Verse  des  al-Jnlaib  ibn  ^^addäd  ibn  *Amr  (in 
der  Kairiner  Handschrift  des  Dtwän  ai  dammAb): 

,das  Umgehn  eines  Wahnbildes  von  Snlaimä,  eines  somigen 
(oder  brttnstigen),  während  (ihr)  Stamm  swischen  'Alaq  und 
*Alij  weilt'y  sind  beide  Auffassungen  möglich;  auf  Liebesbrunst 
deutet  ein  anderer  Vers  dessdben  Dichters: 


*  Von  einer  Sklavin  hltto  d«r  Dichter  gewiß  nicht  dai  Epitheton  «~eL 

(Y.  18)  gebraucht. 

*  Iis.  ^jXiül;  das  Metmm  verlangt  aber  die  Wegleainng  des  Artikels; 
vgL  YSq.  0. 
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VI.  Afthaailaag}  Q«7«r. 


^  ^         J-'^J  Z^      ^>cü^^LJL- JU- ^U» 

,e8  ging  ein  WahnbOd  von  SulaimA  nm  nnd  snehte  (mich)  beim; 
ich  sOfcerte,  da  sprach  ihr  Mädchen*  ^wie  lange  noch?'  —  Da 
ich  beabeichtige,  an  anderer  Stelle  Ober  dieee  bei  den  ahen 

Poeten  ting.  mein  beliebten  Erscheinnngen  ausftlhrlichere  Unter 

suchunfjen  zu  veröffi^ntlichen.  so  bejrnücro  i(*b  mich  hier  mit  dem 
Hinweis  flarauf.  <laß  .^iL  wörtlicli  .da*»  Umgehende*  bedeutet, 
wn«  sich  mit  unserem  deutschen  »Sprachgebrauche  vom  .Um- 
jjehn^  d'-r  (}e>|M'n«tpr  deckt.  Die  f^rscheinung  wird  meist  als 
(jej^enstand  des  Schreckens  dargestellt,  am  schönsten  wohl  vod 
Umar  ibn  Abi  Kabi'ah  417: 

.Schlief  mein  Frennd,  doch  kein  Schlaf  mir  kam. 

Denn  ein  Wahngebild  schuf  mir  Gram, 
Flog  im  Reiseang  Mitternachts 

Hinter  Häj  her  nnd  nach  Idun. 
,Da  erweckte  ich  meinen  Frennd, 

Tren  von  Seele,  Ton  Sitten  sahm, 
,Znverläs8ig  und  hilfsbereit. 

Ohne  Falsch  und  nicht  lendenlahm, 
.Sprach:  O  'Amr.  es  zeln-t  an  mir 

T.iel)esfieber  und  Sehnsuchtsgram 
,Eil'  zur  Hind  hin  und  iiiold'  mit  Gruß 

^^'as  fiir  Schrecknis  heut'  >iacbt  mir  kam.' 

Als  Gegensata  dasa  vgl  Wa4M  al-Yaman  *Ag.  VI,  sr,  ttber 
setzt  bei     Kremer,  Knltnrgesohicht«  des  Orients  II  306. 

V.  4.  Jamh.  Lond.  und  Lugd.  sowie  Jainh. 

^«...■»ifcJ\  k*»j*;  diese  LA.  ist  in  E  am  Rande  notiert;  Hiz. 
III  rro,  Freytag,  Arab.  Pi'ov.  III  ölJS,  .lawäliqi,  Mu'arrah  i-o, 
I^akri  n«,  Yaq.  II  s^^,  Zamahsari,  Lex.  geogr.  o^,  Jaoh.il  rvi", 
Lis.  XIII   ror.   XVII    i  .  .   Taj  VII  rvf ,  IX   »^A  ^  U 

(\iy^:-  VA(,  I  und  Täj  VII  rrt  ^  U  (0^/).  —  jVsuJ 
Jamb.  Lond.  J^>U»;  Jamh.  Ox.  ^^^U^;  Frejtag  Prov.  1.  c.  and 

'  Die  SehOne  seigt  cieh  aneh  alt  OwpeiMt  nt«kt  Mltan  mit  ikfwn  QdUgc 
V(r].  den  gleich  zitierten  Yen  t  ans  dem  Lied  des  *Uaar  417. 

'  In  Diirnä  !<o1l  al  'A'iä  «ine  Kt^Uer  beiemen  heben;  ygl.  TAq.  I  ||e,  IS 
und  Freenkel,  Aram.  Fremdw.  166. 


^  kju.^cd  by  Google 


39 


Lis.  XVU  J^iui;  Yaq.  I  «n.  U  oi^  Na«.  1.  c.  JJSUi; 
Pftd  L  c.  i^SUi;  Zamahiari  Lex.  geogr.  1.  c.  ^j>Ui.  —  Xl^U 
FreyUig  PiroT.  L  c,  JawAliqi,  Mn^arr.  1.  Bakrt  und  YAq.  an 
allen  SteUen,  Hamdini  220,  Zamabiaii  Lex.  geogr.  L  e. 
(vgl.  oben  den  Kommentar  des  Jaw&Itqt).  —  Jl«wlb  Jamh. 
Lond.  und  Lngd.  J^w3^  (vgl.  die  Variante  an  Ans  ibn  9ajar 
XXX  2);  Jaw&liqt,  Ma  arr.  1.  a  ^MpwJ^.  —  Zn  den  in  diesem 
Vene  angeflilirten  Ortsnamen  vgl.  D.  H.  Möllers  Koten  zn 
Hamdani        2;  fiber  s.  Sachaus  Anmerkang  Jawäliqis 

Mu'arralj  zu  8.  fo,  Z.  4  (p.  18\  Die  Erklärung  des  Ortsnamens 
JIä-^\  Inden  Kommentaren  des  \\ini  und  des  Jawalit^i  s.o.' 
rindet  sich  in  den  geograplnschen  Handbüchern  niciit.  Ort'en- 
bar  liegt  die  Ursaciie  der  dort  erwähnten  Tiiuscliung  in  Fels- 
Wöcken,  die  auf  dem  Oasenboden  amheriiegen  und  von  weitem 
wie  weidende  Lämmer  aossehen. 

V.5«6.  Sie  weideten  in  as-Safb»  dann  in  al-Kattb, 
weitere  in  Dü  Q<^r,  ferner  in  Rani  al^Qati  und  in  D4t 
ar-Ri*ftl:  maneber  Wttstenstricb  ist  su  ihr  bin,  der  die 
Wanderer  verstummen   macht,   und  viele  Meilen* 

strecken,  die  zu  i^anderen)  Mcilenstreoken  fuhren/ 

Kommentar« 

j'i^JLi^  '^^  r^Ü  'j^^  ^^'A 
JiLj     (ii^f*^  '^i^^  •ji'  J^j  calji    oLi^i  j^^j 

'  Hier  muß  etwa*  Mige&Uen  Min. 


«  Hs. 
Hs.  cjuua.*. 


40  VI.  Abbsodlaog:  üe/«r. 

J-J'  w-iT 

>L    -Uli       a^ii  otJ»  ^.>Ji^  jJ^^  jjisa»  oV^:^» 

OO.  J'^lji  i»Ul  JJj  i.:^»       jjli  ^J^^  Jy  ov^» 

Al-JawAl!q!  I.  c.  (V.  6):  s'-^T  V-^  Sr»^^"  ^J*^ 

ü^li  ^j,^  iLoji  >ijj  ^jHj  a  JhS  ury»' 

^Ja*^  '3ji<M  Jii j\  Obj  wUj>i»  ^ 

•  In  <lon  Jamh.  Handachr.  ^^^SWl  L^Ä^. 

•  Jamh.  Lugd.  ^,M^^ 

•  Hb.  ;^ÜL;. 
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ISikkity  Tahdib  Al-'alf&«  orv,  Anm.  1  (aus  Cod.  Lugd. 
Warn.  5Ö7)»  (V.  6):  '^^  '^Jl  o  'j '>iJl  oßDl  J>1 

a'^Ti''  t**"n'    "  '  *  \  "        \  "f^*      •»     "      '  ' 

s?^  J^^  ^  ^f^  ^ 

V.  5.  'Aini  n  lo:  ^tf  ^ji  «-^ä^üU  JLmJ\  —  >^ 

\LaR  in  den  jAmharahtezten  ^^J^\  J>j^.  Die  beiden  Orts- 
namen Rand  al-Qat&  nnd  ElAjtlb  ebenfiüls  anaammen  erwähnt 
in  WH.  y.  28  (de  Saey  nnd  Lyall  V.  43).  ^  Die  Ergänanng 
dieses  und  des  folgenden  Verses  ist  durch  die  Übereinstimmung 
aller  Zitate  slehergesteDt. 

V.  6.  Jamh.  Lond.  ^jji.  Cj^;  Uber  J;^  vgl.  Jacob,  Be- 

duinenl.»  8.— ;il3\  J-^.  ISikkit,  Tahdib  1.  c.  ^'p.,. 
*fJU  soll  nach  'Aini  Plural  von  ^U»,  nach  Lanc  s.  v.  ^Um« 
sein.  —  Über  L^*S  ^  vgl.  Ahlwardt,  Chalef  S.  60.  —  Jl^^j 
beseiehnet  nach  £  nnd  'Ainl  die  Strecke  zwischen  zwei  Grena- 
oder  Wegmarken,  also  den  Weg  schlechthin ,  wie  denn  aach 
das  Jamharahseholion  es  mit  eridftrt;'  ich  halte  das  aber 
aar  für  gelehrte  Haarspalterei  nnd  sehe  keinen  Grund,  Ton 
der  nttcbsten  Bedentong  abangehen,  die  andern  in  die  poetische 
Diktion  sehr  gut  paßt:  ^Meilen,  die  sich  an  Meilen  reihen'.  Vgl. 
daan  IQaia  ar-Bnqayyftt  LVH  9.  Ähnlich  anch  ai-äamm&h 
VI  8: 

»und  sprich,  so  oft  du  einen  Wustenstrich  anm  anderen  hin 
dnrehqnerst,  anm  Nachtrab  des  Volkes:  brechet  anfl' 

'  Eine  Abschrift  dieser  Handschrift  wnrde  mir  vor  Jahren  von  Professor 
Goldziber  freundlichst  zur  Verfiifrung  {bestellt.  Daß  eine  VerplcMcliunjT 
dieser  mit  dem  gedruckten  Text  nicht  überflÜMig  war,  beweist  die  fol- 
gende Note. 

*  Bei  ClMikko 

*  Vgl  das«  NOldeke,  Deleetot  106,  Fußnote  so  V.  7. 
attuBfitar.  4.  pkiU-Uit.  Kl.  GXUX.  Bd.  6.  Abb.  S«* 


42  TI.AMi»dluft  0«7«r. 

V.  7.  8  ,und  mancher  Schlauch,  der  fest  verschnürt 
ist  Uber  der  Fttlle  seines  Inhalts,  and  mAseher  Wasten- 
ritt  nnd  manche  Wasserschöpfe  an  Tropfqaellen  und 
manche  Frtthreise  von  der  Schlafstelle  weg  und 
mancher  Mittagsritt  sowie  anch  Klippenland  und  öd- 
fläche  und  Sandwflste', 

Kommentar. 

E:  Ofe^l^i  .tll-  Jb^  JL^  J;L-  ;jJ|  Sjl^  jji 

i>S       '^)f»S       oiUj  ^^itii  edJ 
V/  jWi  1^  ij;  ^3  j^i  yi      iai  fct 
Jti>»i^5i        pül  ili'  Ü^»        Jiii  üiüi  ci/t 

V^i  >,Vi  HL-llJiS  liUi  5>ui  ^  ;:^]  (6^j 

Jamh.:  g)fiV^  J-ffll  •ILlJl^jSflj  OUI»  Jbl  J.>X4^ 

'Aiiii  II  II-:  ijLIi  l^,        J-^* yhj  »Ii-  LoJ  4^'  »U-jAly 

-a;ij     J\i  4jü  *>tti  uj  jüi^  4:1.  jw  »w»  j^j  y^j 
•b^  ^  ^y^^i  jy-i'  P^iia«)  4*  oij^  icj^   >•         >H  ""^'-^ 

4^  C^titJ^j  uj:^  Jij  ^  JVi/V»j  4^»  Jt^  tiiSi  jniijH  ^0»J 

'  Für  diese  ErgAnzung  vgl.  den  Kommentar  des  'Aini;  das  erhaltene  Eo4« 
der  Zeil«  iift  flbrifen»  iiifi«nt  nndtnilieli. 

*  Vfl.  a.  die  Varianten.      *  Jamh.  Lond.  and  Logd.  aJj^ 

*  Janh.  Lond.  nnd  Lnfd.  jJ^bÜt.      *  Jamh.  Lond.  nnd  Lagd. 

*  Im  Drneke  ISy. 
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2w*i  CMicbta  im  Al-'A'M.  43 

h  Jil  ß  j  jj-J'  y^j  JUi  j.^-.  ^Vilj     jp\  ykj 

I^jikkit,  Tahdib  orv  (Vers  7j:  ^  '^ji:  U  Je  tijIaU 

r.  7.  'Aini  II  i-v  —  ^\  'Aini  1.  e.  -Ui» ; 

t,  Tah<]ib  Cod.  Paris.  (  vgl.  Kommentar  E).  —  j^'^ 

.  ISikkit,  Tahdib  ^'r>i'  JJLa.  Diese  LA.  habe  ich 'der 
shen  Ubersetzung  zugTunde  gelegt.  —  Der  Kommentar 
etst  fllr  i^Utf^i  die  LA.  J)>i»t  voraas,  die  denn  aneh  im 
▼on  späterer  Hand  Uber  jenes  Wort  gesetst  ist  Solche 
on  Diskrepanzen  zwischen  Text  and  Kommentar  kommen 
änfig  vor.  Der  Sinn  ändert  sich  nach  dieser  LA.  in: 
lanches  Schltlrfen  an  Wasserresten^ 

.  8.  jJo  in  der  Jarahara!i  offenbar  fUr 

Kjo  ,naeh  der  liasr.  Das  Jamharahscholion  erklftrt  das 
oit  , Schlaf.  Der  Vers  wird  im  Kommentar  al-llafajis 
irrat  al-^^awwa.^  i  Konstantinopnl  1299)  rv,  sowie  in  al- 
s  Kommentar  zu  den  Mutat.ltlaliyyat  (Yale  ManuscriptJ* 
als  Beleg  für  die  Ansicht  derer.  di<'  zwischen  ^>  IV  und 
nen  Bedeutnngsunterschied  anneinnen  i^s.  o.  die  Kom- 
'  )  zitiert  ( vc^l.  den  Komm,  zu  Ma'n  ihn  'Aus  III  10, 
und  Thorbecke  in  Morgeuld.  Forsch.  251;. 

i>.  10.  ,Und  manches  brackige  Wasserloch,  an 
Wänden  statt  der  Flaumfedern  Abfallspäne 

»rueke  Jl&^i^. 

Sitate  aus  di«Mr  Handiehrift  Tcrdaok«  ioh  d«r  Franndliehkeit  8ir 
Im  J.  Lyalls. 


44  VI.  AUMii41uf :  a«J«r. 

von  Pfeilspitzen  zu  licuren  sclicinen.  —  Da  nun  aber 
I  ihr  jetziger  I  Wolinort  mich  ivon  ihr)  entferni  hat.  so 
kann  ich  doch  mit  wenig  Sorgen  behaglichen  binaea 
den  Tag  verbringen/ 

Kommentar. 

^'  J>-^  <5^**^^*  «J^-^  -^^^  J*-^' 

Jui    'j^'  Cj  »tii  J>:  ^ii  >ji    ii;!  /  J6  /. 

'AinI  II  in:         ;>ii  ^.o>Slb      ytj  ^iiil^^ 

V.  9.  Die  Er^^iinzung  des  Anfangs  bei  diesem  und  dem 
folgenden  Verse  erfolgte  nach  der  übereinstimmenden  Tradition 
bei  'Aini  II,  i*v  und  in  der  Jamh.  —  in  den  Jamharah- 
texten,  Hiz.  II,  rrr,  al-Farisis  Tadkirah  65^  nur  *Aiiü 

1.  c.  hat  die  LA.  unseres  Textes.  —  Jamh.  Ox.  J^^.  — 

uXu*  ttbersetae  ich  mit  , Wasserloch'  obwohl  sonst  die  Be- 
seichnnag  ,iiog6iiiaaerter  Bronnen'  allgemein  ist  (vgl.  Jaoohi 
Bedninenleben'  41).  Ungemanerte  Bronnen  sind  nor  im  leben- 
den Qestein  aosgesprengt  denkbar;  davon  kann  aber  bei  den 
Bedninen  kaum  die  Rede  sein.  In  jedem  anderen  Terrain 
(Schotteri  Sand,  Erde)  ist  etwas^  was  den  Namen  ^^rweuset 

*  Hs.  *  Jamh.  iKmd.  ^W*  n  - * 

*  Fehlt  in  Jamh.;  arginst  am  Jamh.  Lond. 


^  kju.^cd  by  Googl 


SmI  fltaiAto  VW  AWA*». 


46 


Terdiente,  ohne  Mauernng  unmöglich.  Die  Erkläniagen  der 
«mVischen  Philologen  (vgl.  die  Zitate  bei  Lene  s.  ▼.)  gehen  von 
Leaten  ans,  die  das  von  ihren  bedniniBohen  GewtthrBmSnnem 
Enfthlte  gar  niefat  oder  nur  halb  yerttandeo.  CSharakterlsliaeh 
hierfilr  ist  die  Notia  bei  Lane:  ,an  anoient  well,  of  whioh  neither 
tbe  owner  nor  the  digger  ie  known,  aitoate  in  a  desert',  Ea 
ist  eben  nichts  weiter  ab  ein  —  oft  in  der  Eile  —  knnstloa 
gegrabenes  Loch  von  jreringer  Tiefe  mit  mehr  oder  weniger 
geneigten  Wänden,  meist  abseits  der  begangeneren  Wüsten- 
straßen gelegen.  Das  Wasser  wird  in  solchen  seichten  Gruben 
schnell  brackig.  Die  Flaumfedern  an  den  Wänden,  von  denen 
in  anserem  Verse  die  Rede  ist,  rlihren  von  den  Vögeln  her, 
welche  dort  zur  Tränke  gehen.  Sie  gleichen  infolge  ihrer  KrUm- 
mang  den  Spänen,  die  beim  Holzschnitzen  abfallen.  Vgl.  *Abid 
ibn  al-'Abra9,  'Aqfara  min  'ahlihi  (Tibrizi  ed.  LyaU|  Hommel| 
Aufsätze,  Na«,  loff.  Jamh.  i-^ff.)  V.  28f.: 

,So  ist's       und  zn  gar  mancher  Lache  schritt 
mein  Tier  hinab  in  schlimmem  Wüstenritt, 
an  deren  Rande  Taabenfedern  lagen, 
ein  Ort  fürs  Hers  toU  Furcht  nnd  Unbehagen.' 

(Honmel.) 

Kaitah  bint  'A^iyah  al-Bahziyyah  (^Hud.  U)  227,  2; 

lOr  ging  snm  Wasser,  aas  dessen  Flüle  nieht  getränkt  wird, 
an  dessen  Mnlden  Tanbenlbdeni  äberhäogai'.  Offenbar  im  Zu- 
sammenhang mit  solcher  Vrastellang  steht  auch  der  Vers  Imrn' 
olqais  App.  XXXVI: 

,811  maneh  brackigem  Wasser  stieg  sie  hernieder,  woselbst  ihr 
Lagerort  einem  Versammlnngsort  von  Tanben  glich  (infolge 
der  angesammelten  Federn)'.  Ans  allen  diesen  SteUen  geht  her- 
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vor,  daß  das  Absteigen  an  solchen  verlassenen  ßrannen  als 
ein  Zeichen  von  Sorglosigkeit  und  Mut  botrachtet  ward,  wohl 
wegen  der  Einsamkeit  des  Ortes,  an  dem  Jimien  (▼ielkielit 
anoh  lauernde  Feinde)  ihr  Wesen  treiben  moohttn. 

V.  10.  Da  sowohl  al-*Aini,  als  auch  die  Jamharah  Li 
haben  und  der  Vers  sonst  nicht  zitiert  wird .  so  mußte  diese 
LA.  auch  für  die  Ei-fjänzun«^  gewählt  werden,  obwohl  die  Mög- 
lichkeit anerkannt  werden  muß,  daß  in  dem  verloren  geiran- 
genen  Teile  unseres  Textes  eine  andere  LA.  gestanden  haben 
kann,  was  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt,  daß  im 
Kommentare  des  Ta  lab  (s.  o.)  ki>  und  seine  Synonymen 

und  rjj  nur  mit  jJo  erklärt  und  aaf  die  Konstruktion 
^^jlib  kein  Bezug  genommen  wird ,  sowie  durch  die  nach 
al-*Asma*i  angeführte  Variante  viXi).  Nnn  ist  in  E  von  dem 
vor  jD-»3l  stehenden  Worte  noch  ein  längerer  Schnörkel  sieht« 
bar,  der  nach  dem  ganzen  Duktos  der  Handschrift  ebensognt 
Ton  einem  O  wie  von  einem  ^s  herrUhren  kann;  es  kann  somit 
allerdings  unstreitig  ^  iJli  dagestanden  habeui  aber  ebenso  un- 
bestreitbar ist  die  Möglichkeit  aIs  die  Termatliche  Lesuig 
▼on  E  ansnnehmen.  Belegen  kann  ich  das  Wort  freilich  sonst 
mit  keinem  alten  Verse,  wohl  aber  das  Adjektiv  ^^i^J^  bei  an- 
mbigah  App.  XX  und  LVI  1,  'ümayyah  ihn  *Abl  'l'id 
(Hud.  I)  93,  3,  *ümar  ibn  'Abi  Rabiah  LXXX  3,  CXXHl; 
auch  die  ^SJiA  bei  Mulail;  (Hud.  II  )  273,  2,  274,  31  und 

276,  U  gehören  hierher.  Ein  anderes  etymologisch  wohl  eben- 
falls zugehöriges  Synonymum  ist  bei  liabi'ah  ibn  al-Kaudan 
{Hud.  l)  134,  1,  i)ü-l- isba'  'Ag.  lU,  v : 

jgedenke,  wenn  aneh  der  Aufenthaltsort  entfernt  ist,  des  Bmden 
deines  Bmders  nnd  des  Kriegsgenossen^;  ders.  'Ag.  III^: 

oJ     iL^        yi^ij     !i.U£  u^'  ^  \i^'f'si^\ 

,es  Cdas  Herz)  fährt  fort,  sich  ihrer  zu  erinnern,  nachdem  sie 
schon  fern  ist:  ja  das  Schicksal  ist  zu  Zeiten  voll  Härte  and 
manchmal  voll  Milde",  aö-Saramäh  XII  4  (s.  u.  zu  V.  2ö),  'ünuir 
ibn  'Abi  Kabiah  CXXVII  8,  CCCLI  4  u.  ö.;  dazu  das  Suh- 
sUntivwn  kctil»  bei   Umar  CXJCLXU  1,  Ma  n  ibn  ' Ans  I  4» 
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Mulaih  (Hud.  II  )  27B,  8.  Für  CIj  findet  sich  in  den  gewöhn 
liehen  Wörterbüchern  nur  die  Bedeutung^  ,fern  sein'  oder  ,sich 
entfernen';  Belegstellen  fUr  das  Wort  hat  Ahlwardt  Chalef  40 f. 
zosammengestellt ,  denen  ich  nur  noch  folgende  weitere  Zitate 
beifügen  möchte:  'Antarah  XX  9,  al  Hutai'ah  LXXIX  12, 
'Abü  Sihäb  al-Mäzini  (Hud.  II)  148,  3,  Ma  n  ibn  'Aus  lU  4, 
Ai-Mvtalamims  VU  1: 

Cx.:^^  ^  ÜLJ^^  r^» 

.es  blieben  die,  um  deren  Trennung  ich  mich  nicht  bekümmert 
hätte,  und  es  sind  jene  lern,  unter  denen  ich  gerne  verweilen 
möchte',  sowie  as-»Sauimah  VU  16: 

»und  wenn  sie  anch  fern  ist  und  ihr  Aufenthaltsort  entlegen 
und  ihr  Gebieter  auch  das  Liebesband  mit  ihr  abgeschnitten 
hat'.  Die  Konstruktion  mit  erwähnt  nur  Dosy,  Suppl.  s. 
als  anssehließlich  poetischen  Sprachgebrauches  in  der  Bedeutung 
löloigner  quelqu'un  de'  (c^).  Er  zitiert  dasu  aus  Ibn  Bassftm 
(Cod.  Goth.  366  =  Pertsch  2136)  ^  den  Vers  eines  gewissen 
Fsffd*  aus  einem  Lobgedieht  auf  den  9äjib  von  Almeria  Hairftn 
al-'Amiri  as-$aqlabi:^ 

,es  haben  sie  zerstreut  das  Schwert^  Gewalttat  und  Verban- 
nung, und  es  haben  uns  ihnen  entfuhrt  Zeiten  und  Zeiträume'. 
Dem  k((nnen  ans  der  alten  Poesie  noch  folgende  Belege  ange- 
reiht werden:  al-'A*Sä  E  90* 

,auf  einer  dieser  älinlichen  (Kamelin)  suolie  ich  die  Bantl  Qais 
auf,  wenn  die  Trennung  die  (ieliebte  entfuhrt  hat';  au-Näbigah 
Vm  17: 

'  Die  Bfi^histiiig  dM  Ziuti  verdaiik«  idi  der  Oflte  des  TSustn.  Fnt  VoUexs. 
*  leh  habe  dieMO  Dichter  mmrt  nirgends  erwähnt  gefanden.   Die  Indioes 

sa  den  Bänden  der  ,Bibliotheca  Arabico>lii«p«na*  nehmen  leider  anf 
Laqab,  Ma^^la??  n.  dgl.  keine  Rücksicht. 
'  ficgierte  bit  410  H;  vgl.  al-Maqqaii  übenetst  von  OeyangM  1  367. 
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^obwohl  mich  die  Heimat  fern  yon  euch  hältj  ao  sage  ich  doch 
•o  oft  ich  einem  Wanderer  tob  Ma'add  begegne  — Zohiir 
XVII 6: 

,e8  hält  ne  fern  Qarqarä,  zu  ihrer  Rechten  liegt  Birk  and  al- 
'Aliyät.  zar  Linken  aber  Hiyam';  derselbe  Mobt.  oi,  ö  (ÜOl- 
deke,  Delectoa  106,  4): 

:>^»^oir:^>A.Mi^^         ^  tu»  juij  cJ^ 

,ich  sprach,  während  das  Lager  zu  Zeiten  fernhielt  die  Für- 
sor«^e  dos  Führers,  dem  (Liebendenj,  der  voll  Trauer  (^darobi 
war,  zum  Trots^  — Mabria  ibn  al-Moka  bar  a4-^abbi  Kamil 
«A,  11:1 

, melde  den  i  Banü)  Tarif,  wohin  immer  die  Ferne  sie  auch  ent- 
fuhrt hat  —  freilicl)  die  Zeit  der  Suchenden  hat  keine  Abnahme 
(d.  h.  sie  wird  ihnen  nie  zu  kurz)  — aö-Sammib  VII  13: 

,eine  KinAnlÜn,  die  die  Weite  der  Entfernung  entftilirt  hat 

gleich  dem  Eimer  des  geschickten  T Klempners),  mit  dem  sein 
Verleiher  freigebig  ist  ;  Ijaisäu  ibn  T&bit  CXXXI  1  (j>.  "si): 

«waa  will  mein  Ange,  dessen  Trinen  triofeln  bei  dar  Erinnerm; 
an  eine  SchOne,  die  «in  fernes  (Land)  femhilt*;  'AbdaU&b  iba 
aaZiba'rft  IHi».  i«^: 


*  K&mil  uennt  dm  Dichter  mm  al-MakaW;  vgL  aWr  Ua  XV,  rM». 
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,68  hat  die,  die  da  liebst,  (ihr)  Aufenthaltsort  entfernt,  und  es 
hat  das  Ziel  der  Wanderang  des  Stammes  getrennt  eine  Wohn- 
stfttte,  die  dem  Liehenden  nnheilyoU  ist';^  sehr  hftnfig  bei  *Umar 
ihn  'Ahl  Raht  ah  XVI  2,  XLIV  1,  CXVm  3,  CXXVI  6, 
GXXXV  5,  CCV  11;  einen  weiteren  Beleg  wttrde  nadi  der 
▼on  mir  akseptierten  LA.  bei  al-*Ainl  und  in  der  Jamh.  unser 
Vers  bilden.  Daß  die  Konstiuktion  nicht  bloß  im  diehterischen 
Sprachgebranche  vorkommt,  wie  Dozy  glaubt,  beweist  das 
Prosazitat  Kümil  ii,  2:  ^  JUÜi».  —  ^Sm  in  der 

Jamh.  ^^suö\. 

¥•  11.  19:  ,Da  sie  (Jnbairah  Tordem)  ja  mein  Ge- 
danke war  und  der  Gegenstand  meiner  Unterhaltnng 
Qod  da  sie  anch  gegen  mich  den  sentenaenreichen 
Moralprediger  erregte.  —  Eine  Gazelle  (ist  sie)  von 
den  Gazellen  Wajrahs,  eine  rOtlichweiße,  die  die  halb- 
reife 'Arftk beere  unter  Hängeftsten  abrupft/ 

Kommentar. 

^  Jäi      jjü^Vi  Üi>,  ^üi  '(^Vi  j,i  Ja  je  s>ji  ai  au 

J^Vi  .-.'^il^iuXj  i/  («iCjU  -füi  >iii  öu: 

'  Vgl.  dazu  Weil»  Übersetzung  1156:  .wenn  der  Tod  (?)  die,  welch«  dtt 
liebst,  hinweggerafft  hat  und  die  Wohnung,  die  dem  Oeliebtan  nnheil- 
Ton  war  den  Kern  dea  SUnmes  fir««P«lten  iMt(l)'. 

«  Ht.  ci43.      •  Ha.  Uj.      ♦  j'jL^. 


50  VI.  AbbMMUanc:  0«j«r. 

Uj  bijbi  l^i^  isbi  .uai  J>i      ^ji^Ji  sj^i  ^  .U^l 

jf^Ut  0^  ^       Jj^^  U  -Ul       Jlallj  iJl/Vl 

V.U.  Gleicher  Versbeginn  bei  al-'A'äa  E41*: 

,sle  ist  mein  Gedanke  —  (abwobl)  sie  (mir)  nicbt  nabe  ist  uid 
(selbst)  ▼OD  den  gelbliehweißen  (Kamelinnen)  nur  die  schneUstsB 
PaOgangerinnen  sie  (su  erreicben)  TermOgen^  und  E  75^: 

jsie  ist  (mein)  Gedanke  —  wenn  nur  ihre  Behausung  näher 
wäre,  während  sich  doch  ihr  Weiter  wandern  von  dir  entferot^j 
ebenso  bei  Pd  r-rammab  V  13: 

,sie  ist  (mein'^  Gedanke  —  aber  bis  zu  ihr  hin  sind  viele  SchUf- 
zelten  and  weite  Ferne  und  Zornausbriiche  eines  Eifersüchtigen, 
roh  von  Sitten';  vgl.  femer  Tarafah  (Seligs.)  App.  VIII  4: 

^es  verwehrte  meinem  Augenlid  das  Zufallen  die  Erinnerong 
an  sie,  denn  sie  ist  mein  Oedanke  nnd  der  Gegenstand  meiner 
Unterhaltung  nnd  (meine)  Krankheit^  S.  anck  *Umar  ihn  *Abl 
Babfah  CCXLIX  6,  CCCXXI  10,  CCCCIV  2,  COCCXXVI  1 
n.  ö.  —  Pttr  wäre  eher  oi3  zu  erwarten,  aber  alle  Texte 
stimmen  in  jcmh  r  LA.  überein.  —  ^\  j^yoij  Jamh.  Ox.  cj*^ 
*Aini  II  i-v  ^\  ^yi^,.  —  Für  J\^V\  \l  hat  Jamh.  Ox. 
JUiill  lj>;  'Aini  1.  c,  ^\^\  y».  —  Der  Sinn  modifiziert  sich 

*  jAmh.  Lond.  cJü»Sj. 
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durch  diese  Varianten  nach  Jamh.  Ox.  in :  ,und  da  mich  über- 
wachte der  sentenzenreiche  (es  mußte  nämlich  JUi^\  y>  ge- 
lesen werden)  Moralprediger',  nach  *Aini  ,es  verdammt  dich 
der  usw.';  die  von  Ta'iab  nach  'Abü  'Ubaidab  mitgeteilte  Va- 
riante J\XjSi  ^\  f^yM  >^  ,iind  da  sie  gegen  mich  das 
Geschwkts  der  Tadler*^  erregtet  Wenn  die  in  der  Erlftn- 
terung  des  E- Kommentars  an  g^nßerte  Anschannng 

Uytt  JsJ^,  richtig  ist,  so  handelt  es  sich  nm  Jubairahs 
Vormnnd  oder  Gebieter:  ,wenn  sie  mir  auch  (snr  Zeit,  als  sie 
noch  in  meiner  Nähe  wohnte)  ihren  sentenzenreichen  Vormnnd 
auf  den  Hals  gehetzt  hat  (der  dann  die  Trennung  herbeiführte)'; 
▼gl.  dazu  aS-§ammäh  VII  16  o.  zu  V.  10,  S.  47).  Doch  scheint 
mir  die  durch  meine  Übersetzung  vertretene  und  auch  durch 
die  Variante  nach  'Abü  'Ubaidah  bestätigte  Autfassung  näher 
zu  liegen.  \jb^\  in  der  besprochenen  Kommentarstelle  kann 
übrigens  sehr  wohl  für        verschrieben  sein. 

y.  18.  «^ulo  in  E  Terbessert  ans  nrspr.  t^uCo;  nach  Lane, 
s.  ▼.  ist  <JuLi  die  richtige  Vokalisation  des  Wortes  in  der  Be- 
dentang yFntter  abrupfen';  da  diese  aber  offenbar  identisch  ist 
mit  der  anderen  Bedentang  ^Palmbltttter  (abpflücken,  nm  sie  an) 
flechten'^  für  welche  nach  Lane  die  Ausspiaohe  ljuL»  anan- 
nehmen  ist,  so  sind  beide  Möglichkeiten  wohl  gleichberechtigt. 
In  E  steht  übrigens  unter  dem  noch  ein  Easrah,  so  daß 
also  auch  die  dritte  Aussprache  zu  notieren  wäre,  die 

aber  Lane  als  Zeiclien  der  Intransitivität  auf  die  ]5edeutung 
,dicht  am  Boden  hintliegen'  beschränkt  wissen  will.  Da  der 
Vokal  über  dem  O  in  E  undeutlich  ist,  so  wäre  scliließlich  die 
Lesung  v_X^'  auch  nicht  ausgeschlossen.  Jamh.  Lond.  und  Lis. 
XIV  rn  haben  —  vi^U^I  Jamh.  Ox.y.^\.  Bei  des  sind 

Bezeichnungen  für  die  Beere  der  Salvadora  Porsica.  Vgl.  einen 
andern  Vers  al-'A'ifts  (E  118«): 

,(da8  Gazellenkallj)  weidet  ab  die  'Aräkpflanze  mit  halb-  und 
ganareifen  Beeren  und  Blüten,  deren  Gewebe  saftig  ist^  Der 


*  S  Ji.<oa»  Bit  audrttcklidi  gesleherteiii        Tgl.  aber  die  folgende  Korn- 
neotniteUe. 

4» 
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TL  AMMiilwgt  ••yw. 


Kommentator  Ta  lab  bemerkt  hierzu:  aIjI         j**  jiji^^j 

Eine  andere  Stelle  ^^E  89*): 

jr  'iL  [j^i  p       u  »H  ii^'  iJb» 

,sie  schttttelt  die  ganz-  und  halbreifen  Beeren  mit  zierlichem 
Hörne,  an  dessen  beiden  Seitenflächen  Kerben  sind,  unter 
reifen  Salvadorabeeren,  die,  wenn  die  Sonne  (kaum)  eine  Stunde 
am  Himmel  steht,  (schon)  nahe  daran  sind,  anssnrinnen'. 
anch  bei  T^rafah  (Mabtarftt  s*,  6,  abweichend  von  Ahlw.  Y  10): 

,mit  starkem  Horn  und  schwacher  Stimme,  sie  rupft  die  reitVn 
*Aräkbeeren  und  die  Zweige  der  Schirmakazie*.  Vgl.  auch  la- 
rafah  IV  6.  Die  Reihenfolge  der  dorch  cl>Li,  jy»  und 
beseicboeten  Reifestadien  ist  schwer  zu  bestimmen;  Ygl.  die 
widerspruchsvollen  Ancraben  in  Lis.  und  bei  Lane  t. 
femer  bei  al-'A^ma'i,  K.  an-nabät  (ed.  Uaffner)  41,  auch  bei 
Jacob,  Stadien  in  arabischen  Dichtem  I  29  nnten  an  Xu*^ 
Muxall.  6.  Soviel  aber  geht  sicher  ans  den  oben  sitierten  Versen 
and  den  Erblaterangen 'Ainis  and  der  Jamh.  hervor,  daßi^M 
nicht  die  anreife  Beere  bezeichnet,  wie  Jacob  L  c.  will; 
auch  seine  damit  zasammenhängende  Behaaptang  (za  tvaSsä^ 
Ma*aU.  7.),  die  Qasellen  verschmShten  die  KabAtfrttchte,  ist 
darch  anseren  Vers  widerlegt.  —  Die  Bemerkung  im  Kom- 
mentar E  o^j'J^  yfxij  J^J^^j  kann  keine  allgemeine  Geltung 
beanspruchen  und  ist  vielleicht  nur  auf  eine  Verwechslung  mit 
Ij^  zurückzuführen.  Uber  dieses  vgl.  Amr  ibn  Humail  al- 
Libyani  (  Hud.  II.)  203,  9  und  das  Öchoüon  dazu  ZDMG. 
XXXIX  447. 

V.  13.  14.  15:  ,£ine  edelgeborene  mit  aarten  Fin- 
gern, welche  seidenschwarzes  (Haar)  aneammendreht, 
indem  sie  es  mit  einem  Steckkamme  feststeckt;  die 


'  Erglnst  nach  Lts.  XD,  rv. 
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Perlenreihen  (an  ihrem  Halse)  hält  der  Faden  gleich- 
sam an  den  Halssciten  einer  schön h alsigcn  Gazellon- 
mutter  fest,  und  es  ist,  als  ob  altem  Wermatweine| 
gemischt  mit  klarem  Wasser/ 

Kommentar. 

E:  '[jLiJi  1^1:1.1X0,]  Jdl]         iiJ,.  iif 

'iif  'j\      ;^]L-  U;  si;' ;!  'j6  •••  fii-'  % 

.V^SnoVi  j6.**4äjj  iiüj^*[4lüj]  J6i^t5jJÜ^  »AJ  JiU»  Llit 

jypj     UV  ^^-^     \)^^  ^^^^^  ^igi 

/.^U»  J^'jiS  iiili  >^         ^^^^^ ^  1^*^ 

JL»-^  14^1  -  ülTclj«  -^^Uil  J^U:*  «iSClij  ^IJ ^  <U.<J 

'Aini  II  iir  |^zu  V.  13):  ^1  •Üa)|        J^t^l  ^  ^ly 

ui^jJi.;jt|i  wi/i^lJ^^j  J^W» 

*  1X0  «nie  Hälfte  dieser  Ergänzung  ist  Kuujektur;  für  die  »weite  vgl. 
den  Kommentar  der  Jamh.  und  *Aint  II  112. 

•  He.  f^. 

*  Diese  beiden  Wörter  stehen  in  Jamh.  als  ErlMuterung  2u  ^JSSt  passen 
aber  aaeh  an  Joy;  oder  sollte  man  lieber  JmS  .sie  naeht 
einen  festen  Knoten*  erginaen?  Für  die  Bedentang  Iloft  beides  auf 
eins  hinans. 

♦  Konjektur.       ^  Vgl.  "A^^dAd  vr. 

•  Jamh.  Lond.  AJÜU». 
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?I.  Ablundlaaf :  Otjrtr. 


ISikldt,  Tahdib  irA  (V.  15):  ^\  ^  IjlU  'jiaj^Mb 

V.  13.  \]L  Lis  XIII  «n  und  Täj  VIT  nv  ,eine 
Zarte^  —  Der  gleiche  Versa nfang  bei  al-'A'sa  E  88^: 

'  ^'jitV'j  'j^iüv  iiidV  ,>j'yi  'iL 

,eine  cdelgeborene  mit  zarten  Fingern,  (schOn)  gleich  einer 
Bildsäule,  nicht  sauertöpfisch  and  nicht  wetterwendisch^ 

Za  aUL  vgl.  *AM  ^hr  Had.  264,  16.  ~  Die 

Kommentare  stimmen  darin  ftberein,  daß  von  einem  Znrück- 
stecken  nnd  Eindrehen  des  Haares  in  einen  Knoten  die  Rede 
ist  Jacob,  Bedninenleben'  338  kommt  nnter  Berafang  anf 
unseren  Vers  an  der  merkwürdigen  Vermntong:  ,War  lockiger 
Haarwuchs  nicht  yon  Natnr  Torhanden,  so  krttnselte  man  die 
Locke  wohl  mit  dem  Zahnstocher  (khilftl)/  Nun  ist  aber  hier  —  in 
einer  preisenden  Schilderang  weiblicher  Reisel  —  gewiß  nicht 
▼on  kosmetischer  Nachhilfe  für  einen  Scfatfnhätsfehler  die  Rede; 
im  QegenteU,  das  Haar  ist  so  dicht  nnd  reich  (E  ji^, 
daß  die  Schöne  genötigt  ist,  es  an  bändigen  (E  eln- 
andrehen  (Jamh.  aLsaj)'  nnd  {«Mtsnstecken  (Jamh.  AiL^L.^). 
Dies  geschieht  mittels  des  J^i^.,  was  im  EI-Kommentar  mit  ^JX« 
gleichgesetzt  wird.  Jacob  selbst  (a.  a.  0.  S.  47)  erklärt  dieses 
letztere  Wort  mit  ,Kamm'  unter  Berufung  auf  deu  Vers  des 
al-Muhabbal  (Mufada.  XI  20j: 

 5    ilr  ^1  JU»^  Ja^lpl  UljJU  J^J 

,El8  vergraben  die  Putzweiber  ihren  Midra  in  krausem,  verhüllen- 
dem (Haare),  welches  (in  seiner  EVisnr)  einer  Weintranbe  gleicht^ 

*  Vgl.  Jawaliq!,  Mu'arrab  i£,2. 

*  E  V-   Ober  den  V«iglrieli  d«r  SdiOmii  mit  «iaer 
Bildslnle  «.  a.  mV.  89  (Anhang). 

*  bedentet  flberfaaapt  ,eindrehenS  s.  B.  den  Saum  dncs  Oewand«; 
Tgl.  Laue  t.  T. 

*  Dor  Vergleich  <1or  Frisnr  mit  Weintraaben  findet  sich  auch  bei  Tarafah- 
Seligaohn  App.  Vlli  6;  weitere  Belegstellen  Jaeob,  Bedoinenl.*  47,  Anm.  1. 
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Der  Zusammenhang  in  diesem  Verse  sowie  die  oben  er- 
wähnte Gleichsetzung  von  und  wobei  für  ersteres 
die  Grundbedeutung  eines  Instrumentes,  womit  etwas  durch- 
bohrt wird,'  festzuhalten  ist,  ergibt  für  beide  Wörter  die  Be- 
deutung ,Haarnadeb  oder  ,Steckkamxn^'  —  ^Is^  erklärt  £  als 
weiches,  lindes,  Jamh.  als  schwarzes  Haar.  Beide  ErklUmDgen 
geben  auf  die  Grundbedeutung  des  Wortes  —  ,Riiß'  —  zurück; 
der  Roß  besitzt  beide  Eigenschaften.  Ich  habe  ▼ersnchty  ihre 
Vereinigniig  in  der  Schildemng  des  Haares  aneh  in  der  Oher- 
setznng  dnrch  ^n  Wort  anszadrlieken. 

V.  14.  Jamh.  ^''-^^  ^y*-^»*-?  vjiXLiJl  ^Laili'  ,befestigt  durch 
den  Faden  an  den  Seiten  des  Gürtels',  eine  LA.,  die  viel  we- 
niger echt  aussieht  als  die  unseres  Textes.  Der  Vers  wird 
Lis.y  Täj  und  IHiäam  vo-  als  Belci,^  füp  die  Verwendung  von 
<.Jt5^  im  Sinne  von  ^-^4^  angeführt.  —  Der  Vergleich  des 
Halses  der  Schönen  mit  dem  einer  Gazelle  oder  Antilope  ist  ein 
Gemeinplatz;  ich  begnUge  mich,  aus  der  Fülle  der  Belegstellen 
den  Vers  des  Qius  ibn  al-Hatim  (VI  3)  ansnführen: 

,und  ein  Hals  gleich  dem  der  Antilope,  weiß  leuchtend,  den 
das  Feuer  des  Hyazinths  und  die  Zwischenstücke  des  Smaragds 
schmückend 

y.  15.  Dieser  Vera  ist  in  der  nach  'Abft  *Uhaidah  im 
Kommentar  E  angefthrten  Variante: 

,als  ob  alter  Wermutwein,  gemischt  mit  dem  Wasser  der 
Krüge  (etc.)'  zitiert  im  Kommentar  des  an-Nahhäs  zur  Mu*al- 
laqah  des  Imra'oiqais  (berausg.  von  Ernst  Fraenkei)^  V.  76. 

^  Vgl.  Lue  s.  T. 

*  Lano  iL  \Sji^'  ^  ^'^'^  ■  laiga  neadle  (weiter  unten  ,a  hörn*)  witii 
whleh  llie  feiMle  hairnlraanr  adjuti,  er  pnta  in  order,  ttie  lokes  of  a 
woman'e  bair*;  femer  ,a  wooden  (eig.  />r  hom*)  instnunent,  whieh  a 

woman  puts  into  her  hair'. 
'  Vokali?iert  nach  .Jamh.  Lond. 

«  Fra<  nkel  liest  ^^j^U^  ^^UO  ond  f  ADS  ainnloe  ji«J\  «U^;  m  vgl. 
Labid  XVU  37.  ' 
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VI.  AbhMidluag :  0«jer. 


Doch  kennt  dieser  Komraontar  auch  unsere  LA.  J'Jj  ^U^v  Alle 
anderen  Zitc'ite  (Jamh.,  ISidah  XVII  i"^,  Tahdib  ta,  JawAliqis 
Mu'arrab  Jauh.  I  orr,  Lis.  IX  « rr  u.  »av^  XII  i*v,  Täj  V  lar, 
VII  i)  stiuiinen  im  wesentlichen  untereinander  überein;  dar- 
nach ist  die  Ergänzung  des  in  E  fehlenden  Versteiles  vorge- 
nommen. —  Der  Vergleich  des  Atems  oder  Speichelgernches 
der  Geliebten  mit  dem  Dufte  alten  Weines  kommt  bei  al-'A'sä 
aehr  häufig  vor;  ich  führe  die  besOgliehen  Stellen  hier  an.  £  13^: 

,8ie  (die  SchOne)  schenkt  dem  Beischläfer,'  wenn  sie  (ihn)  kfißti 
knrz  nach  dem  Schlafe  und  noch  in  der  Schlaffamnkenheit  (mit 
ihrem  Speichel  gleichsam)  faltfitischen  (Wein)  von  köstlichem 

Geschmack,  der  zwischen  Becher  und  Ilurapen  i  d.  h.  beim  Ein- 
schenken) Schaum  zeigt,'  und  dem  die  beidi  ri  Schenken  um 
Mitternacht  den  Zusatz  zuschütten  von  dem  Wasser  eines 
schleißigen  Lederschlaachs^  £  43^: 

(;  5iL  ;j  u  jv,.  t>  jj  I  ;^         aiü    i   jj'  j: 

*  Tiq.  in  TAI  Uail  iSjLij^  alt  Abl^tang  tou  ^^^.^Jj^;  rnnden  Ab* 
IdtuD^  s.  Lii.  XI  ^g.  Damaeh  wire  die  oben  angenffiminene  Li. 
■Seilte  ala  eis  Sehreib-  oder  vielinehr  GehSrfeUer  (Aber  aodore  FlUed« 

Art  bei  dem  Schreiber  von  E  s.  u.  die  Anni.  zu  dem  Zitat  E  85^).  IkA 
liegt  hier  kein  genügender  Grund  für  eine  solche  Annahme  vor.  HIB 
konnte  das  Wort  von  df-n  ..La-JLo  ableiten,  den  beiden  kreuzweise  auf 
den  Sattel  des  La<tkanu  l>  cobnndenen  horizontalen  Stangen,  welche  als 
Ba;äii  für  den  Lastballen  dienen  (Wein  als  Kamellast  8.  an->iäbigaii 
XZyn  9 f.);  am  waluneb^nliehiteii  eneheint  mir  doeh  die  AanahoM 
^er  geograpbiaebeo  Nttbah  von  emem  alletdiage  ionak  aielit  bekf' 
baren  Orte  i^  ttj  weaa  man  ni^t  etwa  an  eine  IbdüfNm  ^j^JkA^a 
an  ..yJb«ir*  denken  soll.  Allenfall»  wire  aneb  Terwhreibaaff 
A^jUi.^  (von  ^^JLal^  Yäq.  III  £io  i  müglicli. 

*  Ähnlicher  Versanfang  an-Näbi^ab  App.  XXVI  17;  vgL  attch  HamAn  Uw 
T&bit  CLX\ail  1  (s.  d.  Tabelle  am  Schluß). 

'  Über  Weinnchanm  a.  Exk.  L       *  U«.  A  ^r^j  vgl.  Maarrab  t  ir. 
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.80  oft  du  von  ihren  Zähnen  nach  dem  Schlummer  der  Nacht 
getränkt  wirst  mit  einem  Trünke,  den  du,  wenn  sich  ihr  Hab 
neig^  ftlr  philistäischen  (Wein)  hältst,^  wenn  du  seinen  Ge- 
Bcbmack  kostest  «nf  fettarmen  (ZlthneD),  deren  Zahnfleisch  hager 
ist.' £48^: 

\^yLA  tjlj  Uli  JaiU-  J^Jj  J*^  \^  jiS" 


,wie  wenn  fiisobgepflllckter  .Ingwer'  sich  Ihrem  Monde  beige^ 
mischt  h&tte  nebst  «osgenommenem  Honig  nacb  dem  Naoht- 
scUafCy  and  Wermntwmn  von  *Anah;  wo  die  Dftmme  einen 
Teich  anfstaaen'.*  E  64*: 


*  PhUiatäiMber  Wein  «aoh  in  folgendem  Yefse  des  Ibn  Hannab  (Lis. 
IX  rsA): 

,ein  Becher  philist  iischer,  «Iter  (Wein),  der  gemischt  w«rd  mit  Wuser 
ans  der  Rc^einvolko*. 

*  Qutb  as-siirür  (Cod.  Vindoh.  A.  F.  84)  1,  37»:  sj:.^ 

^y.y<s.\ij^  sS-^jJt  *U*«-Ü\  *\^\'  Ingwerwein  erwähnt  al-'A'&a  auch 

in  dem  unten  8.  62,  Anm.  7  angeführten  Verse  £  118^;  s.  auch  al> 
Mosayyab  ibn  'Alat  Qutb  I,37»  (s.  8.68),  'Umar  ibn  *Abt  Babfah 
XI 8,  XY  IG,  XXXVIl  d,  CLXXI 6,  CLZZXUI  4,  CLXXXYmiO,  den 
Biliasven  bei  Hafher,  Texte  Mr»  1  n.  0. 

*  Der  Kommentar  dee  Ta*lab  fDbrt  naeb  *Abü  *Ubaidab  die  LA. 

an;  andere  Varianten  s.  YAi}.  III  o^o,  4,  Lis.  XI  ivi  usw.  Wein  von 
*Anab  bei  al-'A'»&  auch  in  dem  weiter  unten  zu  ^Jy>Jil«J\  zitierten  Vene 
£  86^,  Reimw.  sowie  in  folgendem  Verse  (Ma'4hid  ^i): 

p  ipt  Sxi  jlJ  jßi.  iiiSU^^ 

,Wem  Ton  'Anab,  fll>er  dewen  Siegel  Iwreits  ein  Jaiir  dahingegangen 
ist,  der  den  Sebnnpfen  des  Vencbnupften  veigeben  maobt*}  einen  dritten 

Yere  nnseree  IMebten  t.  n.  an  i^^jX^t  Beimw.  Xj^fLä».  Anßer  den 

schon  von  Jacob,  Beduincnl.'  98  angeführten  weiteren  Belegstellen 
Imrn'ulqais  LIX  10  und  'Alqatiiah  XIII  40  wären  nocb  ansafOhren: 
eine  Variante  zu  Zubair  IX  6  Lis.,  Tftj,  Jauh.  ».  r. 

,ale  ob  ibr  Speichel  naeb  dem  Sebinmmer  getrunken  bitte  von  dem 

Weine  von  'Anah,  der  sich  nicht  beeilt  hatte  alt  za  werden*.  Femer 
al-lfosayyab  ibn  'Alas  (al-'A  Vetter)  Maft44  X  4  X«.  n.  S.  63)  nnd 
*Umar  ibn  'Abi  Babrah  CCCLXXI  7. 
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^manche  Unverheiratete,  die,  wenn  der  Liebeskampf  begehrt 
wird,  80  vsXf  als  ob  sie  dafür  nach  jedem  Nachtschlaf  getmnken 
hätte  topasgelben,'  klaren  (Wein),  der,  sobald  er  (ans  dem 
Krage)  sich  ergoß,  an  seiner  Oberfluche  gemischt  ward  mit 
dem  Wasser  der  Morgenwolken.'  £  119*: 


ygetränkt  ist  an  seiner  (des  Speichels)  statt  Qatailahs  Mncd 
mit  Wermntwein,  der  nachts  und  tags  darin  verweilt.'  E 124^: 


ilyj  iiU;    iiiÜ  o^ui        'j.  j^L,  • 

LLt^  j^ji  ^jia  olT  bl  0— r-J  t^:.«^^  u-*^  ^ 
\  U3  ^j?-^  J  ^^  \J^^     Kr-<J^  Ou-ÜJj  cJj-*ti  » • 

*  Zu  diMw  Obeiwtnittf  vgl.  Bzk.  IL 

'  E  ]  in»  Kommentar  »les  Ta'lal>  dazu  heiüt  es:  ^/^>JU^  j^:^,,^^ 

4o  iJ.-,nAf  H/*^*         ZimbaUchlügel  vom  Sinai  ict  meiaes 
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2.  Ich  übernachtete  (bei  der  Schönen  ^  deren  Speichel 
selbst  am  Morgen  so  wohlriechend  war,  daß  es  mir  schien als 
ob  ich  nach  der  Schlaftrunkenheit  gewesen  wttre  ein  Zecher 
von  mildem,^  rotem  (Weine),  der  für  Drachenblot  gehalten 
werden  könnte;' 

3.  Wenn  er  ans  dem  Baoohkrnge  abgezogen  wird,  so 
▼erbreitet  sich  sein  Doft,  nachdem  er  ans  dem  schwarsbänchigen^ 
dunklen  (Kruge)  herrorgekommen  ist;' 

4.  Er  bat  einen  WAobter,  der  seine  Nähe  nie  yerlllßt  und, 
wenn  er  angeaapfk  wird,  Segenssprüche  über  ihn  spricht  nnd 
(Weihgebete)  murmelt^ 

5.  m  Balaton  ;^  angekeltert  war  er  als  Vorwein  geflossen. 


Erachtens  nur  ein  Pbantasieding,  dM  Mine  SeheinexiBtens  hOoluteiu 
dem  Mißventlndnis  einet  Solireiben  Terdankl  Dem  Solirelber  des  Es- 
korialkodez  dnd  «olehe  Umibnnmigen  geogr^^lüscW  Namen  hMnSg 
genii^  paMiert  ÜImt  die  Stadt  Slnfti  s.  TSqftt  mm. 

*  SlJ^  aneb  bei  Babfah  ibn  Haqfüm  Hof.  1S9>  ^  anderer  LA.  welter 
nnton): 

«milden,  topasgelbeu,  ungemischten  (Wein  tisciite  ich  meinen  Zech- 
geneami  «oOi  wihrend  ibr»  Qbide  abweehielnd  naeh  dem  gerosteten 
Braten  langten*,  and  bei  *Aaf  ibn  'Atlyyab  Tabdib  rto,  4  (in  anderen 
Lesulen  ]fn£  14S>  [t.  d.  TabeUe]  vnd  Bakil  viA,  14). 

*  Über  roten  Wein  i.  Exk.  IIL 
'  dann  ao  Atbenaena  I  SS: 

OU  XSl  cbcb  9T0|J.fl(T0C,  aTd({iVb)V  hitwi6tf9(fniu*t 

O^El  UOV  O^Sl         jid5ü>V  Ö^£l  §£  UXXlvOoU 

*  Dasselbe  Motiv  uochuials  bei  al-'Ä'»a  £22"  (s.  Exk.  II). 

*  Ober  Babylon  als  Heimat  des  in  Arabien  getrunkenen  Weines  vgl. 
Jaeob^  BedninenL*  96.  Babykmiteben  Wein  erwXbnt  al-'A'ft  aneb  E 19» 
(e.  Exk.  n),  B  (t.  d.  TabeUeX  Li«.  Z  oi  («.  d.  Tabelle)  und  Qntb. 
187«: 

fVon  dem  Weine,  der  /,u  Bübil  ablagerte  lange  Jahre,  der  den  Manu 
lum  KSnig  maebt,  sum  glorreioben,  etlnireifgescbmflekten' ;  vgl.  aneb 
*Abft  Kabfr  al-Hndalt  Lis.  m  i     nnd  Xm  fr: 
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der  sich  (dannj  mit  (jrewUrzwein ^  und  Moschus*  mischte,  ein 
versiegelter;^ 

6.  Es  trägt  ihn  bei  uns  herum  ein  geputzter  Schenk^ 

,er  bdste  mit  ilmeii  (den  Pfeilen)  die  Herten  (der  Fdinde),  nicht  aadeiiy 

als  hätt'  er  sie  mit  bitterwürzigem  Babylonier  getrUnkt';  ferner  'AbM  ibn 
«l-'Abras  Mubt.  ^£  Ts  n  S.  63\  Labld  I  8,  XVII  37,  XL  47,  XLI  14, 
•ümar  ibn  'Abi  Rabi  ah  XXXI  18,  Häritah  ibn  Badr  .  XXI  £  r.  6, 
Mulaib  (Hu<l.  II)  270,  12;  liierber  geliört  auch  der  ,Vür\vcin  der  Nabatäer* 
bei  Uass&n  ibn  labit  CXI,  6  (s.  d.  Tabelle).  Babylonischer  Wein  ist  der 
von  'Inah  (t.  o.  8.  d7,  Anm.  3),  wftbrend  der  ron  Bait  Ba'a  bei  an-Nibigab 
XXVn  10  und  Haieftn  1 6  (s.  d.  TabelleX  CLXXn,  8  (i.  d.  Tabelle),  fbmer 
der  von  Baisän  bei  Hassän  CLXXII  13  (s.  d.  Tabelle),  Lallft  Y&q.  I,  vaa 
und  'Umar  ibn  'Abi  Rabi'ah  XI  (>,  der  von  al-'Adn'ftt  bei  an-N&bigab 
al-Ja'di  Lis.  XI  ro^  (s.  u.  d.  Tabelle)  und  der  von  Jadar  bei  'Umar  ibn 
'Abi  Rabfah  V  14,  XI  6,  XXXI  18  aus  Syrien  stammte.  Syrischer 
Weiu  bei  'Abu  Du'aib  Lis  III  f  r A  (s-  d.  Tabelle);  vgl.  auch  den  phili- 

atiieehea  Wein  8. 57,  Anm.  1. 

*  Def  Kommentar  des  Xa'lab  erkllrt:  kLua'/l  J£«  JL>jMÜa\;  Ober  die 
Etymologie  ,conditnm'  vgl.  F^aenkel,  Aram.  Fremdw.  168;  dieier  Yen 
l^bt  den  Ton  Fraenkel  Tormißten  Beleg  für  das  Wort. 

*  Über  die  Bolle  dei  Motehns  in  der  orientaliiehen  Weinknnde  eoiter. 

*  Wie  man  sieht,  besiehe  ieh  den  Anadroek  LlJSse*  anf  den  Wein,  also 
als  parallel  zu  iJic\si^  im  zweiten  Verse.  Man  kannte  allerdiogs  naeb 
Analogie  zu  'Abid  ibn  al-'Abra«  Mubt.  ^i  (s.  u.  8.  63)  auch  versucht 
sein,  das  Wort  auf  liL*«-««  zu  beziehen,  doch  ist  dies  nicht  unbedingt 
erforderlich.  Von  ,versiegeltem'  Wein  ist  liiluiijr  die  Rede;  ^»Ji*^*  kommt 
außer  in  diesem  Verse  al-'A'sas  aiuli  bei  'Umar  ibn  'Abi  RabTah 
LXXIV  23  vor,  daneben  t^^^  "-^  z.  B.  bei  al-Farazdaq  LXVI  3;  der 
am  häufigsten  dafür  gebraachte  Ausdruck  ist  ^y<s:^  Abid  Muht, 

(s.  n.  8.  63),  Labld  XL  47,  *Umar  XCn  17,  Ibn  Dtrah  *A^.  Xxf  vf ,  8 
(s.  Ezk.  I);  bei  'Umar  CEI,  16  wird  die  Form  gebranebt  Aneb 

die  Amphora  beißt  bei  *Alqamab  XIU  40,  femer  ^y^^  bei  an- 

NAbigah  al- Ja'df  Tahdfb  riA  (s.  d.  Tabelle).  Das  Siegel  beißt  {LSai.  bei 
al-'A*8ft  lfa*4bid  (s.  o.  S.  67,  Ann.  8),  an-N&bigah  XXYO  9,  Labld 
Mu'all.  59,  'Abü  Sahr  (Huö-  II)  259,  13,  im  Plural  '^JiL  bei  al-'A'.sÄ 
E  22*  (s.  K.xk.  II),  '^'^  bei  an-N&bi»ah  XXVII  11,  ferner  JUaL 
,Lchm{rchäuse'  um  den  Deckel)  bei  al-'A'^  E  83»»  (s.  d.  Tabelle)  und 
Hassan  ibn  Tibit  CLXXII  8  (s.  d.  Tabelle"),  JLiyi  bei  al-MuraipiiS  al- 
'asgar  Muf.  98''  (s.  u.  S.  65).  Die  Siegelmasse  (ein  Tougemenge)  war 
parfümiert,  und  zwar  mit  Moschus,  wie  ans  dem  Verse  des  'Abid  Mubt 
^1,  9  (s.  n.  8.  68)  hervorgebt;  im  Persischen  beißt  ein  solches  Siegel 
^Uck.  ^^jfSj&^t  wie  ich  su  Vnllers  II,  1187  nnten,  wo  der  Ansdmek 
ohne  jede  weitere  Erklärung  steht,  vermute.  Vgl.  aneb  Jaoob,  Be- 
doinenl.'  260  and  altar.  Parallelen  28. 
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lig  nnd  hnrtig,  der  ohne  Unterlaß  (nach  penisoher 

en  Mundsohleier  trägt,' 

mit  Becher  ond  Kanne,  deren  Trunk,  wenn  er  in  die 
bale  aasgegossen  wird,  sich  mit  Brasilienholzfarbe  mischt; 

Uns  (erfreuen)  dabei  Rosen  und  Veilchen,  Wasser- 
nd Majoran,  bunt  gezeichnet, 

nnd  Mjrte,  Goldlack,  Lavendel  nnd  Lilien,  wenn 
aarnnfest  iat*  nnd  kk  beraneeht  bin, 
nnd  BasiUknm,  Jaemin  nnd  Narzissen,  die  ras  be- 
an  jedem  trüben  Regentage, 

und  ein  Zimbalsehlllgel  ans  Stnla  nnd  Kastagnetten 
)  Lante,  der  die  Harfe  antwortet,  indem  sie  erklingt^ 
andsohrift  von  Kairo)  XIII 6: 


kflhles,  sdiffnes  (€tebiß),  von  sttßem  Geschmack,  gleich 
n  es  getränkt  w8re  mit  K&Airwein*  nnd  einen  Abend- 

ntilgkeit  des  Schenken  ist  hinfig  Gegenstand  eingehender  Schil- 
eine  Sammlmig  und  B«spr«ehitng  soleher  Stellen  wird  sa  WH.  40 

en  werden. 

die  Angabe  df^s  Lis.  XVIII  rr^,  daß  ^JU\Jijb  «"in  chri-stliches  Fest 
chtig  ist,  so  haben  wir,  da  aus  dem  Zusammenhang  unserer  Stelle 
rgeht,  daß  von  einem  Frtthlüigsfeate  die  Bede  ist,  wahneheinlieh 
heeten  an  das  Osterfest  sn  denken.  Halten  wir  dasn,  was  vnser 
if  B  87«  (s.  Esk.  U)  Ton  dem  2&eGhen  beim  Klang  der  «krisl- 

Klappcrn  spricht,  so  ergänzt  sich  das  sn  der  auch  sonst  nicht 
eisenden  Vermutung,  daß  an  solcli  liohen  Fefiten,  mit  Jpripn  wohl 
1  christlichen  Ortscliaften  Jahrmärkte  und  Messen  verbunden  ge- 

sein  durften,  den  Zechern  die  beste  Gelegenheit  geboten  war, 

Wein  in  fliegenden  Bnden  zu  erproben.  Ober  die  Etymologie 
'orlea  s.  Lagarde»  Ges.  Abb.  40,  19;  da  somit  die  nisprttnglidie 
tnng  fVenaramlnng'  ist,  so  beifit  das  Wort  vlelleiefat  ftberiurapt 

andaNa  als  ,Jabrmaf]clf . 
die  Stallen  s.  im  Bzk.  IV. 

schwer  zu  sagen,  oh  wir  unter  wirklich  stets  den  heute  bei 
ur  mehr  medizinal   gebrauchten  Kampferwfiin   oder  auch  ander- 

gcwürzton  Woin  zu  verstehen  haben  {y^\.  die  einander  wider- 
enden Angaben  bei  Laue  s.  v.).  £r  wird  ziemlich  häufig  genannt, 
lufigsten  wohl  bei  *Umar  ibn  *Abt  Babfah,  oad  awar  YI  19, 
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trank  getan  hätte'.  Hierzu  noch  eine  nicht  im  Diw&n  ent- 
haltene Stelle,  zitiert  bei  Ihn  Qat&ibah,  Kitab  afiäi'r  ^Cod. 
Vindob.  N.  F.  391)  4": 

,ihr  Mund  (duftet)  wie  KamillenblUten,^  die  anhaltender  Regen 
erfrischt  hat,  (oder)  wie  wenn  mit  kilhlem  Weine  etwas  Bienen- 
honig gemischt  wäreS^ 

Aach  bei  anderen  Dichtern  ist  dieser  Vergleich  sehr  beliebt; 
z.  B.  al-'A*iAs  Vetter  al-Mnsayyab  ibn  *Alas  (Qa(b  aswAr 
1 37*)' 

geschlossen,  daß  dies  anoli  aa  «iner  oder  der  anderen  rmk  den  frfllNr 

angeführten  der  Fall  ist. 

*  Vgl.  Nüldcko,  Bcitr.  45  und  Rittershausen  in  ,Feestgave  ter  gelegenheid  van 
hei  300-jarig  bestaan  der  Leidsche  hoogeschool*  p.  l  l  (jetzt  de  Goeje  i  .)• 

wohl  wegen  des  Metrums;  doch   ist  beim  Hazaj  am 

r 

Schlüsse  des  ersten  Halbversea  die  Kürae  erlaubt j  vgL  aas  demselben 

üedicbte  (Lis  XIV,  n»)' 

▼gl.  auch  Tarafah,  App.  XV  2,  Imm*nlq.,  App.  XXXI  1.  2.  nsw. 
»  So  mit  N.;ldeke ;  Hs.  u.  de  Goeje  »\  ji.      *  NOldeke  >^U.      *  H».,^iJjl. 

*  Über  diesen  Vergleich  s.  Exk.  V. 

*  Der  Honig  spielt  bei  der  Schilderung  des  Wohlgeschmackes  und  Dofies 
de«  Speichdi  dne  grofie  Bolle;  eioige  Beiipiele  mOgen  genOgen:  al> 

B  48^  (t.  o.  8.  67),  B  118» 

,(der  Liebsten  Mund  schmeckt  sttß  und  duftet),  als  ob  der  Geschmack 
dea  Ingwers  und  (der  Dnfk)  des  Apfels  aiidi  anf  Bineahoaif  niete* 
gelMwn  MMea';  Imni'alqais,  App.  ZIX  15,  XX  1;  *AM  Dn*id  (Hiüht, 
Teito  nr>6): 

s^u  *-i  ji;  Jim  iß  Js /j^iii 

,Bsd  ein  wohlrerteiHes,  schSnes  Gebiß,  auf  dem  gleidMam  die  Btenea 
ihren  Honig  geeammelt  hatten,  ein  kflUet';  Rabi'ah  ibn  al  Ji^dar 
(Hud.  I)  131,3;  'Abü  8abr  (Hud- II)  251,  16.  252,4.  258,  10.  259,12; 
'Umar  ibn  *Abi  Kabi'ah  V  14.  XV  17,  XXIH  27,  XXXI  17,  CII  17, 
CCXCIX  13;  ebenso  noch  bei  Socin,  Diwan  IS,  tl.  Über  Honigweia 
vgl.  Jacob,  Beduinenl.'  102;  s.  auch  'Abdah  ibn  at-Tabib  Muf.  XIX  13 
und  Tarafah  XYU  1. 
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,wie  wenn  der  Geschmack  des  Ingwers  in  ihm  (d.  i.  dem  Speichel 
der  Schönen)  wäre,  wenn  da  ihn  koBteat,  und  Vorwein^;^  Der> 


,JUkd  eine  glftnsende  Zahnreihe,  welohe  beim  Kotten  wie  Wein 
von  *Anah  (schmeckt),  der  mit  Sehilfirasser  gemiaeht  ward, 
oder  mit  dem  Gofi*  einer  Morgenwolke,  die  der  Ostwind  ge- 
molken, nebst  dem  Ansbmch  eines  glänzenden,  in  Fett  einge- 
hüllten (Schlaaehes)^  'Abid  ibu  al-  'Abras  Muht,  m: 


,ieh  yerwellte  bei  ihr  and  kam  mir  tot  wie  ein  Zecher  topM- 
gelben  (Weins)  von  dem,  den  Babylon  hat  alt  werden  lassen*. 
Derselbe  Mnht. 


,wie  wenn  ilir  Speichel  nach  dem  Schlummer  zum  Abend- 
truiik  genommen  hätte  ^  topasgelben,  klaren,  mit  Moschus  ver- 


^  Derselbe  Vers  Qutb  I  92  >>  in  folgender  Formt 


^  ob  naeh  dem  Naditochlaf  ftber  ihren  Hand  g^eflMmi  wire  Vorweln/ 
"  Thorbeeke  bat  sl^i  ich  halte  aber  die  doroh  da«  Sdwlion  Le  frei- 
fegebene  Anibaninf,  die  die  Konatroktton  dea  Worlea  an  «l^ 

zieht,  für  die  richtigere. 
'  Die  würtliche  Übereinstimmang  dieses  Halbverses  mit  Znhair  IX  G, 
'Aus  ibn  Hajar  IV  3  (=  'Abid,  K&mil  tQ<\),  al-'Äswad  ihn  Yafur  Muf. 
144 »>  («.  d.  Tabelle)  und  'Ah\i  Wajxah  'A?  XI  Af  (s.  d.  Tabelle)  ist  zu 
beachten.  Den  Gegensatz  zwischen  dem  übelriechenden  Speichel  der 
Nfiehteroen  am  Moi^en  und  dem  Wohlgeraehe  dea  hypttrboUaeh  damit 
yeiglidienen  Weinea  aneht  der  Diehter  echt  arabiaeh  doroh  die  Wahl 
dea  Yerbnma  noeh  so  venklrken,  indem  er  den  ala  Abendtnink  ge- 
nossenen alten  Wein  dem  Morgenspeichel  gegenflbentellt.  Ebenso 
wird  der  Morgenspeichel  der  Geliebten  bei  dem  Anonymus  Qutb  I  92'» 
(a.  d.  Tabelle)  mit  dem  Morgentau  Teigliohen,  den  ein  abendlicher 


aelbe  (Maf.  X  4f.): 
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sieireltcn*  (Weint,  solchen  den  der  Händler  teuer  verkauft-,  den 
alt  werden  hat  lassen  der  Besitzer  eines  rotblonden  Schnurrbarts', 
der  dadurch  den  Preis  binaufgetrieben  bat*  Derselbe  Mabi. 


Zeeher  Minsm  Weine  beimiMht.  Umgekehrt  wiikt      *Aiif  ibn  'A^jtbIi 
Mnf.  142*  (s.  d.  Tabelle)  der  Speichel  der  am  Abend  befaehten  S^ltaea 
auf  den  Diehter  wie  ein  Frfihtmnk. 
>  8.  o.  8. 60,  Anm.  S. 

•  Ober  die  Tenerang  des  Weinee  al-*A'tt  E  65»: 

,und  die  vertrinken  Hab'  und  Erbe,  wenn  «lie  (aus  der  Haut  der  Vc.rJer- 
beine  verfertigten  und  dalier  kleinen)  Armschlauche  (voll  Wein)  ilb^^r- 
zahlt  werden  mit  auagewälilteu  entwOboteu  (Kamelfullen):  ders.  £  85^ 
y.  20  CTabeUeX  I^bSd  Mn'aU.  68£,  'AUd  ibn  al-Abra?  Mubt. 
(b.  d.  TabeUe),  Rabfah  ibn  MaqrAm  Bi».  m  on  (a.  Ezk.  II),  *Abä  Hn- 
•Ifi'  in  der  Tbniier  Anigabe  dea  Diwin  Hamia  p.  i  ia,  8: 

jiJtii       O'^^^  oii         cj^^  ^-^^^  "^z^ 

,wenn  er  Weiu  trinkt,  so  bezahlt  er  ibn  teuer,  wenn  auch  die  Tadle- 
rinnen  den  Tadel  seines  Tuns  noch  so  sehr  ausspinneu',  ders.  ebenda 
I  n,  13  («.  d.  Tabelle);  der  berechnenden  Schlaoheit  dae  Verkiofen 
(al-*A*iA  E  85,  Y.  20:  a.  d.  Tabelle,  al-MuraqqU  al-'a«gar  Hof.  90«:  i.  a. 
S.  66)  ateht  eben  eine  lebhafte  Nachfrage  gegenttber,  vgl.  'Auf  iba 
'Alijyah  Mnf.  142*  (a.  d.  Tabelle),  die  den  Käufer  su  hohen  Opfern  and 
Mühen  zur  Erlang-un^  des  vielbegehrten  Trankes  treibt  (vgl.  «l-'Aswad 
ibn  Ya'fur  Muf.  144»':  s.  d.  Tabelle)  und  ihn  das  Geld  gering  achten  läßt: 
s.  al-*A '.^ä  E  651-  (s.  o  )  und  85''  V.  21  fs.  d.  Tabelle),  'Abid  ibn  al-'Abra? 
Muht.  ^  t  (s.d. Tabelle)  und  au-N&bigah  a^-Saibäui  Ag.  VI  i  or,  9  (s.Exk.U), 
in  ähnlicher  Beaiehnng  aneh  al**A*8&  kl.  Ottr.  V  10  (s.  Ezk.  U).  Üb« 
die  dabei  geforderten  und  beaaUten  Prelae  vgl.  die  Zvaaaunenatellaf 
bei  Jacobe  BedninenL*  104. 

*  Bothaatigkeit  dea  Weivaohenken  Haaaln  CLXXU 14  (s.  d.  Tabelle);  Jaeeb, 
BedoinenL*  249  bemerkt,  daß  diese  Eigenschaft  auf  fremde  Abkunft 
dente,  and  nennt  Christen  and  Juden  als  Weinhändler.  Über  die  Joden 
in  dieser  Rolle  vgl.  Goldziher  zu  al-Hutai'ah  II  3:  s.  auch  al-'A's&  E  22* 
(s.  Exk.  U),  woraus  hervorgeht,  daß  wir  es  auch  E  124''  V.  4  (s.  o. 
S.  58)  mit  einem  jüdischen  Weinhändler  zu  tun  haben  müssen,  femer 
*Adl  ibn  Zaid  TAj  VU  r,  1  (a.  Exk.  H)  und  ai*Mnraqqi«  al-'a^gar 
Mnf.  90»  (a.  n.  a  66).  Ala  Beattaor  rot-,  beaiehnngfwelae  wei8-fclBiidar 
8elinvirblrte  aiad  tob  'Amr  DO-l-kalb  (Hnfl.  I)  107,  2  nnd  von  Ibn 
TnmA  (Hud.  I)  108,  2  die  Griechen  genannt;  vgl.  auch  Ibn  Qala  a^ 
Bnqajyät  XL  VI  9 ;  von  Aramäem  und  Persem  gebraucht  bei  t.  Kremer, 
Knltnrgeschichto  des  Orient«  II  155  f.;  dazu  paßt  vortrefflich  die  JBrwill- 
nung  eines  Perserkuaben  als  Schenken  bei  'Alqamah  XIII  41. 
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,gar  manche  feiste  (Schöne)  gleich  einer  Antilopenknh  von  al- 
Jaww,  eine  verwöhnte,  deren  Speichel  gleichsam  mit  abge- 
klärtem öttßweinc^  vermischt  war,  (habe  ich  nachts  besucht};* 
Ai-Mnraqqift  al- Afgar,  MufaM*  (Cod.  Vindob.  Mixt.  127)  85^: 

,ihr  Mund  gleicht  schnell  berauschendem,  frischem'  (Weine), 
der  aus  dem  Humpen  gegossen  ward,  so  daß  der  Becher  über- 
voll war;*  dera.  1.  c.  89*» f.: 


'j^ls  !üi  &;  jT  jJi      6ji    Iii  Lli 

,nnd  nicht  topasgelber  Wein,  dessen  Gerach  wie  Moschns  ist, 
der  bald  übergegossen  wird  auf  den  Seihcr,^  bald  ungemischt 
bleibt  ,  der  in  der  Gefangenschaft  des  Bam  likruges  zwanzig 
Jahre^  verharrte,  (nachdem)  darüber  ein  Lehmsiegel  geformt 

*  ,Menow  wine'  (Lane);  da«  Wort  ündet  sich  auch  bei  Iinru'ulqais  LH  35, 
daneben  die  Form  JiUinr  bei  Abu  Kebtr  el-Uudali,  ISikkIt  Tabatb  r  Ia: 

,0  Zuhairah,  gibt'«  denn  ans  dem  Greisenalter  keine  Umkehr,  pibt's 
keinen  We^  zur  früheren  Jtiprciidkr.ilt,  ^'ilit's  keinen  Weg  zur  Jugend 
mehr,  deren  Gedenken  mir  köstlicher  ist  als  klarer  SüÜwcinV  ferner  bei 
Kabi'ah  ibn  Maqrüm  Ag.  XIX  ^r,  20  (a.  u.  8.  GU  und  bei  'Umar  ibn 
'AU  Babfah  CLXIY  7). 
•Vgl.  Exk. VI. 

*  Ober  den  Weineeslier  wird  an  WH.  V.  88  aosflllulicb  gehandelt  werden. 

*  Ober  awanzig  als  runde  Zahl  vgl.  Zuhair  XVI  (Mn'all.)  4  und  daxa 

Nöldeke,  ö  Mo'all.  III  21.  Von  der  , Gefangenschaff  1.  s  W.  Ines 
spricht  auch  al-Muraqqii  al-'akbar  in  den  oben  gleich  nachtulgoiKlen 
Versen;  ebenso  'Adi  ibn  ar-Kitjä'  Vfuj.  IV  OA^  (s.  Exk.  II).  Von  ver- 
decktem oder  vcrschlosaen  gehaltenem  Weine  ist  %.  B.  die  Kede  bei  an- 
r.  d.  pUL-UH.  Kl.  CXLIX.  N.  «.  AM.  5 
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und  er  parn'imiert  worden  war,  den  eingefilhrt  hatten  jüdische 
Männer,  die  sich  yerabredet  hatten  nach  Jailin,  (wohin)  ihn 
Bum  Markte  gebracht  hatte  ein  gewtnnsOchtiger  (Verkftnfer) 
—  ist  wohlriechender^  als  ihr  Mond  es  ist,  wann  ich  des  Weg« 
komme  anr  Nacht;  nein,  ihr  Mond  bt  angenehmer  nnd  reiner/ 
Al-Muraqqii  al-*akbar,  ebenda  95^: 

ikfz^'^  ^       "^^^^  "** 

,0  Ilaulah.  was  verschafft  dir  Kunde  von  einer  Ilorrin,  idie 
dich  in  meiner  Liehe  ahgelüst  hat  i.  edelgehoren,  schön,  adelig 
von  Stamm  und  Gefolge,  hei  der  ich  oft  übernachtete  als  ihr 
Herr  und  als  Trinker  eines  Weines'  (d.  i.  ihres  Speichels)  vor 
dem  Morgenanhruch,  edel  durch  sein  Gefängnis  (d.  h.  edel 
durch  die  lange  Gefangenschaft  —  alty  Al-'Aswad  ihn 
Ya'fnr,  ebenda  144'*: 

U;.i>LJi  jliu  /jUI  b-v»- 1  ^1 J vi  -^j 

C  \  0  ^  '       ^  i 

L-:->.\j3iS  t^'  jl^iJl  ^jr      5  liU  «Ci^  iiitr 

iaIs  ob  ihr  Speichel  nach  dem  Schlammer  zum  Abendtnink  ge- 
nommen hätte  ungemischten  (Wein),  den  die  Weinwirte  wihleoi 
Vorwein,  Erstlings  wein  des  Baachkmges,  dessen  Zeichen'  snf- 
gesteckt  sind,  geschmückt  mit  Zypros  und  Basilikum,  ausge- 
preßten, der  bereits  ein  halbes  Jabr  lang  durch  wechselnde 
Monate  lagerte  im  Magazine  *AfflUis,  der  alle  Mittel  Yersncht 

Nibigab  ZXVU  9  (^liiL\  >^JLi^).  HanAn  ihn  TAbit  I  6  (ILa^  t. «. 
a69),  'Umar  ibn  'Abt  Rabfah  LXXIV  Sa  {^yiL*)y  'Abü  ^it  (Haj. 
n  S64,  17:  iS^ik^'y  hicfher  gdiOraa  avob  die  Stellen,  wo  dar  W«o 
yvmiegeltf  genannt  wird  (e.  o.  8.  60,  Amn.  3). 

*  Das  SehoUon  in  dem  Vene  sagt:  S^,^ 

*  Über  diese  augeetoekten  Wahrzeichen,  die  ,Heurif^cDbuschen',  wie  mio 
sie  bei  uns  nennt,  vgl.  Jacob,  Bedaiaenl.'  100,  12ff.  und  MOldeke  n 
*Antarah,  Mnall.  52. 
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hatte,  am  ihn,  den  topasgelben,  klaren,  zu  erlangen,  indem  er 
die  Kaafieute  und  Unterhändler  bestach.'  *Aaf  ihn  'Atiyyab, 
ebenda  142*: 


Ijlic  -WaJ  5— J  jUc-  w-ig.Lw7l  tio 

,ich  verweilte  bei  ihr  viele  Abende  —  nnd  sin  stand  dem  nach 
ihr  Verlangenden  nur  im  Geheimen  Rede  —  als  ob  ich  zum 
FrUhtranke*  genommen  hätte  'aqftiitischen^  (Wein),  der  den 
Mann  herunterbringt,  ungemisehten,  sehnell  wirkenden/  Vor- 
weio,  gelben,  milden,*  den  der  Händler  fUr  die  Durstigen  ent- 
siegelt.' Biftr  ibn  'Abi  Bänim,  Mohi  va,  4f.: 

^öVi  jii^  Uit  ilii     .-i/>  <^  j.  iuji 

,in  den  Nächten  bezaubert  sie  dich  mit  einem  mit  spitsen 
Zähnen  (geschmückten  Gebisse),  dessen  Weiße  dem  Tautropfen 

^  Inverae  Koiutniktion  für         ^  ^U«fc*3l  W'^'Ht* 

•  S.  o  S.  63,  Anm.  8. 
»  Vgl.  YÄq.III  r\\. 

•  So  übfrsetzp  ich  das  Wort  Jlifi,  mich  an  die  plausibelstp  «1er  vielen 
Erklärungen  der  arabischen  Lexikograplion  haltend,  die  mit  der  von 
Fraenkel,  Aram.  Fremdw.  163  uachgcwiejenon  ursprünglichen  und 
eigentlichen  Bedeutung  , Heilmittel'  auch  am  besten  zusammenstimmt. 
Außer  den  dort  angegebenen  Belegen  hebe  ich  noch  folgende  Stellen 
notiert:  al-*AlA  Harn,  t  16  nnd  wv  4  t.  o.  (in  anderer  LA.  E  lOS» 
V.  St,  Tgl.  Ezk.  I),  *Adt  ibn  Zeid  'Ag.  V  liv  T.  6  (s.  Bzk.  II),  et- 
Mutalammis  VIII  3  (s.  u.  S.  69),  al  MnraqqiA  al-asjar  Muf.  85»'  (s.  o. 
8.65),  an-Nril)i'?ali  al  Ja'di  Tahdib  riA  10  (im  Text  der  näelisten  Seite), 
'Umar  ibn  'Aln  Kabi'ah  XV  16,  XXIII  27,  'Ujaizah  bint  'Aqil  Hain. 
1C1  20,  Adi  ibn  ar-RiqÄ'  YÄq.  iU  OA^  (>•  I^^tk.  II),  'Abü  £)uaib  Lis. 
m  ITA: 

«▼erdttnnter,  «bgekUrter,  •cbnell  wirkender  Syrerwein,  wenn  er  anf* 

gemacht  wird  moussierend*. 

•  So  erklären  die  Lexikographen  das  Wort,  indem  .sie  ofl'eubar  an  Ab- 
leitung von  ,HoDig'  denken  (vgl.  'Ad!  ibn  Zaid  Lis.  V  fv;  a. 
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der  KamiUenbitite  gleicht,  wie  wenn  ein  Tröpfelten*  ans  einer 
Regenwolke  eich  gemischt  hätte  um  Mitternacht  auf  ihren  Vorder- 
sähneil mit  WeiD.'  Den.,  I  Sikklt,  Tahdib  (Cod.  Lngd.  597)  110:* 

> ^  r  *'  >-L'*«  •  •    'ii  'Ii  1 

,in  den  Niicliteii  bezaubert  sie  dicli  mit  einem  mit  spitzen 
Zähnen  (^,'cschmückteii),  glänzenden  I  Gebisse,  welches  (lüftet"^ 
um  Mitternacht,  als  ob  es  alter  ^^Wein  wärej/  An-Nabi^ab 
ai-Jadi^  ebenda  503  und  180:^ 

,ibr  Mund,  wenn  man  sich  ilir  i  im  Schlafe  naht,  i  erregt!  in 
dem  W(»liI-(Tachc  des  Duftes  und  der  iSchüiiheit  des  Lächelns 
iden  Eindruck  ),  als  ob  cingefVigt  wären  in  Erzgänge  und  in 
Kosinen  Kamilienbluten  dt  r  Sanddüne,  die  von  den  Nebelregen 
feucht  sindi  indem  ihm  (dem  Munde)  eingeschenkt  wurde  kdbler 
Vorwein  vom  Abaiiith,  schnell  benuutchender,  keine  fieae  (▼e^ 
vrsachender),  der  anvertraut  gewesen  war  einem  (Banchkmge) 
mit  branngelben  Aulknwänden,  einem  versiegelten,  festgefügt 
im  Lehm,  einem  gebrannten,  schwärslichen,  (weit)  wie  die 


Exk.  II);  Fraenkc],  Arain.  Fremdw.  16Ö  icheint  dabei  an  ,l 

Wein,  rrsj».  Iloni«;  zu  dcnkon. 

*  Vgl  711  dieser  Übersetzung  S.  82,  Aum.  2  zu  dem  Verse  doa  Abu  äahr 
258, 11. 

*  In  der  Bairiter  Anagabe  r*l. 

*  In  dar  Bairftter  Aoagnbe  iri  und  rf  a;  die  im  folgenden.  au%eiiUt«a 
Abweichungen  rechtfertigen  es  wohl,  daß  ich  mi^  lieber  an  die  fote 
Leidener  Handschrift  halte. 

*  Bair.  ^5j.       "  Bair.  s^XjJ^V       •  Bair.  ^^^XUl  Ji^. 

'  In  d<  r  Ifamlsihrift  und  Bair.  ^jjis^\  es  ist  aber  wohl  Ücaum  von  einem 
,hpiUcn'  Kruge,  sondern  von  einem  gebrannten  die  Bede.  Vgl.  ttbrigenc 
auch  'Al»ü  Sahr  (Hu.j.  II)  264,  19. 
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Bauchhöhle  des  Esels,'  (ein  Krug),  den  der  Töpfer  geglättet 
bat,  ohne  Fehl  and  ohne  Heule.'  Aä-äamraäh  VI  5: 

,lind  ich  übernachtete  (hoi  T.aila),  wie  wenn  ich  an  die  Lippen 
gebracht  hätte  alten  Wein,  dessen  Feaer  berauscht'  Al-Ma* 
talammie  VIII  Iff.: 

?^ — hj^.  cr-^  ^.  CA  ^ 

yVeiliebt  ist  nach  der  (Zeit  der)  Robe  mein  Hera  and  der  Freiin- 
diu  ergeben  in  Treuen;  (wenn  ich  sie  besuohe)  an  dem  Tage, 
wo  (die  lästigen  Beobachter)  absieben  und  der  KarawanenfUhrer 
sie  in  der  Wttste  cum  Aufbruch  antreibt,  (ist  mir's,)  als  trftuke 
ich  schnell  berauschenden  (Wein),  der  im  Bauchkruge  so  lange 
abgelegen  ist,  bis  seine  Schaumblasen  den  Augen  der  Heu- 
schrecken glichen.'  Rabt'ah  ibn  Maqrüm  'Ag.  XIX  ^r,  20: 

,ihr  Mund  gleicht,  nachdem  der  Schlaf  nachts  dagewesen,  einem 
Becher,  der  vol!<ro^'ossen  ward  mit  abgeklärtem  Süßweine.' 
Uass&n  ibn  T4bit  I  6 ff.  (Tftniser  Ausg.  p.  a): 

,(6.)  wie  wenn  verschlossen  gehaltener  (Wein)  von  Bait  liä's, 
dessen  Zusata  Honig  und  Waaser  ist,  (7.)  auf  ihren  Zftbnen 

*  B«i  'Abdah  ibii  at-Tal>ib  Muf.  XXV  75  wird  die  Amphora  mit  dem 
Baaehe  eioea  wilden  Beels  verglieliea. 
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VI.  Abbktidluiig:  Gaj«r. 


läge  oder  der  Geschmack  eines  saftifjen  Apfels,'  den  das 
Ptiüeken  gebrochen  hat;  (8.)  wenn  die  Getränke  besprochen 
werden  eines  Tarret',  so  geben  wir  sie  (alle)  hin  für  den  Wobl- 
gcschmack  des  Traubenweins,  ('^. )  auf  den  wir  den  Tadel 
schieben,  wenn  wir  etwas  Tadelnswertes  tun,  so  oft  es  eine 
Keilerei  oder  einen  Streit  jribt,  (10.)  aber  wir  trinken  ihn  und 
er  macht  uns  zu  Königen  und  zu  Löwen,  so  daß  ans  das 
Treffen  nicht  schicckt.'  Ders.  CLXVIII  If.  (p-  '^«): 

,68  hat  dein  Hers  getroffen  im  Traame  eine  Züchtige,  die  dem 
Bettgenossen  zn  trinken  gibt  mit  einem  kühlen,  hervorleach» 
tenden  (Gebiß,  das  so  süß  duftet)  wie  Moschaswein,  den  man 
mit  dem  Wasser  einer  Wolke  gemischt  hat,  oder  alter  ( Rotwein), 
gleich  dem  Blute  de«  Opfertieres,  haltbarer/  Ders.  CLXXII  7ff. 
(p.  V): 

^  ->        r.  •  ^ 


*LiJi   wÄ-A3-    '.uJl    ^-iJu     1         ,>  ->t«l«~«   »«cjJi}  f-Jjl 


>  Vgl.  Imrn'nlqait,  App.  XIX  II»,  'Alu  ibo  Qajw  IV  4  und  Jaeob,  Dm 
Hohelied  44  sn  VII  9.  •  Qaas  ee  al-'A'iA  Qo|b  I  (a.  o.  8.  69, 
Anm.  5);  zu  dor  Apo1og;io  des  Weines  in  den  Versen  des  Hass&n  (wohl 
g^en  die  auftretenden  Abstinenzneigungen  in  der  mn^MunedMuachen 
Gemeinde)  Tgl.  Goldsiher,  Muh.  8tud.  1  24. 
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7.  Als  ob  ihr  Mund  ein  kühler  Wasserstrom  in  einem 
Rinnsal  unter  dem  iSchatten  der  Wolke  (wäre), 

8.  gemischt  mit  topasgelbem  (Weinj  von  berauschender 
Kraft  von  Bait  Ka's,  der  in  Lohmbehältern  alt  geworden  ist; 

9.  es  hat  ihn  alt  werden  lassen  der  Weinwirt  lange  Zeit 
hindurch,  so  daß  über  ihn  hinweggegangen  ist  ein  Übermaß 
von  Jahren  und  Jahren; 

10.  wir  trinken  ihn  ungemischt  und  gewäsaert  and  dabei 
wird  uns  vorgesungen  in  marmornen  Häusern; 

11.  er  rinnt  langsam  darch  den  Körper,  so  wie  Ameisen 
kriechen  mitten  in  fliessendem  Sande* 

12.  als  ein  Trunk,  infolgedessen  der  Greis,  wenn  er  fünf 
(Schlacke)  hintereinander  getan  hat,  das  Wesen  eines  Knahen 
annimmt^' 

13.  von  dem  Wein  von  Baisftn,  den  ich  ab  Heiltrank 
gewühlt,*  der  die  Müdigkeit  der  Knochen  com  Lanfen  hringt,^ 


»  Gau  IhnUeh  bei  al-*A'sft,  K.  ai-üV  (Cod.  Vindob.)  43^  (jetrt de  Go«je  i  fr): 

,er  rinnt  lan^am,  wie  wenn  Ameisen  ihren  Kricctipran;^  \\her  alle  Glieder 
kröchen';  die  Schilderung',  wie  die  Glut  des  Weines  den  Körper  lang'sam 
durchdringt,  auch  bei  Zuhair  T.  IS,  9  (Dyroff  p.  28):  .es  rinnt  langsam, 
um  ihn  (den  Zecher)  zu  betrügen,  von  ihm  (dem  Weine)  aus  ein  Feuer, 
dessou  Fieberhitze  lähmend  wirkt  (durch  seine  Glieder)*,  bei  DÜ-r-Ruro- 
meb  LX  4  (s.  Exk.  II)  und  'AbdalMb  ibn  a1-Hajj»j,  Ma'ibid  in 

»ich  verbrachte  die  Nacht,  indem  ich  ihn  trank,  Vorwein,  abgelagerten, 

der  in  den  Kiux-lien  der  Zecher  langsam  sich  verbreitet'.  Andere  Ver- 
gleiche in  iM  ziiir  auf  die  Liebe,  die  sich  in  dem  Kürpcr  des  Befallenen 
langsam  verbreitet,  sind  Ma'ühid  s  i  f .  in  großer  Zahl  zusammengestellt. 

*  Die  Wirkung  auf  den  Greis  auch  bei  al-'A'ift,  Kl.  Diw.  V  14  (s.  Exk.  II). 

*  Ebenso  in  dem  Verte  der  Lailftal-'Abyaliyyah  'Ag.X  a.,3  (vgl.Y&q.I  vaa): 

,er  (Taubah  ibn  al-Humayyir)  war  wie  Honig  —  was  sag*  ich?  er  über- 
goß gleichsam  die  Bienenkürbe  mit  einem  Heiltranke  von  dem  Wein 
von  Bais&n,  dem  kühlen;*  JjlSj>  vom  Wein  auch  bei  Tamim  ibn 
Mnqbil  Lis.  XI  PAC  (s.  u.  S.  "72)  und  bei  'Umar  ibn  'Abi  Eabi'ah 
CXCVIl  13.  Vgl.  Sachau  zu  Mu'arrab  ip. 

*  Die  Wirkung  des  Weines  auf  die  maden  Knochen  aodi  Labid  I  8, 
Dft-r-Bnmmab  LX  4  (■.  Exk.  II),  Tamtm  ibn  Mnqbil  Lb.  XI  rAf 
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Tl.  AUnallng:  Qtjtt, 


14.  mit  dem  Bich  ein  rothMriger  (Schenke)  bemüht,*  in 
einen  Kapuzenmantel  gehüllt,  geschorenen  Kopfes,  stark  ge- 
gürtet, 

15.  aofmerksam  anf  den  Anmf,  eifrig,  den  die  BeM^Aftignng 
nicht  sosammenknicken  macht,  leichtftLssig  beim  Anfsteheo/ 
Tamim  ibn  'Ubayy  ihn  Mnqbil  Iiis.  XI  rAi* 


,sie  tränkt  mich  (beim  Küs^^cn  gleichsam)  mit  topasgelbcm 
Hciltrank;  wenn  der  meine  Knochen  ölt,  werden  sie  geschmeidig.' 
'Abü  Wajaah  'Ag.  XI  m: 

JL^_^/Ji  *lc  Lillys    j:.;ril  j.4 

,wie  wenn  ihr  Speichel  nach  dem  Schlummer  zum  Abendtrunk 
genommen  hätte  den  Ausbruch  der  Plejaden  (Regenwasser) 
nebst  dem  Saft  der  Trauben  vom  Keltern.'  Ein  Anonymus 
Qutb  as-8urur  I  92'': 

'^v  jii    ^ 4f xji  > ic    LJfc       ül  Je' 

,wie  wenn  an  ihren  Zähnen  der  Wein  (haftete),  den  mit  dem  Tan 
Tom  Ende  der  Nacht'  ein  abendlicher  Zecher  gemischt  hätte, 
nnd  den  ich  nicht  koste,  ohne  mit  den  Angen  sn  blinken,  wie 
wenn  im  oberen  Teile  der  Wolke  der  BUts  erspäht  wird.'  Weitere 
Bel^  fUr  dieaen  Vergleich  s.  an-Näbigah  XXVII  9—14,  App. 
XXVI  17  f.*,  'Antarah  XXI  20,  Tarafah  V,  14  und  Fragm. 
(Seligs.)  VI  1  nnd  8,  Znhair  IX  6f.,  Imm'nlqais  XVII  4—11, 
XIX  13  f.,  UX  6.,  App.  XX,  Kan>  ibn  Znhair,  B&nat  SaÄd 
3—5,  'Ana  ibn  9ajar  IV  3  f.,  'Urwah  ibn  al  Ward  I  9,  Labid 


(b.  den  Text  diM»r  Seite),  *Abd«lttli  ibn  «1-Maü»j  Ma'Ahid  er  (s.  o. 
8.  71,  Anm.  1. 

>  Äliiiliebe  Yene  al-*A*ift  WH.  40,  Husin  OXL  18  (t.  Bdr.  nX  *Abdah  ibn 

at-Tabib  Muf.  XXV  77,  al-'Aswad  ibn  Ya'fiir  XXXVII  9S  tt.  ö. 

»  WJirtlich  Ubereinstimmend  'Abu  Sahr  (Hiul.  II)  258,  9. 

•  Der  Vers  an-N&bifjah,  App.  I  =  Hassäii  I  G  (s.  o.  H.  69);  die  Ver- 
wechslung ist  vielleicht  durch  die  Erwähnung  von  Uait  Ra's,  das  auch 
bei  an-N&bigah  XXVil  10  vorkommt,  herbeigeführt  (i.  o.  S.  12). 
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XL  46—51.»  MäHk  ihn  Hanin,  'Asm.  XLT  9f.,  Wmr  ibn  Madi- 
karib,  ebenda  XLVIII  9,  'Abdallah  ibn  Muslim  (Ilud.  II)  246,  8 
(indirekt),  *Abü  Sahr  (Hud.  II)  251,  16—18.  252,  4.  258,  8—12. 
259,  11—15.  264,  17—20,  Mulaib  (Hud.  II)  270,  12.  271,  15ff. 
al-yut^iah  XXIII  2,  LXXXI  4  ff.,  'Umar  ibn  'Abi  Rabiah 
VI  18f.,  XI  6-8,  XV  16-19,  XXXI  17  f.,  XXXVII  4f. 
XXX IX  9 f.,  XLI  6  (mit  origineller  Wendung:  ,wenn  die 
ToteD  ihren  Speichel  tränken  nach  dem  Todesbecher,  fürwahr, 
sie  würden  auferstehn'\  LXXIII  26,  XCII  17,  CXXIX  5, 
CLXIV  6  f.,  CLXXI  6  f.,  CLXXXIII  2—6,  CLXXXVII  5, 
CLXXXVIII  7—11,  CCLXXVII  4,  CCXCIX  13,  CCCXIV  4, 
CCCXXVU  9  f.,  CCCXXXI  9,  CCCXXXU  6,  CCCLIV  19, 
ein  Anonymiu  Iiis.  XIII  ni  (s.  Ezk.  II);  Vandenhoff  zu  Ta- 
rafah  V  14  f&gt  seiner  Ziuammenstellang  noch  die  Zitate  an: 
Gant.  eant.  VII  9f.  und  Horatins,  Od.  I  13.  13;  vgl.  ferner 
Jacob,  das  Hohelied  44  au  VII  10.  In  der  arabischen  Poesie 
hat  der  Vergleich  seine  Beliebtheit  zu  allen  Zeiten  behauptet, 
and  wie  er  bei  al-'Ajjaj  Erg.  XXXV  15ff.  Qegenstend  ausfuhr- 
liebster  Beschreibung  ist,  so  findet  er  sich  noch  bei  Socin, 
Diwan  aus  Zentralarabien  an  drm  Stellen  (6,  15;  64,  16;  78,  4  f.). 
Ganz  im  Sinne  dieses  Bildes  gedacht  wird  im  folgenden  Verse 
des  Hidas  ibn  Zuhair  (I  tJikkit  Tahdib  rwj  der  Speichel  direkt 
für  den  Wein  gesetzt; 


,f&rwahr,  sie  ist  wohlriechend  von  Qebiß,  herrlich  gestaltet, 
und  belebt  mit  ihrem  Speichel  den  Dürstenden,  Verschmach- 
tenden;'  ebenso  an-Nftbigah  VII  24  und  *Umar  XLI  6  (s.  o.). 
—  Die  beiden  Varianten  ^^■:^äli  und  sind  nicht  ganz 

synonym;  ersteres  bezeichnet  ,altcn',  ,abgclagerten'  Wein,  letz- 
teres eigentlich  ,haltbaren*  (vgl.  dagegen  allerdings  Fraenkd, 
Aram.  Fremdw.  161),  wobei  jedoch  natürlich  die  stillschweigende 
Voraussetzung  gemacht  wird,  daß  der  Wein  diese  Eigenschaft 
eben  durch  ein  hohes  Alter  erweise.  D.ilier  wird  neben  dem 
Alter  des  Weines  mehrfach  seine  Haltbarkeit  besonders  hervor- 
gehoben, wie  z.  B.  bei  liabi'ah  ibn  Macjrüm  [(^n[h  as-surür 


I  90»»: 


*  Von  Btockeimaim  mißTentudea. 
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Vi.  AklMwilaafft  0«r*r. 


L_Jii«  «l^  (^_J.l  'jJÜ;    *i  .Iju  \ijf  '?Sm 

jiuanehcn  wackeren  Burschen  habe  ich  frühmorgens  zugetrunken 
Ersthngswein,  wenn  der  Hahn  nach  Mitternacht  zum  Fiühgebet 
rief,  alten,  topasgelben,  angemischten,  haltbaren,  bo  daß  ihre 
Hände  (mit  dem  Boscheidtrinken  beschäftigt)  den  gertefeeten 
Braten  kalt  werden  ließen,  und  manchen  mit  Wasser  versetztet 
(Wein)i  dessen  Bläschen  monssierten,  wenn  der  sOBstimmige 
Singer  sang  nnd  (nns  dadurch)  heiter  stimmley  (habe  ich 
tranken);'  vgl.  femer  anch  Imra'nlqais  XVII  5,  LIX  9 f., 
9asslln  ihn  T&bit  CLXVm  3  (s.  o.  S.  70),  'Abft  9ahr  (Had.  H) 
259, 12  nsw.  Das  Wort  in  der  Bedentang  ,alter  Weis' 
ist  übrigens  yerhältnismMßig  selten;  al-*A'i&  gebraacht  es  noefa 
einmal  in  dem  Verse  £  91  ^: 

j  j3j  'jS  ifci;  sc  ^  J  »'.ui^ 

«und  Kisrä,  der  Säliin^h,  dessen  Herrschermacht  sich  weithin 
erstreckt,  dem  zu  Gebote  steht,  was  er  wilnscht,  alter  Wein  und 
Jasmin.*  S.  auch  'Antarah  V  3,  Labid  XVII  37,  XLI 15. 
ihn  *Abi  Rabi  ah  VI  18,  Tuhaim  Kftmil  11.  Das  am  häutigsten 
▼erwendete  Wort  ist  aaI«^;  Belege  dafür  s.  B.  Imra'nlqsis 
XVII  5,  'Ans  ibn  Qajar  IV  4>  Dnraid  ibn  as-^immah  Ns«. 
wo,  5,  Rabtah  ibn  al-Jabdar  (End.  I)  131,  3,  aft-SammHi 
VI  5  (s.  o.  S.  69),  *Abtl  $ahr  (Hnd.  II)  259,  12,  Ibn  Harmah 
(s.  o.  S.  57,  Anm.  1);  daneben,  aber  viel  seltener,  kommt  auch 
die  Form  vor,  z.  B.  Imra'nlqais  LIX  10,  'Umar  ibn  *Abl 
Rabi  ah  CCLXXVI  4,  IJaritah  ihn  Badr  'Af.  XXI  ir  15, 
Mnlaih  ibn  al-Uakam  (Hnd.  II)  270,  12;  ein  einziges  Msl 
meines  Wissens  die  Formen  ,Jxa^  'Antarah  XXI  20  nnd  dki*ju 
'Abu  Sabr  204,  17.  Iliiutig  ist  auch  j^Uj  es  kommt  vor  bei 
IJassan  ibn  Täbit  CXVl  9  (p. 

>  Mnfa^^altyyÄt  (Wiener  Hs.)  199»  and  'Aini  III  rr.  :  ^i^-      '  Hnf. 
und  'Ain!  Uji,.       •  Muf.  *  Muf.  »^U,.       »  Muf.  J^bu- 

•  Muf.  'Maf.U^l^     •  Lia.  XVII  s  o :  «lÜ^- 
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,(9.)  gar  oft  bin  ich  morgens  znm  Woinscheiikcn  gegangen, 
der  mir  kredenzte  alten  (Wein,  jrold^elb)  wie  ein  Hahnenang,' 
gewässerten,  (10.)  der  mich  in  aller  Frühe  erquickte  and  meinen 
Zechbmder  anf  seinem  Stütspolster;  da  kosteten  wir  die  Qe- 
nttsse  der  Unterhaitang  and  des  Ohrensehmaases  aas,  (11.)  wann 
wir  wollteo,  riefen  wir  ihn,  and  er  schenkte  ans  ein  aas  der 
Mttndang  eines  dickbäachigen,  sich  neigenden  (Kroges);^  ferner 


al-9Adirah  II  17,  Rabt*ah  ibn  Maqrüm  *Ag.  XIX  %r  (s.  Ezk.  U), 
0asB&n  OLXVm  2  (s.  o.  S.  70),  *Umar  ibn  'Abt  Rablah 
XCII  17  nad  *Antarah  XXI  20;  daneben  einmal  aa5U  bei 
*Abld  ibn  al-'Abra«,  Maht  ^i: 


,wir  machen,  daß  die  WeinhJindler  mit  dem  Preis  steigen  bei 
altem,  gekohltem  Weine,  wenn  wir  nachtem  sind,  and  verachten 
in  seinem  Genaase  das  größte  Erbgat,  wenn  wir  beaeeht  sind/ 
Sonst  wird  ^'U  meistens  vom  Weinschtaach  oder  Krag  ge- 
bnmcht,  so  s.  B.  bei  al-'A'tt  E  85^: 


sich  um  die  Wiedergabe  eines  Fremdwortes  handelte.  Vgl.  Weißenbach, 


>  Vgl.  Ezk.  n. 


Fi'&l  94. 
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VJ.  AkkMi4H»f  t  0«y«r. 


5ui  wV>       <rp  a     i,i  t- 


gar  manchen  schwärzlichen/  alten,  massigen,  dicken 
( Weinsc'hhiucli)  liabe  ich  nebst  dem  darin  enthaltenen  Weioe 
als  Frühtrunk  vorgesetzt  e<llcn  Zechern,  (17.)  (  Wein)  von  jenen, 
welche  auf  den  Trankkamelen  transportiert  werden,  gleich  dem 
Moschusduft,  (  Wein),  der  den  Schnupfen  vertreibt,*  (18.)  ge- 
wässerten, auf  dessen  Oberfläche,  nachdem  er  sich  geklärt  hat, 
gleichsam  Schnitzel  von  SoramerfUden  (schwimmen),  (19.)  den 
ein  Bewohner  von  'Anah  (aus  den  besten  Trauben)  einen  Monat 
lang  gewühlt  und  dann  auf  seine  ersten  Tropfen  gewartet  hatte 
Jahr  fUr  Jahr,  (20.)  indem  er  ho£fte,  daß  ihm  großer  Gewinn 
aufließen  werde;  dnim  sperrte  er  Tor  ihm  ab*  und  überbot 
das  Angebot,^  (21.)  doch  wir  gaben  den  ToUen  Betrag  daflir, 
indem  wir  b^  ans  tun  einen  solchen  (Wein)  das  <}eld*  gering 
achteten;  (22.)  es  war,  als  ob  ein  Strahl  der  Morgensonne  in 
ihm  (dem  Weine)  wftre,  als  er  (der  Yerkänfer)  das  Lehmge- 
hänse*  von  seinem  Spunde  abbröckelte.'    £benso  bei  LaUd 

«  Tom  WelBwUaiieh,  ■.  B.  aaeh  Labtd  XVm  15,  'Am  Ibn  |Iagv 
IV  8  (von  mir  winanait  miftTantiiidlleh  oad  uirielitif  Sbenetat),  al- 
^idirah  II  15,  danaban  a.  B.  LabSd  IX  It ,  Talabah  ibn  Sa'air 

Maf.  XXI  17;  Tgl.  Nöldeka,  FSnf  Mo*aU.  aa  Lab.  59.   Vgl.  anch 
'^%\  sjv«xÄ  bai  »l-  A'.;/»  E  184*  Vs.  3  (s.  o.  S.  58).  Die  schwarze  Fär- 
bnng:  rührt  von   drr  Kiiiuli'^runp  her.   i\w  au<-;<-lirirL'.li(h  mit  Wein- 
Srliläucheii  vorpfnoiniiicn  wunip;  J.  F.  C  llo'v^»'!,  Die  Weinver- 

edelnnp«in<'th<«lon  <los  Altertum«  (Marburg  1866)  l'i — 50. 

*  Dic^o  Wirkung  wird  von  al-'A'U  auch  in  dem  oImb  8.  57,  Abb.  S  au 
Ma*ihid  dtiertaa  Vefia  anriliat;  abanaa  von  aa-Nftbifih  ai  SaiUüii 
*A;.  VI  tor,  8  (a.  Bxk.  II)  und  tob  al-*Ab|al  IMw.  p.  a»,  Ss  «maa 
dt«>  Hiada  aiaaadar  seinen  Kriatallbeeharanrriehan,  duftet  or  (dar  Wda), 
ao  daß  selbst  der  Verschnnpftc  seinen  Geruch  empfin'lf-t' 

■  Daher  heißt  der  Wein  bei  'Abü  Sabr  \\U\^\.  II)  -i^U,  17  jLxLk^;  Tgi-  o. 
S  r..s.  Anm  4.       *  Der  KommentordesTa'lab  arlüirt:  ^  f^y^ 

*  T.VUI.:  L^VJ\  JUJ\  '^yy^\- 

*  So  in  £i  alle  anderen  Uandschriften  baben  fl;sL\  ,das  Siegel'. 
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XVITI  15  und  Muxall.  59.  Dementsprechend  ist  die  am  hiiu- 
figsten  gebrauchte  Verbalform  für  das  Altwerden  des  Weines 
die  zweite,  und  zwar  wird  sie  sowohl  aktiv  als  passiv  ange- 
wendet; mit  der  aktiven  Konstruktion  ist  häutig  eine  Angahe 
der  Herkonfi  des  Weines  verbunden,  80  bei  Al-'A*fi4  E  138^: 

,gar  manchmal  hab'  ich  Wein  getrunken,  während  sich  um  uns 
drängten  Türken  und  Afganen/  (Wein,  so  rot)  wie  das  Blut 
des  Opferlieres,  ausländischen,'  von  dem,  den  das  Volk  von 
Babel  hat  alt  werden  lassen,  den  ich  zum  Frühtrunk  nahm, 
um  mich  her  Schmauscr  von  Bakr  ihn  Wa'il/  ferner  in  seinem 
Verse  E  19*  (s.  Exk.  Iii;  ebenso  bei  'Abid  ihn  al-'Abras, 
Muht,  (8.  0.  S.  G3),  Labid  XLl  14,  'Antarah  XXI  20,  'Umar 
ibn  *Abi  Rabl'ah  V  14,  XI  6;  ohne  solche  Angabe  z.  B.  'Abid 
ihn  al-'Abra?,  Muht.  ^i  (s.  o.  S.  63),  Uass&n  ibn  Täbit 
CLXXII  9  (8.  0.  S.  70),  'Alqamah  XIII  38.  Die  Passivform 
wird  aussehließUch  in  intransitiver  Konstruktion  angewendet, 
wie  2.  B.  in  folgender  Stelle  bei  *Amr  ibn  Ma*dikarib  (Qa|b 
I  9ö»): 


*  Er  will  damit  offeabar  Mgen:  in  einem  der  großen  mesopotamiacben 
oder  peieiscben  Iümdelq>litn,  wo  die  Bewobner  der  enttegeniten  Gegen- 
den Terkehren;  die  Verbindnng  jiV$3  Sfj^  iit,  wie  et  tebeint,  ipricb- 
wSrtUclie  Bedensart;  eine  ganze  Reibe  von  Veratitaten,  in  denen  sie 

vorkomint,  fllhrt  Lis.  XIV  \  ,  .  f.  an. 

'  Das  gewHlinlichcro  Wort  hierfür  Ut  jji.»;^ ,  a.  B.  al-'A'sä  E  10*  (s. 
Exk.  II),  'Abu  Sahr  (ilu.l.  II)  259,  U  u.  n  -,  vgl.  auch  Fraenkcl, 
Aram.  Fremdw.  158,  woselbst  j^^j  pboufalls  als  synonym  damit  bc- 
seichnet  winl.   Letzteres  s.  13.  al-Mumazxaq  II  'i. 
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VI.  AklMBiluiff I  0«]r«r. 


,(1.)  schenkt  mir  ein  (ihr  beiden  Schenken;^  und  schenkt  meiDea 
Genossen  ein!  gebt  mir  zu  trinken  das  Beste  von  dem,  was  in 
den  Krilgen  ist,  (2.)  von  dem  Roten,  der  dorn  Herzblut  gleicht, 
alt  geworden  aus  dem  firstlingswein  der  Trauben!  (H.)  Füllt 
den  Becher  and  haltet  mir  die  Schmähang  fem,  mindert  mir 
den  Tadel  und  den  Vorwurf!  (4.)  Q-ates  Mädchen ,  neb  wir 
sind  nor  Fleisch  und  Knochen ,  deren  Ziel  der  Stanb  ist! 
(5.)  Heil  dem  Wein  and  den  Weibern  and  dem  Trab  der 
Rosse  anter  der  Staubwolke  mit  den  Beatestacken!"  Gans 
fthnlich  (und  offenbar  nachgeahmt)  z.  B.  bei  QassAn  ibn  TAhit 
CXI4ff.  (p.  ov): 


Ähnlieh  beginnt  eine  auch  aonat  anklingende  Stelle  bei  al-QAri|  ihn 
mim  Qa|b  I  84»: 


^henkt  mir  ein  —  und  meine  Lact  sind  die  beiden  Sehenkmldchen  — 
bevor  die  Sorgen  Aber  mleb  kommen,  bevor  die  Tadlerinnen  mir  liilig 
werden  —  ich  war  ja  von  jeher  widerhaarig  gegen  ihre  Beden  Vor» 

wein  gleich  dem  Uerablat  in  einem  Glase,  den  dtt  für  r&ziqitischen 

(VVeiiO  hältst;  nicht  kümmert's  mich,  wenn  ich  tnm  Frühtrank  drei 
getrnukcii ,  oli  <lu  mich  weise  nennest  oder  töricht.'  Die  Zvveizahl  der 
Schenken  auch  bei  al-'A'sÄ  E  Vi*»  (s.  o.  S.  66),  al-'Afwah  al  'Audi,  "Ab- 
darrahmftn  al-Hamadünt  K.  al-*all&x  irM 


,ichenkt  mir  ein  und  wisset  beide,  daß  ich  unbeeonnen  bin;  wenig 
wahrlich  nQtzt  die  Ängstlichkeit  nnd  nichti  die  Vorsieht,*  nnd  Ibn  Dlnh 

'Ag.  XXI  vf ,  H  (s.  Exk.  I). 
*  Mit  diesem  Vers  vgl.  'Adi  ibn  Zaid  'Af.  VI  irr,  19  (s.  Exk.  III). 
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J»!ji  Iji^  '(»^^     ^1^»  ;  f        ^  • 

,(4.)  manclier  ?>götzliclikeit  liabe  ich  beigcwolmt,  o  Uiuin  'Amr, 
unter  weißen,  verwühntcri  (Scliünent  in  LeinenUittrln,  (').)  mit 
Zpchgonossen,  weiß  von  Gesiclitern,  edel,  welche  wacliten  nach 
einem  vorliiuügcn  Einnicken  (O.j  um  eines  roten  (Weines)  wiHen, 
der  (aussah)  wie  Herzblut,  der  alt  geworden  war  aus  Vorwein 
der  Nabatüer,  (7.)  den  aufgespeichert  hatte  ein  Held,  der  um 
ihn  das  Geld  gering  geachtet  hatte.  Und  nun  war  ich  des 
ibn  'Hat  Zechgenosse,  (8.)  am  mich  heram  seine  Sängerinnen, 
träg,  gleich  weißgelben,  sich  versteckenden  (Gazellen  ),  die  noch 
nie  geboren  hatten  (  9.),  die  umhergingen  mit  dem  Becher  unter 
edlen  Zechern,  die  sich  freundlich  zeigten  einem  edlen,  tadel- 
losen Yon  Benehmen  (10.)  manche  Stunde  lang,  darauf  sprach 
er  (9Alib)'  „^iQ  sind  unter  euch  verteilt",  ohne  daß  es  LUrm  zu 
httren  gab;'  bei  'Abü  MosAfi*  (in  der  Tuniser  Ausgabe  des  DI- 
wAns  9as8&n  S.  im): 

,niclde  den  Banü-n-Na^r,  hoch  und  gering,  daß  die  Gazelle 
und  das  Zeit  Allähs  und  des  schwarzen  Steines  eines  schönen 
Abends  die  Dirnen  der  Banü  Sahm  anter  einander  verteilt 
haben,  aber  es  fand  bei  ihren  Zechgenossen  keinen  holien  An- 
wert (denn  sie  waren  anderweitig  beschäftigt:  nilralich),  es  er- 
goß sich  der  Wobigeruch  des  Moschus  Uber  sie  hin,  auf  ihren 
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StttUpolstern  lag  Zweig  auf  Zweig  (von  Basilikum)*,  und  W 
rauschender  Trank,'  den  die  Händler  im  Preise  hinaufgetneben 
hatten,  Scbankwein,  der  im  Baaohkmg  gealtert  war  durch  eme 
(lange)  Zeit'  Ebenso  bei  al-Mutalammis  VIII  3  (s.  o.  S.  69), 
'Umar  XV  18  nod  ^assftn  ibn  TAbit  CLXXn  8  (s.  o.  S.  70); 
daneben  wird  aach  oU»  für  ^ablagern  lassen'  gebraucht  *Ad!  ibn 
Zaid  Täj  VII  r,  1  (s.  £zk.  U),  passivisch  al-'A'tt  Qa|b  I  37^ 
(s.  0.  S.  69,  Anm.  5).  Die  Bezeichnung  fiSJi  (N&bigah  XXVII 11, 
'Antarah  Na^.  Ar.  1.  Z.,  Ars  5,  Air  1,  aiv  5  und  1.  Z.,  aia  16, 
AVA  13,  Imm'nlqais  XIX  13,  LIX  9,  App.  XX  1,  Labtd  MaaU. 
58,  BiSr  ibn  *Abi  HAzim,  I  Sikkit  Tahdlb  ro  (b.  o.  S.  68), 
Ijassan  ibn  Täbit  CLXVIII  2  (s.  o.  S.  70)  'Abü  §ahr  (Hud.  II) 
259,  12  und  'Jjc\jJc  (^]Säbij;ah  App.  1,  'Antarab  XXI  43,  Ka?. 
Ar£  3,  AOA  14,  Quss  ibn  .Sä'idab  Na?,  rio  5,  Imru'uUiais  XVll  5, 
al-UArit  ibn  i.iillizali  Na.^.  15,  al-Munablial  I.iara.  rn 
'Adi  il)n  Zaid  'Ag.  VI  irr,  'Abid  ibn  ul-'Abra.s  \Ag.  VIII 
Vs.  2,  'Abu  Mil.jan  XIX  3,  al-Hutai  ah  LXXXI  4)  ist  so  ge- 
wülmlicb,  daß  sie  scbr  oft  für  den  Wein  scbleclitweg  steht;  um 
80  mehr  überrascht  ihr  vollständiges  Fehlen  bei  al-'A'sa.  Die  Zeit- 
angaben für  das  Alter  des  Weines  gehen  sehr  weit  auseinander: 
al-'Aswad  ibn  Va'fur  Muf.  144''  (s.  o.  S.  66)  nennt  ein  halbes  Jahr, 
al  'A'öa  Ma'ähid  (s.  o.  S.  57,  Anm.  3)  und  *Alqamah  Xill  40 
ein  Jahr,  an-Nabigaii  aä-Saibäui  'Ag.  VI  lor,  7  (s.  Exk.  U) 
erwähnt  jährigen  Wein',  *Adi  ibn  Zaid  TAj  Vll  r.  1  (s. 
Exk.  II)  swei,  'Adi  ibn  ar^Riqä'  YAq.  U  rri  und  IV  (s. 

'  Der  Badliknmsweig  auf  dem  Sttttspoliter  «oeh  bei  ad-DaUito  ibn  Jaadal 

'Ag.  XX  irA: 

uJurfj^  \kji^  ^4»^^  f^^^      ^y*^  J*/s^  4^*i 

fWenn  du  eitie.s  Tages  edelmütigcrwRise  Schenkin  sein  willst,  so  gib 
SU  triuken  den  Kittern  von  Dulil  ibu  i^aibän;  gib  den  Rittern  sa 
trinken,  die  ihre  Jlcimat  verteidigten,  und  bestreue  ihre  Stiitzpolster  mit 
Moschus  und  Basilikum.'  Vgl.  auch  al-'A'i&  WH.  38  und  E  124^  V».  10 
(s.  o.  S.  58),  ferner  'Abdah  ibn  at-Tabib,  Maf.  XXV  74,  sowie  al-'Atml 
ibn  Ts'ftir  Mof.  144»  (».  o.  S.  Gti);  weitorat  bei  Jeoob,  BedainenL*  101. 
lu  einem  anonymen  Vene  bei  I  Sikkit  Tab^fb  rn  •  wird  der  Mnnd- 
fernck  einer  SehOnen  mit  dem  Dnfte  des  Basiliknnuweiges  in  der  Bend 
des  Weinmischers  verglichen. 
*  &  den  Kommentar  su  WH.  38. 
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Ezk.  II)  sieben,  al-Muraqqi§  al-'asgar  Muf.  89''  (s.  o.  S.  65) 
zwanzig,  *Abü  $ahr  (Hud.  II)  259,  13  gar  dreißig  Jahre;  al- 
'A'§a  E  85^*  (s.  o.  S.  76)  sagt  schon  weniger  bestimmt  ;Jahr  auf 
Jahr^,  ebenso  'Abtd  ibn  al-'Abra«  Muht,  ^a; 


JUi«  uu$ül        j^.Ä      ^       ^•'"^^i*^  «-^^  ^"Z^- 


^gar  manchen  Weio,  den  KOmcben  des  Moochns  ähnlich  (an 
Qerach  oder  an  Farbe),^  über  den  in  seiner  Amphora  in  langem 
Verlanfe  Jahr  auf  Jahr  Tergangen  waren,  habe  ich  com  Prüh- 
tmnk  anfgesnchty  bevor  uns  der  Morgen  anbrach,  in  dem  Zelte 
eines  mit  den  Händen  austeilenden,  verschwenderischen  fMannes),* 
und  Hassan  ibn  Täbit  CLXXII  U  (s.  o.  S.  TU),  al-'A'6a  C^ulb  I  37»» 
(s.  o.  S.  r)9,  Anm.  5)  und 'Uniar  ibn  'Abi  Rabi'ah  XV  18  , lange 
Zeit*.  Eine  Reihe  von  Zitaten,  in  denen  das  Alter  des  Weines 
nach  der  Regierungszeit  ])ersischer  Großkönige  bestimmt  wird, 
hat  Goldziher  zu  al  llutai'ah  II  18  zusammengestellt;  vgl.  dazu 
auch  al-'A'äa,  Kl.  Diw.  V  14  (s.  Exk.  IV).-  —  kij^^l  ISikkit, 
Tabdib  al-'Alfa?  Cod.  Lugd.  p.  500,»  Lis.  IX,  iav  und  XII,  i-v 
haben  Das  Wort  findet  sich  bei  al-\\*§Ä  noch  an  zwei 

Stellen,  nilmhch  E  48"  (s.  o.  S.  57)  und  E  119»  (s.  o.  S.  58); 
sonst  ist  es  sehr  selten,  wenigstens  kann  ich  von  alten  Dichtern 
nur  noch  an-Nabigah  al-Ja'di  anführen  mit  der  Stelle  ISikkit, 
Tabdib  iCod.  Lugd.  Warn.  Ö97)  p.  180  (s.  o.  S.  68).  Von  spä- 
teren Dichtem  habe  ich  notiert:  *Umar  ibn  *Abl  Rabi'ah 
CCCXXVU  9,  'Aba  9abr  (Hnd.  II)  258,  11  nnd  al-Ba*U 
Bakii  o^v* 


»  Vgl.  al-'A'4Ä,  Kl.  Diw.  V  13  (s.  Exk.  IV^,  wo  ol.onfalls  von  den  Mo- 
scbuflteilchcn  die  Rede  ist;  vgl.  auch  Jacob,  Beduinen].^  250. 

*  Oans  im  selben  Sinne,  wie  hier  chosroisch,  heißt  alter  Wein  in  der 
kUariaehen  rOmiaehen  Literator  Konsnlarwein,  wie  s.  B.  bei  Hartial 

eD  y n  70* 

*  i'utavi  modo  consulare  vinum: 

quaeris  quam  Tetaa  alqae  HWalef 
ipto  Gommle  oonditam;  aed  ipae 
qni  ponebat  erat  Serere  oonanl. 

*  Die  Bairftter  Ai^gabe  bat  dagegen  aowie  nnser  Test  klf^y\- 
r.d.fUL^Ual.n.  cnilX.Ba.S.Att.  « 
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VI.  AbliMiillaDg:  Oajer. 


, Vorwein  des  Ahsintlis  mit  Wasser  von  'AmÄyali,  den  ein  Agent 
von  ►jäl.iatän  gekauft  luit:'  mit  der  Femiiiinendunfr  'Umar 
CLXXXVIII  1».  Doeli  dürfte  es  in  der  späteren  Weinpoesie 
eine  bedeutend  «jrößerc  Kullc  spielen.  Als  eine  Nebenfonii  von 
^IiJi>]  wird  Lis.  IV,  r££  SjJo\  ausgegeben  und  mit  folgendem 
anonymen  Verse  belegt: 

,68  dttftete  auf  ihrer  Blttte  ein  Wohlgenieh  so  etwa,  wie  wenn 
Ambra  gestreut  wird  auf  den  safrangelben  Wermutwein;' 

andere  sehen  diese  Form  als  eine  VerkUrznng  Ton  JlajuL^J  an 
(Taj  s.  Lane  vokalisiert  wohl  richtijjer  Andere 

Nebenformen  sind  LUjL^U  S-^^JlIj]  (Mu'arr.  1.  c),  .^JjLil  (s.  den 
Kommentar  des  Til)rizi  zu  ISikkits  Tahdib  ita).  Die  Ableitung 
des  Wortes  von  i-i^tvOtov  (  vgl.  Saeliau  zu  Mu'arr.  1.  c..  Fraenkel, 
Fremdw.  IIT)  u.  1<>2,  Jacob,  Heduinenl.*  24P)  stellt  wohl  endgültig 
fest,*  die  saeblit-lie  l^rklüruriL--  })ei  den  Lexikographen  faßt  Lane 
in  die  Worte  zusammen:  ,perfumed  juice  of  grapes,  or  wine, 
in  which  are  aromatics*.  Für  die  genauere  Bestimmung  dieses 
Getränkes  wichtig  ist  der  schon  oben  sitierte  Vers  des  *Aht 
9ahr  (Hud.  Ii)  258, 11: 

^mit  Wermutwein  aus  eingekochten  Trauben,^  goldgelbem,  nebst 

s  Cheikhot  Venaeli  in  seiner  Aua^be  ron  ISikktts Tahdib  Vit,  4m Wort 
▼OD  vmJ^  abraleiten  nnd  «l*  den  Libationtw^  sa  eridinn,  wdMiiert 
schon  an  dem  Widerspruche  der  alten  Erklirer.  Über  die  Form  d« 

Wortes  8.  u.  zn  V  25. 

in  der  Bedeatang  ,euiigekochter  Wein*  aneh  bei  an-K&bigab  al- 

Ja'di  Lia.  XI  ro  • : 

^U1a4  1  «^b^ 

,ei  Terbraohte  eine  Schar  die  Nacht  damit  ihren  Dnni  an  lOeehen  (konnte 
auch  hetß«n:  ,ibron  Harn  zu  lassen'  oder  ,zu  ffchwitsen'),  als  ob  sie 
mit  eingekochtem  (Wein)  von  'A^ri'ät,  gepfeffertem,  getränkt  würden;' 
ich  vermute,  daß  auch  islLi  in  (1»mii  Verse  des  Ri^r  Muht  vn.  5 
(s.  o.  S.  67^1  diese  Bedeutung  haben  diirJtf,  ohijlcicii  di>r  Randkommentar 
von  al-'Alawi  es  mit  .Wassertropfen'  erklärt  (vgl.  al-Uutai'ah  XVI  4); 
meine  Annahme  erg&be  weuigstens  einen  Idareren  Sinn.  Ober  gekediten 
Wein  Tfl.  Jaeob,  Bedninenl.*  849.  Bin  anderer  Ansdraek  dalllr  iat 
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dem  AusÜuß  (einer  Regenwolke,  die)  nachts  daherzog,*  womit 
weißglänzende  Begenwolken  (ihn)  reichlicl)  getränkt  habcn/^ 
Wir  haben  es  also  —  wie  ja  von  vornherein  wnhrscheinlich 
—  mit  dem  von  den  Griechen  iVvO (■:?;(;  genannten  Würzweine 
BU  tun,  der  wie  so  viele  andere^  durch  Einkochen  des  Mostes 
unter  Zusatz  des  Absinths  gewonnen  wurde  (K.  B.  Uofmann, 
Die  Getrttnke  der  Griechen  und  RSmer  yom  hygienischen  Stand- 
punkte. Gras  o.  J.  S.  28).  Nach  dem  genannten  Autor  wurde 
dazu  der  pontische  Wermut  yerwendet,  doch  dllrften  im  Alter- 
tum ebenso  wie  in  neuerer  Zeit  alle  Beifnßarten  (Artemisia 
Absinthium  L.  (eigentlicher  Wermut),  Artemisia  arborea  L., 
Art.  pontica  L.  (rOmisoher  Beifuß),  Art.  abrotanum  L.  (Stab- 
wurz,  Eberraute,  Hofraute,  Zitronelle,  Zitrononkraut,  Gartwura, 
Hoflfmannsbftiim)  und  Artemisia  yalgaris  L.  (gemeiner  Beifuß 
oder  Mutterkraut)  für  diesen  Zweck  in  Betracht  kommen.  Auch 
heute  noch  wird  Wermutwein  durcli  Einkochen  bereitet.  Durch 
das  Einlegen  oder  Hineinhängen  des  gestoßenen  Wermutkrautes 
(Ilofmann  1.  c.  nach  Cassianus  Bassus  VIII  21,  u.  zw.  acht 
Drachmen  auf  eine  Amphora)  in  den  Most  trübte  sich  dieser 
zunächst.  Hatte  t^ich  die  Trilbunfj  gesetzt,  so  ward  der  oben 
beHndlieho  \^^\)  klare  (,^,A-i>\)  Wein  abgegossen.  Das  ist  wohl 
mit  der  Erläuterung  der  Kommentare  LaUJ;9\^  frenieint. 
Die  Erklärung  der  Jamh.  ist,  wie  so  häufig  bei  diesem  Korn- 

*viL  bei  al-*A'$Ä,  Kl.  DIw.  V  14  (s.  Exk.  IV).  MaqacMischer  Wein  soll 
einpokocht  sein  (Lane);  er  kommt  vor  bei  *Adi  ibn  ar-Kiq&'  YAq.  lY  OA^ 
(«.  Exk.  U)  und  'Amr  ibn  Ma  dikarib  Y&q.  IV     . : 

,ite  ließen  den  Ibn  Eabiah  aoigestreekt  liegen,  nachdem  de  ihn  von  dem 
Trank  des  Maqaddien  abgewigen  (d.  b.  endihifea)  hatten;*  Ibn  Qais 
•r-Bnqajyftt  LYII  6  atellt  ihn  als  erhmbten  Trank  dem  Jfüi» 
aber,  wakraeheinlicb,  weil  er  nicht  dnreh  Gihmng  enengt  war. 
>  Ebenio  denelbe  Dichter  860, 14. 

*  Ähnlich  in  einem  Verse  des  Dö-r-Rummah  LIX  28  (vp^l.  Lis.  XI,  rt^X 
,es  mischt  sich  mit  (i<  m  Grtltlster  ilir  Liicheln,  so  wie  das  Wasser  der 
Repenwolke  das  Naß  des  Woines  durchsetzt  [^Lju]')- 

*  Andere  Würxweine  sind  in  den  Anmerkungen  an  den  ▼orangebenden 
Seiten  mehrfach  erwälint. 

*  Das  im  Komnient.-ir  ist  wohl  niclits  anderes  als  eine  auf  Mißver* 
ständuis  beruhende  Verschreibang. 
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mentar,  kaum  etwas  anderes  als  ein  Mißverständnis  und  Jacob? 
darauf  begründete  Vermutung,  k^oL^i  bedeute  den  Vor  wein,  be- 
ruht auf  einem  Irrtum.  Die  arabische  Benennung  des  Vor- 
weines ist  (oder  doch  scheint  dieses  Wort  in  den 
Gedichten  nicht  immer  im  eigentlichen  technischen  Sinne  ge- 
braucht zu  sein ,  sondern  häutig  den  zuerst  ans  dem  Bauch* 
krnge  oder  Schlauch  heryorfließenden  Wein  an  beseichnen,  der 
wahrscheinlich  wegen  des  stärkeren  Buketts,  das  sieh  nach 
und  nach  TerflUchtigte,  besonders  geeehätst  war,  s.  B.  hm  al- 
Musayyab  ihn  'Alas  (Qu(b  I  37»;  s.  o.  S.  62),  al-'Äswad  ibn 
Yafur  Mnfa4i  144  (s.  o.  S.  66),  'Adi  ibn  Zaid  (Qa|b 
n  268^)  Vs.  5  (8.  Exk.  II),  an-NAbigah  al-Ja*d!,  ISikklt  Tahdib 
riA,  10  (s.  o.  8.  68),  'Amr  ibn  Ma'dtkarib  Qa|bl  95''  Vs.  1 
(s.  o.  S.  77);  es  entspricht  an  diesen  Stellen  dem,  was  bei  al- 
'A'tt  E  86^  Vs.  19  (s.  o.  S.  76)  und  Ibn  EMtrah  'A^.  XXI  vf,  8 
(s.  Exk.  I)  j;b  bei  Imru'nlqais  LIX  10  und  *Abdah  ibn  a|- 
Tablb  Muf.  XXV  78  heißt,  und  wird  von  Labid  XL  48 
im  selben  Sinne  von  den  ersten  Tropfen  des  Regens  gebraucht; 
im  eigentlichen  Sinne  steht  es  bei  al-'AäÄ  E  87*  (s.  Exk.  Iii, 
E  !l?4"  Vs.  5  IS.  o.  S.  öS),  Imru'ulqais  XLVIII  7ö,  'Auf  ibn 
'Atiyvab  Muf.  142»  (s.  o.  S.  67),  Rabi'ah  ibn  Maqrura  Qufb  1 1>5»» 
(s.  o.  S.  74),  al-'Aswad  ihn  Ya'fur,  Muf  XXXVII  21,  Labid 
IX  12  und  XLI  15,  Hassan  ibn  Täbit  CXI  6  i  s.  o.  S.  79),  'Arar 
ibn  Ma'dikarib  ,  Qutb  I  9.')»)  Vs.  2  (  s.  o.  S.  77;  im  vorher^'ehenden 
Verse  im  uneigentlichen  Sinne  1.  al-ljärit  ibn  ^lim  iQutb  I  84''; 
8.  o.  8.  7S,  Anm  1  i.  I.Iaritah  ibn  Badr  Ag.  XXI  « 15  u.  ü.  Biär  ibn 
'Abt  ^iiritah,  Mof.  1 19  gebraucht  es  Übertragen  von  der  Vorhat: 

^nnser  Vwtrab  sog  so  lang,  bis  wir  abstiegen  im  Lande,  das 
die  I  Banü)  NizÄr  verteidigten'.  Eine  andere  Bezeichnung  des 
Vorweines  i<t  *Alqainah  XIII  37,  an-Näbigah  App.  LVIII, 

p.  tvv,  14,  al- Aswad  ibn  Vatur  Muf.  144»'  (s.o.  S.  t>6)  ar-RA'i 
Lis.  XV  if .  ein  Anonymus  ebenda  a.  R.  usw.  (  Vgl.  auch  Fraenkel, 
Aram.  Fremd w.  l»')4.  i  —  ^^'r^  Janih.  Lond.  und  Ibn  Dihyah, 
Tanbih  al-ba§a'ir  ^Cod.  Lugd.  Warn.  bSiy  ii^j^    Da  der 

*  Die  Elxierpt«  aas  dieser  iiaad^cbrift  verduike   ich   Uerra  Geheimrat 

Ablwardt. 
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Wein  in  den  Schläuchen  nnd  BauchkrUgen  sieb  infolge  der 
starken  Verdanstnng  sehr  eindickte,  ein  Prozeß,  den  die  Pro- 
dozenten  ans  Rücksicht  auf  die  Transportf^higkeit  künstlich 
beförderten,  so  warde  er  hat  nie  ohne  VerdOnniingsiiisatB  ge- 
tinnken.^  Zwar  wird  in  den  Gedichten  ungemischter  Wein 
(c3^)  siemlich  h&afig  erwähnt,  so  bei  an-Käbigah,  App. 
XXVI 18,  *Antarah  Na«  ata,  18  (,e8  schwanken  die  Lansen  in 
den  Binden  der  Helden,  als  ob  sie  aus  den  Hersen  der  Feinde 
nngemisehten  alten  Wein  getranken  hätten*),  al-lforaqqifi  al- 
'afgar  Mof.  89^  (s.  ö.  S.  65),  al  'Aswad  ihn  Ta*{iir  ebenda  144^ 
(b.  o.  S.  66),  *Auf  ibn  'Atiyyah  ebenda  142»  (s-  o.  S.  67),  *ümar 
ibn  *Ab!  Rabi'ah  XXIII  27,  al-*A'öa  E  75»»  nnd  132»»  (s.  Exk.  II), 
Kabi'ah  ibn  Maqrüm  Qutb  I,  95»»  (s.  o.  S.  74),  'Abdah  ibn  at- 
Tabib  Muf.  XXV  79,  Hassän  ibti  'iViblt  CLXXIl  10  i  s.  o.  8.  7ü); 
doch  rlibnit  sich  der  Dicliter  nur  in  den  zuletzt  angeführten  vier 
Stellen,  solchen  ungemischten  Wein  getrunken  zu  haben,  während 
bei  di^n  übrigen  die  Ungemischtheit  des  Weines  nur  zur  Ver- 
stärkung des  BegritVes  von  dessen  Wohlgeruch  oder  Stärke  für 
den  Vergleich  dient.  Übrigens  wird  auch  an  den  vier  genannten 
Stellen  neben  dem  ungemischten  Weine  jedesmal  ausdrücklieh 
anch  gewässerter  genannt,  und  der  Tenor  der  angeführten 
Verse  läßt  die  Vermutung,  daß  die  Erwähnung  des  »vinum 
memm'  hauptsächlich  der  Prahlerei  dienen  dürfte,  als  gerecht- 
fertigt erscheinen.  Unter  diesen  Umständen  kann  es  nicht 
wundernehmen,  daß  die  Qualität  des  Verdttnnangszusatzes  Ge« 
genstand  aufmerksamer  Beobachtnng  war,  nnd  daß  seine  Er- 
wähnung bei  den  Dichtem  selten  ohne  ein  schmttckendee 
Beiwort  bleibt;  anch  ausführlichere  Schilderungen  sind  nicht 
selten  und  finden  sich  2.  B.  bei  an-N&bigah  XXVII  12  f.,  Ka  b 
ibn  Zuhair  BAnat  Su  Ad  4f.,  al-Mnsayyab  ibn  *Ala8  Muf.  X  4f., 
'Adl  ibn  Zaid  'Af.  V,  nv,  V.  6—8  (s.  Exk.  H),  al-9ntai*ah 
LXXX  4  f.,  Abü  $abr  (Hud.  II)  259, 14 f.  und  264,  18 f.  Der 
Verdünnangszusats  heißt  ^\)^*  z.  B.  bei  al-'A'tt  (Lis.  X  o^): 

*  DiodcoridM  m.  m.  V  7  empfiehlt  «u  GMnndhettnflekilehteii  das  Ytr- 
dflanen  des  alten  W«l]i«a,  da  dieaer  nngemiieht  sn  stark  sei;  Tgl.  Lena, 
Botanik  der  Griechen  and  ROmer  693  f.  nnd  besonders  Henderson, 
Hlstory  of  ancient  and  modern  wincs,  p.  98—109,  Cbapter  VII  ,0f  tbe 
metbods  employed  for  diliitin^  and  cooliii«,'  the  ancient.  wines'. 

*  Über  die  Herkunft  des  Worte«  vgl.  Fraenkel,  Aram.  Fremdw.  172. 
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,Wein  von  Babel,  verdünnt  mit  seinem  Wasserzusatz,  oder 
Wein  von  'Anah  oder  von  ßan4t  Muäayva';'  ders.  E  IS*"  *  s.  o. 
S.  56),  'Adi  iVm  Zaid  'A^r.  V,  nv,  V. 'b  (s.  Exk.  II),  Labid 
XLI  15,  Rabi  ah  ibn  Maqrüm  Hiz.  III,  on  (s.  Exk.  II),  *Abdah 
ibn  at  Tabib  Muf.  XXV  76  und  7y,  'Umar  XVI  15,  LIV  5, 
IJassän  ibn  Täbit  I  6  (s.  o.  S.  60);  daneben  das  Nomen 
«otioniA  ^  bei  *Adt  ibn  Zaid  1.  c.  V.  6.  Den  Wein  verdiinoen 
heißt  i):,  al-'A'fi&  Qatb  I  87»  (s.  Exk.  U),  'Adl  ibn  Zaid 
TAq.  1AI  (b.  Exk.  III)  Tahium  KAmü  11;  hftnfiger 
paasiv  gebraneht,  s.  B.  bei  *Antarah  Na«.  An,  3,  'Ad!  ibn  Zaid 
'Ag.  y  MV  Va.  6,  al-'Aawad  ibn  Ya'for  Mnf.  XXXVH  21. 
Andere  AnBdrf&cke  dafür  aind:  C>1^  *Umar  ibn  'Abt  Babt'ah 
XXm  27,  XCU  17,  CII  17,  S&riyah  ibn  Znnaim  (Hnd.  U) 
163,  2  nnd  in  dem  anonymen  Verae  Qu(b  I,  92*'  (b.  o.  S.  72), 
in  passivischer  Anwendung  Tarafah  (Seligsohn)  Fragm.  VI  8, 
*Abid  ibn  al-*Abra«  Mubt.  s*a  fs.  o.  S.  65),  Bifir  ibn  *Abi 
Häzim  Muht,  va  (s.  o.  S.  67),  'Uinar  ibn  'Al»i  Ra))i';ih  XXXI  17, 
CLXXXVIII  9,  'Abu  Sahr  i  Hud.  II.  i  lHU,  Ib;  Zuhair  IX  7, 
passiviscli  al-  A  sÄ  E  64*  is.  o.  S.  58),  al-Musayyab  ibn  'Alas 
Muf.  X  4,  Kn'b  ibn  Zuhair  Banat  Su'äd  4,  'Umar  ibn  'Abi  Ra- 
bfah  XI  7,  Ibn  Ilaniiah  Lis.  IX  r«A  i  s.  o.  S.  57,  Anni.  1);  Ua. 
IJassan  ihn  Tabit  CLXVIII  2  (s.  o.  8.  7()i.  *Umar  V  14,  VI  10, 
XXXVII  5;  kiU.  al-'A'öä  E  124"  (s.  o.  5ö;,  Labid  XL  46, 
Mulaih  (Hud.  Ilj  271,  16;  al-*A'Äa  E  l^^  (s.  o.  S.  Ö6i  und 
E  102*  (8.  Exk.  I);  is.  passivisch  angewendet  Tarafah  IV  57; 

Imru'ulqais  XVII  9;     Labid  LXl  15;         in  passivischer 
Anwendung  al-'A'sn  Lis.  X,  e«^  (s.  o.  Z.  1);  ^  Labid  XL  48; 
^  passivisch  al-'A'ää  E  87*  (s.  Exk.  U),  an-N&bi^ah  al^adl 
Hiz.  m,  srr  (=»  N&b.  App.  LIX  I);  J^U»  'Umar  ibn  'Ahl  Ba- 
bl*afa  UV  6;        passiTisch  ai-'A'tt  E  75^  (s.  Exk.  U),  KI. 
Diw.  V  20  (b.  Exk.  IV),  an  NAbigah  alJa^dt  Bis.  III,  irr, 
al-Untai'ah  XVI  4;  SU.  'Abd  Sahr  258,  11  (s.  o.  S.  82); 
passiYisch  angewendet  Rabt*ah  ibn  Maqrto  His.  III,  oii  (s. 
Exk.  II),  Qaasftn  ibn  T&bit  CXL  19  (s.  Exk.^II);  ^  Dür 
Rnmmah  LIX,  22  (s.  o.  S.  83,  Anm.  2).  Die  hftaHgste  Beseich- 
nnng  für  den  verdünnten  Wein  ist  ^,S>»i.^  an-Nabi«;ah  XXVII  9, 
Mutammim  ibn  Nuwuirali  Mut'.  VIII  2W,  'xVbduh  ibn  a(-Tabib 
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Müf.  XIX  13,  al-Uadirah  II  17,  Mälik  ihn  Harim  'Asm.  XLI  10, 
Umar  LIV  5,  und  Ajc>i£>jL*'^^  al-'A'ä4  E  8ö*>  (8.  o.  S.  75),  Amr 
ibo  Koltüm  Muall.  2,  Labid  XVII  38  und  XLI  14;  daneben 
kommen  vor:  £liJÜ>  J^^assAn  ibn  Täbit  CXVI  9  (s.  o.  S.  75), 
irrjjtt  außer  in  unserem  Verse  noch  bei  Hassan  CLXXIX  10 
(s!  o.  S.  70),  ^  Rabi'ah  ibn  MaqrAm  'Ag.  XIX  ^  i : 


,kühlen,  würzigen,  süß  schmeckenden  (Wein)  habe  ich  ge- 
trunken, verdünnt  mit  Schneewasser,  in  Oesellschaft'.  ^^>>-g\,>-^>X 
Rabi'ah  ihn  Maqrl\m  Muf.  121)*  (s.  o.  ö.  74,  Anm.  (j  i,  d^^yLjU 
in  einer  Variante  zu  demselben  Verse  Qutb  I  95'',  \>^Jei*  'Umay- 
jah  ibn  'Abi  \Vid  (llud.  I)  110,  21,  Umar  ihn  'Abi  Ra- 

bi'ah CCLVI  2,  Üi^^  'Abu  JJiraib  Lis.  III,  ir.s  (>.  o.  S.  67, 
Anm.  4),  vj^i-U  Labid  XL  47.  Der  Wasserzusatz  wurde  manch- 
mal heiß  beigemengt,*  wofür  ich  als  Belege  nur  zu  nennen  weiß 
*Aiiir  ihn  Kaltam  MaalL  2  und  *Adi  ibn  Zaid  'Ag.  II,  ri: 

ujiji  '<jj^  ö^x.  %  !y  t  ^  ij^j^  fc^'-^y 

)0  wie  manche  Ansiedlnng  anf  dem  Talgrnnde  von  Danmah, 
die  mich  mit  mehr  Sehnsacht  erfüllt  als  Jairftn'  (habe  ich  anf- 
gesncht),  und  manche  Zechgenossen,  die  sich  nicht  mit  dem 
begnügen,  was  sie  erreicht  haben,  und  die  den  Wechsel  des 
Schicksals  nicht  ftirchten,  habe  ich  bewirtet  mit  kuhlem  Weine 
in  Där  Biftr,  herbem  Trank'  mit  heißem  Wasser;'^  vgl.  auch 


'  Auch  Grioclien   und  U'iMier  niiücliteii    häutig  deu    Wein   mit  lieißem 
Waner;  vgl.  Hendanon,  Uistory  of  ancient  and  modern  wines  101  ff. 

*  Qani  Ihnlieh  in  einem  Vene  des  *Amr  ibn  al«W«lt(l  Bakit  iv«:  »das 
80I1I06  Ton  Dft>n-N4ll  und  al-J«nnift%  (die  Gegend)  iwiaehen  beiden 

orfQllt  das  Herz  mit  Sehnsucht  nach  den  Toren  von  Jairün*. 

*  Herber  Wein,  der  erst  durch  don      /.m  kcrtin  oder  mit  Honig  gemischten 
Wasserzusatz  versüßt  \vohlschmock(>ii<i  wird,  hin 'Adi  ibn  Zaid  auch 'Ag. 

V  nv,  V.  6  (s.  Exk.H);  vgl.  auch  al-'A  sä  WH.  H8. 

*  Hubers  Ühcrsctzunp  ,heißps  Wasser*  für  jVj  Labid  XVU        ist  wohl 
nichts  weiter  als  eiu  lapsus  calami. 
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Jacol).  lit'duinenl,*  102  und  Nüldckc  zu  'Arar  Mu'all.  2.  Das 
Gewdhniic'he  war  indessen  die  Verdliniiung  mit  kaltem  Wasser 
und  die  Dichter  können  sich,  wie  schon  Gabricli,  al-Burdatän 
12  zu  Hanat  Su'ad  4  -  5  l)omerkt,  nicht  ^enu^c  tun  in  der  Be- 
schreibung der  Frisclie,  der  Klarlieit,  des  Wohlgeschmacks  »K  s 
Mischwassers.  In  erster  Linie  beliebt  war  in  dieser  Hiii>! -ht 
das  , Wasser  der  Wolken' fU  Tarafah  XVII  1,  Imru  ul- 
qais  XV Ii  10,  Labid  XLl  16,  'Adi  ihn  Zaid  'Ag.  V,  nv  (s. 
Exk.  II),  Mälik  ibn  Harim  'A^m.  XLI  10,  IJassan  ibn  T&bit 
CLXVIII  2  (8.  o.  S.  70),  *üraar  ibn  'Abi  Rabi  ah  XI  7,  wozu 
auch  Ao&drücke  gehören  wie  ^liuUl  ',lL'd  .Tropfen  der  Wolke* 
al-Mumazsaq  II  2,  yAosfluß  eiDes  aafsteigendeD  Ge- 

wOlkes«  Rabi  ah  ibn 'al-Jabdar  (Hod.  1)  131, 4,  ^UiK  ,  Aus- 
fluß der  Wolke*  Imra  ulqais  App.  XX  1  (vgl.  auch  kL^^^ 
^Ausfluß  der  Plejaden'  'Abü  Wajzah  'Ag,  XI  Af,  s.  o.  8.  72), 
^ljS\  ^Erstlingsregen  der  Wolke'  Labtd  XVIU  16,  iii^ 
jEiTstlingsregen  eines  blitzenden  (GewOlks)',  Labld  XL  48 
und  ^Ju»^  s??^  '^^^^  klare  (Wasser)  einer  regenschwangeren 
(Wolke)*  Libid  XL  47;  dabei  werden  die  Morgenwolken  bevor- 
zugt, s.a|.*A*8&  E64»  (s.  o.  8.  58  )  und  Qutb  I  S7»  is.  Exk.  II), 
al-Musayyub  ibn  *Alas  Muf.  X  f),  al  'Aswad  ibn  Yafur  Muf. 
XXXVII  21,  al  llaiisä'  D  V4  (p.  o£,  7».  wogegen  das  .Wasser 
einer  Aljendwuik»  '  ij,^-^  Ka'b  ibn  Zuhair  liänat 

SuVid  5  erwähnt  wird.  Am  häutigsten  wird  aber  schlechtweg 
das  ,l\egenwa>s«.'r'  ^j-*  *U  u.  dgl.  m.)  genannt,  so  z.  B.  an- 

Nabi-ah  XXVII  12,  Labid  XVIU  16  und  XLI  6,  Hiär  ibn  Abi 
Häzini  Muht,  vn  (s.  o.  S.  67),  'Adi  ibn  Zaid  Yäq.  II,  iai  Ts. 
Kxk.  Uli,  al  Hansa'  D  V  4  (p.  7  t,  al  Ijutai  ah  XVI  4,  'Abu 
Sahr  Hud.  II  )  25S,  U.  25y,  14,  Ibn  Harmah  Lis.  IX,  riA  (s.  o. 
Ü.  57,  Anm.  1).  In  dem  anonymen  Verse  Qa(b  192''  (s.  o.  Ö.  72) 
mischt  der  abendliche  Zecher  seinen  Wein  mit  dem  Morgentau 

.Uj  ).  wozu  man  *Abü  §ahr  (Hud.  II)  258,9 
vergleiche.  Doch  wird  aucli  Flußwasser  als  dafür  geeignet  an- 
gesehen, wie  z.  B.  bei  al-*A'M  E  43S  V.  12  (s.  Exk.  lU): 
KikiJ^  i^lL  .U^  ,niit  Euphratwasser,^  dessen  Schilf  uns 

'  Aiuli  Ixi  T'mar  ilm  'Abt  Kabi'ah  CCLXVI  II  wird  Eupliratwasser  als 
etwas  gHU£  beäoiuierä  Kiutlicheä  bezeichnet:  ,0  iSukaiuah,  nicht  dm 
WasMr  des  Euphrato,  das  ims  als  Uöchates  fUr  Durst  und  Umtrunk  gilt, 
ist  kOatlieher  als  do.* 
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umgab^,  al-Musayyab  ihn  *Ala8  Maf.  X  4  (^\^  ,Schilfira88er', 
wobei  das  Scholion  Lc.  dies  ausdrücklich  als  Flußwasser  be- 
aeiohnet)  und  Ka  b  ibn  Zubair  Banat  Sxikd  4  (^If^  «U); 
Rnumenwasser  (jJ^  iU)  erwähnt  in  gleichem  Znsammenbange 
ftl.9atai*ah  LXXXI 3,  Teichwasser  (Ijj^^^)  *AbA  gahr  (Had.  II) 
364,  18.  Das  Wasser  einzelner  bestimmter  Ortlichkeiten  war 
besonders  geschfttat,  so  das  Wasser  von  Ltnah:  Znhair  IX  1, 
von  Uhrft:  Imra'ulqais  XVII 10^  von  al-BatU':  Tubaim  Kftaiil 
11.  Aof  die  Frisobe  and  Kühle  des  Mischwassers  wird  das 
größte  Gewieht  gelegt;  es  heißt  JL>^  bei  an-NAbigah  XXVU 12, 
al-9a(ai'ah  LXXXI  &  und  J>^;I;  Labtd  XVU  38;  femer  ^ 
Zuhair  IX  7,  Ka'b  ibn  Zuhair  B&nat  Su  Ad  4,  /^U  *Antarah  V  3, 
Hassan  CLXXII,  7  (s.  o.  S.  70),  ^o^.  Tarafah  V  14,  Imru  ulqais 
XVII  10.  Die  Kälte  des  Wassers  wird  durch  die  Aufbewahrung^ 
in  durchlässigen  Schläuchen  und  porösen  Tonkrügen  konserviert 
und  erhöht,  daher  als  eine  glückliche  Mischung  die  mit  Wasser 
aus  einem  alten  Schlauche  gepriesen  wird,  s.  al-'A'^i  E  13^  (s.  o. 
S.  56 )  und  Kl.  Diw.  V  20  (s.  Exk.  IV),  'Autarah  V  3,  des- 
gleichen Wasser  aus  Tonkrügen  Imru'ulqais  XL  VI  5  und  in 
der  Variante  zu  unserem  Verse  (s.  o.  S.  55);  ein  besonderes 
Kaffinement  in  dieser  Hinsiclit  dokumentieren  solche  Steilen, 
wo  von  Schnee  (d.  h.  wohl  Schneewasser)  als  Verdünnungs- 
Süsatz  die  Rede  ist,  wie  z.  B.  Kahi'ah  ibn  Maqrüm  'Ag.  XIX, 
(6.  o.  S.  87),  *ümar  ibn  'Abi  Kabi  ah  V  14,  XCll  17,  CII  17, 
GGLXXXXIX  13.^  Die  aoßerordentliche,  geradem  ideale  Klar- 
heit and  Reinheit  des  Mischwassers  wird  ebenfalls  besonders 
betont,  n.  aw.  Znhair  IX  7,  Imru'ulqais  XVII  9  nnd  'Adi  ibn 
Zaid  'Ag.  V,  mv,  V.  8  (s.  Exk.  II)  in  der  wirksamen  Form 
des  negatiyen  Lobes  (,nioht  unrein  und  nicht  trttbe',  vgl. 
unten  zu  V.  67);  SAriyah  ibn  Zunaim  sagt  in  einem  Spottliede 
(Hnd>  U)  163,  2  von  seinen  Gegnern,  sie  verdünnten  ihren 
Wein  mit  abgestandenem  Wasser  ,^.^^L.  Das  am  häufigsten 
gebrauchte  Adjektiv  für  klares  Wasser  ist  J^j,  welches  außer 
in  unserem  Verse  noch  gebraucht  ist  von  Labtd  XVII  38,  *Adi 
ibü  Zaid  'Ag.  II,  rs : 


*  Über  die  Kühlung  des  Weinet  i.  £xk.  VI, 
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,wie  vif'l  Ritter  haben  nicht  srlion  bei  uns  Halt  «zcniacht,  um 
Wein  mit  khirem  Wasser  zu  trinken',  und  al-llu^aiah  XVI  4. 
Sonst  kommen  noch  vor  Ka*b  ihn  Zuhair  Bänat  Su'ad  4 

und  Labid  XL  47,  ^^jli.  (eigentlich  ,dunkelglänzend')  al-l^utai*ah 
LXXXI  4  und  im  selben  Sinne  v_U^\  Labid  XLI  1(5,  ferner 
Tarafah  (Seligs.)  Frag.  VI  8  und  d^ivU  Labi.l  XL  48.  Der 
Wohlgeschmack  des  Mischwassers  wird  ansgedrUckt  durch  die 
Epitheta  ^  Imra'olqais  XL  VI  5,  al-^utai  ab  XVI 4'  und 
Tarafah  V 14.  Um  diesen  Wohlgesehmack  sa  erhoben,  wurde  das 
Mischwasaer  selbst  wieder  mit  allerlei  Sttften  nnd  wohlrieehendeo 
Spesereien  Tersetst.  Eine  große  Rolle  spielte  dabei  der  Honig; 
Honigwasser  als  Verdttnnnngssnsats  erwftbnt  aI-*A*fi&  (Ibn  Qntai- 
bah  K.  aS-iiV  4»;  s.  o.  S.  62),  Imm'nlqais  XLVI 5,  Ubtd  XLI  16, 
Umayyah  tbn  'Abt  *Ä'id  (Hnd.  I)  90,  21,  al-Hansi'  D  V  4 
(p.  of ,  7),  QassAn  ibn  TAbit  I  6  (s.  o.  S.  69).*  Ancb  Fmcbtsäfte, 
namentlich  von  Äpfeln  nnd  Granatäpft  In,  scheinen  dasn  benlltst 
worden  sn  sein,  vgl.  Imru'olqais  App.  XIX  15,  'Ans  ibn  Qajar 
IV  4,  Labid  XL  46,  *Amr  ihn  Ma*dikarib  'A^m.  XLVIU  9  nnd 
^assftn  I  7  (s.  o.  S.  60);  ferner  kamen  allerlei  GewUrae  —  al- 
'A'SA  E  124^  (s.  o.  S.  58)  erwähnt  ,Qewarzwein',  wohl  richtiger 
^gewürztes  Wasser'  als  Verdünnungszusatz  —  wie  Pfeffer  (  vgl. 
z.  H.  Iinru'ulqnis  XLVIII  75,  an-NAbi<;ah  al-Ja'di  Lis.  XI  ro. 
IS.  o.  S.  Sl>,  Anm.  i.lassAn  CXL  17  (s.  Kxk.  II  n  In^'wer  ^vgl. 
o.  S.  r)7,  Anm.  2i,  Aloe  (Vgl.  z.  H.  'Abu  Kubir  Lis.  III  i^r  und 
XIII  £r  s.  0.  S.  Anm.  öl,  Aml)ra  fz.  B.  Ilnritah  ibn  Badr  'Aü;. 
XXI  «r^  (V)  und  Kamj)t'er  vgl.  S.  (51.  Anm,  4i  zur  Verwendung 
sowie  auch  Moschus.  Daß  man  Wasser  Uberhaupt  mit  Moschus 


'  Das  Wort  wird  ttbrigwis  anch  vom  Wein  gebraoeht,  s.  B.  Babfah  ibn 
Maqrftm  'Ag.  XIX  ^  i  (•.  o.  8.  87)  a.  0. 

"  Ober  HoniganaatB  bei  den  YOlkera  dei  klaaeiichen  Altertanw  «.  Henel, 

Die  Wcinvcredehinrrsmcthoden  des  Altertnme  61  ff.  Derselbe  behandelt 
dort  nllo  mit  Honig  borniteten  GetrSnkc,  deron  er  fünferlei  unter- 
8ob<'i<lpt,  nämlich  1.  Misiliuniren  ans  Wasser  nnd  Honip;  -.  Mi.srlmniren 
aus  lloni^  und  Traubenmost;  ähnliche  Misdiung-en ,  welchen  da- 
neben nocli  eingedickter  Traubensaft  zugesetzt  war ;  4.  Mischungen 
ans  Honig  nnd  eigentliehem ,  doreh  Qftrai^  bereitetem  Wein; 
6.  Mischungen  wie  die  unter  1,  2  und  8  angeführten,  welche  dnieh 
O&rung  in  Wein  oder  weinarUge  Ctotrinke  umgewandelt  worden 
waren. 


Digitized  by  Google 


Zwei  Oediolit«  ron  A1-'A<M. 


91 


parfümierte,  ^eht  aus  Ap;.  I  rv,  6*  Ijervor.  Mit  derart  parfü- 
miertem Verdüinuni'i^szusatz  dürften  wir  es  bei  al  'A'äa  E  124'' 
(s.  S.  58),  Zuhair  I  32  und  bei  iMulaib  (Hud.  II)  271,  15  zu  tun 
haben;  ob  auch  dort  immer,  wo  vou  dum  Moschusgeruclic  des 
Weines  Uberliaupt  die  Rede  ist,  wie  z.  B.  al-'A'äA  £43**  (8. 
Exk.  Illh  E  S7»  (3.  Exk.  II)  und  E  102»  (s.  Exk.  I),  an- 
Näbi«>ali  X\'II  oH.  al-Muraqqiä  al-'a!?gar  Muf.  SU*"  (s.  o.  S.  65), 
*Adi  ibn  Zaid  Yäq.  II  iai  (s.  Exk.  IU),  HaBS&n  CLXVIII  2 
(s.  o.  S.  70)  maß  vorläufig  dahingestellt  bleiben.  Der  Moschus 
spielt  eine  so  große  Bolle  in  der  yorderasiatisoben  Zivilisation, 
daß  eine  eingehende  Untersuchung  Uber  die  Arten  seiner  Ver- 
wendong  sehr  wichtig  und  wünschenswert  wäre.  Wie  wenig 
im  allgemeinen  darüber  bekannt  ist,  erhellt  daraus,  daß  selbst 
ein  Forscher  wie  v.  Kremer  (Knlturgesch.  d.  Or.  1 141)  die  Tat- 
sache, daß  Taatd  1.  mit  Moschus  versetaten  Wein  getrunken 
habe,  als  eine  Merkwürdigkeit  und  Ausnahme  erwähnt  und 
Uber  den  Zweck  dieses  Zusatzes  nicht  recht  klar  werden  kann, 
(, vermutlich  um  dessen  betäubende  Wirkung  zu  verstärken'). 
Namentlich  wäre  die  Untersuchung  auch  darauf  zu  richten,  ob 
nicht  mitunter  bei  dem  Ausdrucke  an  Moschus  zuck  er 

davon  Musciato,  Mosqunto,  Moscado,  Moschiado,  vgl. 
Lipj)inann,  Geschichte  des  Zuckers-  125  und  223)  zu  denken 
wäre,  der  als  Zusatz  zum  Weine  oder  zum  Miscliwa.-S'T  ;4^cwi(] 
eine  Kelle  gesjtielt  hat.  Nicht  ganz  abzuweisen  wäre  meines 
£rachtcns  auch  der  Gedanke  an  die  Muskattraube  ( ,^^,51«^  oder 
,^<.«..  »1\  w^.»Jj»JO.  Auf  die  Etymologie  des  Wortes  , Muskateller* 
hat  schon  Jacob,  Beduinenl.^  250  hingewiesen;  die  Zucht  der 
Miskitraulic  ist  seit  alters  in  Nordafrika  beliebt  (vgl.  Dozj, 
8uppl.  II  592  nach  Pedro  de  Alcalä,  und  Dombay,  Grammatica 
lingnae  Mauro-Arabicae^  71);  nach  Höst,  Nachrichten  von  Ma- 
r6koB  und  Fes'  303  haben  die  Mauren  sieben  Arten  von  Trauben, 
darunter  eine  J^5L**0^  genannte.  Daß  die  Alten  die  Muskateller* 
tranbe  kannten,  ist  sicher;  Billerbeck,  Flora  dassica  59  und  Hen- 
derson,  History  of  wines  31  haben  die  uva  apiana  des  Plinius  und 
des  Columella  ab  solche  erkannt.  Wann  der  Name  des  Moschus 
suerst  zur  Bezeichnung  dieser  Traubengattnng  verwendet  wurde, 

^  Hrrr  Hofrat  v  K.uabacek  hatte  die  Qüte,  mich  aaf  diese  Stelle  auf- 

iiifiksrun  zu  tiiaciien. 
'  Vea  Utuweit»  auf  diese  Werke  vcrdauke  ich  Herrn  llofrat  v.  Karabacek. 
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konnte  ich  nicht  feststellen,  doch  scheint  es  im  Oriechischen 
ziemlich  früli  (h  r  Fall  gewesen  zu  sein,  da  Lan^'^kavel,  Botanik 
der  spUteren  Griechen  vom  3. — 13.  Jahrhundert  Nr.  41,  1.  den 
Ausdruck  ixzT/axi'ki  anführt.  Im  Neugriechischen  finden  sich 
dafür  die  Namen  {Aooxo9tflifvXov,  Tolg.  {Aoaxoara^jXov  (Contopooloty 
Modern  (iieck  dictionary),  [tavjKdno  rp6Vfxo  (Heldreich,  Pflanzen 
der  attischen  Ebene  575 1  oder  einfach  iizT/i-tz-/  (  Fraas,  Synopsis 
plantarum  florae  classicae  97 ,  Nr.  ü ).  Schließlich  wäre  aoch 
die  VerweDdoDg  der  Maskatnnß  als  denkbar  in  Betracht  sa 
sieheoi  deren  arabischer  Name  «>-rt^^  aUerdings  mit  dsm 
Moschus  nichts  m  tun  hat,  die  aber  im  Grieobisehen  laooxexapwv 
besiehnngsweise  (*ooxoxap6dc6v,  im  ArmeoiscbeD  ^Qii^^fvf.  mlk^n- 
gnis  »  Moschnsniiß  (^ngais  »  osset  ängosä  »  georg.  nigoti 
—  hebr.  Tti|  «  syr.  Ilo^  =  pers.  jjJ  =  arab.  tOrk.  jy)' 

heißt,  also  im  größten  Teile  des  vorderen  OrioDts  mit  diesem 
Namen  belegt  war,  nnd  deren  Eignung  zur  Weinwttrze  bekannt 
ist.  Kürzer  gesagt:  es  wäre  die  Frage  zu  l)eantworten,  ob  nicht 
etwa  unter  dem  Namen  viX--^  drei  verschiedene  Dinge  zu- 
8ammenf_^efaßi  sind,  nämhch  1.  der  eigentliche  mit  Moschus,  be- 
ziehunirswt'ise  M<»schusznckpr  parfümierte  , Moschuswein',  2.  der 
,Muskatciler%  3.  der  ,Mu>katwein',  ein  Analogen  zum  JjÄa*, 
zum  JiAAKuj,  zum  ^f«^  und  zum 

V.  16,  17.  .in  aller  Frühe  schon  die  Zahnkronen 
begegnet  wären  noch  in  der  Schlaftrunkenheit,  so  daß 
er  sgleichsam)  zwischen  den  Dornen  der  Sayäl  Akazie 
hindurchfließt.  —  Aber  fort  mit  dir;  die  Vernunft  hat 
mich  erreicht»  und  von  der  Brunst  nach  euch  (d.  h.  Dir) 
haben  mich  meine  (wichtigeren)  Angelegenheiten  ab* 
gelenkt' 

E:  ^'      ,J.  jr  'J/,  'OU-MI     vt>"ilt  ^Vl  J6 

i<iir  ü^^  üS*:  jö  jüjVi  4^°  siii  tiVj^'  •> 

*  Für  diese  ZaMtuiueustellaiig  bin  ich  Uerm  Frote»$or  M.  Bittner  ta 
frOfitcai  Daak«  verpAiditet. 

•  Em,  ^^ULi'A.      •  Em.  ^l. 
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•jcii  fi'^   (fci  7')  sz;  ;t  Jbs  .-.  c>' 

(sli'  j.;i]    ;5    Üpti  •  yiL:[Vi  >l:  J^^'  

'^i^^ii  düi       \i  ''iL \i '^i/ii 'ö^'z;^ 

0-'  4.'^      Ji^'  ♦'Ji'i  '(»iiai  «Qis'pTjr? 

ISikktt,  Tabdtb  irA  (V.  16):  *  jil  'olLl'V  L'/Vlj 

QfjU  JjiO'  ilj^  tilj  j^i^pll^'Vi  liJtf  L.l/Vij  '.IC 
iüJVi  Ol  Vi  >'  iil  Vi         '-»l'ji'Vi  («iXl  Jö  OlLlVi 
5^>J*  .-^^  c^,  c>.  >^  Ci/ 

'-^.r^       ^    ^P'-^    -ci^     ^r-^  ^ 

^     i^^Ü  J5U  >^  ^  ^ 4»  ot^Vi  >L: 

Jaw&llqi,  al-Muarrab  (Cod.  Lugd.  Gol.  124*),  fol.  7"»  (V.  15 
und  16):        »Ot-V»  J-Jb«  ^3       ^  w^'/Vb  ,^UI»  JVj)»j 

•  Thorb.  leb  bring»  di«ae  Stell«  n«eb  der  Leidener  Handeobrift,  weil  in 
Saebant  Ausgabe  der  Text  dnreh  eine  Anslasrang  entstellt  nnd  teil- 
weise anTerstladlich  ist.^ 

•  Hs.  Jyü. 

'  Die  Stelle  von  *  bia  hierher  fehlt  in  Sachaus  Ausgabe. 
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Jamh.  (V.  16):f)^J^jLJ»jjJ-l^Ull:4^w.»>Vl 

V.  16.  ^r^Ü  Lis.  II  in  und  TÄj  P  '  ri  (g.  r.  Vr*»  i^J^ 
Der  Vergleich  mit  dem  Weindnft  wird  fast  immer  vom  Morgen- 
speichel gebraacht,  wofür  die  TorangeheDdeD  Sttten  genttgeode 
Belege  bieten ;  interessant  ist  für  die  Begrttndnng  dieser  Tat- 
sache der  Vers  des  Sawaid  ibn  'Abt  EAhil  Mn£  XXXIV  4: 
,(eine  Schöne),  wohlriechend,  wenn  der  Speichel  eingetrocknet 
ist*  —  Lis.  XIU  rvf  und  TAj.  VII  tai  4,\;^^\  (die 

Übereinstimmang  beider  Zitate  bei  Besprechnng  des  gleiches 
Gegenstandes  —  —  schließt  die  Annahme  eines  Schreib- 
oder Dmckfehlers  ans);  diese  Variante  wUrde  den  Sinn  des 
Verses  ändern  in:  /Wermutwein)  zn  dem  die  Bedninen  in  aller 
Frühe  gehn':  v^l.  dazu  Sachaua  Vermntuncr  Mu*arrab  Anm.  p.  7, 
Haß  ein  altir  IVhltr  tür  ^l^^l  sei,  in  welcliem  Falle 

ubersetzt  werden  müßte  ,den  in  aller  Frühe  die  Sehenkmädehen 
kredenzen*.    Eine  weitere  Sinnvariante  »«ririht  die  von  Jaiuh.,* 

Lis.  und  Taj  s.  v.  v_->^  vertretene  Annahme,  daß  «  >\^\fl  hier 

Plural  zu  i<ler  Druck  d»'>  Lis.  hat  unrichtiir  Ji/X)   , Silber 

beeher*  sei,  also  .den  die  Silberbecher  in  aller  Frühe  fassen*. 
Allen  diesen  Möjjlichkeiten  gegenüber  scheint  mir  der  ganze 
Zusammenbang  der  Stelle  doch  tllr  die  L.A.  und  die  Auffassang 
des  Ta  lab  sa  sprechen.  Der  Vergleich  mit  den  Sajr4ldornen 
hängt  bei  jeder  anderen  Auffassung  in  der  Luft.  Der  gewöhn* 
Uche  Plnral  ^»9^  bei  al-'A'ia  in  folgender  SteUe  £  72^: 

•jlji  ^  p         lji_^)  jjUf^jJj 

,and  eine  Zahnreihe,  deren  Kronen  glänsen,  die  den  leiden- 
schaftlich Liebenden  genesen  macht,  gleich  den  Spitzen  der 

«  En.  J.U^.        •  H». 

•  Damach  auch  Jakdb    nt  diiinenl.'  UöO. 

*  Denelbe  YerMnlkng  bei  al-Musajryab  ibn  'Alas  Mof.  X  4  (s.  o.  ä.  63). 
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Kamillenblüte^  die  im  Fruchtlande  erwachsen  ist;'  ebenso  bei 
Bisr  ihn  *Abi  Hazim  Muht.  v.\,  4  (s.  u.  S.  ()7)  und  bei  Ma'n  ihn 
Aus  IV  3.  —  Uber  die  in  den  W  örterbüchern  nicht  erwähnte 
Präposition  J'Jä.  vgl.  de  Goejes  Glossar  zur  Leidener  Tabari- 
ausfiabe;  ich  gebe  hier  eine  durch  gelegentliche  Notizen  ent- 
standene Übersicht  einiger  Bele<:stellcn,  die  sicherlich  leicht 
vervielfacht  werden  könnte:  an-Näbi^^ah  XX  13,  Zuhair  bei 
Nöldeke,  Delectus  108,  V.  11,  üraayjah  ihn  *Abl  'Ä*id  (Hud.  I) 
90,  12.  92,  26,  al-Mntaqqib  Iii  2üz 

Ui^'  ylQ»  J^J  i5±i*'  iLill  ^  '^Ij 

,gib  sie  frei,  die  Weiber  mögen  zwischen  ihnen  gchn  mit  ge- 
lüsten Fesseln  unter  den  Männern;'  Qais  ihn  Zuhair  Natj.  i"«,  9, 
ad-Dahil  ihn  Ijaräm  [Uwl.  1)  124,  16,  al-Hansa  K  XVII  8 
(p.  ir«^,  8),  L  V  1»  (p.  r..,  7),  Uassan  ihn  Tabit  CLXIX  8 
(p.  AI,  1)  und  CCIX  21»  i.p.  i-o,  4).  —  JlJLJo  -r.  Acacia  Seyal 
Del.  vgl.  Jacob,  Beduinen).-  13  und  llafi'ner  zu  K.an-nabat  von 
al-'A^ma'i  rr  Anm.  4.  Der  Vergleich  der  Zähne  mit  den  Saj&l- 
dornen  bei  al-'A'dä  auch  £  48>': 

bj^^  L_>  J  jii     juü  j 

,8ie  sieht  (beim  LXeheln)  die  Lippen  snrllek  ron  einem  glän- 
zenden, kühlen  (Gebiß),  vergleichbar  den  Domen  des  Say&I- 

straacheS;  daä  mit  Uußsalbe  behandelt  ward/  und  £  lld**: 

,es  geht  der  Zahnstocher  in  den  Fingern  Uber  eine  mit  dunklem 
Zahnfleische'  yersehene  weißglänsende  (Zahnreibe)  gleich  den 
Spitzen  des  Sayftldornes.'  Ebenso  Imranlq.  XXXIV  5;  bei 
'Amr  Dü-l-kalb  (Hnd.  I)  107,  20  werden  Pfeibpitzen,  'Ans  b. 
Qajar  XV  3  Wandsohmersen  mit  den  SayAldornen  verglichen. 

V.  17.  Li  c.^^^»  übersetzt  Lane  8ü"  mit  ,Hetake  your- 
selves  to  your  own  atiairs*,  faßt  also  L«  als  Relativpronomen. 
Es  entspricht  dies  aber  offenbar  nicht  dem  Zusammenhange 
der  Steile.  Ich  halte  U  hier  fUr  die  VeraUgemeinenuigspartikel 


«  Vgl.  T«r«fsb  Mii*«u.  8.  ^\       ^  rr-Py 
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üTid  ubersetze  in  Ubereinstiramnng  mit  der  Auffassung  des 
E-Komniontars  und  des  Ibn  Ya*i§  o..j9ff.  Ahnlicher  Vers- 
beginn bei  'Abid  ibn  al-'Abra^  Muht.  )*•: 

^i^^  iß         >'        ,^1    4>  ^'i 

,fort  mit  dir!  ich  gehöre  za  den  Band  'Asad,  den  Herren  der 
Schatshänser,  den  Eügnem  von  Schwadronen  nnd  Versammlnngs- 
sftlen.'  Die  im  Kommentar  £  (offenbar  nach  *AbA  'übaidah, 
wie  ich  mit  Recht  ergftnst  m  haben  glaube^  da  die  zweite  Va^ 
riante  toq  al-'A§ma*t  herr&hrt  und  andere  ala  diese  beiden 
Autoritäten  in  diesem  Kommentar  nar  äußerst  selten  zitiert 
werden)  angeführte  Variante  f^j^'^^  C>\  Oj^*  wäre  so  zu 

obersetzen:  .es  nehmen  mich  meine  eigenen  Angelcgenhcitt-n 
derart  in  Anspruch,  daß  icli  euch  verabsclicue.'  Al  'Asma'i  Hest 
, Erinnerung  an  euch'  für  , Bannst  nach  cucl»'.  ^^^S^sCJt  könnte 
allcntails  für  f^ic^vX*  stehen,  wenn  man,  was  aber  nicht  nötig 
ist,  die  Anrede  auf  eine  Mehrzahl  bezieht:  daß  der  Dicliter 
etwa  den  Stamm  Jubairahs  meine,  ist  wohl  nicht  anzunehmen; 
eher  noch  könnte  er  neben  der  früheren  Geliebten 
UoILj  l^i*  (s.  Vers  3)  im  Aufje  haben.  —  ^liil  in  E  JlAi»! 
(dieselbe  Schreibung  wiederholt  sieh  im  Kommentar);  Lis. 
XX  rr.  und  T&j, X  «r«  ^U^^  was  deutlich  bloß  aas  i^^i 
verlesen  ist. 

V.  18.  19.  ,Gar  manche  un  gebändigte,  rötliche, 
vollängige,  hufschlcnkernde,  wildeselsschnelle,  hur- 
tige iKaiiielin)  von  den  trefflichsten  der  edlen,  die  ge- 
kräftigt hatte  das  Trockenfutter  und  die  Weide  von 
al-Uimä  und  die  Länge  der  Geltheit', 

Kommentar. 

E:  V^l  j^e';]  JC.-.L^igü.j>'j  j^ll  U-Jl 
j^U        ;yU»        ujjl  l^y/  ji  i  JUc^l  jjiUj  j^LJi 
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Ski  i>  'ju'  tu  j>!  1  :>(>  e^'  oirisi  li^ 

u-'a     4^'»  ciJ^  jl^S 

'js.  (fol.  8')  ji^Vi  Ii'  >Jii  J^i  fCdi  'üWi  ij  l^i^i 

 J{>ij  ''^<\^<>'J^<3  '^l]Si*>l> 

Junli.:        sy»  Sj»U  >U<  »Uai  'j>'j  J  jll  SU)I 

Lis.  U,  I«  (b.  r.  wJU.     V.  19):  .ju.  Jlll  JljCj  UjÄ  ^1 

j'oi;  'JÜ-b  ^y:>  oliJi  Jil  *  >      V-  crt^ 


'  Für  diese  Ergänznnp  vf^l.  unten  den  Kommentar  aus  Lis.  II;  in  E  ist 

noch  das  —  wegen  des  Ka^r  —  daruntcrtresetzte  Taidid  sichtbar. 
^  Jamh.  Lugd.  (wie  auch  im  Vers  selbst) 

*  Jamh.  Lond.  «..Iaa^sjU^« 

*  Fehlt  Jamh.  Lond. 

*  Fehlt  Jamh.  Lond.  und  Lugd. 
^  Jamh.  Lond. 

8iti«B«iWr.  d.  pUL-Ust.  n.  CXUX.  Bd.  %.  Akh.  7 
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V.  18.  >U$1  al-'A^ma't,  R.  al  'ibil  (Haffner, 

Texte  »«Tj  *Uj^l  ^^5^^  ^  ,krilt'tigschreitend,  rötlicli*.  Ähnlich 
wie  in  unserem  Text  auch  bei  al-Mutalammis  XIV  2; 

^manche  rötlichweiße  von  den  reinblUtigen,  edlen  (Kameliimen), 
die  einem  über  der  SanddUne  auftauchenden ,  erschreckten 
(AntUopenbock)  gleicht'.  —  wird  bei  ISikkIt,  Tahdib 

Anm.  1  erklärt:  ^  m^j^  ^  cj^^  ,m\i  Bchlaffci-  (leicht- 
beweglieber)  Femel',  ebenda  rii**  Anm.  1  aber  «^^mp  ^3 
^  ^J^  yDach  der  Seite  gehend,  traversierend  (beim  Lauaen- 
gefecnt)^  Er&teres  stimmt  mit  der  von  al-'Afma'l  herrührenden 
Elrklärang  im  Kommentar  E  fiberein;'  desgleichen  die  Etün- 
ternng  in  Morgl.  Forschungen  250,  Z.  SS,:  iJUL\^  J*^'^^ 

^\j:üj>i\.  Die  hier  bcseliricbene  Eigenschaft  dürfte  sich  mit  der 
von  Burckhardt,  Notes  on  tbe  liedouins  I  200  u.  erwähnten 
decken:  ,A  camel  is  styled  a*kherd  {>j^\),*  when  in  Walking 
it  tlirows  its  fore  legs  very  far  sideways,  and  describes  a  large 
circle  before  it  puts  them  down  again.*  Doch  ist  niclit  zu 
ubersehen,  daß  Burckhardt  damit  einen  Fehler  bezeichnet,  wäh- 
rend LhyJiL  eine  Tugend  benennt.  Das  Seitwärtsschlenkcru  der 
Vorderhufe  galt  beim  Kamel  als  ein  Zeichen  besonderer  Ge- 
lenkigkeit und  Munterkeit  und  wurde  somit  als  ein  Vorzug  ge- 
schätzt, wie  überhaupt  das  lebhafte  Werfen  der  Vorderbeine, 
wofUr  Belege  bei  Jacob,  Bedainenleben'  70  zusammengestellt 
sind ;  vgl  auch  Bafi&mah  ihn  *Amr  Muht,  ia,  2  (s.  n.  sn  V.  25) 
nnd  Mutftir  al-'Asad!  im  Kommentar  sum  Diw4n  al-Hansli* 
p.  4: 

jihrc  V()r<l('rbeine  gleichen  fbcim  Kennen)  den  Hftndcn  eines 
Wa8serscliüj)fer8,  der  ausseliließlieli  damit  beseliäftigt  ist,  den 
zur  Tränke  sich  herandrängenden  den  Trank  zuzai*eichcn.'  Das 

*  Dio  zwcito  Aii;^,tl»e  (iapofi^oii  vertritt  derselbe  al-'A^lua'i  im  K.  «l-'ibil 

(Ilatriier,  T.xtc  in,  7  tV.  und  («S,  Oft".). 
■  liiehtit,'  (vgl.  Laut'  8.  v.). 
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Wort  \J»yl^  in  dieser  Bedeutung  ist  ziemlich  selten;  ich  habe 
außer  unserem  Verse  nur  eine  Belegstelle  von  an-Näbigah  al- 
Ja'di  notiert,  J&inh.  3f.: 

,gar  manche  EinOdei  auf  der  Windforchen  (nehtbar  8md)|  eine 
irreführende,^  habe  ich  dnrchsehnitten  mit  einer  sehmalgelMitteii 

(Kamelin)  mit  starkgehautem  Rücken,  vorderhofschlenkernd, 

feurig,  die  mit  den  grauen  (Tauben)  um  die  Wette  läuft,  nach- 
dem sie  kurze  Rast  gehalten  hat,  die  über  den  Schmurz  (der 
wundgclaufcnen  Hufe!  klagt  und  vorwurfsvoll  stöhnt;'  der 
Plural  i^jUä.  kommt  vor  bei  Jaudai  ibu  ai-MuUiuna,  Uaffner, 
Texte  vo,  3: 

ycr  ist  nicht  der  Herr  der  jngendfnflcheii  (Kamelinnen)  von 
edlem  Blnt,  der  ▼orderhnfeschlenkemden,  schlanken,  wohlge- 
baaten/  nnd  in  emem  Verse  des  'Abdallah  ihn  Rib'l  al-Had- 
hunt  Tahdtb  ^i  (Spott  ttber  einen  Weichling): 

,iind  er  verabscheut  den  Lauf  iler  vorderhafschleukernden, 
galoppierenden  (Kamclinnon);*  von  Pferden  in  einem  Verse  des 
La^H  ibn  Zar4rah  ebenda  rii: 

,für  die  Lanzenkilmpfcr  gegen  die  Rosse,  Hin  hufeschleudernden* 
Pferde.'     Als  Inlinitivnomen  kommt  vor  bei  Mulaih 

(  Hud.  IL)  274,  44: 


*  Nichts  ist  wohl  bpzcirhnondor  für  dir  ( )l.orll;i(  hrn  likoit  und  Unznvcr- 
lilssifjkpit  des  Jainliarahsi  holiastcn  als  sciiio  Erklärung  dieses  Wortes: 
jobbjJ\  JUa^^i  wonach  er  also  da«  Wort  in  dem  Sinne  ,eiiie  ge- 
blndigt«*  aaffaßt,  d.  b.  es  ab  ein  Epitheton  der  Kamelin  ansieht,  Ton 
der  doeh  ent  Im  »weiten  Halbrerse  die  Bede  iit 

•  *Ag.  X  39  lieil  c^AA^  ,gepaaMrt*. 

7* 
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Kamclin)  mit  einem  J*)auche  gleich  der  Höhlung  eines 
Wasserloclis ,  deren  Rij»|)en  <las  Hufesehlenkern  hin-  und  lier- 
bewe^'t,  die  an  ihm  (dem  Baucliei  baumelnde  Troddeln  hat;' 
daneben  üodet  sich  dafUr  die  Form  «^ü^  bei  al-'A'ää  E  66*: 

bjr  i  Inf.  Ü  l5L>.  Uljb        C^yij       t^/.  Oj^^ 

ySie  stampft  den  harten  Boden  mit  ihren  Hinterbeinen  eilendsi 
wilhrend  ihre  Vorderbeine  das  leichte  Hofschlenkem  ohne 
Schlaffheit  wiederholen/  Vgl  anch  Morgl.  Forsch.  S49  und 
al-'A^ma*!  K.  al-hAÜ  ed.  Haffner  150  ff.  Davon  heißen  bei  *Aiii 
ibn  IJajar  XXIII  20  die  Vorderhnfe  der  Kamelin  «JtSl^^  Vom 
Kopfsehleadern  wird  vi^iU.  gebraucht  bei  ^ASB&n  ibn  TAbit 
CLXXII 17  (p.  V): 

,(eine  Kamelin  l  schnell  von  Gangart,  beflügelt,  die  kopfschüttelnd 
gegen  den  Zwang  des  Zttgeis  ankämpft;^  ai*I^ataiah  XIII  6: 

,mit  Mtthe  nnr  yerschenchte  meine  Trauer  eine  mit  kreisendem 
Hnfschlag  laufende  (Kamelin),  die  sich  in  den  Zügel  legt,  eine 
kopfschleudernde}'  al-Julaib  ibn  Saddäd  im  Anhang  zum  Dtwan 

ad-Sammäh: 

,es  tragen  uns  dahin  lauter  kopfschleudernde,  beinwerfende 
(Kamelinnen\  geplagt  vom  wundscheuernden  (Sattel),  eilende, 
Schnellpaßlilufcrinnen  (selbst)  nach  der  Abmttdungi  Karriere- 
läuferinnen.^  Synonym  damit  ist  «^^,  z.  B.  an-Niibigah 
XXI  5.  —  jiU,  auch  Imru'ulq.  LV  4,  I^ü-r-Rnmmah,  Dtw&n 
(Cod.  Cair.)  LXXVm  64  (vgl  Ar&jts  iv,  5): 
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,aaf  dem  ROoken  einer  mit  dem  Maulkorb  yerBehenen,  tiarttgen;' 
'Abid  ibn  al-'Abrsf  Mat|t  ^a: 

,prfir  manchesmal  vori^aß  ich  meine  Sorfjen,  wenn  sie  mich 
rlriiektei).  auf  einer  starken  gleich  dem  Amboß  des  Schmiedes,' 
hurti<;cn  (^Kamclinj}'  ein  anderer  Vers  desselben  Dichters 
Mubt. 

ygar  oft  darcbacbnitt  ich  die  WUstenfläcben  reitend  auf  einer 
am  Halse  gemerkten,  hurtigen  f Kamelin);*  s.  auch  den  Vers 
▼on  al-'Aswad  ibn  Ya'far  Muf.  144''  (s.  unten  S.  110)  und 
von  Dukain  im  Kommentar  zu  Ma*n  ibn  'Aus  II  24.  Vom 
Pferde  z.  B.  Imra'nlqais  LH  54.  Vgl.  dazn  die  Formen  ^J-^^X^ 
Bftnat  Su  Ad  ed.  Gnidi  irr  and  aI«^  bei  al-'A*fiA  B  Bä«»: 

?L^cP  o-.^'-^^-rJLci/»  »U-»>  ^ 

.(manche  Wi'istenei)  habe  ich  durchquert  mit  einer  auf  dem 
Rücken  tuchsroten,  hurtijjen ,  bei  der  Nachtreisc  und  l)eim 
Dauermarsch  in  jeder  Eilfahrt  lebhaften  (Kamclin);'  derselbe 
E  95*: 

*  Der  Vcrglcicii  der  Kamelin  luit  «Icm  SclMiiic<loninboß  nochmals  bot  'Abid 
Mnht.  ^v,  5;  ferner  Tarafah  IT  2U,  al-Muraqqis  «l<*akb«r  Maf.  XLI  4, 
'Umayyah  ibn  'Ab!  *A'id  (Hnd.  I)  93,  9.  Mit  dem  Sebmiedehammer 
wird  sie  Ter|^iehen  bei  al-Ma|sqqib  V  19:  / 

0>— Äl&^W^  «jf^J^  c)-*^ 
»verscheuch  dt  n  Kummer  mit  oinor  (Kamelin)  reich  an  Ungoxtilni,  stark 
gleich  dem  Uamuier  der  fjchuiiede';  «ler  Kamelbückcr  wird  'Alqamah 
Xm  9  mit  der  Seitenwand  eines  (aufgeblasenen)  Schmiedeblasbalgs  ver- 
glichen. 

*  1>hLU»  auch  bei  aa-dammib  TU  18; 

,eiae  bengstlhnlichc,  an  ihrem  Halse  gemerkte  (Kamelin),  wenn  die 
entwachsene,  starlcbackige  auf  ihrem  Sattel  noch  Einen  anfbimmt.*  S. 
aveh  Lis.  s.  v. 
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pnaoche  hurtigo  magere  (Karaelin),  deren  Satteihölzer  ich  gleich- 
sam einem  dunkelrttckigen,  eilenden  (Straaßhahn )  angelegt  hatte/ 
Weiters  bei  Zahair  T.  41,  10  (Dyroff  p.  34),  *Alqamah  I  14, 
al-'Abnas  ibn  äib&b  ^am.  no,  9,  alHansft*  QIV  7  (p.  t*,  7). 

V.  19.  ^liv^T  »\^  aö-Öiräzi,  Jamharat  al- ulÄm  (Cod.  Lugd. 
Warn.  281*  kurrasuh  L^9,  p.  4:  .von  den  crlcscnt;ten 

an  Schiltzung';  Jä^i?,  Kit&b  al-baiwan  (Cod.  Viud.  N.  F.  151) 
103":  oW^^^  )Von  den  höchsten  Kronen  (der  Kamel- 

Schaft)^  Di«'  gleiche  Wendung  in  einem  anderen  Verse  bei 
al-'A*i&  (E  75»): 

,auf  einer  schnellen  (  KameHn)  von  den  treflfliehston  der  edlen, 
die  zu  den  Talstraßen  kommt  und  sie  durchquert.'  — 
Jamh.  Lugd.  und  JAl.n?:  1.  e.  ,da8  frische   Futter*;  aus 

den  verschiedenen  Erklärungen  für  ^jac  i  Lane  a.  v. ,  vgl.  auch 
Alilwardt,  Chalef  302  und  Jacol),  Heduinenl.^  243  ül)cn)  läßt 
sich  die  Grundbedeutung  , dürres  oder  Trockenfuttcr'  (Laue,  ,dry 
lierbagc erschließen;  dieses  Trockenfutter  kann  verschiedene 
Bestandteile  enthalten,  als:  Ileu,  dürres  Laub,  Dattelkerne 
u.  dgl.  m.;  vgl.  auch  'Aus  ibn  IJajar  XXXVIll  7  und  luuu'ul- 
qais  LV  11  (s.  n.).  StallfUtterang  des  Kameles  erwähnt  al*'A*öa 
aach  in  folgenden  Versen  (£  14'): 

,(mancho  Wttstenei)  habe  ich  durchquert,  wenn  ihre  Lnft^ 
Spiegelung  zu  tanzen  begonnen  hatte,  mit  einer  starken  aus- 
dauernden (Kamelin),  die  nicht  bespmngen  ward  in  ihrer 
Brnnstaett,  die  bei  Troekenfutter  im  Stalle  gehalten  ward,  bis 

>  Hl.  ^ULU  (?)■ 

*  Thorb.      «  Ha.  ^Uiä\. 
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•  Sechscrzalin  gewachsen  war  und  der  Hücker  sicli 
ilint  liattc  Uber  einen  lUickel  fj^leicli  einer  Felsplatte 
1  Befjj^en  von  a(J-l.)ajan.'  S.  auch  den  unten  zu  V.  46 
i  Vers  unseres  Dichters  i  Keim  ^^a-Jib  1 ,  ferner  Lahid 
Aus  ibn  ^ajar  XII  8 — 12  und  den  anonymen  Verd  in 
11,7.-  ^jj  Lane  1712*  ^^j;  vgl.  die  von  'Abu 
h  vertretene  Variante  im  Kommentar  E.  bedeutet 
infutter  und  stunde  also  als  Gegenstück  zu  wäh- 
'.j  als  Infinitiv  wie  Jit  die  freie  Weide  im  Gegensatze 
Iflittenmg  bezeichnet.  —         in  £  ui.\.  Margoliouth, 

of  Abft-l-*AUt'  (zu  p.  Ai)  abenetzt  jJS  «Vj^  mit  ,by 
at  tbe  frontiers'y  was  auf  die  von  ihm  miSventandene 
i  znrttckgebt,  daß  den  abgegrenzten  Privat- 

itz  (dee  Emirs)  bezeichnet  EHn  Ähnlicher  Vers  bei  Ha- 
id. II.)  274y  14.  Über  die  jnristische  Weiterentwicklung 
■iffes  vgl.  .Tacob,  BedninenL'  214  and  v.  Kremer,  Kaitar- 
.  Or.  1 447.  In  onserem  Verse  ist  das  Wort  indessen 
e;  nach  YAq.  s.  v.  ist  «^^^  gemeint  —  J^^-^ 
Jä,  RasA'il,  Ausgabe  von  Bairftt  1894,  p.  i«r.  JUL^,'  was 
imentator  Sähin  Ef.  ^Atiyyah  mit  erklärt,  also 

iierlaafen'j  diese  Infinitivform  ist  indessen  nirgends  be- 
Lange  Geltzeit  galt  als  VorbcdinjL;ung  besonderer  Kraft 
Rcnnkanielin  (vgl.  Jacob.  Beduinenl.^  242  u.  >.  Ahnlich 
nscrem  Verse  werden  StallfiUtcruni,'  und  lange  Geltzcit 
i\  in  den  oben  zitierten  drei  Versen  unseres  Dichters 
Labid  XVI  13;  soirar  mit  den  gleichen  Ausdrucken 
dies  Imru  ulnaib  LV  11  (vgl.  Hommel,  Aufs.  80). 

*20.  31.  ,die  sich  noch  nie  über  ein  Füllen  gc- 
und  der  'Ubaid  nicht  die  Flechsen  durch- 
n  hatte  wegen  der  G den kscntzündung,  habe 
stzt  zur  höchsten  Eile  des  Dahinjagens,  wäh- 
len die  Flimmer  der  Mittagslaftspiegelang  za 
>egonnon  hatten' 
amentar. 

*  II».  vU^l 


104  VI.  AMHdlaH!  a<;«r. 

Cifl  je    ■    J.  if^j  \^  YZl  ^\  Uä-  iüiil  »^iil  t^ßi 

Jiöi  l^liü  1  oi;.»  Wils  4u  jiVi 

•>T^  v'-rJ*         JV*  s>  V     c^"-»^  i-e  -^^ 

V.  20.  X;^  Al-94dirah,  hg.  Eogelmaan  p.  16:  jLJ, 
*Ubaid  soll  nach  Jaah.,  Lis.  und  TAj.  s.  der  Name  eines 
Karschmiedes  sein;  doch  konnte  es  auch  als  Appellativnm  — 
,ein  Knechtlein'  —  anfgefaßt  werden;  die  Veterinürkmist  ward 
wohl  meistens  von  Sklayen  ansgettbt  —  Gana  ähnlich  lobt 
Qnmaid  al-'Arqat  seine  Kamelin  (Haffiter,  Texte  7): 

yOnd  nie  noch  hat  der  Karschmied  iitre  Beine  in  Bebandlang 
genommen/  —  Die  Ergänzung  des  Versendes  beroht  aof  der 
Uberoinstimmang  aller  Zitate  (Jaah.,  Lis.,  Täj.  s.  n.  iJ«^; 
dir  in;  ^Adirah  1.  c;  Jamh.)  und  wird  dorch  die  Fassang  des 
Kommentars  in  E  bestätigt  JU*L  ist  meines  Wissens  Saea^  Xs- 
•f6|ASvov.  Der  äußeren  EIrscheinang  nach  könnte  man  fUr  die 
Bestimmung  der  damit  beaeichneten  Ejtmelkrankheit  sowohl  ao 
Sehnenscheidengallen  (Hydrops  bnrsaram  Taginaliom),  als  auch 
an  Anschwellangen  infolge  von  Gelenksentattndongen  denken. 
Zieht  man  aber  die  physiologischen  Polgen  und  die  Behandlongs- 

»  Ha.  •  H«.  45UJ\.       »  Hl. 

*  Jamh.  Lngd.  ^Lo-       *  J«mh.  Lond.  ^Jl-öj». 

'  Fehlt  iu  Jaiiiii.  Loud.  uud  Lugd. 
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weise  in  Betracht,  wie  sie  die  Wörterbücher  darstellen  ( z.  B, 
Lia.  XIII  rro:  ^Uo^l  J-oUU  ^  SJJS  i\i  JUi^^ 

e^i^  ^\)  80  kann  wohl  nur  an  Arthritis  pnnilenta  gedacht 
werden.  Sehnenscheidengmllen  (deren  Vorkommen  beim  Pferd 
Tgl.  Ahlwardt  y  Chalef  214)  werden  wohl  auch  durch  Inaision 
behandelt,  passen  aber  nicht  in  die  obige  Beschreibung,  weil  sie 
nor  selten  mit  Lahmheit  verbunden  und  fUr  das  Leben  des 
Tieres  ganz  angefUhrlich  sind.^  Von  den  Arthritisarten  stimmt 
damit  aber  auch  nur  Arthritis  pnralenta  vollständig  ttberein. 
Diese  Krankheit  ist  begleitet  von  hochgradiger  Lahmheit,  An- 
schwellung und  Fieber,  und  endet  bei  Pferden  in  der  Kegel 
ziemlich  schnell  tödlich.  Die  Behandlung  geschieht  hauptsäcidich 
durch  Punktion  und  Inzision.'-  Ganz  irrig  seheint  die  Zusammen- 
stellung von  JWä-  und  ^'--jt»  im  Kommentar  al-'Anbäris  zu  den 
Mufad^aliyyat ,  Yale-Ms.  p.  44*^  zu  sein.  Zu  JUa»  vgl.  auch 
Jacob|  Beduinenl.^  243. 

V.  21.  I^JjSjlS  die  V.  Form  in  der  Bedcntung  der  VI.  ist 
den  Wörterbüchern  für  die  Wurzel  unbekannt;  der  Kom- 
mentar  E  scheint  denn  auch  für  den  Text  ^jdJljö  voraus/.u- 
setzen.  Doch  stimmen  alle  Jamliarahtexte  sowie  Täj  s.  r. 
in  der  Lesung  mit  unserem  Texte  überein.  Lia.  IX  r«n  liest 
L^uliu  ,ich  habe  sie  überjagt'.  In  folgendem  Verse  al-'A'däs 
hat  der  Eskoriaitext  wieder  die  Vi.  Form: 

{^[^po  Ai^j  ^«aic^  ^         Lm^IMj  -U)  ^j^b  l^Uü 

,toh  habe  sie  gehetst  mit  der  Geißel  noch  nach  der  Ermüdung 
auf  einer  Ebene,  auf  die  ihre  Fleischsohlen  aufschlagen.'  — 
«.^1*.  S»i  Jamh.  Lugd.,  Lis.  und  TÄj  1.  c.  \>\.  Im  Jamharah- 
scholion  wird  woi.  durch         erklärt;  vgl.  auch  Lane  s.  v.: 


*  Vgl.  Handbuch  der  tieriirztlichen  Chirurgie  und  Gcburtsbtlfe,  heraus- 
gegeben von  Josef  Bayer  uud  Eugen  Frfihner.  2.  Aufl.  Wien  und  Leipzig. 
1900  ff.  Bd.  II.  Allgemeine  Chirurgie  von  Eugen  FrOhner.  S.  265  ff. 

«  Vgl.  ebenda  S.  219  f. 

■  )l»  <^r^-^  'LJ\  ^  ^_j^-Lb  «^^^w^i^  lÄJkÄ.tj   'b  f'^^^^ 

LaA  '\>  JWL.\^  ^^^'^^  (^■L«,:>  ^.  ^Mitgeteilt  durch  Sir  Cbarles  LyalK) 
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,it  (thc  dust)  rose  high/  Doch  ist  die  GnuiHbedeutung  deutlich 

,tHnzcln,  tanzen';  vgl.  Lüne  8.  ^S^J^Ä,  ,a  kind  of  mn  with  wide 
Steps,  but  falling  yliort',  also  die  (Jangart  dos  Hosses,  die  wir 
^tänzeln*  nennen.    Ähnliche  Stelleu  bei  al-'A'öu  E  \)2^: 


....        }...  •1*1  _        ^  -        .     4  »  ■ 


,gar  manehe  fürchtbare  Wttstenei  hab'  Ich  dorchqaert  mit  einer 
ausdanemden  Kamelin,  wenn  Uber  ihr  die  MittagBlnftspiegelnng 
tttnEehid  anfsehimmerte';  femer  E  76^: 


,gar  manchen  weißglänzenden  (Helden)  gleich  einem  Gestirn 
nannte  ich  Jiruder  niid  manche  gefahrvolle  (Wüstenei),  deren 
Luftspiegelung  l)cstiüulig  ist,  habe  ich  durchquert,  wann  ihre 
Fatu  Morgana  flimmerte  und  ihre  wcgioscn  Fliiciien  sich  mit 
dem  Grauen  gürteten;*  desgleichen  in  dem  oben  S.  102  zu  V.  10 
zitierten  Verse  E  14%  Kw.  s.  auch  T^irafah  IV  42.  Sjr- 

uonjrm  mit         sind:  ^^b^J^^  al-'A'da  E  17*: 

jj8w>-jl  w>l yül  U  o[  lUtfö  j         j  j  ju-ÜI  J ^  JJ* 

,8ie  (die  Kriegersohar)  rannte  (beim  Oberfall  des  feindlichen 
Lagers)  über  die  Beine  der  Überraschten,  and  wir  griffen  an, 
als  die  Luftspiegelung  au  flimmern  begonnen  hatte';  wört- 
lich ^spielen',  ders.  E  49^: 

,gar  manche  gcfahrcnrcichc  (Wüste),  über  der  die  Luftspie- 
gelung flimmerte,  in  der  die  Leute  auf  der  Ueiüe  den  Weg 
nicht  linden  können    ders.  E  Ö3^: 

jLiiJl  ^ji'jk'c^'i  c  i'h    Q;'/  UVi  LJr  £ 

*  Nach  «iner  im  Kommentar  daf  Ta*lab  angciührten  Variante  lantet 
dieser  Vera: 

wosu  dauo  aber  der  nächste  Vers  uicUt  lueUr  paßt. 
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,gar  nuinche  gefahrenreiche,  irreführende  (Wttste),  ttber  der 
die  Lnftapiegelang  flimmerte,  wann  sie  herabfloß  wie  ein  rand- 
streifiges LinncDgewand;'  ebenso  *Amr  ibn  Qami*ah  Ka^.  rni: 

,g^ar  manche  gefahrenreiche  (  Wüste),  in  der  die  Luftspiegelung 
flimmert,  bei  der  die  frlihaufbrechenden  das  Verirrt  n  fürchten;' 
giJ  ,8chimmem'  Sawaid  ibn  *Abi  K&hil  Muf  XXXIV  20;  ^ 
ytäoaeln'  den.  ebenda  V.  24  (vom  Pferde  ebenfolis  gebraucht; 
die  oriBprttngKehe  Bedeutung  ist  ,achwimmen',  dann  auf  die  Be- 
wegung der  Vorderbeine  abertragen;  vgl.  oben  sn  V.  18);  ^P^jj^^ 
Zimmern'  Labtd  IX  40;  JJL«!  ,Bittem<  'Alqamah  VU  4,  Mn- 

laih  (Hud.  II.)  27(3,  45;         ,tliuimern'  'Alqamah  VII  4, 
, schwanken'  Zuh.  App.  XII  (Dyroü"  p.  2G).  —  Neben  dem  Phiral 
C^\Jl^'^  findet  sicli  auch  die  Form         z.  B.  al-Mumazza(^  II  5, 
Labid  Mu  all  53,  al-Mutaqqib  lU  5:  ' 

»4»->  «ij«  (^Jf      c^^h       grj^  ^'-J 

»wenn  die  „Tagsehreier*'  vor  Dnrst  qnftken  nnd  die  Flimmer 
(der  Lnftspiegelong)  sieh  ausnehmen,  als  ob  ihre  Untergewänder 
nnd  Mantel  sich  ansammenrollten/  Eine  weitere  hierherge- 
hörende Bildung  derselben  Wurzel  ist  die  Bezeichnung  der 
Wttste  als  £Üi  ,in  der  Luftspiegelung  flimmernd'  bei 

Imru'ulqais  V  6.  Die  Erkliirun«^  von  jl  als  ,Morgenhift- 
sj)ie*]Celung'  im  JamharalisohoHon  wird  Lis.  s.  v.  durch  Ileran- 
zieliung  verschiedener  Autoritiiten  —  darunter  auch  des  'A'sa- 
Kommentators  Ta'lab  —  bestätigt.  Unser  Vers  selbst  sowie 
die  anderen  oben  anixeführten  Parallclstellen  scheinen  dagegen 
eher  für  die  Deutung  , Mittagsspiegelung'  zu  spreclien,  da  hier 
nach  vielbeliebtem  Vorgange  die  Erschöpfung  der  Kamelin 
durch  den  Ritt  in  der  Tageshitze  geschildert  wird;  der  Kom- 
mentar K  erklärt  denn  auch,  daß  das  Tanzen  der  lami'ätu-1- al 
im  hohen  Mittag  V^W^^  ^y»  stattfinde.  Doch  scheint  nach  den 
Schilderungen  yerschiedener  Reisenden  (Burckhardt,  Donghty, 


Der  DtwAnscboUast  erUIrt  dies  als  ,Vögel',  die  Fußnote  o  bu  Naf.  g.^ 
ab  yHeoadireekeii';  welches  yw  beiden  richtig  ist,  oder  ob  eine  dritte 
Bridiraog  Toreoiidien  wlre^  kann  ich  nicht  enlMbeiden. 
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NoWe)  das  Fhänomou  an  keine  bestimmte  Tageszeit  ^rebunden 
zu  sein,  sondern  an/.udanern  so  lan<^c  der  Boden  dureh  die 
Sonneiistralden  erhitzt  ist.  V«,'I.  darübfjr  Jacob,  Beduinen!.- 9  f. 
Nöldeke  gebraueht  dafür  das  Wort  , Sonnendunst'  oder  , Sonncn- 
nebel' (zu  IJarit  Mu'nll.  4(5  und  Labid  Mu'all.  lät,  was  za 
falschen  Anschauungen  verfiiliren  kann;  es  ist  sicher  nur  an 
5Spie<relun<js-  und  Lichibrcchungscrseheinungen  zu  denken. 
«-f^  und  ^  passen  nicht  auf  Dunst  und  Nebel. 

V«  88.  88*  ,ttber  einer  ausgedehnten  WOste,  die  die 
Wanderer  irre  macht,  einer  verlassenen  außer  von  den 
Wildradeln;  und  wenn  man  das  Verirren  furchtet, 
wahrend  das  (nächste)  Trinkwasser,  ein  TränkpUts 
ist,  den  man  (erst)  nach  (vielen)  Nächten  zu  erreichen 
hofft/ 

Kommentar. 

E:  ;>iÜ\  i.^*!vll  Jl}^  0>5        jt '  -ji-J^  '  Ü>J 

ijMj  y^j^i j*  W^Jt  ^ct»  *^yj  -j-'*  f-'"^c^*^^^  j^^^*-^^ 
si^.'jt'l   (foi  8»)  tJy  iäfe  J>' 

. . . .  'Js'A  ^f^iVi si^ji  G:  V,)^  'jiA  

'^i  pi'  »üi  :^  Iii    «ji;-  'ÜI  )\'3    «ÜI  V./^»^  vi/^" 

Jarah. :  oVU-l  jtiC;      '  Wll-J      « ji_U  jlü  ijUI 

■ 'j;^'  ...  V,  .-^ 

'  Hier  dürfte  etwa  folgendes  gestanden  haben :  ^  \.w^\  j^umi\i 

♦^j^^V^M        ^t:«  od«r  Umlich.  Vgl.  *Atoi  n,  1 1 .. 

*  Hier  ist  entweder  >^'<^\  oder  vlj|AU  «a  engioMB. 

*  Fehlt  in  Jamb.  Land,  und  Liigd. 
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V.  22.  Uber  die  Ableitung  von  i^yj^j  vgl.  Lanc  s.  f^> 
Tinfl  l.Iam.  v^.,  1  ff .  und  vor  allem  Wright  Gr.immar^  I, 

§  210  Rem.  Das  Wort  ist  vcrhilltnismäßtg  selten;  ich  habe  nur 
folgende  Belegstellen  dafür  gefandoD:  *Abid  ihn  al-'Abra? 
Mabt.  ^v: 

^jülT  i^L^  ftC       1^  »IjAl  ^  ^«J^ 

,80  ist's,  und  manche  Wüste,  in  der  die  Führer  den  Kopf  ver- 
lieren, deren  Stationen  weit  von  einander  abliegen,  (flach)  gleich 
einem  Mantel,  ausgedehnt;^  Zuhair  T.  48,  12  [DyrofF  p.  39) 
,ausdaaernde  Kanielinnen,  die  in  Eile  mit  uns  dahinschießcn, 
wenn  sich  die  endlosen  WUsteniliiciien  damit  (nämlich  mit  den 
Kamelinnen,  die  von  einer  Wüste  zur  andern  eilen)  gleichsam 
bewerfen;^  L;il,id  XII  26,  *Urwah  ibii  nl-Ward  VII  14,  ein 
Mann  von  Hakr  l^am.  vm^  2  v.  u.,  Hassan  ibn  Täbit  LXX  II 
(p.  TA): 

,nnd  die  dunkle  Nacht,  in  der  ich  das  Volk  zum  Anritruch 
trieb  in  der  endlosen,  eiuBamen  (Wttste);'  Dü*r-Rammah  XXI 12: 

,fda  mich  die  Geliebte  mit  ihrem  Stamme  fortzielicnd  verließ, 
kam  ich  mir  vor  wie  ein  Kamel;  dem  die  Fessel  in  einer  cnd- 

'  Jamh.  Lond.  und  Lngd  ^Um^ 

*  Fehlt  in  Jamb.  Lond.  und  L«fd 

*  8.  LXXX  16. 

^  Jamh.  ULftü:  die  H.intlsclirifton  wie  oben. 
^  Jamh.  Lond.  und  Lugd.  ^j^i^, 

*  Janih.  Lugd.  ,J-JJ\. 

*  Fehlt  in  Jamh.  Lond. 
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losen,  abgelegenen  ( Steppe  i  seine  beiden  Fesselgelenke  za- 
s.inimenhält,  während  sieh  von  ihm  die  Kamellierde  entfernt:' 
daneben  p>^>  bei  Labid  XV  29  and  ai-'ABwad  iba  )La!tQi 
Muf.  144»»: 

fgax  manchmal  hab  ich  mit  einer  sanftschreitenden,  hartigen 
(Kamelin)  ein  Land  dorehqaert,  in  welchem  die  Fahrer  im 
wnrden^  ein  ausgedehntes,  entlegenesi  nnd  Steppen,  in  denen 
kein  Bewohner  ist  als  die  krllchaenden*  und  die  BJageolen 
nnd  die  Känschen/  —  «3^^  Jamh.  J^^i  Jamh.  Berel,  nnd 
IStdah  VIII  i «  Jy^,  ebenso  die  Varianten  al-'A^maYs  nnd  *Aba 
'Ubaidah's  in  E.  Die  bei  Lane  s.  V  erwähnte  Bedeatnng 

der  Phrase  ^i-JJb  ^j^.T  »3^'^  ÜHc  Übrigens  wie  ein  Zitat  ans 
unserem  Verse  aussieht)  ,The  desert  became  of  various  co- 
iours  with  llie  travellers*  beruht  wohl,  wie  die  meisten  anderen 
1  »c.utungen  des  Wortes,  auf  einer  Berüeksiehti^'ung  nebensäch 
lieiier  Momente.  Ks  mag  etwas  Ahnliches  dabei  mitspielen  wie 
in  dem  Verse  des  al-Mataqqib  VII  11  f.: 

,mit  ihr  (der  Kamelin)  Qberwinde  ich  die  Schrecknisse  in  jeder 
Einöde,  deren  Stimme  in  tiefster  Nacht  beantwortet  das  Kftu- 
chen,  in  der  ich  der  Nachtreise  noch  snlege  jeden  Mittagsritt, 
dessen  Glutwind  die  Farbe  der  Mftnner  verändert'  Doch 
scheint  mir  hierin  nicht  der  eigentliche  Sinn  nu  liegen.  Das 
richtige  Verständnis  gewinnt  am  meisten  durch  die  Qlmchuag 
jlij  =  JI*u  (Lis.  XIV,  ri  ob.  s.  J>i),  wodurch  mgleioh  die 
Bedeutung  von  enger  begrenzt  wird  ^  vgl.  Wellhansen, 

Reste  ar.  lleident.  137).  Damit  stimmt  die  von  Doay  SnppL 
zn  beigebrachte  Erläuterung  ,effarouoher,  t^.pouvanter'  vor- 

trefflich übercin.    Vgl.  auch  die  Graudbcdeutung  von  JU». 

'  Nach  dem  ScholiaBtcn  sind  damit  Füchse  gemeint;  es  kOnueu  aber 
ebentognt  Hasen,  Grillen  oder  Ubos  feiii;  ygl.  o.  8. 107,  Aam.  1. 
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^Schrecknis'  (s.  o.  S.  37) ,  das  als  Ortsname  (s.  B.  bei  Labtd 
XLIII  1)  am  wahrscheinlichsten  anf  die  hier  dargestellte  Eigen- 
schaft der  \V Liste  zurückdeiitet.^  JP«^  ^'^i  'Uraayyah  ihn  'Abi 
*A'i(l  i  Hud.  I)  02,  3;  ,J^iv"i  in  der  bei  Laue  angegebenen  Be- 
deutung in  dem  Verse  des  an-Narair  ibn  Taulab  Tahdib  rr«.  — 
j  p  >r.lÜ  Jamh.  und  Jamh.  Lond.  yL^JÜ,  wie  auch  in  der  Variante 
nach  'Abii  Ubaidah  im  Kommentar  E;  die  anderen  Jamharah- 
haudschriften  le.scn  wie  unser  Text.  Uber  ^Ä-io  s.  oben  zu 
V.  6.  —  ^lii"  Jamh.  \,Uj  (vgl.  den  Kommentar);  die  Hand- 
schriften haben  die  gleiche  Lesart  wie  E.  —  Daß  Antilopen 
and  Gazellen  die  einzigen  wildlebenden  größeren  Säugetiere 
sind)  die  prnnz  abgeschnitten  von  jeder  regelmäßigen  Tränke  im 
Inneren  der  Wüste  leben,  bezeugt  für  das  Nefüd  Noldc  in 
seiner  jRcisc  nach  Tnnerai  abien  etc.'  S.  24f.  Vgl.  auch  z.  Ii.  al- 
Moraqqift  al-*akbar  Mnf.  XLII  3  f. 

V.  23.  E  ji^U  Jamh.  J^JJiil,  Jamh.  Lond.  jNLkil, 

Jamh.  Berol.  J^b  Jamh.  Lugd.  f.)^\ ,  Jamh.  Lugd.  JU-oJ\; 
der  Zasammenhan<>  ergibt,  daß  weder  die  Gespenster,  noch  die 
Schlangen,  noch  die  Finsternis  das  Objekt  der  Furcht  sein 
werden,  da  nur  das  Verirren  für  das  rechtzeitige  Eintreffen  beim 
nächsten  Tränkplatz  verhUngnisvoll  werden  kann.  — 
Jamh.  cui-^;  die  Handschriften  haben  sämtlich  »-i-jsi».  — 
Jamh.,  Jamh.  Lond.  nnd  Lngd.  Tgl.  die  Varianten 

nach  *Äbft  'Ubaidah  nnd  al-'Afma't  im  Kommentar  E.  Die 
Übersetsang  ändert  sich  dadurch  in:  ,während  die  (nächste) 
TrSnkstation  eine  Fttnftagtränke  ist,  die  etc.'  Die  Lesart  der 
Jamh.  gibt  der  Stelle  eine  pragmatischere  Färbung,  da  fünf 
Tage  wohl  das  äußerste  sind,  was  Kamele  im  Sommer  ohne 
Trank  aushalten  (vgl.  Jaeob,  Eteduinen'  68  und  Nolde,  Reise  etc. 
125);  eben  deshalb  scheint  sie  mir  verdächtig;  die  unbestimmtere 
Fassung  unseres  Textes  dagegen  schildert  die  Gefahr  gerade 
umso  eindringlicher.  Ahnlich  an-Näbigah  App.  KXVI  25.  — 
Jl^  Jamh.  Lond.  «^W. 

V.  24.  25  ,und  man  den  Rcitticrwcclisclndcn  aus 
der  Schar  schöntut  und  Wasserrestchen  alles  sind, 


>  (Xber  di«  ScbreckniMe  der  Wfliile  s.  WellluMiaei»,  Beate  er.  Heidenl.  186. 
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was  sich  in  den  Schlauchhälsen  befindet,  dann  schreitet 
stolz  die  edle,  gleichend  dem  Gewölbe  des  Romaeers, 
indem  sie  die  Mittagsglat  darchachneidet  im  SchneU- 
trab;' 

Kommentar. 

^1  j^^;  ui  ^ii  1.  c  ^ j«i  ;j  jji     :^  Iii»  IM^  (^i 

>*  i^'io  s>j  "^jji  -tr Vi  ;>aj»  at/ 


V.  84.  ^..tf^I^  Jamh.  «^.^^l,  (Vokale  nach  Jamh. 
Lond.)  ebenso  die  Handschriften  mit  Ansnahme  von  Logd.: 
,nnd  aar  Eüle  antreiben  die  Keittierweehselnden.'  Lis.  VI  i^o 

•  .und  snr  Elile  aniretriebeo 
werden  die  ihr  Reittier  schonenden'  (s.  n.);  in  £  hat  eine  spi- 

«  Bs.  wJ9\.      ■  H».  J\)i3U 

•  He.  Wl     •  Iis.  <>oai  u. 

II«.  «^^»3.      •  Hs. 

'  Fohlt  in  den  Ilaudächrit'ten. 

•  Jandi.  Lupd.  ^\  ^j^^  UuU>i  ,^lyüLj\. 

•  Jamh.  Lond. 

Ja.nh.  Lond.  Jamh.  Logd.  U  ^^j. 

"  Jamh.  L«>n<l.         ^  \ 
**  Jandi.  Lond.  niul  Ln<;d.  4-*»JU. 
"  J*mh.  Lond. 

Jamh.  Lond.  und  Lugd. 


Digitized  by  Google 


118 


tere  Hand  mit  schwacher  Tinte  yZ'.sjJ^A^  in  S>^iX^\^  ver- 
Ändert.  Bemerkenswert  ist,  daß  der  Kommentar  £  diese 
Variante  gar  nicht  erwähnt,  während  s.  B.  die  in  der  Jamh. 
akzeptierte  Lesart  v^^\  {\Xr  nach  'Ahü  *Ühaidah  angeführt 
ist.  —  J^^UO^  wird  im  Lis.  (nnd  damit  übereinstimmend 
anch  bei  I^anc)  als  , diejenigen,  die  ihren  müden  Reittieren  aus 
Schonung  das  Sattelzeug  abnehmen*  erklärt.  Der  Vers  hat  dort 
einen  ganz  anderen  Sinn  als  nach  unserem  Text,  denn  dort  sind 
die  ^^^\ZJJ9  diejenigen,  die  durch  jene  Schonung  ihrer  Kamele 
die  Sclinelligkeit  der  Reise  aut'iialten  und  deshalb  bei  dro- 
hendem Wassermangel  zur  Eile  gemahnt  werden  müssen, 
während  umgekehrt  nach  unserem  und  dem  Jamharahtexte  die 
Besitzer  eines  zweiten  Reittieres  naturgemäß  besser  beritten 
und  daher  nach  der  Fassung  E  als  Wasserkundschafter  be- 
gehrt, nach  der  Fassang  Jamh.  die  snr  Eile  Antreibenden 
sind.  Ob  bei  dem  Reservetier  an  das  mitgefUhrte  Streitroß 
(vgl.  Jacob,  Beduinen'  124)  oder  an  eine  sweite  Dromedarin 
an  denken  sei,  ist  mir  nicht  ganz  klar.  Ich  erinnere  mich 
an  keine  SteUe  ans  alten  Gedichten,  wo  Ton  mehreren  Ka- 
melen für  einen  Reiter  die  Rede  wäre,  es  wäre  denn  hei 
Umayyah  ihn  *Abl  *Ä'id  (Hnd.  I)  99,  35,  wo  Ahicht  in  seiner 
Uhersetznng  den  Dnal  so  anffisßt,  was  aber  immer  noch 
fraglich  ist.  Es  wäre  denkbar,  daß  für  den  WasserspUh- 
dienst  das  Pferd  wegen  seiner  größeren  SchnelHgkeit  (vgl. 
Bnrckhardt,  Notes  II  80  nnd  Nolde,  Reise  21)  vorgezogen 
wird.  So  wäre  die  durch  die  Lebhaftigkeit  der  Anschauung 
interessante  Erliluttiung  al-'Asma'i's  im  Kommentar  E  am 
besten  zu  verstellen;  der  Besitzer  eines  Rosses  wird  gebeten: 
,Geh,  'Abdallah,  auf  Kundschaft,  sieh  nach,  ob  wir  nicht 
in  die  Irre  gegangen  sind  und  ob  wir  nicht  bald  zu  einer 
Tränkstatt  kommen.  In  den  Schlauchhälsen  sind  nur  noch 
wenige  Tropfen  Wasser.'  —  ^  Jamh.    ^J3\  über- 

einstimmend mit  der  Variante  nach  'Abü  'Ubaidah  im  Kom- 
mentar E.  Lis.  und  TÄj  s.  y:*  lesen  wie  unser  Text.  Die 
Lesart  der  Jamh.  bedeutet  ,aus  der  Kamelreiterschar';  ob  damit 
etwa  die  Folie  fUr  die  ^^^JlJJt  gegeben  sein  soll,  kdnntc  erst 
dann  mit  einiger  Sielierheit  entschieden  werden,  wenn  die  ße- 
dentang  von  oitrp^  vollkommen  festgestellt  wäre.  —  <^!>*^^ 
£  nnd  Jamh.  Lngd.  sfy^^*   Da  der  Schlanchhals  nach  nnten 

8llnHikw.i.fbll..1dal  Kl.  OUZ.  IM.  6.  Att.  8 
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hftngt,  Bo  Bammeln  Bich  darin  die  Waflserreste.  —  In  Jsmh. 
Ox.  folgen  auf  dioBon  Vera  unmittelbar  V.  33  ff. 


,Qnd  wenn  die  (anderen)  Reittiere  ihre  Müdigkeit  zu  erkennen 
geben  nach  der  Nachtfahrt  und  die  Luftspiegelung  Uber  die 
Hftnge  dea  HiigellandeB  läuft,  dann  schreitet  sie  atols,  während 
die  FeuerBteinkieBel  yon  ihren  Hufen  stieben,  indem  sie  die 
(angekoppelte)  Gefilhrtin  nachzieht  zum  rasenden  Eihritt'  — 


Der  Vergleich  der  Kamelin  mit  dem  römischen  Bogen  auch 
Tarafah  Mn  all.  23: 


,(eine  Kamdin)  gleich  dem  GtewOlbe  des  Romäers,  dessen 
Bauherr  geschworen  hatte:  wahrlich,  es  muß  gefestigt  werden, 
bis  es  sehr  hoch  ist,  und  zwar  aas  Backsteinen/  Das  Wort 
»jLl»  bedeutet,  wie    schon   Fracnkel,  Aram.  Fremdw.  285, 

hervorhebt,  ursprünglich  nicht  eigentlich  , Brücke',  sondern  den 
Bogen,  der  den  Arabern  von  den  zahlreichen  römischen 
Straßen-,  Wasserleitungs-  und  Burgbauten  her  bekannt  war; 
vgl.  auch  Dozy,  Suppl.  s.  v.  Interessant  ist  gerade  in  diesem 
Bezug  die  Erklärung  des  Wortes  im  Kuminentar  des  TaMab 
durch  i^^^^S^'  Dies,  sowie  der  schon  von  Nöldeke,  Fünf 
Mo'all.  zu  'Antarah  Mu'all.  G,  hervorgehobene  Umstand,  daß 
Kamele  sehr  häufig  mit  Burgen  verglichen  werden,  legt  die 
Annahme  nahe,  daß  auch  hier  wie  in  dem  Verse  des  T^^rafah 
S^L«o  geradezu  mit  ,Burg'  zu  übersetzen  wäre.  Der  Sinn  des 
Vergleiches  läßt  sich  wohl  nur  durch  eine  Analyse  der  be- 
treffenden Stellen ,  auf  die  zum  Teile  schon  Nöldeke  a.  a.  0. 
hinweist,  erschließen.   Diese  Stellen  sind:  al-'A'äft  £  83**: 
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,sie  sieht  aus  wie  das  Bollwerk  des  Tieflandbewohners,  das  er 
gemaaert  hat  mit  Jjohm,  Kalk,  Mörtel  and  Backsteiuen';  Za- 
liair  App.  X  2:/ 

^1  i^oll  ^  Jblj         i^Uj  ^i^j^  ^^J^'  3^^^ 

,wie  ein  Bollwerk  des  Städters  ist  der  Liej^eplatz  ihres  Sattels, 
während  die  Spuren  ihrer  Ijeidcn  Gurtriemen  voü  der  Flanke 
sich  scheckig  abheben;^  Imra'iil(^ais  XL  7: 

pch  trOfttete  meine  Seele,  ab  sie  foftgezogen  waren,  mit  einer 
starken,  veriranenswUrdigen  (Kamelin),  gleich  dem  Bollwerk 
des  Juden,  einer  schlanken;'  Labid  XIII  8: 

,ieh  ritt  hinw^  von  ihren  Sparen  anf  einer  starken,  wildesei- 
schnellen  (Eamelin),  gleich  der  Borg,*  der  boUwerkyersehenen;' 
derselbe  XVII 18  f.: 

ciWo'j  L>J^   Wj«         iibjl  ,jidr  S^ljto 

,einer  kräftif^en,  die  mit  Hinterreitern  noch  galoppiert,  die  (der 
hftafige  Wechsel)  meines  Absteigens  und  Aufbruchs  hat  ab- 
magern lassen,  gleich  der  Burg  dos  Baumeisters,  die  er  erbaut 
hat  aus  gleichförmigen,  naeh  der  Form  geschnittenen  (Ziegeb);' 
derselbe  XLI 23: 

,und  eines  Ta^es  schwärzliche^  milchreicho  (Kamele),  welche 
einem  Palmenhain  glichen,  dessen  Fruchtbüschel  sich  (dem 
Boden)  nähern,  oder  Borgen;'  Morrah  ihn  Ma)^k&n  IJam. 
IAA,  15: 


>  Al-Ffirisi  (Cod.  Borol.)  82»-  und  106 »•  logt  dioson  Vers  dem  'Aoi  ibn 

Hajar  bei.  (Nach  oinor  freundlichen  Mitteilung  Ahlwardta.) 
■  Uber  JiM  =  axpa  vgl.  Fraeakel|  Aram.  Fremdw.  283  f. 
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hängt,  80  sammeln  sich  darin  die  Wasserreste.  — 
(Jx.  foltjcn  auf  diesen  Vers  unmittelbar  V.  33  ff. 


V.  25.  vjuiy-i  in  einer  ganz  ähnlichen  StoJ' 
lammis  VI  7 f.: 


«  * 


,und  wenn  die  (anderen)  Reittiere  ihr» 
geben  nach  der  Nachtfahrt  und  di 
Hänge  des  Hügellandes  läuft,  dano  '^'  ^ 
die  Feuersteinkiesel  von  ihren  ^  ' 
(angekoppelte)  Gefährtin  nachz*^  %T%  ^  V 
Der  Vergleich  der  Kamelin  nr.  ^\  \^ 
Tarafah  Muall.  23:  1    ^  '^c^  , 


V 


,(cine   Kamclin)  gleich 
liauherr  geschworen  hf 
bis  es  sehr  hoch  ist,  -V'' 
a^jal»  bedeutet ,  wiej  .  *.V/^ 
hervorhebt,  ursprüp  *  c 
Bogen,    der  den 
Straßen-,  Wasseri  ^ 
vgl.  auch  Dozy,f'/^* 
Bczuir  die  Erh'.>*..i 
dur 
M( 

Kamele  sc); 
Annahme 
Ü>Ü  ger  j 
Vergleic; 
trcffcnr 
hinwe 


..eil 


uj,  iiner 


arch  ,Br  £  ^ 
[o'all.  zu  V  > 


5S  Iii 


res  Reittier  ganz  abgcj^gf 
.ü  IJayyah  wäre,  die  er  mit 
.uarah  XXI  (Muall.)  6: 

^melin  dort  an,  die  wie  eine  Burg  aussah, 
-,nt  des  Verweilenden  (vgl.  Nüldeke,  5  Mo'all. 
agen;'  al-Musayyab  ihn  'Alas  Muf.  X  9: 
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t<v  %;\ 


V 


^ht)  als  ob  eine  Burg  an  Stelle  ihres 
Sdfin  Einschiiürungsstellen  der  Gurt- 
^•des  al-Musayyab  an  das  Ende 
nns  beschäftigende  \yort 
ton  kann  als  ,Barg^ 
ntnng  bestätigt  wird. 
ÜtivfiiiiBicht  aaf  den 
Vergleiehiuigs- 
wird;  es  heißt 
"8^;  aa  Tier 
Matam- 
-i3iert> 

i  Vei^ 


iin,  noch 


^  üilden,  wie 

.im  zu  [arafah* 
cTTi  nur  die  Figur 
lücker  sehr  wohl  wie 
iii.    Uber  jeden  Zweifel 
. Hoben  durch  den  Vers  des 
s.  '^y, 

.chen  Sattel  sie  überragen,  ala  ob  anf  ihr 


jurg  wäre/ 


Etymologie  von  s^L-i.»  bctrilft,  so  ist  das  formal 
.e  yivTpov  als  der  Anschauung  der  Beduinen  kaum 
a  wohl  außer  Betracht  zu  lassen,  ebenso  lat.  contrabium 
ijlage',  an  das  ich  einen  Augenblick  dachte,  und  das  von 
jienkel,  Aram.  Fremdw.  2ÖD  erwähnte  cincturaf  aber  nicht 


^  So  auch  al-'Ajjäj  V  G9.   Der  Vergleich  findet  sich  bei  diesem  Dichter 
auch  noch  XV  öU  f. 

*  Herausgegeben  von  Seligsohn.   Der  Vers  ist  in  dieser  Kezeufiion  der  22. 

*  Dergleichen  VuUers  xu  Tarafah  Mu  all.  23. 

*  8o  «ach  Beidce  sn  T«n^ah  M SS  (b^  ihm  22). 
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V-^  ^ a      cJf**^'  «J^ 

yioh  stand  auf,  mein  Schwert  verborgen  haltend,  und  es  boten 
mir  die  Flanke  bnrgengleiehe,  großhOckerige  (Kamelinnen),  die 
in  Scharen  dalagen;'  al-'Uryün  ^am.  vir,  14: 


,er  sprach:  präsentieren  sich  meine  Milchkamclinnen  nicht  — 
wie  da  siehst  —  ab  ob  sich  auf  ihren  Schulterknochen  die 
MOrtebnanem  von  Burgen  erhoben?'  al-QatItmi  XIII 57: 

ULJI  uJUil  ^  U  ^  v^JT  ui  Ui» 

jfürwahr,  es  breitet  sich  das  Fett  über  sie  aus,  so  wie  man 
an  dem  Schlosse  den  Mörtel  verstreicht  Doraid  ibn  a^-^immah 
Na?,  vir: 

,ich  bin  mit  ihnen  um  die  Wette  geritten  auf  einer  zuver- 
lässigen, kräftigen,  festgebauten  (KamcHn),  die  einem  mit 
Mörtel  verstrichenen  Schlosse  gleicht Mutammim  ibn  Nawairah 
Muf.  V  III  5: 

cr*^  ^        ,w   *  i  t 

,mit  einer  eilenden,  starkgebanten  (Kamelin),  deren  Radten 
einer  Burg  gleicht,  nm  die  die  Nabatäer  herungehn,  einer 
hochragenden;'  Ta'labah  ihn  $a  air  Mvf.  XXI  8: 

'i^  ex)  'c^A     a'r-^i  J>  Iii  ^ 

,810  präsentiert  sich,  wenn  ein  anderes  Reittier  gans  abgejagt 
ist,  ab  ob  sie  die  Barg  des  Ibn  ^ayyali  wäre,  die  er  mit 
Zi^gelerde  gemauert  hat:'  'Antarah  XXI  (Mnall.)  6: 

,ich  hielt  meine  Kamelin  dort  an,  die  wie  eine  Burg  aussah, 
um  der  Sehnsucht  des  Verweilenden  (  vgl.  Nüldcke,  ö  Mo  all. 
U  24)  au  genügen;'  al-Mosayyab  ibn  'Alas  Mai'.  X  9: 
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«Li.        Läj/  j^jP  Sjlaäol^J 

,(eine  Karaelin,  die  aussieht)  als  ob  eine  Burg  an  Stelle  ihres 
Sattels  wäre,  eine  glatte  an  den  Einschnlirungsstellen  der  Gurt- 
riemen.* Ich  habe  den  Vers  des  al-Musayyab  an  das  Ende 
der  Reihe  gestellt,  weil  hier  das  uns  beschäftigende  Wort 
i^Li*  ganz  sieher  nichts  anderes  bedeuten  kann  als  ,Barg' 
und  somit  die  oben  ausgesprochene  Vermutung  bestätigt  wird. 
Prüfen  wir  nun  die  angefahrten  Stellen  in  Hinsicht  auf  den 
Vergleieh,  so  seigt  sieh,  daß  bezüglich  des  Vergleichnngs- 
pnnktes  nirgends  etwas  Ansdrttokliches  gesagt  wird;  es  heißt 
immer  nur,  die  Eamelin  sehe  ans  wie  eine  Borg;  an  vier 
Stellen,  nilmlieh  in  den  Versen  Ton  Znhair,  al-'UiyAn,  Mntam- 
mim  nnd  al-Mnsayyab  wird  diese  Aussage  insofern  präsuiert, 
als  der  Vergleich  mit  der  Bnrg  anf  den  Eamelhöoker  ge- 
richtet ist.^  Daraus  geht  hervor,  daß  in  allen  diesen  Ver- 
gleichen weder  die  Wölbung  des  Bauches  der  Kameltn,  noch 
die  Stärke  ihres  Baues  das  tertium  comparationis  bilden,  wie 
die  arabischen  Kommentatoren  —  so  z.  B.  al-'A'lam  zu  T^^rafah^ 
und  der  Jamharuhscholiast^  —  wollen,  sondern  nur  die  Figur 
der  Kamelin, ^  die  mit  ihrem  gesattelten  Höcker  sehr  wohl  wie 
ein  burj^irekriinter  HUg^el  aussehen  kann.  Uber  jeden  Zweifel 
wird  diese  Erklärung  aber  emporgehoben  durch  den  Vera  des 
Qomaid  b.  Taor  Lis.  IV  cai,  Taj  s.  J^^: 

,Dii  siehst  den  'ilAfitischen  Sattel  sie  überragen,  als  ob  anf  ihr 
eine  hochgebante  Burg  wäre/ 

Was  die  Etymologie  von  i'J^»  betrifft,  so  ist  das  formal 
nächstliegende  -/.i-nzz-t  als  der  Ansehauung  der  Beduinen  kaum 
zu<^:ln£clich  wohl  außer  Betracht  zu  lassen,  ebenso  lat.  contrahiiun 
,Balkenlage',  an  das  ich  einen  Augenblick  dachte,  und  das  von 
Fraenkcl,  Aram.  Fremdw.  2ÖD  erwähnte  cinctura^  aber  nicht 


*  So  auch  al-'Ajjäj  Y  C9.  Der  Vergleich  findet  sich  bei  diesem  Dichter 
auch  noch  XV  50  f. 

*  Herausgegeben  voa  Seligsohn.   Der  Vers  ist  iu  dieser  Resensioa  der  22. 

*  Desgleichen  Valiers  sa  Tarafah  Ma'all.  23. 

«  8o  aaoh  Beiake  sa  Twxiuk  Muxall.  28  (bei  ihm  22). 
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darum,  weil  es  lateiniseli  ist','  soncleni  wegen  zu  großer  for- 
maler und  sachliclicr  Scliwieri;;kciten.  So  bleibt  meines  Er- 
aclitens  nur  noch  xavOr^Ais;,  nach  Steplianus  s.  v.  so  viel  wie 
^cista,  ligna  incurva  in  puppi,  generaliter:  curvus/  Im  Lateini- 
schen bedeutet  das  Wort  in  der  Form  cantherins  oder  cauteriui 
das  , Sparrenwerk'  bei  der  Dach-  und  Bogenkonstruktion,  daher 
dann  später  canthara  so  viel  wie  ital,  cestella  ,Korb*  ( Forcellini  i. 
Die  unregelmäßige  Ersetzung  des  (>  durch  1>  ist  wohl  auf  die- 
selbe Weise  zu  erkliiren  wie  bei  iL^J^\,  nämlich  mib  Verbärtang 
des  Dentals  durch  die  aramäische  Verschmelanng  Yon  nt  zu 
tt  mit  nachträglicher  Restitution  des  n,  ein  Vorgang,  zn  welchem 
Analogien  in  yerschiedenen  Sprachen  vorkommen  (vgL  itaL  ftn- 
iom  neben  pefore).'  In  «rab.  jlküi  (ans  syr.  ^»jinSn  »  ya^ 
xayOdlptov(?),  TgL  armm.  ovttpSp  =  x^^^^o«  Fraenkel,  AraoL 
Fremdw.  154)  ist  die  Restitution  des  n  unterblieben,  ygL  aber 
daneben  pers.  j^^^üi  (Vullers;  cf.  Dozy,  Sappl  s.  ebenso 
fehlt  sie  in  *l»^i>S  aus  >MM^wn^*  In  udbuv6o(  ist 

^  Di6Mt  B«d«nk6n  ist  mir  bei  deigleieliea  Aiudrllck«ii  d«r  logeniein«- 

•praehe  uiivwstfiidUeb. 
*  Herr  ProfeMor  nittnnr  macht  mich  darauf  aufmerksam,  daß  die  Diffe- 

renideruag  einer  Konsonantcnverdoppelung  in  Fremdwörtern  tu  n  + 
Kons,  im  Arabischen  sehr  häufig  vorkommt;  90  z.  B.  Loi  patcr  an» 
lOK,  (vgl.  Bclot  8.  V.,  Mu^jit  8.  Lo  r«  r«» ''),  ÄJU-LI)  .Ähre'  ans  ^b'S.P, 
iJÜJ  ,Fiagel'  aus  (Sclmlthrss,  Tlomon.  Wunsein  S.  16);  vgl.  dam 
auch  pert.  dlJLLij,  äth.  ahd.  Sambaztag,  mag.  nombat  (ferner 

£«p|4bec  neben  £«^ß^c)  «ne         \^^^  (Habsohmann,  Am.  Gram* 

BMtUc  p.  SIS,  Nr.  8S),  und  pen.  j^S,  am.  fulfkp^  nabaa 

arab.        ,Kap^l*.  Ferner  gehört  hierber  jSJS  4g«1S  Üb. 
«oa  nnp,  und  Jcil«  »Sicbel*.  am.  J!m1,^u.^  aus  '7|Q, 

II*  T.  a*  BB. 

■  YoUen»  ZDMG.  LI  801.  Die  Umbildnng  der  Fremdwörter  im  Arabiaeben 
dnreb  mißTerstlndliehe  Behandlung  eines  in  der  Anfangnilbe  eatbal- 

tonen  l  als  Artikelform  ist  meines  Eraditons  bisher  viel  zu  wenig 
beachtet  worden;  sie  spielt  mit  bei  der  Entstellung  von  A!jz03{3  in 
XiA^yÄ5\ ,  von  '\X£;av^po;  in  pers.  türk.  ,j^,iSL»*j\  (ebenso  aber  auch 
arabisch  in  Karsciiunitexton,  die  Professor  Rittner  demnäclist  publizieren 
wird;   vgl.  ätbiop.  ^titVif^Ü^   neben  von  AI- 

p.£va  in  (vgl.  Fraenkel,   Araui.  Fremdw.  231  f.;  die  Bcdenkeu 

Fraenkels  g^en  die  Artikelabtreiiaiug  ▼enitehe  ich  nicht),  Ton  XijxMm* 
,8albenbflchie*  in  ^^J>S  .Panaeraalbe*  an-Nftbigah  XZ  86^  tob  AAAMAZ, 
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die  analoge  Entwiokliing  bes&i^ch  der  Wiedereinsetenng  des 
n  wahrseheinlieli  dnrcb  die  schon  im  syr.  I^Joa«,  Ir^oo»  ein- 
getretene hänge  des  Yorangehenden  Vokals  yerhindert  worden.^ 

Vielleicht  ist  Übrigens  'i'jLii  mit  äg.-arab.  »j^^^  , Behältnis'  za- 
sammenzustellen ,  das  Völlers,  ZDMG.  LI  302  von  xiiAxtpa, 
xi|xrTp'.cv  ableitet;  v<;l.  auch  '/.T^-rr^qp  , Rundung',  , Winkel*.  Die 
ümwandlun«^  von  in  wäre  durch  den  Einfluß  des 

Dentals  auf  den  Nasal  leicht  crklilrbar.  —  Zu  ^ jJu  ist  folgende 
Stelle  aus  dem  ^Iufad(Jaliyyatkommcntar  von  ai-'Anbäri  beach- 
tenswert (Yale-ms.  224^):  ^Uijll         Jüi^  yuuk.  yil 

jii^^b  cufti  j-iJl^  c^v\ 

Der  hier  zitierte  Vers  ist  Ton  Zahair  IV  15.  —  Meine 

Übersetzung  von  JU^^i  mit  , Schnelltrab*  ist  nnr  ein  Lücken- 
büßer; die  Nuancen  in  den  verschiedenen  Bezeichnungen  der 
Gangarten  sind  im  Arabischen  so  fein,  daß  es  kaum  möglich 
sein  dürfte,  sie  je  durch  entsprechende  deutsche  Wörter  wieder- 
zugeben.  Uber  die  Gangarten  des  Kamels  vgl.  Burckhardt, 
Kotes  on  the  Bcdüuins  II  bUff.  Ähnlich  wie  in  unserem  Verse 
bei  al-'A'^  auch  E  lü': 

^1  ji'i  \ii      i^j'j.  oir    d % 

vorlo&eu  zu  AAAMA2^  iu  ^LU\  (vgl.  Lagardc,  Güttinger  Abhaudl. 
XXXV  220  and  Vollen,  ZDMO.  LI  296)  von  np^bx  in  ^\  Snrah  VI  74 
(vgl.  Frsenkel,  MiBiellen  nun  Koran  ZDMO.  LYI  72),  der  Lasaristen 
in  ^^jljiS?*  Ton  Londra  in  (Meißner,  Nenarab.  Gesch.  Nr.  Z, 

p.  M)  nsw.  Ob  der  gleiche  Vorgang  wie  bei  ^UJ\  auch  bei  ÄIKASTHS 
-  ^Ik^,  ATSEm'EPIA  =  do^UJj,  ÄIABOAOZ  =  (Vollen, 
ZD.MG.  L  620  und  633)  anzunehmen  ist,  lasse  ich  dahingestellt. 
*  Daß  diese  Vokallänge  eine  Folp^e  des  Schwindens  des  n  sei,  wie  Fraenkcl, 
Arani.  Frenulw.  61  annimmt,  erscheint  mir  nicht  recht  glaubwürdig;  ich 
denke,  sie  wird  eher  als  eine  Folge  des  Akzuutwechscls  aus  uxxivOo«  in 
yaqdnta  anniaiAen  sein.  Homnel,  der  in  Anm.  8  an  Weistenbach, 
Fi'ftl  94  sweifelnd  meint;  ,im  Falle  der  ZosammeDgehOrigkeit  (mit  ^ 
kmVo«)  wire  die  llteete  arabische  Form  wohl  «jt;y»U'«  Qbendeht  die  doeb 
gana  onbeitreitbare  Vermittlung  dea  Aramiiaehen. 
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,aiif  einer  starken,  leichtaohrittigen  (Eamelin),  an  deren  Sattel 
gleichsam  ein  Kater  ist,^  wann  die  Reittiere  sieh  mit  ihren 
Schatten  beschuhen  (d.  h.  aar  Mittagszeit,  wo  die  Schatten  der 
Tiere  auf  ihre  Hnfe  fallen),  im  Nachtritt  nnd  im  Schnelltrab 
des  Mittags;  man  sieht  an  ihr  Hnfschnhriemen,  die  aaf  dem 
Wege  ihre  Sohlenleder  Terlieren';  ebenso  'Ahld  ibn  al-'Abraf 
Muht.  SA,  3: 

,eine  (Kamelin)  stolz  einherschreitend  mit  den  Hölzern  des 
Sattels,  eilend,  die  die  Mittagsglat  durchschneidet  im  Schritt 
oder  im  Schnelltrab;'  s.  ancb  an-Nabigah  I,  16.  Das  Verbom 
Ji^t  bei  Baiftmab  ibn  'Amr  Muht,  ia,  2: 

iLJi  -^i  b>l  &     ij  ^  ^  T  fS^  Ii' 

,ilirc  (der  Kamelinncn  *  Vorderboinc  frleichcn  beim  8clinelltrab. 
während  sio,  naclidcm  sie  vom  Wege  abj^'^eirrt  waren,  auf  die 
rechte  Straße  zurückgeführt  werden,  den  Annen  eines  Schwim- 
mers, der  ins  W  asser  gefallen  ist,  so  daß  ihn  der  Tod  auf  ein 
Uaar  erreicht  hätte,'  and  bei  Qoss  ibn  S4'idah  Na§.  riA: 

,nnd  jede  wasserlose  (Wttste),  von  der  sieb  der  Blick  (mit 
Grauen)  abwendet,  haben  nnsere  jungen   (Kamelinnen)  im 

Schnelltrab  durchmessen;'  zweimal  in  dem  Verse  des  'l'arafah 
IV  ,■)!.    Die  Kamciiu  iicißt  davon  JlA>  bei  aß-Sammäh 

Xn4: 

3\  ^"^^  cJäI         ^  dLU  ^ 

,wird  dich  heute  Uber  sie  (die  Geliebte),  da  sie  fern  ist,  trösten 
eine  wildcselschnclle  Schnelltrab-  und  KarricrelUafcrinV"  Ferner 
Jli)-  l»ei  Tarafiih  IV  11  und  ^Alqamah  I  14;  endlich  Ji^  ia 
dem  oben  100  zn  V.  18  zitierten  Kajas verse  7on  al-Jalai^  ibn 
äadd4d.  — 


*  Tgl.  Mtfldeke,        Mo  alL  U  84. 
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Ym  86.  .S7.  ,8ie  durchquert  die  anstrengende  Stein- 
wüste  im  hinterhnfhebenden  Paßgänge  mit  eilenden 
(Beinen),  schnell  im  Anlanf,  eine  mächtig  dahin- 
stürmende, welche  länft,  wenn  die  Geißel  sie  trifft, 
wie  der  Wieherer  läuft,  der  Vagant  (Wildesol),' 

Kommentar» 

 slljl  (foL9»)Jö  ;i^j:^'^  iL;r'^ 

ßii5J->i  solle']  /i       /.  j^'^  ^     >y)  *  ^>  ^ 

/.jLfi       ijIa'IjJ  Ji;j  o^i^Ui  jJLal'i;  »iii/.J^ 

Jamh.:  jJ.  SjU^j  ^  l^i  >.Sl» 

^jup  a.JLtii  juJi  Ju>i  LTi/Ji^ 

V.  26.  Jamh.  und  alle  Zitate  (Jauh.,  Lis.  n.  T&j 

8.  «-r^^^»  J^^  und  Muliit  s.  J^^  und  Na^.  und 

Krcmcr,  Beitrii.i^e  zur  arab.  Lexiko^r.  II  bl )  vJ^^O^  ,die 
glitzernde'.  Auch  der  Text,  für  welchen  der  Kommentar  E 
geschrieben  ist,  scheint  diese  Lesart  geliabt  zu  haben.  Der 

»  II«.  •  Für  diese  Eig.-inxung  vgl.  u.  zu  V.  26.     »  Hs.  ^\^\^. 

*  Konjektur;  die  AnflUirung  der  von  *Aba  'Ubaidah  Tertretenen  Leaart 
acheint  naeh  dem  gansen  Zntammenhang  eine  nna  nicht  direkt  flber> 
lieferte  Lesung  iy^iJÜ  «s^^  \S)  ,irenn  er  die  Peitsche  schwingt*  oder 
Ly^I  »wenn  er  sie  mit  der  Peitsche  berObrt^  Toraoaciuetsen. 

*  Bs.  iMJiiS\y.     «  Die  Hm. 

*  Jamh.  Lngd.  wtf^SUlS.      *  Die**H8S.  «ju^jj^ 
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Schluß  aber,  daß  unser  Text  —  da  er  hier  eine  so  eklatante 

Übereinstimmung  mit  der  von  'Abfi  *Ubaidah  vertretenen  Les- 
art zeigt  —  aus  dessen  Rezension  stammen  müsse,  wird  da- 
durch umgestoßen,  daß  im  nUchsteu  Vcrso  eben  dieser  unser 
Text  eine  Lesung  hat,  die  nach  dem  Kuiiimentar  von  *Abä 
'Ubaidali  bclvUmpft  wird.    Die  Bedeutung  von  wäre  nach 

der  Erklärung  'Abu  'Ubaidahs  ,ein  Vielfaches  der  Parasaiige', 
also  adjektivisch  , viele  Meilen  lang^  und  analog  der  Beschrei- 
bung in  V.  0  <Jl  C5"f*^!  J^i*)  ^'^^  fassen.  Doch  ist  diea 
jedenfalls  nur  im  übertragenen  Sinne  zu  deuten;  die  II.  Form 
wird  wohl  hier  wie  so  oft  in  der  Bedeutung  der  IV.  zu  nehmen 
sein,  also  •=  ,zum  steten,  eifrigen  VorwUrtsschreiten 
veranlassen'  —  daher  dann  ^to^\  ,die  Steinwüste,  die 
—  durch  ilire  viele  Meilen  weite  Ausdehnung  —  die  Reisenden 
snr  unablässigen  Weiterreise  anspornt.'  In  den  Wörterbüchern 
fehlt  diese  Bedeatnng  nnd  ich  kann  sie  auch  durch  keine 
zweite  Stell('  belegen.  —  ^^^j  die  Eigenschaft  guter  Kamele 
(und  Pferde  1,  ihre  liinterhufe  hoch  zu  lieben,  s.  auch  Tarafah 
Mnall.  24.  Im  Kommentar  al-'A'lams  hierzu  heißt  es:  «^^>^^9 
^  ifX^j  jsSs  ^1  Jä.^\  Sjwoü  tr^!>  V^^y^  iß 
Oj^^\>i  IjuAil^Cj^i  nach  dieser  Stelle  habe  ich  oben 
ein  Sttt<^  des  Kommentars  £  ergttnEen  können.  —  Zn  ^10 
vgl.  Y.  Kremer,  Beiträge  aur  arab.  Lezikogr.  II  57.  —  Zu 
ÄJOj^  notiert  eine  Randglosse  die  Variante  — 
auch  in  dem  Verse  al-'A'fias  E  76^: 

,und  seine  Führung  der  Reiterei,  so  daß  lange  währt  der 
wiederholte  Angriff  der  Reiterführer  und  ihr  Anlauf;  8.  auch 

Muhriz  ihn  al-Muka'bar  a^-Pabbi,  I.Iam  rA£,  7  v.  u.  und  den 
Kommentar  dazu.  Jamh.  Berel,  hat  v^VajVI  ,im  Stechschritt'. 

V.  87.  u^,r^  Jamh.  Berol.  ^  ^  yohne  Futterration'. 
Die  Grundbedeutung  von  J^J^  habe  ich  in  der  Übersetzung 
auszudrücken  versucht;  die  Zusammenstellung  mit  a^j^^  nach 

al-'A!?ma'i  im  Kommentar  E  ist  ganz  sinngemäß,  da  ^'J^ 
(nacli  Lis.)  ,mit  Gewalt  wegreißen',  ,über  den  Haufen  werfen, 
JaVjA  ebenfalls  ,über  den  liauicu  werfen'  bedeutetj  daher  dann 
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jiniinnlicher  Gül*  (offenbar  ein  Stunndämon)  und  , Unheil*, 
wie  eben  auch  ,j!lo^,Xic;  andererseits  bezeiclmet  ^jöU  den 
Wildstrom  und  den  Löwen.  Beide  Stämme  sind  Weiterbildungen 
von  uT»^,  dessen  Grundbedeutung  noch  hervortritt  in  der  Er- 
läuterung bei  Lanc:  ,tho  thing  (or  evil,  or  mischicf)  became 
vehement,  or  severe,  or  distressfolL'  Vielleicht  hängt  auch 
die  Bezeichnung  des  Bräutigams  (J^jJ*  mit  dem  älteren  Ge- 
brauche des  Braatranbes^  zusammen.  Ebenfalls  Weiterbildung 
desselben  Stammes  ist  J^j^  bei  al  'A*i&  £  B9i>: 

,eine  dahinstürmende^  (Kamelin),  die  das  Hügcigelände  steinigt 
mit  harten  Hufen,  von  deuen  der  Kies  in  S|)littern  fliegt}' 
ebenso  E  135'': 

^eine  dahinstürmende  neimjährige  (Kamelin),  die  mit  dem 
Hinterreiter  dahinreimty  eine  geradezulaafende,  vergleichbar 
den  freiweidenden  Edelkamelen;'  Mntalammis  IX  3: 

Sjluüi      IJU  ^jjp         »jj^  C-wJ  Ju' 


,er  warf  seinen  Brief  weg,  und  es  brachte  seinen  Sattel  in 
Sicherheit  eine  festgebaute  mit  starkgefügter  Wirbelsäule,  eine 
dabinsturniende;'^  ferner  an-Näbiii,ah  XXI  4,  ders.  Aj)]).  Derenb. 
XI  11,  Zuhair  T.  18,  4  iDyroff  S.  28),  al-Hutai'ah  X  J)^  - 
LJ-IJT  l^^^  \\\  Jamh.,  Jamh.  Lond.,  Lugd.  und  Berol.,  KAmil 

\i\  ,wenn  die  Geißel  geschwungen  wird:'  auch  in  E 
ist  »s^^  für  L^JU)  als  Randnote  verzeichnet  (zu  dieser  LA. 
vgl.  al-Muraqqis  al-'akbar  Mof.  XLII  10:  L^ljcsst«  ^^JfsL  \>\ 
,wonn  ihre  Peitsche  geschwungen  wird');  Lis.  und  Täj  s.  JJ-o» 
Na«,  rnr  \i\  ,wenn  der  Zuruf  sie  trifft;'  eine  Va- 

riante zu  K&mii  M  hat  gar  Ganz  so  wie 

*  Wcllhausen,  Die  Ehe  bei  <1<mi  Arabern  135  f. 

*  In  den  Konimrntarstt  llon  /.u  ilicscu  Vor.seu  wird  das  Wort,  ganz  so  wie 
es  bei    1^  JCXi  «roschicht,  mit  'ftjo erläutert. 

*  Das  Schuliou  zxx  diesem  Verse  erklärt:  s^x^b  sj:,-..^^  ^^y^jj^\m 

*  Andere  m{(gliohe  Yariaaten  s.  8. 181,  Anm*  4. 
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unser  Text  lesen  nur  Jamli.  Ox.  und  al-'Asma'i,  K.  al-wuhüs  03. 
—  J-.cJl^^  vom  Wildesel  auch  bei  Zuliair  Delect.  108,  V.  6; 
daneben  Hndet  sich  auch  jUJLia  in  derselben  Bedeutung  bei 
Labid  XLIV  4  (auch  in  einem  Verse  des  *Abii  Nuwiis  hei 
Ahlwardt,  Chalef  Elahmar  416,  Ys,  während  es  ia  dem 
Vene  des  Diit-r-nimmah  XLI65: 

,weiin  er  (^der  Esel)  von  ihnen  das  Ausachlagen  einer  haucli- 
strcitigen  Durchgängerin  fiirchtet,  treibt  er  sie  an  mit  einem 
Tone  der  Stimme,  einem  abbrechenden,*  das  Gewieher  be- 
seiehnet;  doch  maß  darauf  hingewiesen  werden,  daß  in  der 
ktlrzeren  Diwänrezension  anstatt  jUjLa>  zu  lesen  ist  ^Isüsu 
,mit  einem  Gewieher*,  während  Lis.  s.  v.  v-si^.  und  TÄj  8.  v. 

dafür  JjJoSii  ^mit  einem  Rtttteln  (der  Stimme)'  haben. 
Jl^  vom  Pferd  Imni'ulq  LH  44  (vgl.  Anhang  V.  82).  Auf 
Wildesel  dOrften  die  Ortsnamen  Labtd  XL  14,  Zubair 

Xy  6  und  ^^^\  C^>  Näbigah  XX  1  hinweisen. 

V.  28,  29.  ,den  der  Frühsommer  entstellt  hat  und 
die  Eifersucht  und  die  Fürsorge  nm  eine  (Eselin),  lan?- 
gebaut  wie  der  Stamm  des  Steppenlotos,  eine  dick- 
eutrige,  sehnenden  Herzens  nach  einem  Fohlen,  das 
er  von  ihr  getrennt  hat;  pfui  Uber  einen  solchen  Ent- 
wöhnerl' 

Kommentar. 

j-'I  :/Jid       ''iiai  «t-  Ü  'J^'  Jjiili  ''a3LJ 

36  jjJi  'cr-  'Js'i.  'A:Ji  Oliiii  s'juii  'c^  jüi  'üSi 
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p>i  Jiii  ^}  W     ^  iJ-c  J.1  j^ij  ^liiilij  Julij 

4Ö1S  '»^  i  Ji  Jti.'    '^;us  j)i  ;j.u  jJsi 

Jamh.:  C:> 

\h\  l^i       '«^JjJ»  JJ^«  JU»  Wlr-l»  ''ot'i^  -»iJt  «-»-^ 

Al-'A^mai,  K.  al-Wn^üfi  Z.  46  ff.  (V.  28):  iüJlj 

'ti/li  <^  Jfe"  U  ^ijJjIj  ^1  olß"  U  jlcii  Uuij  Ui 

V.  28.  Uber  die  Bedeutung  von  dJ^>i  vgl.  Jacol),  Studien 
in  arab.  Dichtern  I  66.  Ahnlich  angewendet  ist  in  einem 

anderen  Verse  unseres  Dichters  £  89^: 

o*^l         Ü         ijJiS  ijä)  ok^j 

^als  ob  die  Sattelhölser  nnd  der  Wasserschlauch  und  der  Trink- 
eimefi  als  die  anspornenden  (Reiter)  miteinander  wettliefen, 
auf  einem  weidenden  (Wildesel  gelegen  htttten),  den  herunter- 
gebracht  hatte  der  FrOhsommer  nnd  die  Bisse  der  Hengste 
nnd  das  Wiehern.'  Ahnlich  auch  bei  Snwaid  ihn  'Ahl  EAhil 
TAq.  II  MM 

>  Hb.  j*iI,M      *  Fehlt.  Jamh.  Lond.  und  Lngd. 

*  Jamh.  Lond.  und  Lugd.  SLUüt.      *  Jamh,  Lond.  AamiI. 

*  Jatnh.  Lngd.  ^^LüDl. 

*  Jamb.  Lond.  dSjX:^\  Jamb.  Lugd. 

'  In  meiner  AoBgabe  des  K.  al-Wubüä  las  ich  «-»  i'™  Bache' 

die  Erlänterang  im  Kommentar  E,  die  al-'Ubri  genannte  Varietät  des 
Zizyphus  soi  veranlaßt  mich  aber,  jetzt  lieber  i*** 

den  AnsiodliiTirfon  (wo  es  Wasser  {ril>t)'  zu  lesen. 
'  Bandnote:  lJ^^mo^I  ^  ,jAL,ii,U  <L»<ioj>  \^\y 
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^gleich  einem  gebänderten  buntfUßigen  (Wildesel),  den  die 
kalten  Nächte  zn  Ran^ah  Ma'rftf  entstellt  haben;'  ferner  bei 
afi-Samm&b  VIU  5: 

,als  ob  meine  Sattelhölzer  auf  einem  festen,  gejagten  (Wild- 
esel) von  den  gebfind«  itrn  (läpen),  den  (die  Sorge  um)  die 
milcharmen,  wenig  milchenden  (Eselinnen)  entstellt  hat;*  weiter 
bei  Imm'nlqaia  App.  II  2,  Labid  Mu'all.  25  und  Dü-r-Rummah 
9am.  oi.y  5     n.  —  J^^vi^-  >^^^  Eäfersncliti- 

kämpf;  vgl.  Ubld  Ma*aU.  25: 

Die  im  Kommentar  E  nach  al-*Asma'i  angeführte  Variante 
bedeutet  ,und  die  Angriflfe  (der  Hengste)'.  —  i.'Sit 
Jamh.  (auch  die  Hss.  bis  auf  Ox.)  jjJLi»  in  der  gleichen  Be- 
deutung (vgl.  Ahlwardt,  Chalef  342  und  Ifommel,  Säuget.  134); 
Jamh.  Ox.  liest  Bei  al-Xftft  ijlu  auch  in  dem  Vene 

£  61»: 

,(ein  Wildesel),  der  eine  langgebaute,  langhalsige,  am  Rücken 
aerbiaaene  (Eselin)  verfolgt;  so  ofi  sie  ihn  von  (seiner)  Absicht 
abbringen  will,  wird  er  gebissen.'  —  Zur  Bestimmong  von 
JU»  vgl.  Jacob,  Beduinen-  14  und  Haffner,  K . an*nab4t  33^ 
Note  12.  Belegverse  für  das  Wort:  'Antarah  Naf.  Arr,  17, 
Tarafah  V  10,  Zuhair  IV  3  und  Moht.  of,  3  v.  n.,  Imm'nlqais 
IV  16  var.,  Labtd  XVII  17,  'Ans  ibn  Qajar  XXXn  11,  'Abtd 
ibn  al-'Abra«  Mnbt  ^a,  8,  Biir  ibn  *Abt  Hftnm  Mnht.  vo,  9, 
an-Namir  ibn  Tanlab  Tabdib  rr*,  Qaasftn  ibn  TAbit  CXLVm,2 


*  £:  do^5L*ä^;    ^üe   anderen   Handschriften   lesen  ^xjLo'Jj* 

ds^ykk.^  ,«lein  oiiH'  laiifrliUlsipp,  schlankbäuchiiro  (Ksclin)  an- 
hang;!'  (vgl.  Na$.  rvn).  Eine  vermittelnde  Leaart  babeu  Jauh.,  Lis.  aud 
T&j  8.  »^JLm». 
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(p.  w),  'UnutTTsh  ibn  'Abi  'l'id  (Hnd.  I)  92,  70,  MnIaQ^ 
(Hnd.  II)  274, 41.  277,  9.  279, 35,  al  Qntai'ah  X  5;  die  beiden 
Varietäten  des  ^JL»  znsammen  in  einem  Vene  des  Dft-r- 
Rnmmah  XXXVI 46: 

,(manche  Wttste)  habe  ich  dorchqnert  (sn  einer  Tageszeit), 
wenn  die  Säenden  (Garollen)  eindrangen  in  das  Geaelt  der 
Zizyphnsbftnme  *übit  nnd  pAI.'  Das  nom.  nnit.  iSl^  Tftrafah 
Mn  all.  21,  al-Mnhabbal,  Mnfadd*  XI  32,  al-Moraqqiä  al-*A§gar, 
Mofaaa.  (Cod.  Vind.  Mixt  127)  90^: 

l  ^       U  'jij      t^"^ X.} 

,68  hat  dich  die  Tochter  des  Bakriten  getroffen  von  dem 

Zweige  des  Steppenlotos  (=  dem  Bogen)  aus;  und  sie  (die 
Weiber  des  Stammes)  sind  unscrtwco^cn  hohläugig  (wegen 
unserer  Abreise)  und  gleichen  btraußheunen;'  ebenso  aä-Sam- 
mÄh  Vm2i: 

,es  hat  ihn  (  den  Bogen)  ausgesucht  der  Bogner  aus  den  Zweigen 
eines  Stcppenloto.s,  zu  dem  (den  Zu^'ang  erschwert)  Gestrüpp 
und  allerlei  Hindernisse.'  Die  Verwendung  des  Zizyphusliolzes 
zur  Verfertigung  der  Bögen  crwilhnt  weder  Schwarzlose  noch 
Jacob,  sie  geht  aber  aus  den  beiden  letztangefllhrten  Versen 
unwiderlegbar  hervor. 

V.  29.  ^J[i  «hersetzt  Nöldeke,  Beitr.  143  (zu  138  = 
Mutamraim  ibn  Nuwairah  Mufadd.  VIII  9)  mit  , trächtig*,  Labid 
Mu'ali.  2")  mit  ,hoehträchtig';  dem  Zusammenhange  nach  kann 
es  aber  weder  bei  Mutammim  noch  in  unserem  Verse  diese 
Bedeutung  haben,  da  in  beiden  Fidlen  die  Eselin  ein  saugendes 
Füllen  bei  sich  hat,  das  der  Hengst  vertreibt,  was  sich  mit 
dem  Zustande  der  TrUchtigkeit  —  namentlich  der  vorge- 
schrittenen —  nicht  vereinigen  lUßt.  Bei  Labid  ist  allerdings 
die  Eselin  trächtig,  wie  sich  ans  den  folgenden  Wort«  n  ergibt. 
Das  Wort  mnß  also  eine  Bedentnng  besitaen,  die  für  den 
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trächtigen  und  den  ledigen  Zustand  in  {gleicher  Weise  paßt. 
Nun  erklärt  der  Kommentar  zu  unserer,  wie  der  zur  Labid- 
stellc  das  Wort  nach  al-'Asma'i  übereinstimmend  mit  dessen 
Erläuterung  im  Kitäb  al  hail  34  f.  als  ,ein  W^eibchcn,  dessen 
Trächtigkeit  durch  das  Anschwellen  des  Euters  kennbar  ist/ 
Diese  Erklärung  hängt  oöenbar  mit  der  Bedeutong  von  ^ 
aufblinken,  Glanzlichter  spielen  lassen'  zusammen,  die  auch  in 
dea  und  ^\s^  der  Luftspiegoluiiir  sich  geltend  macht 

(8.  o.  £a  V.  21).  Vgl.  aacb  den  Vers  al-'A'ä&s  £  21»: 

,bi8  sie  (die  Schar  in  der  WUste),  sobald  der  Wassersucher 
sein  Kleid  glänxen  läßt  (indem  er  damit  winkt,  zum  Zeichen, 
daß  er  Wasser  gefunden)  getränkt  wird,  wobei  ihre  Wasser- 
Bchöpfer  die  Wasserreste  versiegen  machen/  j^Ju  ist  also 
,eine^  die  Glanzlichter  spielen  läßt/  nämlich  auf  ihrem  Euter, 
das  wegen  seines  Milchreichtumes  prall  und  rund  ist.  In 
diesem  Zustande  befindet  sie  sich  aber  sowohl  in  den  letzten 
Wochen  der  Trächtigkeit,  als  auch  noch  längere  Zeit  nach 
dem  Wurfe,  so  lange  eben  das  Fohlen  saugt,  und  ist  es  auch 
dann  noch,  wenn  der  Hengst  das  noch  saugende  Fallen  ,ent- 
wtfhnt'  s>{»,  weil  es  ihm  bei  seinem  Vorhaben  im  Wege  ist 
Es  ist  daher  die  von  Ahlwardt,  Chalef  Eüahmar  348,  angegebene 
Bedeutung  ,diekeutrig'  die  richtige;  die  Erklärung  al-*A9ma*is 
beruht  nur  auf  dem  Hörensagen  und  ist  nicht  vollständig,  'Abik 
*Ubaidah  hat  sie  ^nztich  mißverstanden.  Das  Wort  kommt 
meines  Wissens  außer  an  den  drei  obengenannten  Stellen  (un- 
seren Vers  mitinbegriffen)  nur  noch  im  Anhange  zu  diesem 
Gedichte  V.  Ö3  vor.  —  Jamh.  (auch  die  Hss.  bis  auf 
Berol.)        ,bekUmmert*;  Jamh.  Berol.  ,müde'.  —  ^y^*^ 

in  einer  Variante  zu  Kämil  1.  c.  ^J»^.  —  Ein  ganz  ähnlicher 
Vers  Labid  XVÜ  2Ü. 

V.  30.  31.  ,Ein  Quäli^eist  gegen  die  Gesponsin,  bos- 
haften Gemüts,  der  seine  Lustweide  mit  seinen  ans- 
gefallenen  Haaren  bestreut,  der  das  Fohlen  im  (auf- 
gewirbelten) Staube  zurückläßt  und  sie  in  schnellem 
Laufe  dem  HUgel  von  al-'Adil|i&l  zutreibt/ 
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Kommentar. 

E:   (foL  9") 

•••••••  ^  

4jL3lS         'JCjG       '^}»  y  UTs-ip     Jijij]  .... 

p>  .üi  ii  ui>  ^1  >i  u;,[;ti  «^']  u:),x;  ü 

5^^1  \^        aioc  Ublc  iJ/       ^J-Jbj  »/J^  VliUi 

^       .^1  ^  «*.UJ 

V.  30.  sb\^3)  Jamli.  Ox.  «»3,  Jarah.  Berol.  ü'JJo  ^3;  das 
unlicV)cnswUrdige  Benehmen  des  Wildescls  gegen  die  Stute  ist 
ein  beliebtes  Thema;  vgl.  Chal.  Elahm.  346 f.  —  über- 
setzt PInber-Broekehiianii,  Labid  XVII  29  mit  ,Eindringling'; 
die  Erkl{iruii<r  der  Kommentare  kJUsO^  ist  dafür  aber  keine 
genügende  Begriludong,  da  dieses  ebenso  wie  jenes  yGefUhrte*, 


'  In  der  Haudschrift  ein  anleserliches  Wort,  deasen  Sparen  wie 

oder  oder  anaselien. 

«  Hb.  ^iÜlV  ''Hs. 

*  Hs.      *  •  h«. 

•  Für  die  Ergänzung  vgl.  Lis.  XIII  ror. 

*  Hs.  s.h^'^       "  Jamh.  Lond.  ^JmimJo  ^A^it. 

•  Lond.  und  Lugd.  ^1. 

w  Lugd.  J^>'^\y       "  Lugd.  J^.       »»  Lugd.  ci^i. 
Lond.  j^^ib-       "  Lond.  und  Lugd. 
SiUttDgsber.  d.  pbil.-hiat.  Kl.  CXLI.X.  Bd.  6.  Abb.  9 
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VI.  Abhuidluif :  0«]r«r. 


,Genosse',  ,Gespon8*  bedeutet;  auch  paßt  diese  Bedeutung  an 
beiden  Stellen  gleich  gut.  —  «Urj,  Jamh.  tlj^  —  wolil  »yi 
,seine  Rennbahn'  —  Jamh.  Lond.  s^JU;  Jamh.  Berel.  — 
JuJjb  Jamh.  Lond.  J^^;  Jamh.  Berol.  J^^.  Von  den 
im  Kommentar  E  aufgezUhlten  Bezeichnungen  für  die  ansge- 
fallenen  Uaarc  des  Wildesels  wird  am  häutigsten 
braucht,  z.  B.  Sahr  al-Gayy  fHnd.  I)  12,  Iraru'ulqais 
XXXIV  17,  Labid  XVI  23,' XL  19;  iuJ  NÄb.  XXI  8,  von 
Pferde  al  Hansä*  D  VII7  (o  ).  Fttr  jui  habe  ich  außer  im- 
■erem  Vene  keine  Belegstelle  gefunden. 

V.  31.  Die  Variante  im  Kommentar  E  ist  ohne 

Autorität  angeführt.  —  Jamh.  und  Jamh.  Lugd.  v^-^>il; 

die  anderen  Hundschriften  lesen  wie  unser  Text.  —  UlJ^ci 
Jamh.  (auch  die  Hss.)  U\iU3.  —  Jamh.  Lond.  '  *  -  if  -  — 

Jamh.  Berol.  —  JUo^t  E  ^^>^\  (von  einer  spä- 

teren Hand  in  JlAJ'>i\  verbessert);  ebenso  Jamh.  Lugd.;  Jamh. 
Berol.  yJh-S^y  J^V^»  faßt  Jacob,  Beduinenl.«  7,  als  AppelU- 
tivnm  ^Erdspalte'^  auf,  doch  bleibt  dann  die  Verbindung 
^^JlioVT  unklar;  das  Wort  ist  hier  aber  sicher  Ortsname  (vgl 
'Adi  ihn  Zaid  Na«.  loi,  12,  al-'A^tal  S.  tov,  2),  und  zwar  der 
Name  einee  Gebirges,  wie  die  VerbinduDg  ^l^^I  *AiS  bei 
*Adi  nnd  al-*A)^tAl  nnd  ^UJ'yit       in  nnaerem  Verse  beweist 
Naeh  Bakil  rtr  ist  es  bloß  eine  Plnralisiening  des  Namens 
J*:S,  was  ebenfidls  ein  Bergname  ist,  wie  ans  dem  s.  y.  bei 
Zamahfari,  Lex.  geogr.  i*  nnd  Bakil  L  c.  ntierten  Verse 
des  Tamtm  ihn  Mnqbil  JjLS  ^JA  henrorgeht.    Hier  wie  bei 
Labtd  XVI  80  (wo  Hn^r-Brockelmann  das  Wort  miß▼e^ 
stttndKdi  mit  ^Tümpel'  abersetzen)  und  XL  23  wird  es  jedes- 
mal als  ein  von  Wildeseln  besuchter  Ort  erwähnt,  was  eben- 
falls  mit  der  Anwendung   in   unserem  \'erse  übereinstimmt. 
Natürlich  wird  der  Name  mit  einer  besonJereu  Eigenheit  der 
betreflcnden   Lokalitat   im   Zusammenhange   stehen.  W^rum 
der  Eselshengst   die  Stute   dem   Hügel   zutreibt,   hat  Jacob, 
Studien  in  arab.  Dichtern  II  99  auseinandergesetzt.    Vgl.  auch 
Nöldeke  za  Labid  Ma  all.  26.  —  In  der  Jamh.  Ox.  ist  die 

*  Erdspalten,  za  deaeu  der  Wildesel  seine  Weibchen  treibt,  enK-ibüt  ^.  B- 
Labia  XY  Sl. 

*  Bei  Bakft  S4S  ijL 
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Reihenfolge  der  beiden  letzten  Verse  umgekehrt.  In  der  Tat 
ergibt  diese  Verschiebung  einen  besseren  Zusammenhang  der 
ganzen  Stelle,  nämlich:  (V.  27)  die  Karaeliu  wird  wegen  ihrer 
Schnelligkeit  einem  Wildesel  verglichen,  der  (V.  28)  abgemagert 
durch  Futtermangel  und  Liebeskämpfe  (V.  29)  eine  Mutter- 
stute, deren  Füllen  er  zu  ihrem  Leidwesen  abgeschlagen  und 
(V.  31)  in  einer  Staubwolke  hinter  sich  gelassen  hat,  den 
Bergen  von  al-'Adhäl  zutreibt,  wobei  er  sich  (V.  30)  sehr  un- 
manierlich  aufführt  und  Haare  llLßt  In  der  metrisohen  Uber- 
setinng  bin  ich  dieser  Anordnung  gefolgt  — 

Y.  8S«  83.  yDamit  yargleiche  leb  meine  Kamelin 
(nachdem  ich  anf  ihr  reitend  angekommen  bin)  anr 
Rechten  von  ar-Ba*n  nach  der  Abmttdnng  und  den  An- 
strengungen (der  Reise),  während  es  aussieht,  als 
klagte  sie  mir,  nachdem  sie  abgehetzt  worden,  ob- 
wohl sie  mit  Hufschnhen  bekleidet  ist,' 

4 

Komnentar« 

E:         cS\  AjL^j  (iii  ;Ü^l  U  ^li'l  Jw  t'j  ci 

Jamh.:^^l  /iSjjJl  sLcl  Jl^)|lj  -U))!  J^l^  jiJ  wü' jpJ» 
^jj^  OV  Ulj^  ^         (^i  JUl  jjj^  i^Jba         ^1  Jv7 

As-Suyü^,  barii^  äaw.  mugni  L  c.  (V.  33):  UJd»  ^ITjSj  4ly 

*  Hs.  A^Ui^U 

*  Fehlt  in  den  Hss. 

*  Lond.  und  Luf^fd.  ^^«»  ^U- 

*  Lond.  und  Lugd.  1^,.^.^.^.      '  Lond.  ^jw«. 

*  Lond.  *  Hi* 

9» 
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VI.  Abhaadluigt  Oeytr. 


V.  32.  wird  im  Kommentar  der  Jamh.  als  Appeü.i 

tivum  ,(iebirg8vorsprang'  gei'aßt|  wodurch  der  Sinn  des  Ver^*s 
etwas  Gezwungenes  erhält,  ist  nach  YÄq.  s.  v.  eine  Ort- 

licbkeit  an  der  Grenze  von  Rahrain.  Der  Dichter  bepnnt  hier 
mit  dem  Übergang  zam  Lobe  al-^Aswads;  er  ist  auf  der  fieise 
sa  diesem  schon  im  Grenzgebiete  gegen  al-IJirah  zu  ange- 
kommen und  reitet  nun  rechts  von  dem  Gebirgsansläofer,  der 
der  Lokalität  den  Namen  gibt  und  wohl  als  Grensmarke  gilt, 
in  das  Gebiet  des  Gefeierten  mn,  ist  also  schon  nahe  dem 
Ziele  der  Reise,  die  das  Dromedar  in  den  Zustand  äußerster 
Erschöpfung  versetzt  hat.  Die  Hj^rbel  einer  Vergleiehnng 
des  Beiikameles  in  diesem  Zustande  mit  irgend  einem  durch 
seine  Flüchtigkeit  bekannten  Wilde  ist  hftufig  genug,  um  den 
Hinweis  auf  lUinliche  SteUen  ttberflttssig  zu  machen. 

V.  83.  ^yßif  Suyüti,      5aw.  mugni  U\^S.  —  Die  Klage 
der  Kamelin  Uber  die  Mühsal  der  Reise  bei  al-A^ik  auch  £  21^: 

bLJ^)  <j^>lr  j..  ^jji  jj.      jJL^i  ju-j 

,klag  mir  die  Hufwunde  nicht  und  die  Länge  des  Nachtritts, 

sondern  nimm's  mit  Geduld,  auch  die  Reise  am  Abend  und  die 
Fahrt  in  der  Früh  all  die  Lünfj^e  der  Zeit,  bis  du  kommst  zu 
dem  Besten  der  Menschen,'  und  E  88*: 

,sie  klagt  mir,  ohne  daß  ich  sie  anhöre,  die  gesteinigten  Sohlen 
und  den  verletzten  Huf/  Weitere  Belegstellen:  an-N&bigsh 
XXni  13  ff.,  Imru'olqais  XX  41  in  der  Variante  der  Psriaer 
Handschrift  (Slane  p.  n,  18),  al  Muraqqifi  al-'akbar  Muf.  XU  10, 
njmayyah  ihn  'Abi  'Ä'id  (Hud.  I)  00,  27  und  92,  83,  *Amnh 
bint  al-*AjUtn  (Hud.  I)  112,  18,  al-^utai'ah  X  9  und  XL  1  f.; 
letztere  Stdle  sieht  geradezu  wie  eine  Nachahmung  unseres 
Passus  aus: 
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,68  beklagt  die  dahinsaasende  (Kamelin)  mein  AnftUrmen  und 
meine  Nachtfahrt  auf  ihrem  Rücken  und  die  Spannung  des 
Kiemzeuges.  Nicht  mir  klaj^c,  sondern  al-'A'war  geh  an,  den 
geräumigen  an  Ilofraum  (^^astfrcien),  den  freigebigen  an  Ge- 
schenken (etc.).'  Vgl.  Goldzihers  Ausführung  über  al-F.Tutai'ahs 
Plagiate  47  f.  Bei  al  Mutaqqib  V  35  f.  wird  die  Klage  der 
Kamelin  sogar  in  direkter  Hede  angeführt: 

^^^j  ul  ^Lj  \jJ^  uc^bi 

,8ie  sprach,  als  ich  ihr  ausbreitete  meinen  Sattelgart  (damit  sie 
sich  behufs  Sattelung  darauf  niederlegen  sollte):  Ist  das  denn 
seine  Gewolinheit  und  meine  Verpflichtung?  Zu  jeder  Zeit  ab- 
und  aufschnallen?  Wird  er  meiner  nicht  schonen  und  mich 
nicht  behüten?'^  In  ähnlicher  Weise  wird  die  Furcht  der 
Kamchnnen  vor  der  erst  bevorstehenden  Anstrengung  in  dem 
anonymen  Verse  l.lam.  v^.  ult.  geschildert.  Bei  Ma*n  ihn  'Aus 
VI  lü  wird  der  Kamelhengst  als  klagend  erwähnt.  Dagegen 
wird  das  Unterlassen  der  Klage  als  eine  besondere  Tagend 
der  Kamelin  betont  bei  'Amr  ihn  Qami'ah  Ka§.  r^i: 

,auf  einer  schlanken  <;leieli  der  Wildeselstute  des  Tränk platzes, 
einer  wildeselschncllen  (Kamelin),  die  nie  Uber  Erschöpfung 
klagt;*  ebenso  al-Muraqqiö  al-'akbar  Muf.  XLII  7  und  Jan  üb 
*uljt  'Amr  di-l-kalb,  Öariäi  I  rvo  (Variante  sa  Hud.  I  112,  18; 
s.  o.).  Auch  Pferde  klagen  über  die  Strapazen  des  Kittes;  so 
'Antarah  II  6,  Zuhair  IX  20,  XIX  8,  'Alqamah  X  3,  'Umar 
ibn  'Abi  Rabiah  CCC  1  (vgl.  Ahlwardt,  Chalef  220f.).  In  der 
Ma'aUaqah  des  'Antarah  68  f.  klagt  das  Streitroß  seinem  Reiter 
die  SpeerwQDden,  die  es  empfuigen;  ygL  daza  NOldekes  Kom- 
mentar. Sogar  das  Schwert  klagt  ttber  Mttdigkeit,  und  zwar 
ebenfalb  bei  'Antarab  Na«.  Ari:  ,mein  Schwert  klagt  aber 


Auch  sonst  werden  hie  und  da  Tiere  als  sprechend  eingeführt;  so  2.  B. 
bei  an-Nftbigali  Y  19  ria  JmgS^maiL  —  M  al-'AjJ^j  findet  itolfc  die 
Klage  dee  Reittiens  Vm  6  and  XXIX  88. 
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VI.  AbkaadUag:  Oajtr. 


Mattigkeit  in  meiner  Hand,  and  mein  Nacken  ist  müde  von 
dem  Tragen  des  Schwertgehenkes.*  —  slJ^  Der  Kommentar 
E  setzt  fWr  seinen  Text  o-w^Tvorans;  Jamh.  OjL^;  Sayüti  1.  c. 
«juSU;  die  im  Kommentar  E  angefilhrte  LA.  <^jt&  dürfte  wohl 
in  ojt«  sa  korrigieren  sein.  —  ^aUL  vgl.  Labid,  Mn  alL  22, 
IX  41  nnd  XL  63.  —  Ober  das  Sohlenleder  oder  den  Huf- 
sohnh  des  Kamels  s.  Jacob,  Bedninenl.'  71  nnd  Änm.  2.  Cha- 
rakteristisch für  den  Gebt,  der  in  dem  Kommentar  aar  Jam- 
barah herrscht,  ist  die  dort  vertretene  Anffassnng  dieser  Stelle, 
wonach  das  Kamel  selbst  wegen  seiner  Abmagerung  mit  Schnh- 
kappen  verglichen  werde,  weil  diese  am  ehesten  serrelOen;  der 
Bealismas  des  Dichters  wird  so  in  eine  falsche  Bildlichkeit 
veraerrt  —  Jamb.  üx.  t^}^^  ,die  Oberteile'. 

T.  84.  S5*  ,die  Verwundung  des  Hufes  durch  die 
Nacbtreise,  und  man  sieht  ferner,  wie  die  Sattelriemen 
infolpfc  der  Rast  (immer  nur)  auf  ein  Stündchen  und 
des  Wiederanschirrens  ihre  Spnren  eingedrückt  habes 
in  Brnstknochen,  vergleichbar  der  Tragbahre  des 
Toten,  die  sich  über  krnmmen,  langen  (Beinen)  er- 
heben.' 

Kommentar. 

E:  Utr  ^\  ^UVl        JÜ-I  'w^j  SJ-r^je» 

;f  o:;  i  ui;;  jj^  jiit  ^  :J  j(5    Jii  'J^P^ 

 JC.i 

Jamh.:  Jjl  J^-i  ^  ^1         »JriS lüJ  JÜ 

•  Infolge  der  Zerst«irune  tlarch  eiii£ro.lrangencs  Wasser  anleserltebi  die 

erhaltenen  St    :  n  seheo  etwa  aas  wie  .r...lXwi\« 
'  Jamb.  Loud. 
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V.  34.         Jamh.  v-^^  (Jamh.  Lond.  kJ^\  i-l^  wie  unser 
Text);  Jamh.  Berol.  die  Lesuiif^         verlangt  die  Vokar 


liaation  Ü^Ll,  wozu  die  Lesart  des  'Abü  'Ubaidah  im  Kom- 
mentar E  za  vergleichen  ist,  und  verändert  den  Sinn  dahiii| 
daß  hier  ein  neuer  Satz  beginnt:  ^Verietat  ist  der  Hof  qbw/. 
Einen  Infinitiy  kennt  nur  T&j  al-*arAs;  er  ist  dnreh  un- 
seren Vers  belegt  nach  dem  klaren  Wortlaute  des  Kommen- 
tares E,  welcher  den  Akknsatiy  als  von  dem  vorangegan- 
genen  regiert  beaeichnet  Wundlaufen  des  Eamelhufes 
s.  B.  auoh  bei  Labtd  XXXIX  7  und  XL  83.  — 
Jamh.  Berol.  xuush  der  Variante  des  *Abft 'übaidah  in  E 

^^3.  —  Anstatt  4«U>  gU-  hat  Jamh.  Oz.  aaUi  öl^  ^3 
infolge  des  stundenlangen  Einsehneidens',  'Abü  ^Ubaidah  im 
Kommentar  E  iisLy  J^.  ,infolge  der  kurzen  Rasten  wäh- 
rend der  Reise'.  Die  tiefen  Eindrücke  des  Sattelgurtes  sind 
auch  geschildert  bei  Zuhair  T.  43,  6  (Dyroff  S.  3G).  Der  Sinn 
unseres  Verses  ist  offenbar:  Während  der  ganzen  Reise  wird 
bei  den  kurzen  Rasten  der  Kamelin  der  Sattelgurt  immer  nur 
auf  kurze  Zeit  gelockert,  bei  dem  bald  darauf  erfolgenden  Auf- 
bruche aber  wieder  stärker  angezogen,  so  daß  seine  Eindrücke 
sich  tief  einprägen.  i>^l-u>  steht  demnach  hier  generell  für  einen 
kurzen  Zeitteil.  JIäj^\^  Jji.  auch  bei  al-Mutaqqib  V  36  (s.  o. 
S.  133  zu  V.  33);  vgl.  dazu  ^J}^^y:!,  J^,^y  Labid  XVU  13  (s.  o. 
8.  115  zu  V.  25)  und  J^^^  iSult  4^'  'Urwah  ihn  al-Ward 
Vn  4.  Daß  auf  eiligem  Bitte  bei  den  kurzen  Basten  das  Tier 
nicht  abgeschirrt  wurde,  geht  aus  dem  folgenden  Verse  you 
al-Mutaqqib  III  7  hervor: 

/ich  übernachtete,  und  es  ttbemachtete  meine  Kamelstute  in 
der  Wüste,  und  es  übernachteten  auf  ihr  mein  Proviantbeutel 
mid  ihre  Sattelhölzer.' 


Lond. 
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fL  Abhftiidiung:  Oejer. 


V.  85.  ^^^üa.  Jamh.  (auch  die  Hss.  bis  auf  Ox.)  ^y>J^^  — 
CL'>^\  c^j^  <ier  Vergleich  des  Brustgestells  der  Kamelin  mit 
einer  Bahre  kommt  öfters  vor,  z.  B.  'iWafah  iV  12,  Imra'- 
olqais  X  13,  aö  äammäh  XVll  13: 

,gar  manche  starkbrüstige  t^Kamelin)  gleich  den  lirt'ttern  der 
Bahre  habe  ich  zur  Eile  angetrieben,  wenn  über  die  beiden 
Funkelstcrne  (^.Jupiter  und  Venus)  gerufen  ward:  da  sind  sie!' 
Labid  IX  41  und  XVI  17  wird  es  mit  dem  Tragjxestelle  der 
Kamelsänfte,  'Umar  ihn  'Abi  Rabi'ah  I  02  ebenfalls  damit  und 
mit  einem  Lattcngcriiste  verglichen;  Alqamali  VII  3  sehen  die 
Kippen  der  Kamelin  aus  ,wie  Schiffsplanken  aus  dem  Holze 
der  Bergzypresse'.  Uberall  ist  das  tertium  comparationis  die 
Krümmung  der  durch  die  Abmagerung  inf()l<re  der  Reisostra- 
pazen  hervortretenden  Rippen,  worüber  l^urckhardt,  Notes  on 
the  Bedouins  II  82,  berichtet:  ,a  few  days  imployed  in  tra- 
velling  witboat  food  reduce  the  creature  almost  immediately  to 
little  more  than  a  skeleton/  Nur  Tarafah,  Mu'all.  12  soll  die 
Sicherheit  ihres  Ganges  mit  der  Festigkeit  der  Totenbahre 
verglichen  sein,  an  und  fUr  sich  ein  nichts  weniger  als  echt 
aussehendes  Bild.  Doch  werden  hier  die  Parallelstelien  Imra*- 
ulq.  X  13  and  Sammäh  XVll  13  das  Richtige  bieten;  dort 
beißt  es  nämlich  ^\^{^  o^i-  allerdings  jJ* 

als  ,ein»  krilftige  EameHD'  erklärt;  die  Grnndbedentan^  der 
Wnrsel  ^y**»  ist  aber  ,knimm  sein'.  Es  wird  also  nn- 
gefilhr  die  Eamelin  mit  dem  gekrümmten  Bmstbng  oder  fihn- 
Eohes  bedeuten,  wodurch  der  Vergleich  mit  den  Latten  der 
Bahre  sofort  verständlicher  wird. 

Über  die  ^V^l  genannte  Totenbahre  sagen  die  Wörter- 
bücher und  Kommentare  nicht  mehr  aus,  als  daß  sie  aus 
zusammengefügten  Latten  bestehe,  bedeutet  aber  auch 

das  Versteck  des  Wildes  im  Dickicht.   Mit  dem  Verbum 
yfirOhlichy  lebhaft  sein'  hat  das  Wort  schwerlich  etwas  zu  tun; 
auch  als  Lehnwort  kann  es  nicht  betrachtet  werden.  loh  halte 
es  fbr  eine  *Ibdälform  zu  o^^^  ^'^^  lAne  gleichbedeutend 


^  'ibdäl  vou  ^  und  •  bei  ISikkit,  K.  al-'ibd&l  ed.  Uaffner,  Texte  p.  rr  ff- 
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mit  yThe  oovert  or  place  of  reaort  of  the  Uod,  of  the 
hyena,  of  the  wolf  and  of  the  aerpent'  und  eigentlioh:  ,A 
ooUeetioik  of  treea,  tangled  or  loznnant  or  abnndant  and 
dense,  a  thicket,  wood  or  forest  This  ia  the  primary  signifi- 
cation,  whether  there  be  in  it  a  Uon  or  not;  and  partienlarly 
a  eoDection  of  thom  trees  ete/  knra  nnd  gut  ein  Banmgeflecht. 
Hier  haben  wir  den  Ausgangspunkt  für  die  Entwicklung  der 
beiden  Bedeutungen  ,Wildlagcr'  und  ,Totenbahre'.  Die  letztere 
haben  wir  uns  nach  allem  als  ein  Gestell  aus  wahrscheinlich 
gekrümmten  Latten  vorzustellen,  die  ineinandergeflochten  einen 
kurbähnlichen  Sarg  bildeten.  Eine  ähnliche  Gestalt  haben  auch 
die  Untergestelle  der  Frauensänften,  die  daher  auch  in  den 
Vergleichen  dieselbe  Kolle  spielen  wie  die  Totenbahre.  — 

V*  86b  87«  >Nioht  mir  klage  den  Sohmeri  des  Eil- 
rittea  noch  den  Hnfsohmera  noch  die  Eraohöpfang, 
nicht  mir  klage,  sondern  al-'Aawad  geh  an,  den  Herrn 
der  Freigebigkeit  und  den  Herrn  des  Woltnna;' 

Kommentar. 

^ ,  ^  ^    ^  ^  \  ^  • » 

Jamh.:  '^SX$i^\ ^^^^ 

Suyüti,  Sarb  fiaw.  mugni:  J^^lj  ^^^^  ^  jy^^  ^^Ij 

Hiz.  IV,  »AI:  u/^j  uyi\jjCy^  ^\  ^\  ^\  j^l^ij^'j^ß 

j-J-ij       ^\  JUlj  a>l  t^jujl^  Ü  ^\ 

*  EeUt  Lugd.  In  Lond.  fehlt  d«  Seholion  fiberhavpt. 
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Al-'Askart  (Cod.  Landberg^),  fol.  68i>:  ^     Xi^  l^ju. 

.  .       •        -         »  < 

ojjd  iTvi  »i*  jui  •jlIu  u  Jö jcLt  ci;  ^ 

Y.  Se.  Jamh.  Ox.  JüL\  ,dea  Hufes';  Hiz.  and  'Askaii 
(s.  o.)  >des  Sattelgarte8^ 

7.  87.  Über  die  Nachahmung  dieses  Verses  bei  al-9iitai'ah 
XL  2  8.  0.  S.  182  SU  V«  33.  —  Die  Angaben  des  Eommentars  E 
Uber  die  Person  des  besungenen  al-'Aswad  sind  dunkel.  Naeh 
der  Behaaptong  'Abil  *Ubaidahs  hJltten  wir  es  mit  awei  Pe^ 
sonen  dieses  Kamens  zn  tan,  Söhnen  eines  al-Mandir  Mä*  as- 
8am&'  benannten  Oheims  des  an-Na*mftn,  also  dessen  Vettern. 
Doch  glaube  ich  lieber  an  einen  Feliler  in  dem  Passus  der 
Eskorialhandschrift  ^jsi-iJ\  ^j^^l,  der  vielleicht  zu  ver- 
bessern  ist  in  ^  Syt»>V\.  Nach  der  Aiij^abe  al-'Atrams 

wäre  der  hier  gemeinte  al-*Aswad  ein  leiblicher  Bruder  an- 
Numäns,  also  wie  dieser  ein  Sohn  der  Salm4  bint  Wä*il  ihn 
'Atiyyah.  Beide  Angaben  passen  nicht  auf  den  in  der  Über- 
schrift des  Gedichtes  erwähnten  und  historisch  bekannten  Halb- 
bruder und  Nebenbuhler  an-Nu'niAns,  dessen  Matter  Mariyah 
bint  al -^ärit  ihn  Julhum  hieß,  and  der  als  Schlltaling  des  'Adi 
ihn  'Ans  ibn  Marlnah  in  den  Berichten  eine  große  Bolle  spielt 
(Tgl.  Kdldeke,  Sasaniden  3131F.  and  Bothstein,  Lahmiden  109ff.). 
Daß  an-Ka*mftn  diesem  Prätendenten  die  Leitung  der  politisdi 
sicher  anbedenklichen  Strafezpedition  gegen  die  bQndlerischen 

*  Die  Mitteilang  dieser  und  anderer  Stellen  aus  der  beKcichueteu  llaad- 

Mhrift  yerdttÜM  ieh  der  Freundlichkeit  Prof.  Goldzihers. 
■  Hs.  ^UJUI.      ■  H».  ^Ji. 
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*Asad  und  Dubyän  übertragen  haben  soll,  kann  gewiß  nicht 
als  unwahrsc  heinlich  bezeichnet  werden.  Im  übrigen  bleibt  die 
Frage  der  Bestimmung  des  hier  genannten  al-'Aswad  offen.  — 
JJbi  wäre  nach  'Abü  'Ubaidahs  Überlieferung  im  Kom- 
mentar E  zu  ersetzen  durch  JaI  ,den  Herrn  der  Klug* 
heit',  woftir  sachlich  auch  das  Vorkommen  des  Wortes  in  dem 
Anadmcke  ,^jjJ\'j^jk  im  nächsten  Verse  spricht.  Die  Zitate 
(Jamh.  mit  allen  Hss.,  Sayütt,  Hiz.  IV,  ia»,  Ta'lab  arte  poetica 
Nr.  85)  stimmen  aber  sämtlich  mit  unserem  Texte  Uberein. 
Ahnlich  in  folgendem  Verse  al-'A*8ft8  (Hia.  II,  iii^): 

,dies  ist  der  ruhmvolle,  gütige  'Abü-l-'aä'at,  der  Herr  der  Frei- 
gebigkeit und  der  Herr  der  Gaben."  Zu  Jjb\  in  der  Bedeutung 
von  ^t,  oder  vJ^U>  vgl.  Lane,  s.  v.  Andere  Beispiele 
bei  al-'A*i&  bieten  V.  Ö6  onseres  Gedichtes  und  folgender  Vers 
(E  26*): 

ySahst  da  nicht,  wie  es  mit  al-0a4r  ging?  fürwahr,  sein  Herr' 
war  im  Wohlstand;  ist  aber  der,  der  üppig  lebt,  ewig?'  — 
In  Jamh.  Oz.  ist  zwischen  V.  37  nnd  38  unser  V.  44  einge- 
schoben. 

V.  38.  39.  ,(er  ist)  der  Wipfel  eines  Nab'banines, 
der  sich  wiegt  mit  den  Asten  des  Kuhnies,  reicli  an 
Milde,  streng  beim  Strafen;  bei  ihm  ist  Festigkeit  und 
Frömmigkeit,  Heilung  für  die  Hinfälligkeit,  und  Trag- 
kraft fUr  die  schwersten  Lasten,' 

Kommentar. 

^  Der  Vera  feUt  In  dem  betreffSBoden  Gedichte  in  B. 

*  NOldeke,  Sasanidon  87  (zu  Ta^^"  I»  ata)  übersetzt  ,dos8cn  Bewohner 
immer  itn  Wohlleben  waren'.  Die  darauf  folgenden  Verse,  in  denen 
iinv(  rtnittelt  von  dem  Fürsten  too  al-Ua^^  fiede  i«t,  UM«n  aber  wolil 
auch  uieiuc  Auffassaug  su. 

»  Hs.  ^^l^Jl. 
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^i:  •     ^^i^  3^»-      'JtX*»i  'JCÜii  2üjäi  JliJi  0*SLJ  -CJ 

l^T  t^i  ^iji     iijl  'jiii  »ü  jh\  üi 
«il  *\jJ  Jii  u  w^uüi  ^  i^Ciii  Uli 

Say^tiy  äar|^  iaw.  miigiit:  ^^Vl     Ji^  U;3«^l  ^  JUi-^j 

Oy-*^  jXdb«  L-V^J 

jAj  jiJ»  f  11:)!  «|l       ^t:.  JlJ      I       4Jyj  ^Ul    »a5'  sJUjl 

Jj^^  1  Ji-  .oiP^  cjl      1      j       ^\   jj  l  ^Sl^  ^  stili 
ISikktt,  im  al-mantiq  (Cod.  Logd.  Warn.  446)  foL  49« 

(Randnote  za  V.  39):  ^jji  Jy,     <;5^  1  4)  t  pjl  *>- 

«ji^  jj^l  L.^J  ^5^*'         ^  -la*>  w«!;»  >j  J^J  j*^  '  J*-*  ^ 

T.  38.  Der  Vergleich  eines  edlen  Helden  mit  einem  Zweige^ 
der  anter  anderen  Zweigen  wachst,  wobei  nach  dem  Sinne 
des  Bildes  die  Sippe  des  Glepriesenen  mit  ihrem  von  altersher 
angesammelten  Biüime  den  Stamm  des  Baomes  Torstellt,  ist 
hAnfig  nnd  findet  sich  s.  B.  auch  in  folgendem  Verse  nuseres 
Dichters  flqd.  UI  iie«): 

,ein  Zweig,  den  (andere)  Zweige  he])ea,  nicht  schadhaft,  erfolg- 
reich, klug  and  stola  in  seinem  Ton.'  In  gleicher  Anwendung 

«  ^\  ^^iJJ  ^\'^  ^5^^^-       '  So  in  der  Hs. 

*  Jahm.  Lu^d.  *  Jamh.  Lond.  und  Lo^.  M^^miI. 

•  S.  XUI,  14.       0  lu  £  fehlt  dieser  Yen. 
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kommt  sehr  oft  vor,  namentlich  in  der  Maräti  -  Dichtung ;  * 
80  z.  B.  bei  al-Hansä'  D  X  3  (p.  nr,  1),  XII  3  (p.  io,  11),  R  II  30 
(p.  Ar,  8),  XVII  2  (p.  ITA,  9),  XXVI,  2  (p.  i£r,  1),  Dahtanüs 
bint  Laqit  bei  Cheikho,  Öawä'ir  or,  2,  'Umaimah  bint  'Umayyah 
ihn  *Abd§ams  ebenda  ir,  1  u.  ö.  Von  einem  ganzen  Geschlechte 
al-^utaiah  IX  12.  —  ^jj  £;i  Suyüti  1.  c.  >^  ,der  Gipfel 
der  Freigebigkeit';  al  Q4li,  Nawädir  (Cod.  Paris.  Sappl.  Arabe 
1935)  foL  1Ö4*  ^yo»  ^  ydie  Spitze  eines  Zweiges  (der  sich 
unter  anderen  rahmreichen  Zweigen  wiegt).'  Der  Vergleich 
mit  dem  Nab'zweige  geht  auf  Zähigkeit  und  W ideratamdakraft, 
wie  K.  B.  die  idmliche  Stelle  Labid  XLVII  13  beweist  —  In 
der  Qestalty  die  der  Kommentar  E  (ohne  Nennung  einer  Anto- 
ritftt)  anfiüirt: 

wSre  der  Sinn  des  VerBes:  ,der  Wipfel  eines  Nsb'stnracheSy 

der  sich  mit  Asten  wiegt,  ein  Wipfel  reich  an  Milde,  schrecklich 
beim  Strafen/  also,  wie  TaMab  weiter  erklärt:  ein  Herr  unter 
Herren.  Die  Zweige  des  liuhmes  auch  bei  'lyäs  ihn  Sahm 
(Hud.  I)  97,  32.  —  JUvjI  jo.^  'yi.'^  Jamh.  Lugd.,  Täj 

VIII  11  r  ^\  Jamh.  Berol.  ^»^^J^Ol^j  Suyüti, 

1.  c.  ^U4.\  ^kA^  «3^^  ,reich  an  Freigebigkeit,  groß  an 
Vollkommenheit';  al-Qäli,  Nawädir  1.  c.  J^*ö\  ^-^^^ 
al-Jawaliqi,  S.adab  al-K.  fol.  51",  Lis.  XUI  m,  Na§. 
^^jX\  ^  v>^^  i^roß  an  Freigebigkeit,  reich  an  Geduld'; 
Abkarifos  Randah  VvA,  HajAni  IV,  Nr.  210  jj^ 
an  Liebenswürdigkeit,  groß  an  V^Akommenheit'.  Die 
Variante  ^l^l  für  das  Bdmwort  (Konmi.  £)  ist  synonym  mit 
Jldt^l.  —  Bei  Abkariyns  L  e.  nnd  in  Majftnt  L  c.  Inldet  dieser 
Vers  eine  Gruppe  mit  V.  53  nnd  54^  nnd  awar  in  der  Reihen- 
folge 54,  38,  53.  In  Jamh.  Os.  folgt  anf  V.  88  der  in  allen 
anderen  Rezensionen  fehlende  V.  88%  dann  kommen  Y.  45— 
47,  dann  V.  49  und  dann  erst  V.  39  ff. 


'  Vgl.  Bhodokanak^  H«uA'  76,  Anm.  1. 
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▼I.  AbbMidlnaf :  0«7«r. 


V.  88.*  jUnd  freij^ebig  ist  er;  wahrlich  du  bist  frei- 
gebiger als  ein  Wildstrom,  überschäumend  infolge 
eines  strömenden  Woikenbrachs.* 

Der  Vers  ist  leider  nur  in  verstümmelter  Form  über- 
liefert; die  Ergänzung  von  £^X^  ist  bloße  Konjektur  und  kann 
natürlich  durch  jedes  andere  nach  Sinn  und  Maß  passende 
Wort  ersetzt  werden.  Der  Vers  stimmt  im  Bau  vollständig 
mit  V.  41*  überein  (der  ebenfalls  aus  Jamh.  Ox.  stammt)  und 
auffallenderweise  mit  drei  pseadepigraphisohen  Versen  im  Dl- 
wftn  al-HansA*  i^of.: 

JU-I  Jj*l  ^  j»       J:-     >yt^  CiW 

H     iV  'i^'  1^' 

JUl^^^^j  uU-  ^ Cr*  r/'  (CT' 

, Freigebig?  Aber  du  bist  freigebiger  als  ein  Wildstrom,  der 
fließt,  indem  er  zwischen  den  Fußhängen  der  Berge  dahin- 
strömt;  Kühn?  Aber  du  bist  kühner  als  ein  Löwe  des  Dickichts 
mit  Mühne  und  Jungen;  Edel?  Ja  du  bist  der  Edelste,  den  je 
ein  edles  Weil)  im  Schöße  trug,  oder  der  in  den  Schuhen 
geht/  (  Vgl.  Rhod  ukanakis,  Hansä'  46  f.).  Ein  ähnlicher  Ge- 
dankengang wie  in  diesen  Versen  Hndet  sich  auch  in  folgenden 
Hiz.  I,  ofo  angeführten  Versen  al-'A*ä&8^  aosgedriickt: 

ilOrwahr,  du  bist  kühner  als  ein  \Xm%  wenn  der  Kriegsschrei 
ertOnt  und  alles  in  Angst  verharrt;  ftürwahri  du  bist  ftA- 


His-  nif  10  wird  erwähnt«  daß  di«8e  QafidAh  von  al-MuMyyab  ibn  *Alat 

herrtthren  soll ,  aber  doch  an  der  Verfasserschaft  al-*A'd&*s  festgehalten. 
Jene  Ansicht  wird  von  einer  Verwechaluiig  mifc  der  Stelle  des  al-Miuajryab 
Mof.  X  20  und  22  herrühren. 
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gebiger  als  der  wasserreiche  ( Strom),  wenn  mit  dem  Tropfen 
gegeizt  wird;  fürwahr,  da  bist  scliamhafter  als  eine  zurück- 
gezogene JangfrsHi  die  sich  an  die  Zeltwand  drückt;  fUrwahr, 
da  bist,  wenn  du  sprichst,  weiser  als  Luqmdn,  wenn  der  in 
einer  Sache  stecken  bliebe;'  wozu  man  Zuhair  IV  16  und 
App.  VII  1  vergleiche.  Der  Vcr^^lcich  des  Freigebigen  mit 
einem  Strome  hat  aber  bei  al-'A'SÄ  in  den  allermeisten  Fällen 
die  Gestalt  einer  bestimmten  Redewendung  erhalten,  die  ich 
durch  Anführung  der  einzelnen  Stellen  yeransehanlichen  will. 
E19^: 

a  iiu        r>/3  '^i  jji)  u 

Li  p       j^i  'J     i'h  i-LJ  >ct  VyX  Vi 

,nicht  der  Nil,  der  übervoll  wird  infolge  seiner  Schwellung, 
den  der  Ostwind  anbläst,  so  daß  er  ihm  nachfließt  schäumend 
zu  Babel,  dessen  Volk  er  reichlich  tränkt,  da  ihn  die  Nabatäer 
mitten  hineingeleitet  haben,  ist  verschwenderischer  mit  Gaben 
als  er  an  einem  Tage,  da  die  Engherzigkeit  des  Geizhalses 
die  zu  ihm  Flehenden  mit  saurer  Miene  empfangt.' ^  Femer 
E24*: 

*  Mit  «lern  ,Nil'  kann  in  dipsem  Verse  der  fj.mzen  Sachlage  gemäß  nur  clor 
babylonische  ^J^^^  j-^^  gemeint  sein;  wir  haben  alsu  hier  ein  Zeugnis 
für  den  «Hgwnein  geläufigea  Oebnndi  dieset  Narnent  mn  600  p.  <%r. 
Damit  ist  MSldekM  ZDMQ.  ZZXVI  175  «osgMprodieiie  Ansicht,  daß 
^eis  Bcnsanuag  «ist  um  700  n.  CSur.  «ntstaad«!!*  sei,  ,als  der  gewaltige 
Ha4'g&^  den  Kanal  grub,  wie  uns  der  nach  Archivalion  arbeitende  Be> 
lädliori  berichtet',  widerlegt.  Die  Berufung  auf  al-Baläduri  r^»  kann 
daran  nichts  ändern,  denn  die  Nachricht  mag  sich  ganz  wohl  auf  eine 
bloße  Ausbaggt^rung  oder  Ent.schliiiiimung  beziehen,  und  din  romantische 
Anempfindung,  die  »ich  in  der  Benennung  des  Kanals  nach  dem  ägyp- 
tieelien  Strom  kundgibt,  itt  dem  nttdktemen  AnberfUdherm  kaum  m- 
sntraaen.  Delltnch*  Andcbt  von  der  ins  babjlonlBciie  Altertum  mirtlck- 
rrielienden  ZueammengehOrigkeit  der  beiden  Benennungen,  gegen  die 
KOldeke  a.  a.  O.  polemisiert,  and  die  ganz  neuerdings,  wenn  auch  in 
anderer  Fassung,  Honimel  in  seinem  »Grundriß  der  Geschichte  und 
Geographie  des  Alt«?n  Orifiits'  264*  wieder  aufgenoiinncn  hat,  ist  aber 
darum  nicht  haltbarer.  Jedenfalls  muß  die  Beneunung  des  babyloni- 
schen Kanals  in  eine  Zeit  fallen,  in  der  Ägypten  und  Mesopotamien  zu 
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VI.  Abbtuidloog:  üejer. 


(4^  ojijp  ujr  5*>J' 


,nicht  ein  schänmendcr  Euphratkanal ,  ein  dnnkler,  dessen 

Wogenkttmmc  aneinanderklatschen,  der  das  segelbestandene 
Schiff  umherwirft,  so  daß  beinahe  sein  Bug-  zerbricht,  der 
Schiffer  auf  ihm  taumelt  und  ans  Furcht  den  Stern  umarmt 
hält,  ist  verschwenderischer  als  er  mit  dem,  was  in  seinem 
Besitz  ist,  wenn  ihr  (seiner  Schützlinge)  Himmel  nicht  bewölkt 
ist  (d.  h.  wenn  die  Not  der  DUrre  droht).'  £  2^^ 


,iind  nicht  ein  fließender  (Kanal),  den  der  Sttdwind  anftchell, 
der  die  Saaten  trMnkt  und  die  Floren  ttberflntet,  der  die  Scfaüfo 
tief  Bchankelt  und  mit  dem  Uferland  Tamarisken  und  Schilf- 


ttiMm  Weltrticba  gehflrteii,  «ad  in  d«r  ntbenbei  dar  fiKnn  für  solche 

Bomantik  lebendig  war.  Das  paßt  nir||^d*  SO  gut  wie  für  die  Zeit 
de»  römischen  Kelches,  als  die  R«npnnnnp  nruer  Bauten  nach  den  be- 
rilhmton  Stiittcn  Griochonlandf,  Afryptens  und  dos  Uhripen  Orients  ge- 
radezu Mode  war  (vgl.  Friedliinder,  iSittengeschichte  lioms"  Iii  103  tt.  5.)* 
Die  appellatiyische  Bezeichnung  von  kilnatlichen  Kanlleii  mit  dm 
Worte  jniiis*  kommt  flbrigeni  tehon  boi  Cicero  vor:  ^^netae  vec» 
eqaemm,  qnoe  ÜU  NUos  vel  Bnripoe  Toeant,  qnia  non,  qnom  haae  vi* 
deat,  inriaeritf*  (de  legibna  II  1,  S)  und  Jmaginae  enim  iatae  et  palae- 
stra  et  piscina  et  Nilus  multomm  Philotimornm  est,  non  Diphilomm* 
(ad  Qu.  fr.  III  9).  Wir  können  also  mit  einigem  Fug  die  Benennung 
des  babylonischen  Nils  als  von  den  Römern  au.sgehend  annehmen;  viel- 
leicht fällt  sie  in  die  Regierung  des  Kaisers  Trajan,  der  selbst  als  Er- 
bauer von  Enphratkanälen  genannt  wird  (Ammianua  üare.  ZXI7  <i 
IHo  CaHiw  LYm  M),  etwa  um  116  p.  Chr. 
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dickicht  niederreißt  —  da  furchtet  die  Wogen  der  Schiffer 
and  läßt  die  Segel  herab  und  luckert  die  Seile  —  ist  frei- 
gebiger ab  er  mit  weißen  Reitkameien^  denen  die  'alüq> Weide 
eine  Köte  angelegen  hat;^  £61*: 

ij^i     fif >i      ji>ii  ^Ji     aj>.  C.J 

)i  f>       f-j^i  Wli^'V  JüJI  i^JlT 

,und  niclit  ein  schäumender  Euphratkanal,  der  zu  den  An- 
höhen anschwillt  und  die  Brücken  überflutet,  die  Schiffe  tief 
schaukelt  und  auf  dem  Uferland  Tamarisken  und  Ansiedlungen 
niederreißt,  ist  verschwenderischer  als  er  mit  seiner  Habe, 
und  so  schenkt  er  die  Ilundertfichaften  (der  Kamele)  and  die 
Lammfeileimer    E  57  ^  f. : 

1  •  >    'h    »T    •  'il 

tHiii ,iL-)i\  JÜij'i    H     i  5^'  ift 

,nnd  nicht  ein  die  Kiedernng  verwlistender  (Finß),  wenn  du 
dich  ihm  nahst,  nachdem  er  (der  FInß)  die  h^den  Uferwände 
erstiegen  nnd  erklommen  hat^  dessen  Fiat  branst,  wenn  er 
nach  entgegengesetzten  Bichtnngen  Wellen  schlägt  nnd  beinahe 
die  Hohe  der  üferwftnde  steigend  ttberflntet;  dem  der  Wind 
günstig  ist,  so  daß  seine  Wellenkftmme  schwellen,  dessen 
Fährmann  Tor  den  Wogen  erschrickt,  bt  jemals  freigebiger 
als  er,  wenn  du  ihn  bittest,  wann  (selbst)  der  Belebe  mit  der 
Gabe  kargt  oder  sie  verweigert}'  E  S^**: 

j  äVi)  Jij  ijCi         ^.  ojji  Uli c^jxj 


~3 
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^nnd  nicht  ein  Strom ,  der  die  Kanäle  yon  $a'Dab&  speist,  mit 
leicht  sngänglichea  Trinkstellen  an  jeder  Tränke,  während  die 
blassen  Nabatäer  ans  seinen  Ufergebieten  die  Ländereien  be* 
netsen,  die  mittels  der  gestützten  Wasserleitung  getränkt 
werden,  ist  freigebiger  als  er  an  Gaben ;  fürwahr,  mancher  As* 
dere  tnt  seinem  Vermögen  genng  durch  den  Namen  des  ye^ 
sprochenen  Geschenkes;'  E  126^: 

U4>S        jl:  Iii    '(^.  k  5cf  Ji.  i'A 

,und  nicht  der  Nil  Ägyptens,  wenn  seine  Wasser  steigen,  noch 
BAnaqyäs  Strom,  wenn  er  voll  dahinfließt,  ist  freigebiger  als 
er  an  Gaben;  fUrwahr,  mancher  Andere,  wenn  er  am  Gunst 
gebeten  Avird,  wendet  sich  ab  und  mnrmelt  (Entsehnldigongen);' 
endlich  T&j  s.  tS^y. 

Cyji  iJV^ä'^L     ,j:        ^1  jt^i  u 

,nicbt  der  Nil,  der  geschwellt  wird  von  seiner  Wassermasse, 
den  der  Ostwind  anbläst,  so  daß  er  aufV^epeitscht  wird,  ist 
je  freit;ehi<,'er  an  Gaben  als  sein  Gebefluß,  wann  der  Geiz- 
hals sich  versteckt.'  Bei  anderen  Dichtern  sind  ähnliche 
Stellen  selten;  ich  hntlc  in  meinen  Notizen  nur  an-Näbi[j;ah 
V  44  ff.,  *Aus  ihn  Hajar  XXXII  11  f.,  'Abu  .Sahr  (Hnd/lF 
262,  27  ff.  und  263,  26  f.  Vgl.  auch  iMa  n  ihn  'Aus  Fragm.  VII  Ö 
(übersetzt  bei  Schwarz  p.  13).  —  Häufiger  nachgeahmt  ist  das 
BUd  bei  Rubah  XIV  20  ff.,  XXXV  40  ff,  LV  327  ff.  £s  kommt 
noch  heute  vor,  s.  B.  Socio,  DiwÄn  3,  3.  67,  26. 

V.  39.  Jamh.,  Jamh.  Lond.  und  Lugd.,  und  Hiz.  I.e. aeigeo 
ttbereinstimmend  den  Vers  in  folgender  Gestalt: 

Jül  o>uaj  ji^j  ^1  Ixp 

,bei  ihm  ist  Wohltätif^keit  und  Frömmigkeit,  Uberwindung  von 
Schwierigkeiten  und  Ti  agkralt  für  schwere  Nöte.'  In  der  ersten 
Vershiüfte  i'olgeu  die  meisten  Zitate  der  LA.  der  Jamh.,  nämlich 
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Suyüti  1.  c,  Lis.  X  und  XVIII  n,  Taj  X  n,  ISidah  XVai, 
IWallÄd  IS  2,  *AsÄ8  In,  ISikkit  'I^lAb  1.  o.,  al-Wähidi  ä. 
diwftn  al-Mutanabb!  ii;  die  übrigen  weichen  nar  in  einaelnen 
Wörtern  dayon  ab.  So  steht  ffL\  für  ^\  in  Jamh.  Ox.  und 
Bend.,  tr^\  für  ^\  Tftj  V  (s.  ^Ui),  ^l^t  für  ^\  'A4dAd 
AA  und  al-*Ukbart  darti  at-tibyin  (Kairo  1308)  II  tri.  In  der 
aweiten  Versliftlfte  dag^en  folgen  sftmiliehe  angeführten  Stellen, 
außerdem  aber  noch  Jamh«  Ox.  und  Berol.  sowie  Janh.  I  s.  eU> 
der  LA.  onseres  Textes/  die  Übrigens  anch  im  Kommentar 
der  Jamh.  erwähnt  ist.  Statt  U«t  Bteht  in  E  (ebenso  in 
den  meisten  Zitaten);  ttber  diese  Sehreibung  vgl.  WZKM. 
XV  275,  Anm.  8.  —  Das  ^Tragen  sehwerer  Lasten'  bei  al-*A*tt 
auch  E  29^: 

jZU  dem  Träger  des  Schweren  für  seinen  Stamm,  wenn  das 
Geschick  zu  Markte  treibt  die  großen  Ndte/  und  im  Ideinen 
Diwftn  XV  4:  > 

,man  sieht  den  Träger  schwerer  Lasten  und  den  Verscheucher 
der  Beän^sti^unt^,  wenn  aus  Ang"st  bedriingt  sind  durch  eine 
Sache  ihre  Herzen.'  Zu  dieser  bei  den  arabischen  Dichtern 
sehr  beHebten  Redensart  hat  Goidziher  zu  ai-Ijutai'ah  XL  20 
eine  lange  Reihe  von  Belegstellen  gesammelt  und  den  Sinn 
des  Bildes  erläutert.  —  'A4dÄd  aa  ist  unser  Vers  zusammen 
mit  V.  43  und  44  zitiert. 


y.  40.  4L  42.  4a.  44.  »Pflege  der  Verwandtsohafts- 
bände  —  wohl  wissen's  die  Leute  —  und  LOsung  der 
Gefangenen  ans  den  Halselsen  und  die  Verachtung 
seines  teuren  Lebens  dem  Ruhme  zu  Heb,  so  oft  es  den 
Spitzen  der  Lanzenschäfte  begegnet,  und  eine  Gabe, 
so  oft  du  bittest,  wenn  die  Entschuldigung  die  Gabe 
der  Geizhälse  ist,  und  treues  Eiustehn,  wenn  du  (einen 

»  Nur  daß  al-Wühidi  1.  c.  r^^j^  hat 
»  lu  E  fehlt  das  Gedicht.    '  ' 

10» 
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Dritiea)  in  deinen  Sehatz  genommen  hast,  to  daß  keine 
Verbindlichkeit,  die  da  an  (andere)  Verbindlichkeiten 

geknüpft  hast,  nicht  auch  eingelöst  wird;  großherzig, 
glänzend  ^ist  er),  die  Leute  bleiben  vor  ihm  ätehn,  so 
wie  sie  sich  vor  dem  ueuen  Monde  erheben/ 

Kommentar. 

fij  {^Jl!*  J^JL  {^■^  t^^^  jIseI—t«  jJL>-  OjC  l*  Jy» 

jf  1  jij  .oe         ^  ^     ^\^\  cX^\  »u  ^1 

Jamh.  jiTj^  JJJI  ^  iaU  Jlij  ^  jt-Mi  SjJÜi 
Hia.  IV,  lAi :  ^jj,  U 'j^J L         J>»^'^b  dU^JüPi 


*  Jamh.  Lngd.  JU».  O;** 

*  Jmmli.  Lond.  ^^15.      *  JamlL  Lond.  ^tS. 
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In  dieser  Versgrnppe  beginnt  die  Reihenfolge  der  Verse 
in  der  Jamh.  von  jener  des  Ta*]ab  absaweichen,  indem  dort 
hinter  V.  41  der  V.  54  unserer  Beoension  eingeschoben  ist. 
Die  Verankssnng  hienni  mag  in  dem  Bestreben  gelegen  haben, 
den  dnrch  die  plötzlich  auftretende  direkte  Anrede  hervor- 
gerufenen Konstraktionswechsel  in  V.  42  und  43  besser  einzu- 
leiten. Dieser  Wechsel  ist  bei  der  Lesart  li*Ju-«j  in  V.  42, 
welche  durch  die  beste,  nämlich  die  Londoner,  Jamharah- 
Handschrift  vertreten  ist  und  bei  der  dadurch  bedingten  Be- 
ziehung der  zweiten  Person  in  V.  42  und  43  auf  den  Gefeierten 
notwendig  vorauszusetzen;  bei  der  Lesung  und  unper- 

sönlicher Auffassung  der  Konstruktion  (vgl.  unten  zu  V.  43) 
ist  jedocli  der  Einschub  unnötig,  wie  er  denn  auch  Hiz.  1.  c. 
fehlt.  Auch  Suyutl  hat  ihn  nicht,  obwohl  er  dann  C.JULio  liest. 
In  Jamh.  Ox.  folgt  auf  den  eingeschobenen  V.  54  noch  der 
sonst  überall  fehlende  V.  41*.  Dagegen  stehen  die  V.  42  nnd 
43  in  Jamh.  Ox.  in  derselben  Reihenfolge  wie  in  unserem 
TeztOy  während  die  anderen  Jamharah-Handschriften,  überein- 
stimmend mit  dem  BüUu^er  Druck  sowie  mit  Hiz.  und  Suyüti 
die  beiden  Verse  umgestellt  haben.  Nur  Jamh.  Berel,  zeigt 
hier  eine  größere  Lüeke  in  der  Versfolge^  indem  sich  hier  an 
V.  41  wohl  wie  in  den  anderen  Jamharahtexten  V.  54  —  wohl 
an  beachten  jedoch  mit  dem  Beginn  y^,  nicht  — 
dann  aber  statt  V.  43  und  42  sofort  V.  61  und  dann  V.  48ff. 
anschließen. 

V.  40.  Die  Pflcj^e  der  Verwandtschaftsbande  (worüber 
vgl.  V.  Kremer,  Kulturg.  II  113),  d.  h.  bei  einem  Öaih  haupt- 
sächlich die  materielle  Unterstützung  der  Blntsverwandten  — 
selbstverständlich  eine  der  Haupttugenden  eines  altarabischen 
H&aptlings  —  wird  neben  J-«»j  häufig  durch  Derivate  der 
Wnnel  JA^  ansgedrflckt;  so  in  einem  Verse  al-'A'^As  (£  20^): 
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VI.  AMaDdlaog:  Oejer. 


,etwa  in  Hinsicht  auf  den  Besitzer  gater  Beute,  die  du  fihm) 
entfülirst,  oder  Verwandtschaftsbezichungen,  deren  Pflege  du 
ja  stets  obliegst.'  Einen  Vers  aus  mul.iammadanischer  Zeit  lubrt 
Lane  s.  v.  ^J-b  an.  Das  Aljbrechen  verwandtscbaftliclier  Be- 
ziebungen  bezeicbnet  wofUr  ein  Beispiel  in  folgendem 

Verse  unseres  Dichters  25*): 

(Des  Dichters  Tochter  spricht  zu  ihm:)  .ich  seh'  uns,  wenn 
dicli  einmal  die  Landstriche  (die  du  durchwandern  willst)  ver- 
schwinden gemacht  haben  werden,  der  Bedrückung  ausgeliefert 
und  alle  Bande  des  Bluts  fUr  nns  zerschnitten/  Uber  die  Be- 
dentODg  von  '^'^  (und  vgl.  W.  R.  Smith,  Kinship  and 
marriage  S.  28  f.  und  150  f.  —  Die  nicht  selten  erwähnte  Ge- 
pflogenheit großer  Häuptlinge,  nicht  nur  die  in  feindliche  Qe- 
fangenschaft  geratenen  Stammesgenossen  anssnlOsen,  sondeni 
auch  gefangene  Feinde  ohne  oder  gegen  gans  geringe!  Löse- 
geld freiangeben  —  ein  Beispiel  dafür  *Ao8  b.  Q^jar  I,  ]Snl 
—  ist  hier  wohl  mit  absichttioher  Beaiehung  auf  den  Zweck 
des  Gedichtes,  die  Freibitte  der  gefangenen  Banü  Sa*d,  als 
eine  besondere  Tugend  des  Gefeierten  hervorgehoben. 

y.  41.  Sje^I  Hia.,  Jamh.,  SnyAtt  f^./^^*  —  ^^lyül  £ 
J\^\;  Uber  die  Lanzenteile  yU»  and  jUjl«  vgl.  Schwarslose 
^7  f.  —  In  Jamh.  Ox.  folgt  auf  V.  41  nach  dem  hier  einge- 
Behobenen  Verse  54  noch  V.  41*: 

V.  41*.  ,un<l  kiihn;  ja  du  bist  IcUhner  als  ein  Löwe 
des  Dickichts,  mit  Mähne  and  Ansprang/ 

über  Bau  und  Gedankengang  dieses  Verses  s.  o.  S.  142 
zu  V.  38*;  vgl.  ferner  Zuhair  IV 16,  'Ans  ihn  ^ajar  XXXil  12f. 
nnd  al-Mnsayjab  Mnf.  X  22. 

V.  42.  Über  die  Versfolge  s.  o.  S.  149  hinter  den  Kora- 
mentarstellen.  —  Jamh.  Lond.  »li^ft^.  —  In  E  ist  cjUi 

verbessert  aus  «iJUi;  Jamh.  Lond.  und  Sayüti  1.  c.  cJ^fl«.  — 
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ijja»3\  Jamb.  Lond.  und  Suyütt  —  dLlkt  Jamh.  Lond. 

und  SuyiHi  —  Dio  Erwähnung  des  Geizhalses  in  ähn- 

lichem Zusammenhange  mehrfach  in  den  oben  zu  V.  38*  zu- 
sararaengestellten  Parallelversen;  vgl.  auch  ^ätim  Tai*  XL  2, 
'Urwah  ibn  al-Ward  II  14,  FAtimah  bint  al-'A\ijam,  Sawä'ir 
T^,  8,  al-*Aur4*  bint  Subai*,  ibid.  i£v,  8,  Man  ibn  'Aus  I  40, 
XI 26,  'Amr  ibn  Qami^ah  Na«.  r^<: 

r^l;     a^t  A    .'si    '^S  ^'ß  .i.  iiii 

,du  befassest  dich  in  Geduld  mit  der  Bedrängnis  der  Klienten 
und  ihrem  Unglück,  während  ilir  Blutsverwandter  filzig  ist 
und  das  Feuer  löscht.*  (So  auch  noch  Socin.  Diwan  4,  11  und 
61,  13.)  Auch  nach  anderen  Beziehungen  hin  wird  häufig  die 
Wirkung  des  Lubcs  durch  die  Folie  des  gegenteiligen  Lasters 
erhöht  (s.  EhodokanakiB,  Hansä'  65  f.);  vgl  auch  al''A'ä&  £  16*»: 

i:^!^^  ^>li  ^  iü^S   '.L  i> 

,(ein  Lüstling),  dessen  Sinnen  auf  seinen  Bauch  gerichtet  ist, 
während  dein  Sinn  nach  der  Fehde  steht^  nicht  nach  dem  Fett/ 

V.  48.  'Iii;  Jamh.  Lond.  'U^i  (vgl.  ^  zn  V.  42).  — 
Cjjs-  Jamh.  Lond.  und  Suyüii  1.  c.  CJf-  i  Jamh.  Lugd.  dagegen 
Cj'jk  wie  die  Büläqer  Ausgabe);  auch  Houtsma  zu  Ibn  al-'An- 
bäris  K.  al-*a4däd  aa  möchte  lieber  CSf.  lesen,  wozu  aber 
keine  Nötigung  ist,  da  die  passive  Konstruktion  —  abgesehen  von 
der  Bezeugung  durch  die  Handschriften  —  keinen  Anstoß  bietet. 
Hiz.  1.  c.  hat  oJc  ,so  daß.  .  .  nicht  selten  werden'.  —  An  der 
soeben  zitierten  'A(jldad-Stclle  ist  unser  Vers  zwischen  V.  .39 
and  44  als  Beispiel  fUr  intermittierenden  Konstruktionswechsel 
bezüglich  der  grammatischen  Person  angeführt,  indem  die 
2.  Person  in  vLy^i  und  auf  den  Gefeierten  bezogen 

wird,  von  dem  im  vorhergehenden  and  im  nachfolgenden 
Verse  in  der  3.  Person  gesprochen  wird.  Solche  Sprünge  sind 
ja  im  Arabischen  nicht  selten,  wie  die  Tieien  anderen  an  der 
beseiohneten  Stelle  beigebrachten  Zitate  beweisen.  Doch  glaubte 
ich  mit  dem  Kommentar  der  Eis.  (s.  o.  S.  149)  die  unpersönliche 
Auffusnng  der  sweiten  Person,  welche  durch  das  Aktivum 
cJAii  in  V.  42  gefordert  wird,  festhalten  su  mttssen.  In  der 
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VI.  Abkudlnog:  Oajer. 


'A(jd4d  Stelle  ist  V.  42  weggelassen.  —  In  Jamh.  Oz.  folgt  auf 

V.  43  unmittelbar  V.  48,  dann  V.  58flf. 

V.  44.  ^^fujl  in  E  verbeflsert  ans  t^^Jj«  mit  dem  Wort- 
laut der  daza  gehörigen  ElrklAning  in  K  and  Jamh.  stimmt 
der  Vers  des  Ea*b  ibn  Sa'd,  'Afma  iyyät  XI 18  ttberein: 

,ein  großlierzif^er  Held,  der  rasch  zur  Milde  bewegt  wird,  so 
wie  von  dem  Wasser  des  Gießbachs  bewegt  wird  ein  Zweig;' 
vgl.  dazu  Duraid  ibn  a§  i;?imraah  'Ag.  IX  v: 

, einen  Helden  gleich  der  Spitze  des  Schwertes,  der  rasch  zur 
Milde  bewegt  wird  wie  das  Oberteil  der  rndainischen  LaDSOi 
ebnen  imponierenden;^  ebenso  i^ass&o  ibn  T&bit  LXXV  2: 

^eines  anyerlflasigeny  der  bewegt  wird  von  EVeigebigkdt  lud 
Milde,  eines  weithin  gewaltigen,  im  Ungltlck  aoadaaemden.'  — 
JLS  His.  1.  c.  J^,  ebenso  Jamh.  ^  ;;j^US  Jamh.  Oz. 
^^t^y  wonach  das  ,in  Anbetung  niedergeworfen  bleiben'  des 
Volkes  Yor  al-'Aswad  vergliehen  wttrde  mit  der  Handlang  des 
^aufgerichtet  Stehens'  vor  dem  neuen  Monde.  In  dem  ^U» 
haben  wir  wohl  eine  Zeremonie  des  Hiiftlfestes  au  sehen,  wor- 
über einiges  bei  Winokler,  Arabiseh-semitisch-orientalisch  94. 
Gans  so  wie  in  unserem  Verse  auch  al-Hansft*  L IV  5  (p  Mi,  2). 

V.  45.  46.  ,Wcnn  er  straft,  so  ist's  ein  pfi ndlich,  und 
wenn  er  schenkt,  reichlich,  oline  daß  er  sich  (dessen) 
rühmte.  Er  schenkt  starke,  liehe  (Kamelinnen)  gleich 
einem  Palmeobaia,  die  sich  zu  kleinen  Füllen  neigen/ 

Kommentar. 

*  Exg&ost  a»ch  'AU4^  iv  uud  fVA  (s.  u.). 
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» J^jol  jiL5     obJ  i  'j^ir i'i  utUI^     l  ^ 

ISikklt;  Tahdib  al-'Alft«  iv,  Anm.  2  (V.  46):  J&j 
Dm.  IVA,  Anm.  3  (V.  46):  jj^  J, V«      61^]»  'if» 

U      V  !>l^Ji  uWil  aSjlaij  jillif  u^i^  iiyj  jXJ 

»  8.  XXV,  66.       «  Jamh.  Lond.  ^Jj. 

*  80  nach  J«nb.  Lond.      ^  Jamh.  Lond.  ^Ui»')/^^ 

*  Nach  d«r  Leidmier  Handiehrift  (vgl.  oben  KMunenftar  na  Y.  ft.  6). 
GheiUio  fehlt  t^l 
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VI.  Abkudlan:  0«y«r. 


JawÄÜqt,  Maarrab  rr  f.  (V.  46):        j,^        ^ j^l^l 

V.  45.  Die  Ergänzun«:  dos  in  E  fehlenden  Anfanges  ist  durch 
Ubereinstimmung  siimtlichcr  Zitate  (Hiz.,  Jarah.,  ISidah  XI1 1% 
Snyüti  1.  c,  Jaub.  Lis.  and  T&j  8.  v.  Bäqir  122,  227  >)  ge- 
sichert. —  Das  in  der  zweiten  Vershälfto  enthaltene,  in  merk- 
würdigem Gegensätze  zu  dem  sonst  so  vielfach  geübten  Prahlen 
mit  der  Freigebigkeit  (vgl.  z.  B.  I.Iatim  Tai',  'ürwah  b.  al- 
Ward  u.  a.)  stehende  Lob  der  Bescheidenheit  findet  Bich  anch 
bei  ai-Bansi'  R  XIII  7  (p.  i  ri,  10): 

,(i;;>ahr)  spendete  reichlich  ohne  Torsawerfen,  denn  Geia  war 
nicht  seine  Eigenschaft'  — 

V.  46.  Auch  bei  diesem  Verse  stimmen  alle  Zitate  (His., 
Jamh.y  ISikkit,  Jaw&liqi  I.  1.  c.  c.,  ^am.  «Ar,  5 f.,  Jauh.,  Lis.  und 
TÄj  s.  jyA^  Jfj>  und  ,  al-^Asma'i ,  K.  al-*ibU :  Haffner, 
Texte  i»r,  19)  wörtlich  überein,  so  daß  die  Ergänzung  der 
Anfangs  Worte  keiner  Begründung  bedarf.  —  Das  Lob  des 
Spenders  ganaer  Eamelherden  spielt  eine  große  Rolle  in  der 
poetischen  Phraseologie  nnd  ist,  wie  schon  His.  n  lAr  henro^ 
hebt,  gerade  von  al-'A*tt  besonders  häofig  angewendet  worden; 
vgl.  den  oben  S.  145  sn  V.  38*  aitierten  Vers,  Reimwort 
ich  verseichne  hier  noch  folgende  Stellen  ans  seinen  Gedichten: 

,der  Schenker  hundert  edler  i  Kamelinnen)  nebst  ihrem  Wärter, 
Wöchnerinnen,  die  ihre  FttUen  hinter  sich  herfahren;'  in  der 


*  Naeh  der  Leidener  Hsadicliilft  (€k»1. 1S4);  Saehmaa  Amigttbe  hat  lij^^l 
Jy<X^\  (Thorb.). 

*  Bei  BAqir  beide  Male  LrrittniUeb  dem  *A*M  Hamdta  nigeichrieben. 
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ersten  Hälfte  wörtlich  damit  übereinstimmend  ist  der  Iliz. 
II,  lAr  angeführte  Vers  aus  einer  in  keiner  der  beiden  be- 
kannten DlwÄnresenBionen  enthaltenen  Qa^idah: 

jf^i  li^*  lL;     ul^j  iu^i  i^üi  L^i/i 

,der  Schenker  hundert  edler  (Kamelinnen)  nebst  ihrem  Wftrter 
zur  Bedienung,  die  man  mit  wasseietftndigen^  Dattelpalmen 

▼ergleiehen  kann*/  E  15*: 

,er  ist  der  Schenker  ausgewählter  hundert  ^^leich  Dattelpalmen, 
die  er  im  Stalle  hat  schon  werden  lassen;^  £  24*: 

,er  ist  der  Schenker  ausgewählter  hundert  gleich  Dattelpalmen, 
die  der  Datteläufner  umkreist'  (vgl.  oben  S.  153  im  Kommentar 
des  ISikkSt);  E  29*: 

,er  ist  der  Schenker  ausgewählter  hundert  sei's  mittelträcbtiger, 
sei's  hoohträchtiger  (Kamelinnen);'  £  idS^t 

,der  Schenker  ausgewählter  hundert  teils  (ihren  Fohlen)  fol- 
gender, teib  nnbesprungener  (Kamelinnen).'  Ohne  AnfUhmng 
der  runden  Zahl,  wie  in  onserem  Verse  so  aneh  £  126*: 

fir  ist  der  Schenker  großhöckeriger  ausgewählter  (Kamelinnen) 
an  seinen  Scbatifreund,  die  Pfefferkuchcnbänmen  oder  blühen- 
den Dattelpahnen  gleichen/  nnd  £  104*: 

>  Vgl.  Labid  XII,  6. 

*  Das  Ende  de»  Veraes  ist  in  der  Uandächrift  zerstört,  so  daß  die  Wort« 
hinter  fehlen,  und  Ton  mir  nach  den  Andeutungen  des  zugehörigen 
KomoMiitan  ergänst. 
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,er  schenkt  die  edelrasaijje  (Dromedarini  und  das  Rennpferd 
nebst  Geschirr  nnd  rötliche  teils  eben  besprungene,  teils  hoch- 
trächtige  (Kamelinnen).*  Die  Vorliebe  al-'A*SÄs  für  den  hier 
fast  immer  wiederkehrenden  Versanfang  zeigt  sich  auch  in  den 
unten  zu  V,  47  angeführten  beiden  Versen;  die  beinahe  stereotyp 
zu  nennende  Häufigkeit  dieser  Redewendung  kennzeichnet  ihn 
recht  deutlich  als  professionellen  Lobdichter.  Bei  anderen 
Dichtern  der  J&hiliyyah  kommt  sie  viel  seltener  vor;  mir  sind 
wenigstens  nur  folgende  Steilen  bekaont:  Bür  b.  'Abi  HAsim 
Hia.  II,  lAr: 

,der  .S})eii(Ior  liundert  edler  i  Karaelfohlen)  nebst  ihrem  Zugehör, 
deren  Mutterstuten  i  nie)  vor  sich  hertreiben,  gleich  einem  Palmen- 
garten von  Yatrib/  au-Näbigah,  App.  Derenb.  XXXVII  3: 

^gastlich  ist  er,  ja  nnabertrefflich  in  Gastliclikeity  und  manch- 
mal schon  hat  er  mich  beschenkt  mit  hundert  starken  (Ka- 
melinnenX  die  nicht  anbefrnchtet  waren;'  ders.  V  28: 


'  lA^Jlib  wörtlich  ,tiebst  ihrem  Halfter';  spielt  hier  dieselbe  Rolle 

wie  oben  8.  156  n.  ^Ji^»  eigentlich  ,8attol'  (Tgl.  auch  den  Vers  von  an- 
Ntbigah,  App.  Derenb.  XL VII  8)  und  Ribifah  V,  S7  ,d«i  Ge- 

folge*. Stett  IfJLftlL;  wire  eher  K^\S!A  wa  erwarten.  Der  Diehter  er- 
«Ibnt  dem  MaAtwange  naohgebend  die  Mnttenitaten  errt  nach  dea 
Fohlen;  jedenfalls  ist  dies  ausreichend  snr  BegrQndvng  des  AttM|iniehei 
'Abd-al-Q&dir  al-Baßdadis  (Hia.  II  lAf),  daß  al-*A'§a  in  seinem  Veree  Bw. 
L^UI>i  (s.  o.  S.  154)  (Ion  Ri^r  Ubertroffen  habe.  Auch  das  farblose  iJjeS 
statt  de«  von  al  'A'Aä  in  anderen  Versen  (s.  o  )  pfebrauchten  prägnanteren 
Ausdruckes  kann  als  Grund  dieses  Tadels  angenommen  werden; 

freilich  gebraucht  auch  'A'ä&  in  unserem  Verse  das  nicht  minder  farb- 
lose ^JaJinSS^.  Das  Reimwort  t^^^-o  lese  ich  so  mit  Hiz  1.  c.  Man 
sollte  eigentlich  regelrecht  erwarten.   Doch  führt  iSikkit,  Tabdib 

SSO  einen  anderen  Yen  BUn  'im  gleichen  Venmaße  mit  dem  Eeimworte 
v^^Ä«  an,  wihrend  eine  Kftmil-Qaftdah  dieses  IHehten  anf  U  niigends 
erwihtti  wird,  so  daO  die  im  Text  gegebene  Lesn^  mit  Kaar  wahr* 
seheinlidier  wird. 
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,der  Spender  hundert  fetter  (Kamelinnen),  die  däs  Sa*danfutter 
von  Tü(j[ili  hat  schon  werden  lassen  an  ihren  weichhaarigen 
Mäimeu;'  ähnlich  'Aus  b.  ^ajar  iiiz.  Ii,  >Ar^: 

>      ^U4ii  f      U-^      ^i^i  w^^ji  ^ 

,der  Spender  hnndert  fetter  (ZnohtkameKimen),  die  er  an  einem 
Tage  des  Glttckes  ergänzt  durch  noch  eine  anabgehetzte 
(Rennstate);'  Muhalhil  Na^.  ni: 

<^<j.  cs'>i  siüi  '^\%    \^  kr  c  'j-öi 

yder  ScUllohter  der  hoehbaekeligen  (Kamelinnen),  die  er  an- 
anfhQrlieh  anftischtey  nnd  der  Sehenker  der  hnndert  roten  nebst 
ihrem  Hirten;'  *Antarah  ibid.  mm 

/ein  Held),  der  die  Hunderte  zu  den  Hunderten  verschwen- 
derisch schenkte,  der  Träger  des  Einhalttuns  (bei  langen  Fchde- 
gängen)  unter  schweren  (Lasten,  die  die  Ablösang  der  Blut- 
rache kostet)';  Qaim*  Ma'dikarib  'A^.  XI  n: 

,wo  ist  euer  freigebiger  Schenker  und  der,  der  euch  gegen 
die  Not  die  ungekürzten  Hundertschaften  gab?'  al-Hansä'  R 
VI  G  (p.  ».0,  10): 

'  J         •  Cr!  ^       ^  ^^1^ 

fiir  vertrat  ihre  Beschtttaer  nnd  sebenkte  ihnen  hundertmal 
Bwanaig  nnd  sehn  (Kamele);'  dieselbe  K  II  7  (p.  cir): 

,er  machte  den  Einsatz  groß  für  den  Tag  der  Ikrühmung  und 
schützte  die  Schützlinge  und  verschenkte  die  Kamelhunderte;' 
dieselbe  bei  Nöldeke^  Beitr.  171,  11: 

*  In  meiner  Ausgabe  nicht  enthalten;  die  UiB^aahstelle  war  mir  ent- 
gangen ,  weil  in  Qnidis  Diobtoliidax  fehlt  Der  Ten  geliOrt  mub 
Fragment  VIIL 


Digitized  by  Google 


158  VI.  Abhwdlanf :  Gej«r. 

,der  Spender  hundert  edler  ( Karaelinnen )  von  den  tüchtigsten, 
scimcllstcn  ßint  'Utmun  ihn  Watlmftii  (Sari&i,  äar|^  Ai-miq. 
II  riA,  Zweite  Ausg.  II  rt^): 

<■ '      ••      *  *  *  • 

,der  Spender  hundert  im  Hans  gesttehteter  (Kamdinnen)  an 
nns,  indem  er  nns  gegen  die  großen  Wechsetfline  Tersicherte;' 
Mit  Pluraiwendang  ^Umayyah  ibn  'Abt-9-$alt,  lUiäam  o<r: 

,die  Spender  von  hundert  Uber  hundert  eben  besprnngener 
(Kamelinnen).'  Ohne  Zahlangabe  ai-Qirit  ibn  Qilliaah  Naf.  tr*: 

,er  beschenkte  dich  mit  bequemen  Panzerhemden  nebst  ihren 
Gürtt  In  und  weißgelben  i  Kamelinneaj,  gleich  jungen  Palmen;' 
al  Monahhal  'Ag.  XVIII  loe: 

yder  Spender  der  hoohbndLeUgen  Müchkamelinnen  und  der  ge- 
ftlligen  (SehOnen)  in  den  SeUeiergewSiideni'  (vgl  auch  Ahl- 
wardt zu  'A9ma'iyyAt  XXXII 4,  S.  46).  Bei  einaelnen  Dichten 
des  fHlhen  ItlAm  kommt  die  Wendling  hftnfig  vor.  So  s.  6. 
bei  al-3utÄi  ah  V  28  LXXXIX  14 

,JJ>X^\  ^ÜT  J^\^T3),  VII  43  und  XVI  14  (überein- 
stinnnciulcr  Aiilang:  Sj\L  \^\jJäS\  fj2üT  yt);  bei  demselben 

Dichter  XL  12  wird  auf  ein  (lesclienk  angespielt,  das  in  einer 
ij^^  besteht/  was  der  Kommentar  mit  J.f'^l  ^  i3>U\  erklärt; 

*  Ebenso  in  dor  Diw&n-Ansgabe  von  Bairüt  1888,  I  1 ,  10,  während  Cheikho 
in  Heiner  grüßen  Ausgabe  lient:  ^\  ^  ^Va«^)  ^yC^tjSi 

Sjipiidor  p<'lbli<  her  von  ;i!t<'r  Zm  ht  nebst'  usw. 
'  Al-.Jühiz,  Piayäii  1,  76  und  mit  ilim  Ciieikbo  in  seiner  Mar&li-öanuului^ 
hat  S^U)\  JUJl. 

'  bei  Qoldsiher  so  al-HQ(At'ah  Y  S8  Itt  wohl  mar  Draekfahler. 

*  So  auch  in  einem  Vene  des  Jaifr  bei  Haffner,  Texte  i  ti,  16. 
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Iba  Qais  ar-Ruqayyat  (ed.  Rhodokanakis)  II  27  (Jx^\  «J^^^i 

j\  i»aUvü\  iiüTi  ),  V  5  (^i  v^iiuiij  dAbT  Ju^i), 

xn  21  (J\  dJ^^  Jj^iii  J^Ii  J4e),  LXI34  (c^' J4i  ^ 

^\);  in  den  achtsig  Qfi^tden  des  Pü-r-Bummah^  merkwOrdiger- 
weise  nnr  einmal  IV  18: 

•pi  Uli £}  'S  ''^y  '^^P  >s^'' 

yder  Spender  hundert  hoher  (Eamelinnen),  die  sieh  Uber  die 
FrOhjahrsfohlen  neigen,  wenn  man  mit  dem  Kleinvieh  kargen 
muß;'  al-'Abtal  i>o,  5  j^-^T  ^Ül  4^\i3'\)  nnd  in  etwas 
abweichender  Konstraktion  rif,  4  (^\  ^-^^J^  wIa^^); 
wieder  anders  al-Kumait  ^Täj  und  Lis.  s.  .j;^): 

^manchen  Dürftigen  habt  ihr  nut  Kamelen  beschenkt,  so  daß  - 
er  besaß  eine  Handertsohaft  von  eurer  Oabe,  hoehgebante.'  — 
Die  eigentliche  Bedeutung  von  festzustellen^  ist  schwer. 

Die  Kommentare  geben  wechselweise  ,groß'  und  ^brüllend'  an» 
woneben  auch  die  Ansicht  vertreten  ist  (Jamh.  und  His.),  daß 
es  die  ,Kamelherde',  das  ,Kamelhundert'  bedeute,  während  in 
Mn^arrab  (s.  o.  S.  154)  das  Wort  als  ,die  massigen'  erklärt 
wird.  Jedenfalls  bezeichnet  es,  der  Grundbedeutung  der  Wursel 
entsprechend,  etwas  nach  irgend  einer  Richtung  oder  Be- 
ziehung , Ausgedehntes',  woraus  sich  alle  angegebenen  Be- 
deutungen abieilen  lassen.  Die  Gleichsetzung  mit  dem  , Kamel- 
hundert* ist  wohl  durch  die  oben  angeführten  Verse  al-'Ahtals, 
Dö-r-rumniahs  und  al-Kuraaits  veranlaßt,  wo  j«^^  als  Ad- 
jektiv zu  iüU\  erscheint,  also  etwa  das  ,Großlmndert*  gemeint 
ist   Es  darf  aber  nicht  Uberseben  werden,  daß  alle  drei  ge- 


'  Nicht  fiebsehn,  wie  Brockelmann,  Literaturgesch.  I  69  angibt.  Die  um- 
fangreichere der  beiden  Kairiner  DhrtahandflehriftMi  enthJUt  aobteig, 

die  kleinere  sechsiinddrcißig  Qahiden. 
•  Die  kleinem  Uezcnsion  hat  dann  ^^J^  , brüllende,  die 

sich  auf  das  reichliche  Futter  herabbeugen,  >venn  man  mit  dem  Klein- 
vieh kargt',  wom  man  d«n  oben  8.  14S  m  V.  88*  idtiarloi  Yvn  Ton 
al-*A*ii  Bis.  X  «so  (Bw.  vergleiche. 
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nannten  Dichter  der  späteren  Zeit  angehören.*  In  nnserem 
Verse  liegt  es  nahe,  anzunehmen,  daß  der  nachfolgende  Ver- 
gleich mit  dem  Palmenliain  zur  Erläuterung  oder  Veranschau- 
lichung der  Grüße  der  Kamele  dienen  soll;  so  faßt  es  Talab 
auf  und  darum  habe  ich  das  Wort  auch  mit  ,hohe'  übersetzt. 
Freytags  Übersetzung  zu  Ham.  oat^  Z.  5  ,crassas  instar  horti' 
wird  dem  Bilde  allerdings  nicht  gerecht  und  hat  auch  den 
dort  zitierten  de  Sacy  verhindert,  es  zu  verstehen.  Doch  bleibt 
anch  bei  anderer  Auffassung  von  der  Palmenhain  vergleich 

vollständig,  indem  das  tertium  comparationis  «ach  in  der  Aha* 
Ucbkeit  der  Kamelbeine  mit  den  Palmstämmen  imd  der  za- 
sammengedrttngten  Leiber  mit  dem  schattenden  Blätterdache 
des  Hains  gesacht  werden  kftnn.  Dieser  Vergleich  ist  un- 
gemein häufig;  in  den  oben  angeführten  Versen  erscheint  er 
sechsmal,  nämlich  al-'A'i&  Hiz.  II,  lAr,  E  15%  £24%  £136^ 
Biir  His.  II  ur,  al-^rit  ihn  ^Uliaah  Nm.  fr-;  außer  den 
Qoldnher  m.  al-Qntai'ah  p.  45 ,  Note  1  snflammengeet^Hen 
Belegen  sei  hier  nur  noch  auf  folgende  Stellen  hingewiesen: 
Labtd  Xn  3ff.,>  XU  38,  'Ans  ihn  ^ly'ar  V  6,  al  'UiTiD 
Qam.  vir,  7,  'Abtd  ihn  al-'Abraf  Mnbt 

4«^^  JUSX  y  J*»  ^ 

jihro  Kamelsänften  gleichen  fruchttragenden  Palmen,  deren 
herabhängende  Fruchtbüschel  schwarz  sind,  von  ihrer  Frachtr 
last  bedeckt,'  Man  ihn  'Aas  I  5,  IV  14. 

y.  47*  48.  ,and  Sklavinnen,  die  mit  den  Füßen  stoßen 
an  rotseidene  Gewänder  nnd  iar^abitische  befranste 
(Mäntel),  nnd  Renner  (so  schlank)  wie  Bögen  ans  San- 
l^atholz,  welche  die  Rttstnng  der  Tapferen  tragen,' 

'  Die  von  Ahlwardt  im  kritischen  Appar«tG  lu  N&b.  V  28  nach  twei 
Handschriften  angeführte  Variante  aJL»J\  für  fbLi-»J\  ÄiLj^ 

kann  sehr  wohl  nach  dem  Master  eines  oder  aller  dieser  drei  Verse 
gemodelt  sein. 

*  HntMr-Brockelmann  flbenetMn  ^j^lid^l,  worauf  sich  der  Vergleich  Im> 
d«ht,  mit  ,di«  Ffaneii  in  d«n  fiinflenS  oiiuibsr  mit  Bäskaidit  nl  die 
BsmaiiEiiiig  d«a  Kommentars  Jj^r\  •VmmS3\  ^^^>^l6t^  J^^ 
»t-T^  lelbffc  Mgt  abar  anmittelbar  Torhar  ^»^IfJ  ^»^ilfliM;  dia  Be> 
riahttog  auf  die  EVauan  gibt  keinen  fiiiw. 
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In  Jamh.  und  Hiz.  IV  tAr  ist  swisehen  diese  beiden 
Verse  V.  49  eingeschoben. 

Kommentar. 

His.  IV,  lAr:  ^Vji  U  IDt         Jl*  lU^w^j  4^«  lUi^  ^yj 

bU  >L;.  <il  bLj   

J..15C1I  jOUJl  i5:^lj  «»-jli 
ISikUt,  Tahdib  al-alfäf  iVA;  yLi'  ^1  -»-i  jÜ'ir.  iiyj 

s;:-:  .^ü  ^  «uvi  L^'j  uivV»  ».iij  i^i    L«'  iH  '^x, 

'  In  der  Handschrift  mm  Teil  durch  Waaaer  serttOrt  mid  tob  mir  neeh 
den  erludtenen  Spuren  eiginst.   In  der  Hendschrfit  tteht  fllnigeiu 

*  Jamh.  Lond.  «sT^  ^  v»»***^  ^ix^^  Vtr^ 

•  Hier  ist  (Ii«-  Erkliirnnp^  zu  V.  41>  wep^gelassen. 

Steongtber.  d.  pUl.-hiat.  Kl.  CILIX.  Bd.  6.  Abb.  1 1 
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V.  47,  liVAi  wäre  vielleicht  am  zutrenundsten  durch  ,Mai 
tressen^  wiedersngeben;  vgl.        yBefehlshaber^  —  i^j^  ^ 
al-'A'iA  aaoh  E  139»: 

,es  beschwert  sie  iflic  Sclirmc)  ein  (lesäß,  das,  wenn  sie  im 
einfachen  Kleide  geht  .  <lit;  Breite  des  aiiso:cdehnten  sar  abi- 
tisclien  iMantels)  ganx  austuUt.'  Vgl.  auch  al^u^ai  ali  XXXIII 6 
und  Ma'n  ihn  'Aus  XI  18.  Ul^er  die  QuaHtilt  des  damit  he- 
zeiclineten  Kleidungsstückes  konnte  ich  genaueres  nicht  eruieren, 
—  Die  mit  kostbaren  Gewändern  bekleideten  Sklavinnen,  Tän- 
aerinnen  a.  dgi.  gehören  zu  den  beliebtesten  Requisiten  der 
arabischen  Poeten.  Aus  den  Versen  nnseres  Dichters  seien 
hier  außer  dem  Verse  WU.  43  (T.  31)  nar  foigeode  ange- 
ftihrt:  £  16^ 

,er  ist  der  Spender  der  Silngerinnen  an  die  Zechgeuosseu,  teib 
in  Seide,  teils  in  Linnen  ^gekleideter);'  E  136*: 

^Ui^i  OluÜl  l^j/l 

yder  Spender  von  Sängerinnen,  gleich  Oaaeilen,  in  dichten 
Samtgewändem;'  E  126^: 

jfder  Spender  —  drei  Zeilen  vorher  geht  der  oben  S.  155 
angeführte  Vers  Rw.  U-i^\  — )  der  schwerschreit(Mi(li  n  (Ka- 
melin)  gleich  dem  Hengst,  und  der  Sängerin,  die  zur  Schenke 
nachschleppt  ein  gestreiftes  Obergewand/  Gans  ähnlich  wie 
in  unserem  Verse  auch  bei  Käb.  V  30: 

oXi^V     '^'x    i^'ii  J-"j'  Jj^i  Oii 

,(der  Spender)  mit  den  Füßen  an  die  Fransen  des  I'nterge- 
wandes  stoßend -r  (Mädchen),  die  die  Mittagssiesta  munter 
gemacht  hat  gleicii  den  Gazellen  in  al-Jaradj'  vgl.  auch  Ijätim 

'  In  der  iiaaiisciiiiu  öJ>^  '^. 
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X  3f.  Ifttdcken  als  Ckschenke  s.  B.  auch  M  an-NAbigah  App. 
Derenb.  XXIX  1,  al-Manabbal  'Ag.  XVIII  loo  (a.  o.  S.  158)  und 
'Ab&  $abr  (Hnd.  II)  366,  37.  —  In  al-'AnbArto  Kommentar  su 
den  Mn&44Ali7y&t  II  155*  ist  ein  Vera  zitiert,  der  eine  Rom* 
bination  nnaeres  Yeraes  mit  V.  49  bietet,  nlnüicb: 

JUJI  c^Zj\yUb  [^^y 

V.  48.  Die  Erwähnuog  edler  Pferde  hinter  der  gesclienkten 
Kamelherde  ist  typisch  und  kehrt  immer  wieder;  ich  führe 
hier  in  derselben  Reihenfolge,  wie  oben  S.  154  f.  die  Belegverae' 
fUr  die  Kamele,  die  je  unmittelbar  darauffolgenden  Verse  ans 
dem  Diw&n  nnaeres  Dichters  an.  £  19'»: 


,und  (der  Spender)  des  fünfjährigen  Renners  und  eines  feurigen 

(Resses),  dessen  Scheitel  nirlit  einmal  die  Hand  eines  hoch- 
gewachsenen (Mannes)  erreicht;'  E  lö'': 


,und  I  der  Spender)  des  rotbraunen  (Rosses)  gleich  dem  Strünke 
der  Palnifruchtkolben,  das  starr  in  die  Lanzen  schaut,  so  oft 
es  (kampfbegierig)  mit  dem  Unfe  scharrt;^  £  24*: 

^u:    4»'i  jJ^\  f^ 

,und  (der  Spender)  dos  rotbrj^unen  (Rosses)  gleich  dem  Strunk 
der  Tariqpalme,  welches  trabt  auf  harten,  zermalmenden 
(Hufen);^^  £29": 


'  Der  Vers  auf  ,  W  ist  nur  vereinzelt  und  nicht  im  Zusamracnbange 
erhaltea;  für  ihn  kann  ich  darum  die  entsprechende  Ergänzung  nicht 
anfttbren. 

*  Auffdlesd  ist  «nob  die  Übereinstimmang  der  ainam  jadan  dar  aoaban 
aogafilhrtaii  drei  Yana  sich  anschließenden  weiteren  Schtlderang  des 
Bosses,  indem  as  jedesmal  als  oln  Atitilopenntdel  verfolgend  dargestellt 
und  hierbei  einem  Raubvogel  (jedesmal  einem  anderen)  verglichen  wird. 

"  Im  Kommentar  wird  die  Variante  CUJLi^  erwähnt;  dieser  Vers- 

anfang  fände  sich  also  hier  zum  vierten  Male. 

II* 
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,nnd  (der  Spender)  des  langgebauten  (  Ilodbcs),  das  gleichsam 
Sesamöl  (ausschwitzt)  dort,  wo  die  Haut  die  Bebaanmg  ver- 
birgt (d.  h.  der  Schweiß  an  den  Hautfalten  zwischen  den 
Schenkein,  dem  Schenkel  und  dem  Bauche,  der  Oberelle  und 
der  BniBt  gleicht  dem  Sesamöl)';  E  126 1»:^ 

,und  ( der  Spender )  des  rotl)raunen  i  Resses)  gleich  der  Lanze 
am  ItlU'kicrat,  und  des  feurigen,  gleich  einer  f^oscliwunfreiien ) 
Keule,  ral)enschwarz;^  der  Vers  E  104"  Rw.  enthalt  die 

hier  besjjrochene  Zusammenstellung  selbst.  Die  ganze  Reihe 
der  Geschenke  zählt  auch  Näb.  V  28  auf,  wiüircnd  ein  anderer 
Vers  desselben  Dichters,  App.  Derenb.  XLVH  3  sie  eben- 
falls kurz  vereinigt.  Merkwürdigerweise  findet  sich  an  keiner 
der  S.  158  besprochenen  Stellen  aus  dem  Diwan  al  Hufai'ahs 
diese  Fortsetzung  der  Reihe;  auch  al-'Ahtal  und  Dü-r-rummah 
haben  sie  nicht.  Dagegen  findet  sich  die  Zosammenstellung 
bei  Ibn  Qais  arüaqayy&t  an  sämtlichen  zitierten  Stellen  in  der 
einen  oder  anderen  Form.  Rosse  als  Geschenke  auch  noch 
an-Näbigah  App.  Derenb.  XXIX  1,  XLVH  3,  ^ätim  X  3,  'Abu 
Sahr  i  Hud.  U)  256,  ,  alMusayyab  ibn  *Ala8  Na«,  tot,  13, 
Zuhair  XX  18  u.  ö.  —  Uber  den  Sauhatstrauch  vgl.  die  Lexica; 
gcuen  die  Identität  mit  ^  entscheidet  meines  Erachtens  die 
Stelle  'Aus  b.  Flajar  XXIX  15  f.,  wo  beide  Pflanzen  nebeneinander 
als  an  derselben  Stelle  wachsend  erwfthnt  sind.  Der  Vergleich 
des  Resses  mit  dem  äan^atbogen  findet  sich  meines  Wissens 
sonst  nirgends,  mit  dem  äanl^a^pfeil  dagegen  sweimal  in  einem 
Gedichte  des  *Abtd  ibn  al-'Abra«,  and  swar  Mnht.  i<s,  1: 

,er  (der  Renner)  gleicht  dem  befiederten  Pfeile  aus  Sauhatholz, 
mit  dem  sirh  die  Linke  des  Scharfschützen  neigt der  andere 
V'ers  ist  weiter  unten  besprochen.  Mit  dem  Saul;at bogen  wird 
hingegen  das  Kamel  vergÜchen  von  al-'A'äA  E97^: 

^  Die  Stolle  B  188^  hei  4ie  hierher  gehSreade  Fortrotnuig  nieht;  doch 
meeht  das  Gedicht  auch  sonet  den  ^ndmch  des  Fregmeatarisehea. 

'  Lii.  und  Tlj  t.  r.  ^yi,  die  den  Vers  Übrigens  dem  al>*A*i&  sasdueibeB, 
(s.  8.  166  o.)  haben  ^^^^  oJU. 
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,ich  erhoffe  mir  schlanke  (Kamelinncn )  ^'leich  liögen  aus  Saa- 
l^atholz,  (die  den  Boden  mit  den  Hufen  schlagen)  mit  dem 
Schlag  des  gefleckten  (Habichts)  auf  das  Rebhuhn/  von  Dft-r- 
mmmah  LXXV  34: 

,816  (die  Kameliniien)  gleichen  dem  besehnten  Sanbatbogen/ 
and  von  al-*Ajj&j  XXIX  85 f.: 

,wie  viele  wohlgenährte,  kräftige  (Kamelinnen)  haben  wir  schon 
abgehetzt,  schlank  gleich  dem  nngespannten  San^atbogen/  — 

al''AnUrl,^rb  al-Mnfad^liyy&t  U  221i>: 
Äliti.  —  &Jfy  Jamh.  ifjj  (vgl.  den  Kommentar);  alle  anderen 
Zitate  (His.  1.  Lis.  und  Tlj  s.  r.  l>*s*^,  'Ar&jiz  a)  haben  die 
Leeart  unseres  Textes.  —  Eine  ttberraschende  Ähnlichkeit  je  der 
zweiten  Vershälfte  mit  unseren  Vv.  49  und  48  aeigen  die 
beiden  Verse  der  schon  oben  erwähnten  Q^ftdah  des  *Abtd, 
Muht  IT,  7f: 

V<-)'    yföO'i  JJ^\  ji 

^reichlich  sei  der  Überfluß  an  Jugendkraft  und  schwarzem 
Haar  und  kurzschreitenden  (Kamelinnen)  anter  den  SättcUi 
und  schlanken  (Rennern)  gleich  Pfeilen  ans  Sauhatholz,  welche 
.  die  Rüstung  der  Tapferen  tragen/  Ob  hier  eine  Nachahmung 
seitens  al-'A'iäs  oder  eine  Verwechslung  ähnlicher  Worte  vor- 
liegt, ist  schwer  su  sagen;  die  Reihenfolge  der  beiden  Verse 
in  Jamh.  und  Hia.  (s.  oben  hinter  der  Üb^rsetaung)  mag  durch 
die  Anordnung  bei  *Abtd  beeinflußt  sein,  und  das  um  so 
leichter,  da  dessen  Verse  (in  Verbindung  mit  zwei  anderen 
aus  demselben  Gedichte)  von  Tawais  komponiert  als  Gesang- 

^  'Ag.  Xm  Ii  and  XIZ  ^ .  JU.^\  tS»^  sZA ^UJt^;  vgl.  onten  m  Y. 49. 
•  *Ag.Xinii  j^>UiL\.;  Ag.ZIX^.  jü^^ULU. 
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stttck  große  Verbreitang  fanden.^    In  dem  Zasammenhange 

der  *A'öa  QaHidah  ist  die  von  Ta'lab  eingehaltene  Versfolge  ent- 
schieden die  logisch  richtigere.  —  In  Jamh.  (und  Hiz.)  folgt 
auf  unseren  Vers  V.  58  usw.,  was  in  der  Erläuterung  zu  V.  58 
besprochen  werden  wird. 

y.  49*  60.  »und  Triokgeschirre  und  Vorlege- 
schttSBeln  aas  Silber  und  sohweigsame  (Kamelinnen) 
unter  den  (auf  ihnen  reitenden)  Männern.  Manchen 
Stamm  hat  er  für  ewig  nnglllcklich  gemacht,  aber 
auch  manchen  Stamm  mit  Eimerkfibeln  (seiner  Gunst) 
getränkt'. 

Kommentar. 

Jamh.:  dttS^  Vjr.V  JlTUl  ^^Ub  jJ-»  ijf  dlilO» 
His.  IV,  lAr  (V.  49):  Jü  dlTbO»  dlTiOb  -ilyj 

Zwischen  diesen  beiden  Versen  stehen  in  der  Jamh.  die 
Verse  48,  68— eO,  62,  61,  63,  6ö— 74,  in  Jamh.  Ox.  die  Verse 
39 — 41,  54,  dann  der  oben  su  V.  41  angeführte  Eünschubvers, 

dann  42,  43,  48,  58—60,  62,  65.  61,  63,  66-68,  70—72,  75, 


»  'Ag.  XIX  v;  vgl.  auch  XIII  i£. 
'  Hs.  iiJyo-       '  Jamh.  l-ond.  ^y>- 

*•  Zu  Vers  öU  hat  Jamh.  Luud.  die  Eauduote:  «L^l         y)jJl  ^\jsv«iJ\* 
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69»  73^  14,  52y  in  Jamh.  Berol.  die  Verse  48,  58—60,  62—68, 
71,  69,  70,  72,  73,  76,  74,  61. 

V.  49.  J^\L^\^  Jamh.  Ox.  ^\S^\^  (^^^^^i);  über  das 
Wort  vgl.  Fracnkcl,  Aram,  Frciiulw.  207  f.  —  Jusu  0\>*t^T; 
Jlji-p\  Jamh.,  Hiz.  1.  c,  al  'Anbäri  Öarh  al-Mufa(J<ialiyy&t  Yale. 

Yäq.  IV  mv,  Lis.  XI  aa  'J^J^\  cu^j' 0\^Loi\^ 
Jamh.  Lond,  und  Täj  s.  r.  Jl^^\  cu*ü'  Ol_^UJ»^  ,und 

schlanke  (Kamelinnen)  unter  den  Sätteln,  (beziehungsweise 
Männern).'  Hier  steht  Jamh.  und  die  derselben  Rezension  folgen- 
den anderen  Stellen  wahrscheinlich  unter  dem  Einflüsse  des 
^Abid-Gedichtes,  und  zwar  in  der  durch  die  beiden  'Ag^ot- 
stellen  yertretenen  Lesart  (vgl.  oben  zu  V.  48).  Dabei  hat  aber 
der  Jamharahaeholiast,  der  seine  Erklärongen  offenbar  einem 
anderen  Kommentar  entnahm,  Übersehen,  daß  die  Erlttntemng 
,die  schweigsamen*  nnr  auf  0\f«tb)t  paßt,  nnd  bringt  die  un- 
mögliche Qleichnng  c:*SUJ\  dieser  Fehler  ist  die  kräf- 
tigste Statse  für  die  Lesart  unseres  Textes.  —  Belege  für  die 
Schfttanng  beim  Ritte  schweigender  Dromedare  —  wohl  dämm, 
weil  sie  den  Darst  langer  ertragen  können  —  kommen  auch  an- 
derweitig yor,  nnd  zwar  mit  dem  Ansdrneke  bei  *Al<|amah 
Xni  16;  die  Kamelin  heißt  in  dieser  Eigenschaft  ferner  Cjyi^ 
bei  an-Nftbigah  XIX  9,        bei  al-'A'ää  £  23^ 

,(eine  Kamelin)  sparsam  mi^  dem  Brüllen,  wenn  sie  die  Mittags- 
reise macht;  sie  ist  aber  auch  die  Beste  einer  Schar  von 
schweigsamen,'  und  bei  Rabi'ah  ihn  Maqrüm  Muf.  XXX  7 
sowie  in  zwei  weiteren  Belegrersen  —  einem  Ton  a|-TirimmA^ 
und  einem  anonymen  —  Lis.  s.  fSS,  In  besonderer  Weise  schil- 
dert aS-dammfth  V  13  die  Schweigsamkeit  seiner  Dromedarin: 

,eine  hcngstUhnliche  (Kamelin,  die  so  scliwei^^sam  ist,  daß) 
wenn  das  Schwert  ihrer  Flanke  mit  der  Schneide  angepreßt 
würde,  sie  es  nicht  der  Mühe  wert  filnde,  deslialb  zu  brüllen.* 
In  V.  46  waren  als  Geschenke  al-'Aswads  Zuchtkamele  erwähnt; 

*  Lb.  bat  die  Nomina  im  Momiuativ  statt  im  AkkuMtiv. 
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hier  iat  von  Rennkamelen  die  Bede;  die  NeDnimg  beider  ge- 
schieht in  streng  gesonderter  Art.  Worden  die  Znchtkamde 
in  Herden  verschenkt,  so  sind  gat  dressierte  Dromedare  ao 
kostbare  StUckCi  daß  sie  nur  in  einiselnen  Exemplaren  weg- 
gegeben werden  kOnnen.  Ihrer  geschieht  Erwähnnng  bei  al- 
'A'M  £  104»  (s.  o.  S.  165,  an  V.  46),  bei  an-N&bigah  V  29, 
XIX  20,  App.  X  2  ff.,  App.  Derenb.  XLVII  3,  *Aas  ihn  Qajar 
Hia.  II,  »Ar  (8.  0.  S.  157),  'Abü  »Sal.r  (Hud.  II)  256,  36. 

V.  50.  Cjj  E.  ylij.  —  In  der  Jamh.  lautet  der  Yen 

(dort  67)  folgendermaßen: 

I  -      .......       '  -  .  ;  , 

jbft^  ^  ^^^^ 

,manchem  Stamme  hast  dn  den  Todestmnk  an  sehlarfen  ge- 
geben nnd  manchen  Stamm  hast  da  mit  Eimerkttbeln  getränkt' 
Jamh.  Lond.  liest  beide  Male  Jamh.  Lagd.  AaJLxy  Jamh. 

Berel.  Ähnlich  an-NAbigah  XX  28:  ,Das  Schick- 

sal (Tod)  tritt  durch  seine  HSnde  ein,  andernteils  aber  gießen 
sie  einen  Gnß  von  Gal)en  und  Geschenken  aus.'  Der  Eimer 
der  Gunst  tritt  auch  Aiqamah  11  '6~i  auf. 

V.  51.  i>2.  53.  54.  , Kämpfe  entbrannten,  aber  dn 
w  a  r  (1  s  t  d  a  b  e  i  f  ii  r  w  a  h  r  nicht  als  Neuling  erfunden,  als  sie 
trächtig  «geworden  nach  der  (Jeltzeit.  Diesen  und  jenen, 
einem  jeden  hast  du  an  das  Modell  angepaßte  Schuhe 
geschenkt;  ich  sehe  wohl,  wer  gegen  dich  widerspenstig 
ist,  der  wird  im  Stich  gelassen,  während  die  Ferse 
dessen,  der  dir  gehorcht,  hoch  ist  (d.  h.  er  wird  hoch 
geehrt);  du  bist  besser  als  tausend  mal  tausend  Lente 
(in  dem  Momentänßerstcr  Qefahr  in  der  Schlacht),  wenn 
schon  die  Besten  der  Männer  Tornttbergefallen  sind.' 

Kommentar. 

CJlT  j)U  JU)        [l]ii  45141^  j^>l       all  >       cJ^  Ol 

»  Vpl   Li».  VIII  ro.,  Z  15. 

>  Äl  'Anbäri  §arb  al-Mufa^^aiijrjAt  U  218*  ro  diMem  Vene:  ^  ^9^9 
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>UJI  ai^^  >'  iS^  j[1  jif  je}  cilJ»     ^  jji  '^'S  i^J  ^'/i 

.  .j^  Cr.  J:->-^ 

y.  5L  cJi)  Jamh.  und  Jamb.  Lond.  ,(die  Kämpfe) 

breiteten  sich  aoB';  Lis.  8.  :  ,8ie  flackerten  auf.  Das- 
selbe Bild  o.  a.  auch  bei  Qndaifah'ibn  'Anas  (Hnd.  I)  103,  1, 
al-Hansä'  D  VIU  4  (p.  o^),  ^assAn  ibn  lAbit  OXLI 17  (p.  vi). 
— -  Lis.  nnd  T&j  s.  ^ :  tJ^  Jamh.  Lond.  «lyU,  was 

wohl  nnr  Schreibfehler  ist,  wihrend  die  Lesart  in  Lis.  nnd 
TAj  als  solche  dnrch  die  hinzngesetste  Erläntemng  ^jo  ^  ^\ 
S-^^^  C9*  gesichert  ist;  der  Sinn  ,da  flehtest  nicht  ums 
Leben'  ist  aber  ein  recht  gezwungener.  Anch  der  Berliner 
Mnfaddaliyyät  Kodez  fol.  191'^  hat  Ein  ganz  ähnlicher 

Vers  bei  al  *A'SÄ  E  20«»: 

,nicht  bist  du  im  ent&chten  Kriege  unerfahren,  wenn  die  Hitse 
seines  Brandes  seine  Brennseheiter  entsttndet  hat'.  —  Die  im 
Kommentar  des  Ta^Iab  gemachte  Gleichsetanng  von  stJ^  mit 
st^mS^  findet  «ich  auch  in  Lis.  nnd  Täj  s.  v.;'  derselbe  Ver- 
gleich gans  ähnlich  ausgedruckt  bei  al-Qirit  ibn  *Ubäd  9am. 
ror,  6  (vgl.  Nay.  rvr,  15):» 

Jt-^  1^     ^  iit»^»  Ja;>  C  j' 

igebt  mir  Na'ämahs  (Pferdename)  Zttgel;  W&'ils  Krieg  ward 
trächtig  nach  der  Qeltaeit/  oder  in  Rttckerts  Übersetzong 
(l^am.  I  191): 

,Gebt  den  Handzaum  des  Straußes  mir!  Die  Karaelkuh 
Krieg,  die  gelt  ging  im  vorgcn  Jahr,  trägt  nun  heuer*. 


*  Herr  Dr.  Ilorovitz  in  liorlin  Hatto  die  Güte,  mir  die  Stelle,  auf  die  icli 
durch  eine  Notiz  bei  Thorb.  auluicrksam  gemacht  worden  war,  mitzu- 

*  H«rlcw1trdig«rwmM  hat  tie  Lue  nicht. 

*  AhwvidiMid  'Afiiui^ijyftt  LX  1. 
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Ebeoso  Zaid  al*HaU,  Lis.  XIV,  rrt: 

jc.     c>vss^   eil  jiLji  L:;^ 

^ilj  mir  den  Zaum  al-IIattAIs,  denn  ich  sehe,  der  Krie^ 
ward  trjielitifJT  nacl»  dir  CJcItzeit*  (ofYcnbar  Naebahmung  des 
Vereea  vou  ai  yaritj;  ferner  Abu  i^ahr  (Hud.  II)  262,  35; 

yor  entEUndete  das  Feuer  einer  hengstfthnlichen,  aosselüagenden, 
boshaften  (Kamelin  Erie^),  die  trftchtig  ward  nack  der 
Geltseit/  Vgl.  anch  al-Hanaft'  R  XXV  4  (p.  li«)  nnd  Labtd 
V  11.  —  Die  Notiz  im  Kommentar  E,  daß  der  Vers  von  *A\A 
Bakr  (=»  Ibn  Dnraid)  nach  'Abd  *übaidah  der  Kabiat  tl- 
*Amyk*  zugeschrieben  werde  and  aus  einem  Tranergedichte 
anf  deren  Bmder  äarabbtl  ibn  *Amr  sei,  kann  ich  anf  ihre 
Glaubwürdigkeit  nicht  prüfen;  möglicherweise  bezieht  sich  aber 
die  Angabe,  wiewohl  anscheinend  zu  diesem  Verse  gehörig,  in 
Wirklichkeit  auf  V.  54  (s.  daselbst),  als  auf  den  letzten  der 
Gruppe. 

V.  52.  •U  J^li  Jarah.,  lYaiS  tot,  I  Wallad  (ed.  Brönnle) 
i  -,9,  Howell  I  575  Jsi^\jh  während  Hiz.  IV,  «Ar  und  *A|. 
die  Lesart  unseres  Textes  haben.  Howell  I  92  A,  Anm.  za 
p.  575,  19  weist  auf  unseren  Vers  hin  zur  Widerlegung  der 
bei  Lane  86  col.  3  und  947  col.  3  geäußerten  Ansicht  einzeker 
Grammatiker,  wonach  das  hinweisende  bei  isitSv^i  nicht  pii- 
figiert  werden  dttrfe,  indem  dieser  Vers  nach  seiner  dem  lYa'tt 
entnommenen  Fassung  die  strittige  Zusammensetzung  enthalte. 
Da  aber  die  Lesart  unseres  Textes  eine  metrische  Schwierig- 
keit bietet,  die  durch  die  Unterdrückung  des  Hamzah  in  «£«4^1 
umgangen  werden  muß,  während  durch  die  Lesung  ^^yj» 
diese  Schwierigkeit  einfach  beseitigt  ist,  so  ist  wohl  die  Fassung 
unseres  Textes  als  die  ursprüngliche,  die  der  Jamh.  und  des 
lYa'iÄ  aber  als  die  korrigierte  anzusehen.  Howells  Beweis- 
tührung  kann  sich  also  auf  unseren  Vers  nicht  stützen.  Abn- 
liclie,  mit  Hilfe  von  gehäuften  Demonstrativpronominibus  aus- 
gefüllte Verse  Labid,  App.  XXXV: 
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/FrUnk  diesen  nnd  den  und  jenen  und  häng  ihm  den  Futter- 
sack um,  neun  über  den  Trunk  nicht  anders  als  Ration/  und 
ein  anonymer  Rajnzvers  bei  Ibu  Qutaibah,  K.asiSi'r  (Cod. 
Vindob.  N.  F.  391;  vgl.  Nüldeke,  Beiir.  4^  und  JütterBhansen 
p.  rA;  jetst  de  Goeje)  ro: 

yTon  deoen,  jenen,  denjenigen  (Weibern),  die  behaupten,  daß 
mein  Älter  hoeh  sei  (Nöldeke)/  Vgl.  anch  al-*Ajjäj  III  53.  — 
C^UI  Hiz.  l  c.  nnd  'Ag.  X  ff  C^J^\  ,ha8t  da  bescbaht'; 
IWallAd  ed.  BrCnnle  i  -,  9,  IYa*ti  iot  und  darnach  Howell 
I  575  «^4^1  —  ipJtJ»  Jamh.  Oz.  •>^J»^  ^abgemessen'.  — 
^\JU^  Jamh.  Lagd.  und  Berel.,  ITa'fft  nnd  Howell  1.  c.  v^^^. 
Dieselbe  Redensart  auf  Ziegel  angewendet  Labld  XYII  14 
(8.  o.  a  115). 

y.  68.  ^ji»  Jamb.,  Hia.  1.  o.',  'Ag,  X  ri  ^jjiy^  Jamh.  Berol., 
Ran^ah  rvA,  Maj.  IV,  —  Die  Ergttnanng  des  Verses 

ist  nach  His.  IV  lAr  nnd  'A|.  X  rt  erfolgt;  die  anderen  Stellen 
weichen  nor  bei  dem  Worte  '^yÜJ»  dayon  ab,  wofUr  Jamh. 
l>|^^  ^veranntS  Jamb.  Lngd.  und  Boro).,  Ta*lab,  Qawft'id  aS- 
iir  (ed.  Schiaparelli)  Nr.  h*,  Randah  1.  o.  nnd  Maj.  1.  e.  ^^jm 
,betrabt*  haben.  —  Die  Redensart  von  der  ,erhöhten  Ferse' 
bei  al-'A*S&  auch  £  : 

,einen  zuverlässigen  Mann,  dessen  Ferse  erliöljt  ist  (von  hohem 
Ansehn),  freigebig  an  Geschenken,  edel  im  Woltuo;'  weiteres 
darüber  s.  Lis.  und  Tftj  s.  r.         und  — 

V.  54.  y^L  cJI  Jamh.  Borol.  ^  yt^  (vgl.  oben  S.  149 
Z.  10  v.u.).  —  ^JaST  ^  IQutaibah,  K.  aä-äiV  irv,  Rau(.lah  I.e.  und 
Maj.  1.  0.  ^voÜ3\  —  Die  Ergänzung  des  fehlenden  Versen  des* 
ist  durch  die  Übereinstimmung  aller  dieser  Steilen  gesichert.  In 
der  gleichen  Gestalt  erscheint  der  Vers  auch  in  einer  Martiyyah 


*  Mu  kann  natflrüch  «ucli  ttbenetsen:  ,w6iiii  die  Gesichter  der  Männer 
▼omObergefallen  sind*;  doch  erfordert  hier,  wie  ich  glaube,  die  Pri^ 
nans  der  Sohilderan^  die  flbertregene  Anwendung  von 
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der  Kabfeh  bint  SaitAn  auf  ihren  Sohn  'Abft-1-J«br  ibn  *Amr 
in  einem  Zitat  aus  dem  Kitäb  'ans&b  al-'arab  (von  a8-Sam*äni V) 

bei  Cheiklu),  IlansÄ'  S.  rr..  Wahrscheinlich  i;«iiul  die  beiden 
^'eiKuiiiton  rtibonen  mit  den  oben  S.  170  zu  V.  51  bespro- 
chenen identisch.   Die  Echtheit  dieses  Verses  ist  also  fragÜch. 

?•  65.  &6.  yUnd  vermOge  derartiger  (Machtmittel) 
wie  das,  was  du  an  Kriegsyorrat  angesammelt  hast, 
lehnst  du  die  Herrschaft  der  Toren  ab:  dein  Heer,  alt-  \ 
ererbt,  (bestehend)  ans  Häuptlingen,  o  Herr  der  Schats- 
gewOlbe  and  der  Lehen/ 

Kommentar. 

0»SiV»  \^'6^\     'j^j  '^p  ^^is-'Vi  'J^ 

ISikkit,  TahOib  al-'alÄ?  tr«  (V.  56):  jJuül  a        »i^^^^.  Q-^S 

olS"  -wjt  'i)^^  ijJt  olf  ilji^fe  Jb>         ll-A^      ^  ^3  •j»JJU> 

V.  66.  ,^3^3  Jamh.,  Jamh.  Lond.  und  Beiol.  Jamh. 
Ox.  sowie  Lis.'  and  Tftj  s.  r.  Jb*  and        haben  J^.  — 

«  Ha  ixf  ^  ^  •  Hs.  jvrtu 

*  Hs.                vgl-  den  KommenUr  des  ISikktt;  TenantUeh  iit  mil 

dieMm  aaeh  fttr  *  ^  ,      :  Wti^^*  Immb«  doch  gibt  aneh  das  entere 
einen  ertrilgliehen  Sinn. 
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*3Ji)\  ^  Jamh.  Ox.,  Lis.  und  Täj  11.  cc.  yb^\  '^.j}  »^"^ 
ruhige  Zeiten^  —  ,^{5  Jamh.,  Jamh.  Lond.,  Lugd.  und  Bcrol. 
^JU3.  —  JljlT  Jamh.  Ox.,  Lis.  und  Täj  U.  cc.  jUlÜ»  ,des 
Diktfttors';  diese  Lesart  liegt  auch  dem  Kommentar  des  Ta  lab 
zn^runde,  der  hierin  von  dem  dasa  Überlieferten  Text  abweicht; 
die  Lesart  ODsereB  Textes  scheint  mir  gegen  jene  ge« 

halten  eine  spätere  Änderung  zu  seiui  veranlaßt  durch  die  Un- 
verstftndlichkeit  des  Wortes  Jull;  in  unserem  Verse  ist  dies 
offenbar  in  feindseligem  Sinne  gebraucht,  der  von  dem  in  den 
Wörterbttchem  angegebenen  stark  abweicht  Laue  s.  y. 
gibt  fhr  jul«  die  Bedeutung  an  ,a  possessor  6f  dictatorship 
oYer  bis  people,  or  of  authoritj  OYer  them  to  judge  or  glYC 
judgment  er  pass  sentence  or  decide  judicially.'  Das  legt  uns 
nahe,  das  Wort  lieber  in  einem  neutralen  Sinne  sn  fassen, 
etwa  als  ein  Amt  oder  einen  Titel;  doch  ist  dafür  sonst  kein 
Beleg  aufzutreiben.  Sollte  darin  die  Übersetzung  eines  per- 
sischen oder  byzantinischen  Amtstitels  zu  suchen  sein?  Und 
bezeichnet  der  Vers  einen  permanenten  Zustand  oder  bezieht 
er  sich  auf  ein  bestimmtes  historisches  Ereignis?  Das  sind 
Fragen,  die  sich  bei  der  Betrachtung  des  Verses  aufdrängen; 
ohne  vorläufig  eine  Lüsong  finden  zu  können. 

V.  66.  Dieser  und  die  folgenden  Verse  bringen  gewisser- 
maßen die  Inhaltsangabe  und  Einzelaufzälilung  der  in  V.  55 
mit  dem  Ausdrucke  "sj^l  ^  c^»  zusammenfassend  be- 

zeichneten Kriegs  vor  rate.  Vgl.  die  Stelle  al-'A'äa  E  r)0''  unten  zu 
V.  58  (S.  17G).  —  J^\I^\  Jamh.,  ISikkit  1.  c,  Jauh.  s.  r. 

Ji5  (am  Rande),  Täj  s.  r.  Jii,  Howell  I  1028:  j^T 
,neuerworben  altvererbt^  Diese  Lesart  ist  deutlich  aus  V.  74 
herUbergenommen.  —  Cj>\)IZJ\  ^  Jamh.  Cj1jUJ\  ^  ,ein  mobiles 
(ReerV.  —  v-^UiJl  jii  ISikkit' 1.  c,  Nas.  rir  ^Us5\  JaI; 
Jamh.,  Jauh.  1.  T4j  1.  c.  OL«^^  Jamh.  Lond.  OU(J\ 
Howell  1.  0.  Cj\Ji^\  Jjbl  ,worthy  of  grants*.  Der  Zusammen- 
hang mit  den  nächsten  Versen  würde  allerdings  {tir  die  Vokali- 
sation  ^!  oder  also  fftr  die  Beziehung  des  Ausdruckes 
auf  J^jJii^  beziehungsweise  auf  C>\>L^1  sprechen;  doch  ist  der 
AkkusatiY  des  Ausrufes  mit  Beziehung  auf  den  Gefeierten  ganz 
gut  mOglieh,  der  Sinn  des  Ausdruckes  selbst  in  dieser  Auf- 
fisssung  sogar  Yiel  ansprechender,  so  daß  eine  Änderung 
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VI.  Abluuidtaog :  0«/«r. 


der  in  K  überlieferten  Aussprache  nicht  nötig  ist    Uber  ^\ 

in  der  Bedeatnng  ,Herr'  vgl  oben  m  V.  37.  —  jAmh. 

Berel.  JU^\^  (^^^^j)  »und  des  Erhofften'.  —  Ähnlicher  Yen 
*Abid  Mnht  » •  *  (s.  o.  S.  96). 

V.  57.  5S.  5',).  ,olino  Wank,  keine  Memmen  im  Hand- 
gemenge, keine  wehrlosen  und  keine  schlechten  Reiter; 
ferner  iiingelpanzer  aus  dem  Gewebe  Davids  im 
Kriege,  Lasten,  die  auf  Kamelen  transportiert  werden, 
bekleidet  mit  aschenähnlichem  von  dem  abgestandenen 
Kamelmist  aus  Furcht  vor  Tan  and  Regen/ 

Kommentar. 

Jamh.:  yo  Vj»  jJ^"  x^^yJ^J      ^j>L- <5j3»yij  J-^ 

ujxi.  V  ulJi  JUrSlb  4^  V  «^ül  y^j  jür  H>  u^rf ' 
'jjl        ^LD»  ^  i>>U  »liUl.  «5l  olyJL.  UU^VH  J^J»  j^i-l 

ISikkit,  Tahdib  al  -'alfa?,  »ir  (V.  57):  >  ^^'1  'jT 
Hia.IV,  lAf:  JlKjl  J^jll4*jb  Jß  Ujjs^j  Jyj 

»  Ha.  Ji^-^  crf''  Autorfrag«  s.  8.  18,  Z.  6  ff. 

■  Janih!  Lug«l.^«\^6;  Janih.  Lup<l.  ^.,1^. 

•  Jainh.  Lugd.  *  .Jamli.  Lugil. 

•  Janiii.  Lugd.  "  Jarali.  Lugd.  ^  ,  r^sJl- 

•  Jamh.  Lugd.  yLlüV      *  Jamh.  Lugd.  J^l. 
'  Jamh.  Lugd.  Jamh.  Lugd.  ^_^JJ\ 
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Die  Verse  57  und  58  sind  in  E  am  linken  Rande  von 
Blatt  ll'^  nachgetragen  und  reichen  je  mit  der  größeren  Hälfte 
in  den  durch  das  Feuer  zerstörten  Teil  des  Blattes  liinein. 
Hinter  V.  57  (and  vor  V.  75)  steht  in  Jamh.  folgender,  in  im- 
serer  Resenaion  nicht  enthaltener  Vers: 

Jb^i         y^^^'j  j^j      iljic  »Y^t 

(57'^')  jfiir  die  Feinde  ist  bei  dir  Vernichtung,  aber  wen  du  in 
deinen  Schutz  genommen  hast,  dessen  Vertrauen  wird  nicht  ge- 
tUa--;cht  iiitolge  irgend  eines  Zunichtemachens.*  Statt ^aj  hat  Janili. 
Lond.  '^JJ  ,wird  zerschnitten'.  In  Jamh.  Berol.  fehlt  dieser 
Vers  ganz.  —  V.  58  und  59  stehen  in  Jamh.,  Jamh.  Ox.,  Jamh. 
Berol.  und  Uiz.  IV,  »ai  hinter  V.  48. 

57.  jiji^'^  Jamh.  Lugd.  und  Berol.         (vgl.  den  Kom- 
mentar). —  Die  Ergänzung  des  fehlenden  Verateiles  ist  durch 

die  Ubereinstimmung  aller  maßgebenden  Zitate  (Jamh.,  ISikktt 
I.e.,  al-'Anbäri  J>arh  al-Muf  Yalc  172^  lYaiS  Mi  u.,  al-Qäh 
'Amali  cod.  Paris.  Suppl.  Ar.  11)35,  22'',  Jauli.  s.  r.  J-i^,  Lis.  s. 

Jji,  JJ.^,  Taj  s.  jyt,  J>*,  JJ^,  J-^,  Howell  I  1028, 
Na.s.  r^rj  gesichert,  nur  Jamh.  Berol.  hat  statt  (^^artXpi  ^  die 
Variante  y^jL\        —  Ähnliche  Verse:  Duraid  ihn  a§-^immah 
Ag.  IX,  a: 

,ihr  habt  meine  Kamele  bedroht,  aber  nein!  es  werden  sie 
verteidigen  fehdegewohnte  (Helden)  ohne  Wank  und  ohne 
Zagen;'  IJassftn  ihn  Tftbit  LXXXV  20  (p.  <a): 

^  J^Vj^lÖi  jje        L.M\j  j^\  >i  ^ 

,wir  sind  Leute  von  Ansehn  und  von  Ehre  zugleich,  keine 
Schwächlinge  und  keine  linkischen  Zauderer;'  ferner  Zuhair 
Xm  ö,  XIV  12  und  19  und  'AU  9ahr  (Hud.  II)  261,  11. 
^      aneh  bei  an-NAbigah  IV  7  und  bei  al  'A'tt  £  90^: 
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,und  wenn  der  kurzhofij^e  (Renner)  p^leicligeaclitet  wird  einem 
Gehürnten  (indem  die  Lanze  seinem  (Jhre  vorbei  einc^el«^gt 
wird)  im  Handgemeng^e,  und  der  Gebißschaum  wenig  wird, 
dann  reiten  von  ihnen  in  den  Schrecken  hinein  Kelter  ohne 
Wank,  wenn  der  Pfeileinsatz  i  vor  Eifer  oder  Angst)  verfehlt 
wird;'  s.  ferner  al-'Abal.ih  ihn  Murrah  (Hud.  I)  137,  5.  Die  hier 
angewendete  Keclcform  des  negativen  Lobes,  indem  das  der 
gerühmten  Tugend  entgegengesetzte  Laster  verneint  wird,  die  in 
allen  Sprachen  gebräuchlich  ist  (vgl.  invictus,  unerm tidlich, 
tadellos,  unverdorben  usw.),  hat  in  der  arabischen  Dichtung 
eine  besonders  ausgedehnte  Anwendung  gefunden,  so  daß  fast 
bei  keiner  Beschreibung  Epitheta  fehlen,  die  solch  negativer 
Wendung  angehören.  Ausfllhrliches  darüber  bei  KbodokanakiB, 
al  HaoB^'  62  ff. 

V.  58.  Jamh.  und  Iliz.  1.  c.  ^^j>,  entsprechend  der 

Einreihung  der  Kingelpanzer  unter  die  Geschenke,  parallel  zu 

liU-ü\,  J^\S^\  und  (s.  V.  4tj-  4i«).    Zu  >:\>  IJil 

.......  -•  >    '  t 

vgl.  Schwarzlose  331  f.;  den  dort  gegebenen  Belegen  können 
noch  folgende  hinzugefügt  werden:  al-'A'äÄ  E  50**: 

\jf}>     vi>  CCy     Uiuj  I  Jß^  oii:  I  j 

IjU»  »jlc  ^1  ^  ^yo y  ijb  ^  j»J 

,da  rOBtest  fXkt  den  Krieg  die  Vorräte:  lange  Laasen  und 
mttnnliehe  Pferde  and  von  Davids  Geflecht  einen  diehtge- 
flochtenen  (Panser);  da  treibst  an  dem  Stamme  Zog  aof  Zug 
(mit  solchen  Vorriten  beladener  Kamele);'  BafiAmah  ibn  'Amr, 

Mubt.  >A  1.  c.: 

,and  von  Davids  Geflecht  einen  weichen  (Panzer),  auf  dem 
man  von  den  scharfen  (Sehwertem)  die  UiebeteUen  sieht;' 
Doraid  ibn  a^-^immah  Na9.  vir; 

,cin  weißer  i Panzer),  der  nur  auf  Hilferuf  angelegt  wird,  aus 
dem  Ueiicuhte  Davids,  in  dem  der  Moschus  duttetj^  ferner 
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Labid  XV  9  f.,  XLI  33,  ai  yusain  ibn  al-IIumäm  Muf.  XIII  15, 
Salämah  ibn  Jandal  *A§m.  LIU  23,  'Abü  Mibjan  II  5,  al-^u- 
tai  ah  LXXXIX  20.  ~  Die  Ergänzung  des  fehlenden  Versteiles 
beruht  auf  dem  libereinstimmeiid  ttberlieferten  Texte  yon  Jamh. 
und  Bis.  L  e.,  nur  daß  diese  beiden  Besenrionen  infolge  der 
durch  die  anders  geordnete  Einfügung  des  Verses  bedingten 
Konstniktion  li^^  haben,  was  fOar  unseren  Text  entsprechend 
geändert  werden  mußte.  —  Nach  der  Angabe  im  Kommentar 
des  Ta*Iab  wird  dieser  und  der  folgende  Vers  Ton  *Abft  *Ubai- 
dah  dem  *Amr  ibn  Sayäs  al-Murädl  sugeschriebeo;  Dichter 
oder  Oberhaupt  eine  Person  dieses  Namens  ist  mir  nicht  be- 
kannt; der  Vatersname  Sayäs  ist  verdächtig  und  wahrscheinlich 
ans  irgend  einem  anderen  Worte  entstellt.  Die  Ricbtigkeit 
der  Angabe  zu  prlifen  bin  leb  nicht  imstande. 

T.  59.  In  Jamh.  hat  der  Vers  die  folgende  Qestalt: 

^bekleidet  (eigentlich:  bepelzt)  mit  Asche  von  Eamelmist  gegen 
Tau  und  Regen;'  Jamh.  Berol.  O^^äm—  ,prei8wUrdige*.  Anf 

diese  Weise  behandelte  Panzer  auch  bei  an-Nabigah  XX  26.  Vgl. 
auch  Jacob,  Beduinenl.*  136.  —  Jamh.  Logd.  und  Berol. 

JiUiJ\  ,Nachttau*. 


V*  60.  61.  ,die  niemals  in  Stand  gesetzt  werden 
gegen  den  Freund^  sondern  nur  zur  Bekämpfung  des 
Feindes  am  Tage  der  Schlacht.  —  Auf  zu  dem  Manne, 
der  seine  Vorbereitungen  für  unsichere  Zeiten  ge- 
troffen hat,  der  kein  Bastard  ist  und  kein  Schwächlingl' 

Kommentar. 

Jamh.!     ^Sll  JLUJ  ^jII  jcJU^I^  / jJI  aiTsbVt 


*  Ju  der  Hs.  abgeschnitten. 

SMnuiplMr. «.  pUL-Uii.  Kl.  CXLIL  Bd.  6.  Akh.  19 


r 
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In  Jamli.  stellt  zwischen  diesen  beiden  Versen  V.  62,  in 
Jamh.  Berol.  hinter  V.  GO  der  V,  02,  während  V.  Ol  zwischen 
V.  54  und  V.  49  steht;  Jamb.  Lond.,  Ox.  und  Logd.  haben  die 
Ordnung  unseres  Textes. 

Y.  60.  ojr^  Jamh.  und  Hia.  IV,  iai  ^J;JJe  ,aiiB  ein- 
andergefaltet  werden';  Jamh.  Berol.  qt^^  ^aufgerafft  werden'. 
—  Die  Betonung  der  aussehliefSlichen  Bentttsung  der  Panser 
nur  im  Notfalle  auch  bei  Duraid  ihn  a^-^immah  Na^.  vir  (s.  o. 

S.  170). 

V.  61«  Jamh.  jU^.  —  ^J^L*  Jamh.  jJJlJ^;  Jamh. 

Ox.  drollige  Verballhornung  dea  Versendes  zeigt 

Jamh.  BeroL  ^5  ^  ^kein  Reaitator  and  kein  Wahr- 
sager.' 

V.  62.  63.  Jedes  Jahr  schafft  er  Rosse  ttber  Rosse 

an,  munter  des  Morgens  nach  der  Wartung.  Er  ist's, 
der  die  Verbündeten  (Kibäbstämme)  bändigte,  als  sie 
der  Unterwerfung,'  sich  weigerten,  durch  unablässige 
BeutezUge  und  Überfälle/ 

ICom  HieutMP» 

^■■Jj^  

SJ^  ji  \  aOiü  (iJj^  Jiw  jU  Jj^  SX^P   

Jamh.:  Uj^Jl^l JU^ Jl^b^iül^ 

V.  82.  p\x  J5  Jamh.      ^\  die  Worte  sind  ein  bei 

al-*A'öä  sehr  bchebter  Versanfang;  z.  B.  E  16**: 


In  Jamh.  Lond.  und  Logd.  iit  hier  elngeiehaltet:  ^^üül  ^ng^A 
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Jedes  Jahr  hat  er  seinen  Feldzug,  der  die  Trachtenwände  (der 
Fferdehofe)  AbscUeift  mit  dem  äohUffe  einer  Feüe;<  E  48«: 

jedes  Jahr  bist  du  Unternehmer  eines  Fehdezuges  und  strengst 
die  Entschlossenheit  deiner  Ausdauer  bis  zum  äui^ersten  an;' 

Jedes  Jahr  bereichert  er  mich  um  ein  beim  Nachlassen  des 
Zttgeis  dahinachießendes  (Roß)  oder  nm  ein  edles  (Kamel);' 
E137»: 

Jedes  Jahr  noeh  habt  ihr  eneh  gegen  eine  SchOne  ongebtthrlieh 

benommen,  so  daß  sie  bekümmert  ward  und  allein  geblieben 
ist,  eine  Schöne,  die  keinen  Bruder  hat/  —  /yo  Jamh.  J)>^ 
in  derselben  Bedeutung.  —  I5l»>  Jamh.  \S\j^>  , hinter  einander- 
folgend;*  vgl.  V.  63.  —  Die  Präposition  ^  auch  WH.  63; 
vgl.  Labid  XII l  16.  —  JIa^\  Jamh.  ^JU^\  ,8ich  drängend  zum 
abwechselnden  Ansturm';  Jamh.  Ox.  JUxiJ\  , Gefecht';  durch 
die  Fassung  der  Jamh.  erhält  der  Sinn  des  Verses  eine  ganz 
andere  Wendung,  indem  hier  von  den  Reiterscharen  gesprochen 
wird,  die  abwechselnd  ins  Gefecht  reiten,  also  ähnlich  wie  in 
den  al-HansÄ'  rorf.  angeführten  Versen,  während  in  unserem 
Texte,  mit  dem  auch  die  Lesart  as-SuyütSs  in  l§ar^  Sawähid 
mugnl  Übereinstimmt,  lediglich  von  den  Rossen  die  Bede  ist. 
Die  Fassung  der  Jamh.  ist  aber  deutlich  durch  eine  Ver- 
wechslung mit  V.  63  entstanden.  Der  Vers  bildet  nach  unserem 
Texte  einen  Teil  der  Aufaählnng  der  KriegSTorrftte  und  gehört 
daher  noeh  tot  V.  61,  wo  er  auch  in  Jamh.  —  trola  der  dort 
entstellten  Anffiwningr  —  steht 

V.  63.  Die  Ergänzun^^  des  fehlenden  Versanfanges  beruht 
auf  der  Ubereinstimmung  sämtlicher  Zitate  (  Jamh.,  Subhi  läti- 
q&q  cod.  Berel.  Mq.  39  fol.  ÖO^*  al-QäÜ  'Amali  cod.  Paris.  162% 
Janh.,  Lis.y  Taj  und  Mu^i(  s.  r.         Sprenger  Mo^.  I  5Cü, 

*  Mitgeteilt  vou  Herrn  Ueheimrat  Ahlwardt. 

12« 
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Tl.  AbbaAdlaag:  G«j«r. 


Anin.),  die  nur  in  der  Vokalisation  etwas  voneinander  ab- 
weichen, indem  Jamh.  Lond.,  Lis.  und  Sprenger  1.  c.  OUJ)\, 
Lis.  und  Subhi  \S\j>  haben.  —  J^-^i  Jamh.  (mit  allen 

Handscliriften)  JU^lj  ,und  mit  List';  Jauh.^  und  Mulnt  JlsaJ^t^ 
,und  mit  Angrifif;  die  zuletzt  angefahrte  Variante  erwäiint 
auch  Ta'lab  in  seinem  Kommentar  als  von  'Abü  'Ubaidah  ver- 
treten. —  Jauh.,  Lis.,  Muhit  und  al-Qäli  tülircn  den  Vers  ge- 
koppelt mit  V.  67  an,  zur  Demon.stratiun  der  beiden  entgegen- 
gesetzten Bedeutungen  von  o^^;  in  den  AddadbUchern,  soweit 
ich  sie  kenne,  geschieht  dieaes  Gegensatzes  keine  Erwähnung. 

V«  64.  9$.  yda  bedrängte  er  sie  bis  sum  Ansgehn 
des  Lebensunterhalts,  und  es  gab  ihnen  den  Inhalt 

eines  bis  znr  Neige  zn  leerenden  Bechers  zu  trinken 
ein  Riesenheer,  zu  dem  der  Bedrängte  flieht,  and 
Geschwader  au  Geschwader  gereiht/ 

KoBunentar. 

Jamh.  (V.  65):  JUS  l^ji^»      <S^^^s^^^J  iJiJ* 

V.  64.  Dieser  Vers  fehlt  in  der  Jamh.  nnd  findet  sich 
außer  in  unserem  Texte  nnr  noch  in  Jamh.  Berel.;  nach  der 
Bemerkung  am  Schlüsse  des  Kommentares  zu  V.  63  scheint  er 
übrigens  auch  in  der  Rezension  des  Ta'lab  ursprünglich  gefehlt 
zu  haben  und  eingeschoben  zu  sein.  Er  dürfte  das  vielleicht 
seiner  inhaltlichen  Verwandtschaft  mit  V.  50  verdanken.  —  Der 


*  Die  vorzügliche  alte  Wiener  HaudAchrift  des  bi^a^.  A.  F.  71,  p.  225 
hat  aber  die  Lesart  Jt^j* 

*  Hs.  »  Hb.  ^ii. 

*  Ha.  ^JX^.      »  H«.  L^. 
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fehlende  Versanfang  iat  ergänzt  nach  Jamb.  Berol.,  wo  aber 
^Ucu»\  steht,  was  indessen  für  unseren  Text  keinen  guten  Sinn 
^ibt,  weshalb  ich  mit  Anlehnung  an  V.  50  lese.  In 

Junb.  BeroL  lautet  der  Vers  folgendermaßen:^ 

yda  tränkte  er  sie  mit  heftigster  Gewalt  mit  einem  Becher, 
und  es  bot  ihnen  den  Frühtrunk  (ein  Riesenheer  etc,).*  ^ 

in  dieser  Variante  ist  offenbar  eine  Reminiszenz  an  V.  21. 
—  Der  Becher  des  Todes  ist  ein  bäufig  gebraaohtes  Bild,  das 
in  wechselnden  Ansdrttcken  und  Wendungen  auftritt.  Der 
hanfigste  Ausdruck  dafür  ist  CJyJ\  ^j^,  b.  B.  bei  Umayyab  ibn 
'Abt-9-9alt  Na«,  rro,  12,  JassAs  ibn  Murrah  Na«,  riv,  14,  'An- 
tarab  Na«.  Ars,  9,  al-Hansä'  bei  NOldeke  Beitr.  165 1  Z.,  'Umar 
ibn  'Abt  Rabt  ab  XLI 6;  daneben  findet  sich  aIUJI  al-HansA' 
D  Xn  5  (p.  3),  UÜ;3l^^($  'Antarah  Nm.'avi,6,  ^ 
Mubalhil  Na«,  ivv,  15,  Uo^  *Antarab  Na«.  aia/U, 
^U».  'Antarah  Nas.  at»,  10,  ^jJ\  Hatim  XXXI  U), 
Ot4J\  an-Näbi^ali  XXII  3;  man  sagt  auch  direkt  ,den  Tod 
trinken'  oder  ,zu  trinken  geben',  so  Salämah  ibn  Jandal  Muf. 
XX  l'i,  Tarafah  I  3,  ders.  App.  Seligs.  IV  40:  femer  ,die  Bitter- 
keit des  Todesbechers'  *Antarah  Na?,  aia^  ii,  ,einen  herben 
Becher  zu  trinken  geben'  Muhalhil  Nai^.  ivc,  19,  *Antarah  Na?. 
Aiv,  2  (,bitlerer  als  Gift'),  *Abid  ibn  al-^Abras  Muht,  i-v,  8, 
ebenso  der,Koloquintenbecher'  'Antarab  Na?.  Air, 3.  Der  ,bittere 
Kelch'  kommt  sobon  in  der  Bibel  vor  und  desgleichen  in  den 
Liedern,  die  noch  beute  im  arabiscben  Volke  gebräuchlich  sind; 
YgL  Littmann,  Neuarab.  Volkspoesie  90.  Dahin  gebOrt  auch  das 
Bild  des  ,Tränkens  mit  scbalem  Tranke'  Qais  ibn  Zubair  Na«. 
^r*y  6.  Andere  Wendungen  sind  noch  ,schwarzen,  tiefscbwaraen 
Trank  trinken«  Tarafah  XI 13,  ,ein  Becher  voll  Qlut'  Tarafah 
App.  Seligs.  IV  37,  ,ein  Beober,  der  aber  nicbt  ein  Becher  mit 
altem  (Weine)  ist*  al-SansA'  H  V3  (p.  rn^  7);  dagegen  kommt 
Tarafdi  V  72  ,ein  Becher  obne  Bitternis'  vor,  womit  Gunstbe- 
zeigungen gemeint  sind.  Erwähnenswert  ist  in  diesem  Zu- 
sammenhang auch  der  ,Todes8tern'  bei  al-Mutaqqib  III  21 : 


Die  Vokalzeichcu  habe  ich  dos  bcääoreu  VersUindmsses  halber  eiagesetit. 
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VI.  AkhMiliuif :  0*7 «r. 


u'a.s  »liuli  j>'H\  dyS\  ixy\4^^  «<sVi 

,un(l  eine  dunkelfarbige  (KriegerBcbar),  in  der  der  Stern  des 
Todes  (iunkolt),  eine  riesengroße,  deren  Getöse  (oder  Ge- 
wimmel; der  Diwän-Kommentar  erklärt:  iSjL\  vgl. 
Na«,  in,  Z.  16)  das  weite  Gefilde  in  firsobatterang  yersetsL' 

V.  65.  Da  sidi  dieser  Vers  in  Jamh.  unmittelbar  an 
V.  <)3  anseldießt,  so  vokalisiert  Janili.  Lond.  fül^rerichtif?  '<L^,^ 
(und  spater  J^^',  ein  Genitiv,  der  von  J^r^S  h}^  abhängt. 
Die  im  Kommentar  des  Ta'lab  angeführte  Lesart  des  'Abü 
*tlbaidah  <*.-,ä>  (und  ^\s.j)  betrachtet  das  Wort  als  crkhtrenden 
Beisatz  zu  Jamh.  Ox.  hat  ^^JU*  entspreehend  der 

Variante  des  'Abu  'Ubaidah  lilX»  ,ein  unheilschwangeres* 
iÄ^\>).  —  yipis  Jamh.  5*./.  —  Za  JU^*  iSy^Ji*^  vgl.  Zobair 

XI  15:  ^»>-  -i^r 

V.  66.  67.  ,da8  den  Greis  von  seinen  Sühnen  treibt 
und  die  Milchkamelin  des  einsam  in  der  Öde  weidenden 
Hirten  entführt.  Daraufiiin  unterwarfen  sicli  die  Ver- 
bündeten —  und  die  Uestratung  der  Häuptlinge  war 
gleichsam  eine  Warnung' 


E:  Jyb  Jl>Jl  5«*>J'                •  •  J^-J^'  je' 

^  JlySll  ^Ij^^L Jl                   Jjb  V>i  «iJi»  ijji» 

*  H«.  •  &.  jUi;ji\. 

*  Jamli.  LoBd.  t^'w«  *  Jamh.  Lond.  ^^^^ 
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V.  66.  die  im  Kommentar  des  Ta*lab  erwähnte  Va- 

riante  ,dic  (den  Greis  seiner  Söhne)  vergessen  macht' 

kommt  vor  in  Jamh.  üx.  und  Berol.  —  ^^wiS  an  allen  an 
deren  Stellen  (Jamh.,  Lis.  und  Taj  s.  r.  Jjc)  a^Jj  — 
fehlt  im  Texte,  ist  am  Rande  von  1''  11''  nachgetragen,  jedoch 
durch  den  Buchbinder  bis  auf  den  letzten  Buchstaben  weg- 
geschnitten. —  J\^i.J\  ^\^XjT  in  der  Vaiiante  nach  'Abü 
'Ubaidah  bei  Ta  lab  ^\  ,das  Weide vieh';  ebenso  Jamh. 
Berol.;  Jamh.  nnd  Jamh.  Liigd.  Jte^l  f^y^j  Jamh. 
Lond.  ^U^vJl  Ü^y^^  f^y^.i  J^ml^-  Ox.  J(>ÄJ\  £>\^a«3); 
J^Ia«3\  nnd  Jfkf^S,  beides  durchaus  mögliche  Formen  nnd 
ofienbar  Synonyma  Ton  J>^,  fehlen  in  den  Wlirterbttcheni; 
^S^'  ,d4taeh^'  hei  Dozj  nnd  JU-  fAnswanderer'.  —  Eine 
ganz  ähnliche  Stelle  hei  al  'A'U  £  21^: 


,manche  Milchkamelin  eines  abseitsweidenden  (Hirten)  hast  du 
weggenommen,  so  daß  sie  zur  Beute  ward,  und  mancher  ge- 
fesselten (Kamelin)  hast  du  die  Fessel  zerschnitten.'  Andere 
gleichbedeutende  Derivate  von  sind  sIjj^  bei  al-'A'öa 

E  46»: 

\^ß^  liji;    Cy:  '^lat^/ji  '^ss  Iii 

,wenn  der  Hirt  die  Miichkamelinnen  draußen  in  der  Einöde 
weilend  in  den  Pferch  treibt,  und  auf  iliren  Flanken  abends 
die  Staubschichten  liegen,'  und  vjou  bei  *Abd  ihn  Habib 
(Hud.  H)  176,  7.    Uber  und  die  dazugehörigen  Nomina 

vgl.  Yahüda  ZfA.  XVI  250  ff.  —  Zu  Jy.^  vgl.  Hätim  LVII  1 
und  meine  Bemerkung  dazu  WZ  KM.  XII  312.  WörtHche  Ul)er- 
einstimmung  mit  der  zweiten  Hälfte  unseres  Verses  bei  'Abid 
ihn  al-'Abra9  Muht 

,00  (das  Roß)  hestänht  (im  Laufe  heim  Voraneilen)  die  Gazelle 
und  den  Strauß  nnd  reißt  mit  sich  (d.  h.  sein  Reiter  raubt)  die 
Milchkamelin  des  einsam  in  der  Ode  weidenden  Hirten.' 
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VI.  Abhudlong :  Qtjrtr. 


V.  67.  juo  ^\  >  Jamh.  Berol.  a)  «JUSb;  alle  anderen  Zitate 

(Jamh.,  al  Qali  Ainali  cod.  Paris  162*,  Jauli.,  Lis.,  Taj  und 
Muhit  s.  r.  t^ji^ ,  Lis.  8.  r.  J>»)  haben  die  Lebung  nuberes 
Textes. 

V.  68.  69.    ,vor  eitlem   Wunsche  und  lang^gc- 

sponnenem  Komplott  und  Sammlung  der  Uneinigen 
und  Aufbruch  und  Abzug  (d.  h.  vor  dem  Anzetteln 
neuer  Verscl» wörungen)  —  unter  den  Vornehmsten 
von  Düdan,  da  sie  dieSrafe  scheuten^  und  vou  i>ubyan 
uud  den  Uber  alle  Maßen  £dlen.^ 

Kommantar. 



is^' ji'i]  yi-ji      !k  ^ 

 v?j?i«>^öW'^:rü''.>^H 

Jamh.:          JtlU  ilajl^.«  J^Lj  Ijji  je-  IJjfc  ^,5^ 

y.  08.        ^  so  aack  Jamh.  Oz.  nnd  Berel.;  dagegen 
Jamh.  Lond.  und  Lugd.  wie  die  gedmekte  Ausgabe 
,Tor  der  VersehwOrong'.  —  JUf^^i         oUi»  Jamh. 
Berol.  J^'j\^  i^j^  fr^^  ^^^^-^^^  — 

V.  69.  ^fj^Sj^  E,  Jamh.  Lond.,  Lugd.  und  Berol.  ^^\>^>; 
vgl.  auch  das  Scholion  in  Jamh.  Lond.  —  ^J^^  ^y^j^  >\  Janib. 
(mit  Jamh.  Lond. ,  Lngd.  und  Berol)  J^U))  ^^bai.  31  ^als  die 
Strafe  eintraf;  Jamh.  Oz.  o«U)l  >\,  eine  Verschreibaiig 
Air  die  im  Kommentar  des  Ta*lab  angefahrte  Lesart  des  'AbA 
'Ubaidah  ^jijäi  Ij^p»^  )\  fals  sie  bei  der  Bestralimg  angegen 
waren';  *Ag.*X  ri  and  His.  IV  lAr  jl«jü\         31  ,da  sie 

*  Jamli.  Lond.  ^b^3* 
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das  Bündnis  (mit  den  Ribiibstämmcn)  aufl()8ten/  —  ^^liu^jlj, 
E  4£,^^<J^3  (vgl.  den  Kommentar);  Jamli.  Lond.  JIäjJI^  ,und 
die  Schönen*.  —  Jamh.  (mit  allen  Handschriften)  kJ^9^^ 

Vornehmen*.  —  In  Jamh.  Berol.  steht  zwischen  V.  68  und 
69  nnser  Vew  71,  so  daß  ^\  ^  von  abhängt.  In 

dem  Zusammenhang  unseres  Textes  nimmt  sich  die  Erwähnung 
der  vornehmen  Frauen  neben  den  sich  unterwerfenden  l'^dlon 
von  Düdän  und  Pnbyän  etwas  absonderiich  ans.  In  'Ag.  X  rs 
und  Hiz.  IV  iat  ist  der  Vers  69  an  V.  72  angereiht,  also  in 
den  glichen  Znsammenhang  gebracht  wie  in  Jamh.  BeroL 

T.  70.  71.  ^Darauf  hast  du  Jammer  an  den  Frtth- 
ling  geknüpft,  als  dn  den  einen  Znstand  nm  den 
anderen  tanschtest  (d.  h.  alles  drunter  nnd  drüber 

brachtest).  Manchen  Milcheimer  hast  du  an  jenem 
Tage  ausgeleert  und  viele  Gefangene  von  feindlichen 
Scharen  (gemacht)' 

al-'Aini  III,  ror  (V. 71);  Jjlli  "^»j^j  .Ijl^oij^ly 

*  Ha.  fiM  Wort  ist,  wie  as  sehttiaft«  aiugMtrieheii. 

•  Hl.  läybl     •  Hb.  u^b. 
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ISikkit,  Tahdlb  ai-'am  rr*  (V.  71):  ^jdl  Jr. 

Iii-*'  *  *!*'  • 

^jCÜI  'obfi^  ^\y^ 

Von  der  Wiedergabe  des  vorwiegend  grammatischen  Kom- 
mentars der  Uiz.IV  ivi — ia*  zxk  V.  71  sehe  ich  seiner  Lftoge 
wegen  ab. 

y.  70.  «iJL^j  Jamh.  CJU»^^;  Jamh.  Lond.  i£JL;>\^.  — 
Jamh.  ,du  hast  den  Bentezug  in  den  Frahling  hinein  fort- 
gesetzt*; Lis.  8.  V.  hat  , schwere  Not*  wie  'Abü  *Amr  im 
Kommentar  des  Ta'lab;  al-'A.^ma'i'a  Auslegung  der  Variante 
iyo  ,du  hast  die  Winterkälte  mit  dem  Frühling  verknüpft^ 
stimmt  im  Sinne  mit  der  Lesart  der  Jamh.  Uberein.  Febdezag 

im  Frühjahr  auch  bei  an-Nabigah  XX  30.  —  ^Jt  Jamh. 
ohne  Sinnänderung.  —  ^{L  ^  Jamh.  Ox.  du  den 

(bisherigen)  Zustand  von  den  Stricken  (die  ihn  gleichsam  fest- 
hielten) losmachtest.'  —  In  Jamh.  Berol.  lautet  der  zweite  Halb- 
▼ers  JUsh  ^  AUik  sZ^Syßa  p  ydann  schnittst  da  den  SchQßHng 
von  den  Schnflren  (mit  denen  er  aufgebunden  war,  so  daß  er 
sagmnde  gehen  mußte).' 

V.  71.  jij  ISikkit,  Tahdib  rr.  und  «ov,  Jamh.  Lond., 
G  Diw.  ( Oo<l.' Vindob.  Mixt.  781)  Sl»»,  al-'A.^ma'i.  Kilab  al-'ibil 
(bei  Ilallncr,  Toxtej  ^v,  8,  'A(j[dÄd  riA^  'Anbäri,  sarh  al-muf. 
I  29^,  Mufa^'  irr  2,  lYaiä  ar-Kaqiq,  C^u(b  assorür 

I  Hl.  sZß^SSh, 
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I  03'',  as-Suyftti  1.  c,  Bäqir  122,  Howcll  II  352  jly,  Jamh.  und 
«l-*Aiiil  1.0.  haben  beide  Vokale;  al-Hafnji,  dar)^  darrah  ioa: 
AJü»^li  Zj^  ,manche  Schar  Edler  hast  du  zersprengt*.  — 
iJS^  Mnfa99al  und  Haffner  1.  c.  iJS^;  die  im  Kommentar  K 
▼erzeiohneto  Variante  findet  sich  Jamh.  Lugd.  und  Berel., 
sowie  bei  as-SuTatl;  Jamh.  Lond.  hat  J^>t;  al-Hafilji  iarb 
diimh  1.  e.  (s.  o.).  —  ^list  Jamh.^  Jamh.  Lond.,  Lngd. 
and  Berol.         ,iimherirrende';  al-^Ain!  L  c,  IHififtm  Mngnl 

II  icv,  aft'äamnnt  Mn9annaf  II  rro,  ad-DasAot  HASiyah  'a]&-l- 
mngnt  II  tav,  al-Jftbi?  Bay4n  II  i  n,  al-HafUjt  Sarb  dnrrah  1.  c., 
B&qir  122  und  127  ^^Ust  ,von  Hftuptlingen'j  ar-Raqiq  1.  c.  J^j^t; 
Belege  für  ^lill  in  der  Bedeatung  ,FeiDde'  sind  im  Kommentar 
zur  9amA.sah  tri  snsammengestellt  (vgl.  IQais  ar-Ruqayyftt 
XLVI  10);  die  Behauptung  al-'Asma'is  im  Kommentar  E,  das 
AVort  bedeute  hier  , Genossen*,  steht  vereinzelt  da;  vgl.  übrigens 
Hiz.  IV  lAV,  2.  —  al-'Ainis  Behauptunjj^,  der  Vers  sei  von  'A*fi& 
Hanidan,  die  auch  Bäqir  11.  cc.  wiederholt,  wird  Hiz.  IV  ia£  ob. 
widerlegt.  Eine  ähnliche  Stelle,  ausgehend  auf  jUSl  jJJic  ^ 
bei  *Umayyah  ihn  'Abi-§  §alt  Na§.  rr«,  6. 

V.  73.  73.  ,und  ausgeplünderte  Greise  an  den 
beiden  Ufern  des  *Arik  und  Fraaen,  welche  (infolf^^c 
des  Hangers  and  der  Angst)  Gespenstern  glichen.  Und 
manches  Freandespaar  mit  reichem  Gat,  die  (vordem) 
Genossen  der  Armat  gewesen  waren/ 

Kommentar. 

Jamh.  I  alj  ^1  iX}^)  <IU  ijilll  yy       ^  J^r 

Hiz.  IV  lAf:  »Uj^ly       M>  Jj^J^Jii  JiIap]yl»liQ^j4)yj 

*  Hs  J;^.      •  H..  •  Hk  Jlil«. 

*  H5.  »  Hs.  '^J\i.      •  H».  \^ 


Digitized  by  Google 


188 


Vi.  AbhMidluf :  <i«>«r. 


yiJl  J>UVb  a^U«  :ulUlij  Jj;:;l. 

al-'Auu  Iii  ''^r:^\^\j^\j^\Aj\^iyJ^\^^^ß\j 

Y.  7S.  '^t*  X      C>«^.9  »nn^  manche  Stoben'; 

alJ4hif  K.alA^aiwftn  (Cod.  Vindob.  N.  F.  151)  327^  — 

^  cyl^  (^^1-  dl®  Note  aam  Kommentar);  die  im  Kom- 
mentar E  angegebene  Variante  des  *Aht  *übaidah  ^Jr^  ,dar* 
niedergeworfene^  findet  sich  wieder  in  .Tamh.  Berel.,  Hiz.  IV  iat 
(anf  S.  «A»  steht  jedoch  derselbe  Vers  mit  i^^),  *Ag.  X  rij 
Bakri  AT  j  'A<.lcläd  riA  ^^J^  , verwundete*;  al-Jahi?  1.  c.  ^.5^ 
jbesiegte^  —  ^^^-^  ^Jiz-  IV  iai   und   iap  L-io;  al-Jal^iz  1.  c. 

Cod.  Cantalir.  Qo.  224'  I  125^  —  Über  die  Lo- 

kalität Jjj\  vgl.  Bakri  ai    (auch  Hiz.  IV  lAr).  — 
E  J\^\,  Bäqir  122  und  127  ,Füchse*.   Der  Vergleich 

mit  den  zielt  auf  Magerkeit,  wie  aas  den  folgenden  Be- 

legBtelien  hervorgeht:  al*'A'öa  E  8ö>>: 

,08  rennen  seine  Renner  Gespenstern  gleich;  ihre  Hnfe  schlagen 
mit  Macht  die  Felsen;'  Imm'nlqais  LIII 2,  Dnraid  ihn  a^^^m- 
mah  *Ag.  IX  ir,  16  nnd  'Ag.  IX  n,  3  ▼.  n.,  Pü  M^ha'  Mnf. 
XXm  38,  *Ubaidah  al  Qaisi  Yäq.  IV  11,  al  Q&rit  ihn  'UbAd 
Na9.  TA.,  12  nnd  16,  al-Hans&'  T  I  5  (p.  ro^,  17),  *Antarah  Na«. 
Ao«^,  10,  Air,  11,  njmayyah  ihn  'Abi  'AMd  (Hnd.  I)  92,  54,  Ihn 
Turnä  (Hud.  I)  108,  8,  Mulaih  (Und.  II)  278,  si^  *Ab!d  ibn  al- 
Abras  Muht,  »«o,  5.  Uber  die  so  benannten  Gespenster  vgl. 
Wellhausen,  Reste  arab.  Heidentums*  152  fF.  und  van  Vloten 
WZKM.  VU  180  f.  S.  auch  Mulai^ji  (^Uud.  U)  276,  44. 

*  Naoh  ^er  mir  Tmi  Herrn  Baron  Romb  in  6t  Potmiraig  frenndlielwt 
mitgeteiUen  Absehrift. 
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V.  73.  Uber  das  Verhältnis  des  Sattelgenosscn ,  der  als 
,J-^j,  oder  Anteil  an  der  Heute  hat,  s.  Jacob,  Beduinenl.^ 

124,"  v^l  auch  Du  l-'isba'  'A'>.  III  v,  4  (s.  o.  8.  4G,  zu  V.  10).  — 
Der  durch  den  Febdezag  reichgewordene  Abenteurer  bei  al- 
'A'öä  auch  £21': 

maneliesmal  sclion  hast  du  xnm  Beichtam  yerholfen  dem 
Habenichts,  während  dein  Fehdezug  einen  Stamm  derart  traf, 
daß  er  ihn  angnmde  richtete'. 

y.  74.  75.  ^teilte  Erworbenes  and  Ererbtes  aus 
der  Beute,  so  daß  beide  als  reiche  Leute  heimkehrten. 
—  Hört  niemals  auf  so  (großmütig  und  freigebig)  zu 
sein  (wie  al-'Aswad),  und  höre  auch  du  (al-'Aswad)  nicht 
auf,  gegen  sie  (die  gefangenen  Sa'diten  so)  an  aein, 
ewig  wie  die  ewigen  Bergel' 

Kommentar. 

E:  Lll«  jji  jiil  oCjl  aic  olÜl  U-lS  iSll y  \  J6 

Bm.IV  lAf:  jdJIJtT^^jaUUlJÜljlj^Jb^i  Jllt^^^ 

al-*Ainim  rorijubbJi^iaaSS^Jbt^ 

V.  74.  Snyüti)  ^^rh  Saw.  mugni  1.  c,  Jamh.  Lond. 

und  Lu<:d.  Su.^\  ,da8  altüberkommene*.  —  ^JJtiiX  ^  Al-*AnbArl 
sarh  al-Mufa(i4aliyyat  II  169^-  JUJ\  SuyÄt!  1.  c.  ,jXJl;J\  ^ 
,von  der  Habe*.  —  Bei  Bäqir  227  lautet  die  erste  Vershälfte: 
.»xUjü  jjlO\  >ß^\  ,es  teilte  der  Verächter  und  Feind  dee 
Besitzes*  (nämlich  der  gefeierte  al-'Aswad). 

Y.  75.  ^  Jamh.  (mit  Lond.  and  Lngd.),  Snyütl  1.  c, 
His.  IV  lAi:        J^;  Jamh.  Ox.        ^;  Jamh.  Berol.  ^. 
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VI.  AbhaDdlmic:  Q»ft. 


~  ;Ji}M  Jamh.  Lond.  ^\ j^;  Jamh.  Berol.  U/ 

Jamh.  Berol.  V^.  —  ^  liJj;  B4qir  237  imd  daniacli  Howeil 

U  538  J;ij  vijj.  —  Der  Sinn  des  Verses  ist  nicht  ganz  sicher; 
ich  beziehe  ^  auf  die  Gefangenen ,  deren  Freigabe  erbeten 
wird,  und  setze  ^  als  eine  Wiederaufnahme  des  zuerst  ste- 
henden doch  ist  auch  folgende  Auffassung  müglK-h:  ,IIört 
niemals  auf,  so  großmütig  zu  sein,  dann  wirst  auch  du  (al-\\s- 
wad )  nicht  aufhören,  für  sie  (die  von  dir  mit  Wohltaten  Bc- 
dacliton)  ein  immerwährender  (Gegenstand  des  Preises)  zu 
sein  etc.'  Eine  dritte  Auffassung,  die  an  die  Lesart  ^  viu3j  an- 
knüpft, aber  mit  einer  kleinen  Änderung  auch  für  die  Fassung 
unseres  Textes  nicht  unmöglicii  ist,  vertritt  Howeil  1.  c:  ,May 
ye  cease  not  to  bc  thus  (mighty  [wohl  eher  ,generous'  oder 
,noble-rainde(V]h  then  may  I  ceasc  not  to  bc  a  servant  for  you 
continuing  with  the  continuance  of  the  hills,*  was  nach  unserer 
Lesart  zu  ändern  wäre  in:  ,HOrt  nicht  auf,  so  großmütig  an 
sein,  und  du  wirst  nicht  ablassen,  so  ein  Lobredner  für  sie  zn 
sein  etc.,'  wo  der  Dichter  in  plötzlichem  Ubergange  sich  selbst 
in  der  «weiten  Person  apostrophieren  und  die  soeben  Ange- 
redeten nun  in  der  dritten  erwähnen  würde,  was  an  und  für 
sich  gana  wohl  möglich  wftre;  doch  Boheint  mir  die  durch 
meine  Übersetzung  vertretene  Auffassung  näher  sa  Hegen.  Über 
mit  optativischer  Bedentnng  TgL  Howeil  L  o.,  woselbst  unser 
Vera  nach  Ihn  *U9fdr  als  Beleg  dafür  zitiert  ist  Die  Berge 
als  Symbole  der  Ewigkeit  aneh  bei  Znhair  XX  10  und  bei 
al  Hansft'  Y  1 6  (p.  re^).  Vgl.  aneh  al-'Ajjl^  XXVDI  56  and 
Erg.  22,  72. 
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Anhang. 

In  der  Jamharah  folgen  nocli  dreiandzwanzig  Verse,  die 
der  Scholiast  mit  den  Worten  einleitet:  ijk.;wia5J\  ^^ib  ^\ 
w%MiA>t  ^yXj^.  Das  Stück  läßt  sich  inhaltlicli  nur  sehr  ge- 

swongen  an  die  vorhergehenden  Teile  der  Qa^idali  anschließen; 
sonst  deutet  eigentlich  nichts  positiv  auf  seine  Ünechtheit,  da 
der  Hauptinhalt  dieser  Verse,  die  Jagdszene,  auch  in  alten 
Gedichten  sehr  häufig,  und  die  auf  die  Vergünglichkeit  alles 
G^enießens  hinweisende  Lebensweisheit  echt  arabisch  ist  Immer- 
hin ist  es  anffiüfig,  daß  ich  keinen  emsigen  dieser  dreinnd- 
swanaig  Vene  irgendwo  sitiert  gefimden  habe,  während  die 
QM^dah  sonst  an  den  am  häufigsten  sitierten  Gedichten  der 
alten  Poesie  gehOrt  Von  wem  die  Verse  herrOhren,  ob  sie 
nur  durch  eine  Verwechslang  au  dem  Gedichte  al-*A*iäs  hinan- 
gekommen,  oder  ob  sie  etwa  eine  Fälschung  des  Sammlers  der 
Jamharah  selbst  sind,  das  rind  Fragen  ^  die  sich  für  uns  der 
Beantwortung  entziehen.  Der  Vollständigkeit  halber  gebe  ich 
das  Stück  hier  mit  vollständiger  Vokalisation  und  Ubersetzung 
wieder.  Die  Verszählung  schließt  sich  an  die  Reihe  unseres 
Textes  an  und  stimmt  auch  zufäUigerweise  mit  der  der  Jamh. 
Die  Keihenfolge  der  Verse  ist  die  der  gedruckten  Ausgabe, 
die  mit  Jarah.  Loiid.  und  Lugd.  übereinstimmt;  Jamh.  Ox.  hat 
im  ganzen  und  großen  dieselbe  Anordnung,  nur  haben  dort 
V.  91  und  92  die  Plätze  getauscht,  während  Jamh.  Berol.  fol- 
gende Reihe  zeigt:  76—82.  84.  83.  85.  87—90.  93.  91.  92. 
94 — 98.  Die  Scholien  gebe  ich  in  den  Anmerkungen  zu  den 
betreffenden  Versen.  Bezüglich  der  Textgestaltnng  halte  ich 
mich  im  allgemeinen  an  Jamh.  Lond.,  die  meistens  mit  dem 
Büläqer  Druck  übereinstimmt. 
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Obersetzung. 

(76)  jFUrwahr,  obschon  auf  den  Scheiteln  das  Silbergran 
schimmert,  o  Volk  von  Bakr,  und  die  Kopflanserinnen  nichts 
mehr  von  mir  wissen  wollen,  (77)  so  bidt  ich  doch  in  der 
Jugendkraft  einst  wacker  Schritt,  als  ich  noch  mit  den  Flinken 
lief.    (78)  Ich  haßte  den  treulosen  Lttgner  und  suchte  die 
Verbindung  mit  dem  großgesinnten  Bunderhalter,  (79)  und  ich 
nahm  die  SchOne  für  mich  ein,  so  daß  sie  jedem  Ohrenhiäser 
widerstand,  der  den  Bruch  der  Verbindung  mit  mir  (herbei- 
führen) wollte.  (80)  Sie  hatte  vordem  an  keinem  anderen  Ge- 
fallen gefunden,  nein,  und  ihr  Vergnügen  war  der  Wechsel 
der  Männer  Überhaupt  nicht;  (81)  dann  aber  vergaß  ich  des 
Verhältnisses  mit  ihr;  wie  oft  habe  ich  doch  des  Verhältnisses 
mit  einer  Schönen  frleich  dem  neuen  Monde  vercjcssen.  (82)  Und 
oft  ritt  ich  in  dvr  Mor*;enfrühc,  wenn  der  Hahn  krähte,  auf 
einem  jungen  Hengste,  mager,  rennlustig,  (83)  Abkömmling 
von  'A'waj,  welchen  hatten  erstarken  lassen  milchreiche  Mutter- 
stuten, und  nebst  den  Stuten  der  Mangel  an  Vernachlässigung, 
f84)  wohlgeforrat,  weit  von  Rippen,  langen  Rumpfes,  stark  von 
Beinen,  schöngebaut  an  den  Oberteilen  (der  Reine);  (85)  mein 
Verweilen  auf  ihm  ist  ohne  Rücksichtslosiirkeit  (d.  h.  ich  mute 
ihm  nicht  zuviel  zu),  wenn  ich  früh  und  abends  bleibe,  (86)  und 
es  zeigen  sich  die  (wohltätigen  Folgen  der)  Achtsamkeit  und 
der  Trainingritte  an  (diesem)  einem  Wolfe  (an  Magerkeit  und 
Schnelligkeit  gleichenden  Hengste),  indem  er  auf  glattem  oder 
sandigem  Boden  läuft;  (87)  er  befiriedigt  das  Auge  sowohl 
beim  Früh  ritt,  wie  auch  am  Zügel  TorgefÜhrt  oder  abgeschirrt 
oder  hu&charrend  in  den  Kotzen.  (88)  Also  ritten  wir  in  der 
Frtthe  auf  unsrem  jungen  Hengste,  nachdem  wir  im  Morgen- 
granen, ihn  mit  einem  bejahrten,  langschwäasigen  (Kamele)  au- 
sammenkoppelnd  ausgezogen  waren,  (89)  indem  wir  ihm  die 
Zflgel  schießen  ließen  in  eiligem,  aber  auch  aierlichem  (Schritte), 
aber  er  blieb  (so  schOn  und  ruhig)  wie  ein  Bildwerk,  (90)  und 
sieh,  da  waren  wir  an  dem  Wilde,  das  den  G^wuchs  eines 
donnernden  unversiegUchen  Gußregens  abweidete.   (91)  Da 
trieben  wir  unseren  Burschen  an  und  sprachen:  ,tjberfall  das 
Wild  ohne  weitere  Listt'  (92)  Da  lief  er  (der  Hengst)  mit 

SitaragAw.  a.  pUL-hirt.  KL  CXUX.  Bd.  C,  Akk.  IZ 


Digitized  by  Google 


194 


?L  AUHUiUwig:  0«7«r. 


dem  Burschen  wie  eine  Feuersäule  im  dürren  Kraut,  die  der 
Nordwind  weiterträgt,  (93)  mitten  hinein  zwischen  einen  Wild- 
eselshengst  und  eine  euteratrotsende  (Eselin)  und  eine  gelte 
(Eselsstute)  und  Straußhennen,  die  zwischen  ihren  Kttcken 
umherstelzten^  (94)  und  es  dauerte  nicht  mehr  als  einen  AngeU' 
blick,  bis  er  neun  gefüllt  hatte,  indem  er  sie  heraussuchte,  wie 
der  Scharfscbtttse  tut,  (95)  und  swei  Straußhähne;  da  rief  ich 
das  Rößlein  an  und  schrie  ihm  zu:  ,dein  Lösgeld  wären  mein 
Oheim  und  mein  Vettert'  (96)  Dann  verbrachten  wir  die  Nacht 
awischen  Bratenwender  nnd  Sndkoch  nnd  Schenk  und  ver- 
sammelten  Sängerinnen  (97)  unter  Jttngiingeni  &  Tom  Tranben- 
sallte  tranken,  indem  sie  die  Mäntel  (während  des  Trinkens) 
an  die  Speerspitzen  gebunden  hatten.  (98)  Dies  Leben  haV 
ich  mitgemacht^  doch  jedes  Leben  weicht  schließlich,  nnd  sein 
Ziel  ist  die  Vemichtnng/ 

Anmerkungen. 

y.76.  Schol.  ^J^J^\  ^JLmS  ^3  ju)U  ^  ^\yU\.— Jamh. 
Lngd.  nnd  Berel,  haben  »die  teueren  (BVeiidenmldchen)S 

das  Scholion  zu  Jamh.  Lngd.  lautet  auch  demgemäß  «^^5^^ 
aJU        ÄhnUch  aimrit  ihn  'Ubäd  (Na«,  rvr,  18): 

,Gel)t  mir  Na'ämahs  Zttgel;  mein  Haupt  ist  grau  geworden 
und  die  Kopf  lauserinnen  wollen  nichts  mehr  von  mir  wissen/ 
Die  Prüderie  des  Herausgebers  hat  aus  das  gesuchte 

^l^ill  ,die  Hasserinnen*  gemacht. 

V.  77.  Schol.  fcUJÜ»  J>j\A  o5>ViV  —  Jamh. 

Ox.  (3>^^.  —  5^*1  Jamh.  Ox.  und  Lugd.  .  —  Jamh. 
Ox.  ^U-Jl  —  j^^jJ^  Jamh.  Lond.  ij^i  Jamh.  Lugd.  und  Berol. 
JiUij  Jamh.  Ox^ 

y.  78.  Schd.  J\^\^  ^  A>tJ  JJiJi  ^\  JiU^\ 

V,  79.  Jamh.   Ox.  (müßte  gelesen 

werden,  um  ins  Versmaß  zu  passen).  —  Jamh.  Lugd.  J-«©^ 
und  darunter  s^.  —  Der  Zwischenträger,  der  den  Liebesbund 
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stOren  will,  z.  B.  auch  *Alqamah  I  7  and  12,  0&tim  XXVI  3, 
lUbt'ah  ibn  al  Kaadan  (Hud.  I)  ld4>  4  f. 

V.  9L  Sehol.  cu^t  i:uU>t.  —  J^^I  Jamh.  Ul^ 
,J-«> offenbar  ^  Jju  JjbjJ  Ujj  ,gar  oft  wird  ja  das  Verhältnis 
selbst  mit  einer  Schönen^  die  dem  neuen  Monde  gleicht,  ver- 
gessen*. 

V.  82.  Sehol.  J.JLS  ^Uo  ji^.  —  jli  Jamh. 

Jamh.  Lugd.  and  Berol.  ö-*^?  Jamh.  Ox.  J^ä-o  ^mit  den 
Flügeln  schlagen*.  —  k^SJL^  Jamh.  Ox.  k^}^  ,aehnig'.  — 
Über         vgl.  oben  S.  124  zu  V.  27. 

88.  Sehol.  cV£JÜ\  ou.^  —  Jamh. 

Berol.  j^ai.  ,es  haben  ihn  großäugige  (Kamelstaten  mit  ihrer 
Milch)  großgezogen'.  Uber  das  Tränken  der  Rosse  mit  Kamel- 
milch vgl.  Ahlwardt,  Chalef  2b9ff.  —  ^^Jol  ^3  Jamh.  Berol. 

V.  84.  Sehol.  ^ij^  }^  Je>i»  ^Ui        '^j^.  — 

Jamh.  Logd.  ^^X»  (JtoJi  «  p/i^  ,ni  sohOn  nm  gesehlaohtet 

zu  werden*?  Vgl.  Lane  s.  v.).  —  Jamh.  Ox.  g5U>  ,hohl'.  — 
^yM  ^  Vgl.  Ahlwardt,  Chalef  212. 

V.  86.  USl*  Jamh.  Oz.  Ol>  .imiinterbroohen'. 

V.  86.  Sehol.  ^yL\  'j-y^^^  ^Ux^l  '^U,^\  ^jy.al\ 

Jamh.  Ox.  ^^J^  ,sich  angenehm  fühlbar  machen*.  —  ov^^ 
Jamh.  Lugd.  vX^\  ,die  (Abmagerung  infolge  der)  Jagd^  —  In 
Jamh.  Berol.  fehlt  dieser  Vers. 

87.  vUe  J«nh.  Ox.  —  \l>\i  Jamh.  Ox.  und  Lugd. 
und  darnach  aaoh  der  BftUtqer  Dmck  ,im  Rennen';  Jamh. 
Berol.  UjIs  ,im  Stillstehend  —  Der  sweite  Halbyere  lantet  in 
Jamb.  Berel.  JÜA  ^J  b>U^  c5->^^  »dea  Morgens  geritten  oder 
im  Rennen  auf  Sandwegen'. 


*  Jamh.  Lugd.  j>«X«  wie  im  Vorse. 

'  Jamh.  Lond.  daUm^it}  Jamh.  Lugd.  Ä>Loi\. 

*  Jamh.  j.^^>^\. 

*  Jamh.  Lagd.  and  der  Dmok 
^  Jamh.  Lond.  «• 
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V.  88.  Scliol.  ^.^wR^^  Jj^^^-  —  Randnote  in  Jarah.: 

J^JJ\         ^\  JlJi  «0^.  —  Ü^jJU  Jamh.  Lugd. 

and  dArnach  Jamh.  UiljJtt.  —  51  Jamh.  Lugd.  3),  da- 
gegen der  Drnek  wie  Jamh.  Lond.;  Jamh.  BeroL  >i  ,ab 
wir  surackgelassen  hatten^  eine  Lesart,  die  meines  Erachtens  den 
besten  Sinn  ^bt.  —  Ober  morgendlichen  Anf  brach  aar  Jagd  vgl 
Ahlwardty  Chalef  203  f.  —  Jamh.  Berel.  ,8^e 

Halfterge&hrten'.  —  Die  hier  beginnende  Jagdachilderang  ist  voll- 
ständig in  dem  Stil  gehalten^  wie  tthnliohe  Stellen  in  alten  Qe- 
dichten,  so  z.  B.  bei  Imra'olqais  IV  42ß.,  XXXV  18ff.,  XL  18ff., 
XLVIII  47  ff.,  Ln  50ff.,  bei  'Alqamah  I  32ff,  Znhair  XV  12  a.5. 

V.  89.  'J>jiJu^  Jaiuh.  Ox.         ^  Ui****^  ,indem 

wir  ihn  in  (Jarriric  setzten  mit  den  Ziiircln*.  —  ULJj  Jamh. 
Lugd.  ^•^^>  ,fein';  Jamh.  Bci-oh  ^-^^j  , lenksam*.  -  Der  Ver- 
f^Ieieli  des  Kusses  naeh  einem  Kitte  mit  einem  Bildwerk  auch 
bei  'Abid  ihn  al 'Abra^  Muht,  »«r; 

iCB  ttberbolt  den  Genossen  mit  dem  gewappneten,  helmbnach- 
geeierten  (Reiter  anf  dem  Rttcken)  xmd  kehrt  schließlich  doch 
(so  glatt  and  sch0n)  wie  ein  Bildwerk  wieder  heim;'  sonst 
werden  nar  Fraaen  mit  Stataen  yerglichen;  za  den  hierüber 
▼on  Fraenkel,  Aram.  Fremdw.  271  f.,  gesammelten  Belegen  gebe 
ich  hier  eine  kleine  Kachlesey  and  swar  sanächst  fUr  den  Aas> 
drack  t^>  pl.         al-'A*ÄA  E68»: 

,icli  sah  sie  inmitten  der  Uespiehnnen  im  Stamme,  der  so 
reieli  an  Anmut  und  Fröhlichkeit,  j^leich  einem  Standbild, 
dessen  Niscite  in  Marmor  ausgehaueu  ist  mit  goldnem  Moirö'j 
ders.  E  88   (s.  0.  S.  54)  und  E  92»: 

C,-       ^^^^  wii^l^Jj^jJI  Ju«IS' 

,und  großäugige  (Schönen),  gleich  Statuen,  and  Diener  nnd 
Kochgeschirr  and  Koch  and  Becher  and  Platten;'  'Abtd  ibn 
al-'Abra?  Maht.  1*0,  6: 
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,iiiid  Pferche  und  Weideplätze  und  Hausgesinde  und  schön- 
gewachsene  (Mädchen),  gleich  Statuen,  und  Schatztrulicn;' 
•  Antiirah  Nas.  asa,  15,  al-*Aswad  ihn  Ya  für  Muf.  XXXVII  24, 
Ma*n  ihn  'Aus  I  15  und  IV  15,  'Ilinayyah  ihn  'Ahl  'AMd  (Hud.  I) 
90,  14,  'Umar  ihn  'Ahi  Kabi'ah  XXXI  24,  XLIX  0,  CXV  14, 
CXVI  3,  CLXVIII  G  und  10,  CCXXV  6,  CCLXII  9  Kumil 
r-VA,  12;  Rchon  bei  Fraenkel)  CCLXXXXVI  2  (=  Kami!  rv/J; 
schon  bei  Fmenkcl  *,  CCIC  3,  CCC  7,  CCCIX  16,  CCCXXX  ö, 
CCCXLU  1;  für         ^-^i^  E  103»: 

jhochgebaute,  fleischige,  feiste,  verwöhnte  (Schönen),  die  infolge 
der  seltenen  Bewcguncj  nicht  abgemagert  sind,  gleich  Bild- 
säulen, mit  üntcrge wändern  bekleidet,  die  die  Mitte  ihrer 
Taillen  nicht  verbergen j'  al-ljärit  ibn  'Ubäd  Nas.  rvr^  5: 

,e8  bemüht  sich  jede  edelgesiobtige  (Sch5ne)  und  ruft:  „Auf, 
Sohne  BakrsI'',  weißglänsend  wie  eine  Bildsäule;'  feroer  Imra'- 
ulqais  LII 9,  'Umar  ibn  'Abt  Rabt'ah  XIX  9,  CCLIX  2.  Auf- 
fallend ist,  daß  dieser  Vergleich  verhältnismäßig  selten  für  die 
einzelne  Schöne  gebraucht  wird;  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
(^an  neunundzwanzig  Stellen  von  den  zusammen  vierzig  Be- 
legen bei  Fracnkcl  und  mir)  wird  das  Bihl  im  Plural  ange- 
wendet, nach  meiner  Meinung  ein  Beweis  für  seine  geringe 
Anschaulichkeit.  Schon  Fraenkel  hat  a.  a.  O.  darauf  hinge- 
wiesen, daß  der  einmal  in  die  poetisclic  Sprache  eingeführte 
Vergleich  gewiß  oft  von  Leuten  angewendet  ward,  die  nie 
wirklich  ein  Bildwerk  der  antiken  oder  christliehcn  Kunst  zu 
seilen  bekommen  hatten;  aber  aucli  beim  wirkliclien  Anblick 
hatten  sicherlich  die  wenigsten  dieser  für  die  geringfügigsten 
Eirscheinungcn  der  Natur  oder  ihres  bescheidenen  Kulturkreises 
so  scharfsichtigen  Beduinen  ein  Auge  für  die  Kinzelheiten 
eines  solchen  Knnstwerkes,  das  sie  schon  dorcb  seine  bloße 
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Existons  und  aUenfdls  durch  die  KoetlMuMt  des  IfatorialM 
(Marmor:  an-N&bi^  VII 16,  Imraulqais  XX  11;  Etfenbein: 
*Adt  ibn  Zaid  K&mU  t*>-,  17;  Gold:  'Abdall&h  ibn  al-'AjÜUi 

'Ag.  XIX  i-r,  12)  blendete.  Die  Seltenheit  des  Vergleiche» 
für  Pferde  ist  übrigens  ^cwiß  durch  die  größere  Seltenheit 
des  Anblickes  einer  Keiterstatue  oder  eines  Pferdebildes  für 
diese  Leute  bedingt. 

V.  90.  Jarah.  Ox.  ^  ,da  ward  er  (vor  dem  Wild) 

gezilgelt^  —  Uber  den  Grund  der  Erwülmuug  des  Gußregena 
in  diesem  Zusammenbange  vgl.  Jacob,  Globus  1893,  376  and 
Nöldeke,  Fünf  Mo  all.  II  70  zu  Labid  Mu  all.  40. 

V.  91.  Uber  die  Rolle  des  Burschen  bei  der  Jagd  vgl 
Ahlwardt,  Chalef  324,  Jacob,  BednincnL*  113  f.  und  NOldeke 
a.  a.  0.  SU  Labid  Ma  all.  49ff.  —  ^U.  Jamh.  Lngd.  dar- 
nach auch  der  BftlAqer  Dmck,  der  aber  anstatt  «>1a)1 
ielbstlndig  liest.  Die  Lesart  der  Leidener  Jamh.  besagt: 

,schneide  dem  Wilde  den  Weg  ab',  während  die  Fassung  des 
Droekes  bedeuten  würde  ^nnterlaß  das  Rnfen^  —  ^^^f^l  Jamh. 
Lond.  fiüschlich  ij^^^;  Jamh.  Lngd.  JV;^  was  im  Sinne 
mit  unserer  Lesart  fibereinstimmt. 

y.  92.  «^^Ju  Jamh.  was  keinen  Sino  gibtj  Jamh. 

Berol.  Ä.r.i>.4.)  =  "^jj^. 

V.93.  Schol.  jJ^  y^^Jj  JUy\^  J-^  ^  ^y«K3\. 
—  Über  ^  Ygl.  S.  127  f.  an  V.  29.  —  Jamh.  Öz.,  Lngd., 

Berol.  nnd  die  BiÜAqer  Ausgabe  v>9^>.  —        Jamh.  Lond. 

Jamh.  Ox.  und  Berol.  crlV-  ^cy^^ji)  »umhergehn*. 

V.  94.  'lä*wJ  Jamh.  Berol.  L«-^. 

V.  95.  Schol.  cusT«  y>  ^.^1.  —  Für 

hat  Jamh.  Berol.  c:^^y^.  —  Die  Redensart  am  Schiaß  des 
Verses  kehrt  wieder  bei  an-NÄbigah  XIX  10: 

, Lösegeld  für  den  Mann .  dem  sie  (die  Kamelin)  die  Ent- 
schuldigung ihres  Herrn  bringt,  wären  mein  Ohm  und  mein 
Vetter j*  al-ljarit  ibn  'Ubad  Na§.  rvr,  9: 

i^'-j  ^    jUj    ^  i^üi  ii>  ij 
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^reicbt  mir  Na'ftmabB  2Ugel  (am  sa  reiten)  zu  Bnjair,  für  den 
das  IiOegeld  w8ren  mein  Oheim  nnd  mein  Vetter/  und  ebenso 
Naf.  rvo,  3,  nur  mit  anderen  Namen  flir  das  Pferd  und 

w.AbJ  für  den  Mann);  'Umajyah  ibn  'Abi-s-ipalt  Hiz.  II  otr: 

dl  ioil      (Li  i  drj'i  Sl  C 

^mein  Sohn,  ich  habe  dich  Gott  geweiht  in  der  Abwesenheit; 
so  faß  dich  in  Gedold;  mein  Ohm  wttr'  dein  Lösegeld  (so  lieb 
bist  da  mir);'  ein  Anonymus  Lis.  XVIII  v: 

JüJ^  OaVl  t^oi  yii       jyjl  Cjl}^  ^^^^^ 

yer  näherte  sich,  indem  er  nah  zur  Burg  hinanstieg,  nnd  ward 
um  Ahnen  und  Vettern  losgekauft;'  Ma*n  ibn  'Aus  I  48  (die 
LA.  p^'^  Jüui3f3  JÜlI  is^\ji  bei  Schwarz  ist  nicht  verständlich; 
in  den  Nawftdir  von  al-Qlkli,  Cod.  Paris.  Sappl.  Ar.  1935,  144^ 
ist  der  Irrtam  ao^geklftrt;  dort  steht:  jjuJ\  ^  JuU  «sTtji. 
Al-Bohtarts  QamAsah  p.  849  hat:  ^U^t^  sU^^  JULI  ^nji.  Vgl. 
WZEM.  XVU  263).  S.  aaeh  Ahlwardt,  Chalef  202.  Die  Vei^ 
bindang  Jl^^  J>  amschreibt  den  Begriff  der  gesamten  Ver> 
wandtsohaft;  in  diesem  Sinne  verwendet  sie  aach  Mahalhil 
*Af.IV  ii%28: 

,meine  Mutter  verlor  mich  bei  at-XAmy^^b,  und  es  kam  ihr  die 
Todesnachricht  meines  Ohms  and  meines  Vetters  (d.  h.  aller 
Unsrigen)«. 

y.  96.  Uuk»  Jamh.  Ox.  nnd  BeroL  sowie  der  B^Uqer 
Draek  UUl^^.  —  Ähntich  ad-DAbU  ibn  l^^arAm  (Hnd.  I)  124, 21. 

V.  97.  Sj^t  Jamh.  Ox.  1»\^^  ,die  Untergewänder*;  Jamh. 
Lugd.  —  Jamh.  Lond.  hat  noch  die  Unterschrift 
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Exkurse. 
1. 

WeiiMChaum  (zu  S.  56,  Anm.  3). 

Auf  das  Schäumen  des  Weines  wurde  viel  ^^ehalten; 
moussieren  heißt  Ji»j  'Alqamah  XIll  41,  \y  Rabi'ah  ibn 
Maqrüm  Qutb  I  95 (s.  o.  8.  74)  und  Jojt  E  102%  V.  36  (s. 
nächste  Seitc^  und  Tarafali  IV  57;  daher  der  Schaum  Joj  wie 
in  unBerer  T*'xtstelle  (S.  56),  80  auch  in  dem  Diatichon  des 
Ibn  D&rah  Ag.  XXI  vf : 

jWohlauf  l  ihr  beiden  Scht  iikeiO,  schenkt  mir  ein  den  Perser- 
wein vom  AUeier.sten,  versiegelten,  der  kein  (sch;il>iger)  Kest 
ist,  der  die  K1uu<mi  und  Verständigen  ihrer  Besonnenheit  ver- 
gessen macht,  wenn  in  seinem  Hauchkruge  der  Schaum  i  ahn- 
lieh flem  an  dem  Zaumgebisse)  des  Hengstes  sichtbar  wird;' 
ferner  Labid  XVIII  16,  'Abdah  ibn  at'iabib  Muf.  XXV  76; 
die  Schaumbläschen  heißen  vIjU^  ßab'i'ah  ibn  Maqrüm  1.  c, 
al-Mutalammis  VIII  3  (s.  o.  S*  69),  'Antarah  Nas.  vrf  .  3,  £^ 
al-*A'äa  IJara.  ^a,  16  und  vw,  4  v.  u.  (in  anderer  LA.  E  102% 
V.  32,  nächste  Seite),  ^^'1^  'Adi  ihn  Zaid  'Ag.  V  nv,  V.  7 
(s.  u.  S.  211);  ihre  rötliche  Farbe  wird  mehrfach  hervor- 
gehoben: Labid  XVIII  16  ,ro8enfarbig'  al  'A'ää  I.e.  ,(rötlich) 
wie  die  Blttte  des  wilden  Pastinaks',  ^Adi  ibn  Zaid  1.  c.  ^rötlich 
wie  der  Hyazinth*  (der  Hyazinth  nnd  die  Blttte  des  Pastinaks 
sind  übrigens  eigentlich  rOtlich-blan  oder  lila);  daher  wird  der 
Schanm  des  Weines  als  dessen  ,Röte'  bezeichnet,  und  zwar 
al-'A*M  E  38^  nnd  £  43^  V.  11  (s.  n.  S.  214)  im  Gegensatze 
zn  dessen  eigener  dankelroten  Farbe  (»donkelroter  Wein,  auf 
dessen  Tiefrot  eine  Hochrote  schwamm')  nnd  £  102% 

V.  32  i  '>)y. 
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Jji        ^    Iii  «^ü-J'  rt^"  Jr-^J 

(Folgen  swei  zerstörte  Verse,  in  denen  nach  den  An- 
deatnngen  des  Kommentars  yon  dem  Wasserbehälter  die  Rede 
ist,  ans  dem  das  Wasser  für  die  Verdttnnnng  genommen  wird; 
▼gL  unten  S.  214:  E  43^  V.  17). 


,(o2)  Planchen  kühlen  Wein,  dessen  Rosenrötc  fnämlieli  den 
obenauf  öchwiiumcnden  Schauin),  wenn  er  einget-cheukt  wird, 
das  Aufre  für  die  P»hite  des  wilden  Pastinaks  hält;  (33)  gleich 
dem  Geruch  des  I^Ioschus  ist  sein  Gerucli  durchdringend;  ihn 
gießt  der  Schenk«^,  wenn  es  heißt:  „spute  dich!"  (134)  aus  den 
Hcliliiuchen  der  Weinhändlcr  in  einen  Mischkrater,  schwärzlich, 
handlicli,  Kraft  (^35)  und  Feuer  enthaltend:  nicht  bist  du  bc- 
küniniort  an  dem  Tage  seines  Gebrauchs  darum,  daß  Kanne 
und  »Schale  seiner  schon  überdrüssig  sind,  (30)  und  wann  der 
Wein  in  ihm  schäumt,  verläuft  sich  der  Überfloß  in  ihm  und 
verschwindet  (so  geräumig  ist  er),  (37)  und  wenn  der  in  ihm 
befindliche  silberne  Schüpfbecher  an  seine  Wttnde  stößt,  so 
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macht  er  kehrt  und  schwimmt  weiter  (so  breit  ist  er);  (38)  und 
so  senkt  er  (der  Wein)  sich  in  einen  vielbenützten  Kristall- 
becher, aus  dem  der  Leertrinker  immer  wieder  trinkt,  soviel 
er  kann;  (3^.^  und  40:  der  Schenke  mischt  in  ihm  den  Wein 
mit  dem  Wasser  eines  fortwUhrend  fließenden,  rauschenden 
Wasserbeckens):  (41)  den  daran  (nämlich  an  dem  Wasser- 
becken) lehnenden  (vgl.  E  43^  V.  17;  s.  u.  S.  214)  Wein- 
sclilauch  könnte  man  für  einen  Abessinier  halten,  der  auf- 
f^estiitzt  schläft,  indem  er  auf  dem  Gesicht  liegt.  (42)  Gar  oft  bin 
ich  früh  am  Morgen  sa  seinen  Zechern  gegangen,  und  Morgen 
und  Vormittag  vergingen  mir  bei  ihm,  (43)  während  der  Sänger 
jedennal,  so  oft  man  zu  ihm  sagte:  .laß  die  Trinker  hören!' 
sang  nnd  schrie,  (44)  indem  er  die  Hand  hin-  und  herlaufen 
ließ  auf  einem  spannbrettversehenen  (Instnunente),  das  seinen 
Klang  vereinte  mit  (der  Stimme  von)  einem  KreiscbendeD, 
Heismn.'  Eine  Beieiehnnng  des  sohinmenden  Weines  ist 
SM^  bei  «l-'A'ii  B  92^  V.  22  (s.  nKehste  Seile). 

n. 

«U4^  »  topasflelb  (an  S.  58,  Anm.  2). 
Im.  n  r*  keiOt  es  von  dem  Wort:  ^\  <t^4^3)j 

^\  ^  J^l  ^  ^  ^\  ^  Ui^u' 

J?tJJ\        cl4'y^  \)\  viXJ3j  <^  ^-  ^-  heißt 

der  Wein  wepcn  seiner  Farbe;  man  sagt,  das  sei  derjenige, 
der  aus  den  lic  hten  Trauben  gewonnen  wird ;  andere  sagen: 
das  ist  derjenige,  der  daraus  (sc.  lichten  Trauben)  stammt  und 
aus  anderen  dazu,  und  zwar  wenn  er  ins  Lichte  spielt.'  Hält 
man  dazu,  daß  <SJJi>\  von  der  Haarfarbe  , blond'  oder  , fuchs- 
rot' bedeutet,  so  ergibt  sich  uns  jene  Farbe,  die  heute  noch 
die  lichteren  griechisoben  oder  spanischen  Weine  besitzen, 
und  ftlr  die  ich  in  ,topa8gelb'  den  riehtigen  Ausdruok  gefunden 
zu  haben  glaube.  Socins  Ubersetzung  ^weißgelb'  zu  ^Alqamali 
XIII  37  (Sog.  II  38)  beruht  auf  mißverständlicher  Auffassung 
▼on  J^A:  im  nächsten  Verse  läßt  er  Übrigens  denselben  Wein 
,dunkelfUrbig'  seinl  VgL  dasn  Ahlwardt,  Bemerkungen  etc. 
151  f.  Ich  gebe  hier  «ine  Übersicht  der  Belegstellen  ftlr  das 
Wort:  ü-'A'ik  E  22»f.: 
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,topasgell)en  (Wein),  dessen  Jude  lierumging  (im  Keller)  und 
ihn  ans  Liclit  zo^f  (aus  der  Kiste  im  Keller),  wie  noch  die 
Siegel  darauf  waren,  während  ihm  der  Geruchsinn  schon  in 
seioem  (noch  verschlossenen)  Bauchkruge  entgegenkam  (d.  h. 
man  roch  seinen  Doft  schon  tot  dem  Anzapfen),  und  Segcns- 
sprUche  tiher  seinen  Krag  sprach  und  Weihgehete  (b^)^)»  habe 
ich  geschlürft,  ohne  vom  Zage  abzulassen  oder  abzuleagncn,  was 
er  (der  Trank)  weiß  (qnoniam  in  Tino  Teritas)*;  derselbe  £  75^: 

L-#]Lri  jj^l  til  j^^j^    ^y^\  uj^  «Vi-»^ 

,nianchen  topasgelbcn,  unf^cmischtcn  (Wein)  von  der  Farbe 
der  Siegelsteine,  dessen  Betäubung  schnell  über  die  Zecher 
(kommt),  rein  vom  Hälmchenstaub,  da  er  von  ihm  frei  ist, 
wenn  sein  Goldglanz  verdünnt  wird,  habe  ich  getrunken, 
wenn  der  Wein  nach  dem  Einbruch  der  Dunkelheit  duftete 
und  seine  Deckel  (von  den  Kannen)  gehoben  wurden  (oder  — 
nach  dem  Kommentar  des  Ta'lab  —  die  Sitzbänke  (für  die 
Trinker)  aufgerichtet  wurden);'  ders.  E  ^'Z^i 

>  1-"      -•    «•  f'*'*'"''r**r'' 

jjj  C  Iii  IC^,  .c^S  Iii  TT 
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,(19)  ^ar  manchmal  hab'  ich  mir  den  langen  Tag  verkürzt  mit 
splendiden  Jungens,  die  gern  aufwichsen,  wenn  das  Kneipzelt 
aufgespannt  (20)  und  bei  uns  eine  mit  Moschus  parfümierte,  gelb 
(geklcidi'to  Schöne  war),  an  deren  Hemde  vorn  für  die  Be- 
tastung der  Zeehgenossen  ein  Schlitz,  (21)  —  wenn  ich  sprach: 
,sing  den  Zechern^  stand  sie  auf  mit  einer  Laute,  die,  wenn 
die  Hand  drauf  umherlief,  beinah  mit  menschlicher  Stimme  m 
sprechen  schien  —  (22)  und  ein  Bratenkoch,  wann  wir  wollten 
flink  mit  dem  SchUrhaken;  nnd  topasgelber  (Wein),  schäumend, 
sobald  er  eingeschenkt  wird,  (23)  rein  Yom  Hälmchenstaub, 
frei  davoui  indem  er  darunter  steht  —  wann  er  ihn  koetety 
so  schmatzt)  wer  ihn  kostet  —  (24)  und  es  verblieb  der  zwei- 
teilige (Waflserschlaueh)  leer  vom  Wasser  (d.  h.  ungebrannt) 
bei  uns,  während  der  sohwärzliche  (Weinkmg)  mit  Wein  ge- 
füllt war  bis  oben;'  ders.  £  133^: 

fXünd  topasgelben,  nngemiscbten  (Wein)  von  der  Farbe  der 
Siegelsteine,  dessen  berauschende  Kraft  ich  frUh  am  Morgen 
aufsuchte;^  ders.  Qn|b  I  87»: 

,topasgelber,  klarer  (Wein),  den  das  Schenkmädchen  verdünnt 
mit  dem  Ausfluß  einer  Morgenwolke;*  an-Nabigah  al-Ja'di 
Hiz.  III  trr  (von  Ahlwardt  irrtümlich  unter  die  Fragmente 
des  gleichnamigen  Dnby&niten  App.  LIX  in  etwas  anderer 
Lesart  aufgenommen): 

*     ffcj       r-'r  1  '  '  *'  /•-Ii  '---m  r"' 

i  i*:-  .'     ,      >  \i'it'  r 

,manchen  topasgelben  fWein^,  der  keinen  Hälmchenstaub 
verbirgt,  da  er  frei  von  ihm  ist,  der  in  den  Seiher  ein- 
gegossen wird,  um  verdünnt  zu  werden,  habe  ich  geschlürft 
wenn  der  Hahn  den  Morgen  anlief,  sobald  das  Sieben- 
gestirn fort-  und  untergegangen  warj'  Kabi'ah  ihn  MaijriUn 
üja.  III  011: 
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,ich  hab'  ihn  (meinen  Genossen)  zur  Kneipe  geführt  and  ihn 
bewirtet  mit  altem  (Wein),  der  mit  aeinem  Verdttnnuncrsznsatze 
noch  nicht  yeraetst  war,  topasgelbem,  rein  vom  Hälmciienstaub, 
welchen  teuer  besahlt  hat  ein  milder,  edelgesinnter,  dem  nie* 
mand  Geis  vorwerfen  kann;'  'Adi  ihn  ar-Riq&*  Yiq.  IV  «a^: 

^^l^  i^ljj^jl  ij^lji Ui^i     L-^^  i-CU 


yioh  sehwanke,  ab  ob  ich  ein  Zecher  wttre,  mit  dem  sein  Spiel 
treibt  sohnellberanschender  (Wein),  der  in  seinem  Gefilngnis 
sieben  Jahre  verharrte,  Maqaddiseher,  topasgelber,  der  seine 
Zecher  schneli  los  wird:  wann  sie  bloß  riechen  wollen,  sind 
sie  darch  ihn  (aneh  schon)  sn  Boden  gestreckt;  Most  der 
Tranben  von  Fludaijii^  deren  Pflananngen  nicht  jung  und  nicht 
kahl  sind;'  Qais  ihn  *Ä9im  'Ag.  XII  loo: 

jH\  'y.^  ^\  '^'i  Sr^l  »CiJI  lijb  ^ 

,0  Trinker  des  topasgelben  (Weines),  laß  ihn  seinen  verflihrten 
Freunden  and  gib  dich  einer  besseren  Sache  hin!'  Qass&n  ibn 
T4bit  CXL  17—21  (p.  vr): 

j  j;  k;.  l<-lSi  >A 

,J — ii;  "f       ^  cJüi     I  i^'ii}  C-i  » ^ 

.1  ^  i/'u-j'!  i^C-'v    ,iJi»ü'  jwuji  Li.'  ('tis^ 

,(17)  gar  manchesmal  Hab'  ich  Wein  getrunken  in  der  Schenke, 
topasgelben,  klaren,  nach  Pfeffer  (vgL  Jacob,  Bedninenl.'  260) 
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schmeckenden,  (18)  mit  dessen  Becher  dob  am  mich  bemühte 
ein  ohrringgeschmUcktcr  (Schenke),  indem  er  mir  davon  wieder 
eingießen  wollte,  obwohl  ich  Doch  den  ersten  Zog  nicht  voll- 
endet hatte:  (19)  „was  da  mir  anbotest,  weise  ich  zorück, 
das  ist  verwässert,  Qott  straf  dich  (wörtlich:  ^gestraft  mö<:rst 
da  sein');  gib  mir  ihn  nnverwlssertl   (20)  Beide  (Wein  und 
Wasser,  die  da  mischen  wiUst)  sind  Saft  des  Gepressteo  (der 
Traabe,  bezw.  der  Regenwolke);  so  gib  mir  in  einem  Erietill 
den  die  Zange  mehr  losenden  von  beiden  (»poren  Wein)  (21)  in 
einem  Kristalli  der  durch  das,  was  in  seiner  HOblnng  ist, 
sehwanken  madit,  sowie  die  junge  Dromedarin  den  antreibenden 
Reiter««;'  ders.  CLXXII  8  (s.  o.  8.  70),  femer  al  HuraqqiS  al- 
'A^gar  Maf.  89^  (s.  o.  8. 65),  *Alqamah  XIH  37,  'Abtd  ibn  al-'Abra« 
Maht     (s.  o.  8.  63)  and  ^i  (s.  o.  8.  63),  al-'Aswad  ibn  Ya^for 
Mof.  144^  (s.  o.  8. 66),  *Aaf  ibn  'Atiyyah  ebenda  142*  (s.  o.  S.  67), 
Rabfah  ibn  Maqrüm  Qatb.  I  95»  (s.  o.  S.  74),  Tamtm  ibn 
Muqbil  Lis.  XI  ta«  (g.  o.  S.  72),  Haritah  ibn  Badr  'Ag.  XXI  «r,  3 
und  16,  'Abü  $ahr  (Ilud.  II)  25l>,  12  u.  264,  17  (,wie  wenn  alter, 
im  Bauchkruge  eingeschlossener,  topasgelber,  betäubender  von 
dem  starken,  überfließenden  f  Weine),  verdünnter  sich  mit  dem 
Geschmacke  ilires  Zahnfleisches  und  ihres  Speichels  vermischt 
hätte,  wenn   die  Sternenreihen   wie  Perlenschnüre  glänzen*), 
'Umar  ibn  'Abi  Rabi'ah  V  14,   CXCVII  13;  in   den  beiden 
Stellen  Zuhuir  T.  18,  7  (Dyroff  p.  28  )  und  'Abdallah  ibn  al-'Ajlän 
I.lam,  ooT,  19  ist  mir  das  V^orkommen  des  Wortes  wegen  des 
danebenstehenden  v::'^^^;^  zweifelhaft;  in  der  erstgenannten  Stelle 
tritt  noch  der  Vergleich  mit  dem  Blate  des  Schlachtopfers 
hinzu,  der  ja  wohl  —  onabhängig  von  der  Farbe  —  aof  das 
Uervorströmen  aus  dem  Schlaache  gehn  könnte,  was  aber 
ein  ganz  vereinzelter  Fall  wäre  (vgl.  o.  8.  215;  übrigens 
ist  mir  hier  aach  der  Ausdruck  statt  des  gewöhnlich 

gebraachten  ^j^ül  verdächtig);  ich  würde  an  beiden  Stellen 
eher  ,\;^  anstatt  «U^  erwartet  haben.  AoffiOlend  ist»  daß 
die  Verbindong  von  *U*-^  ^®  ^        Verse  al- 

'A'tts  E  64»  (8. 58),  so  anch  noeh  Qatb  1 87'  (s.  o.  8. 904),  Rabt'ah 
His.  m  011  (8.  0.  8. 205)  al  -'Aswad  Mof.  144^  'AbSd  Moht 
9assftn  OXL  17  (s.  o.  8.  205),  'Abft  9ahr.  259, 12  and  «aeh  bei 
Zohair  T.  18,  7  vorkonmit   Woran  bei  dieser  Betonnng  der 
ReinhMt  haaptsicUieh  gedacht  worde,  geht  aas  dem  eben  er* 
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wihnten  Verse  des  Rabt'ah  ibn  Maqrüm  Hiz.  III  o<ii  hervor, 
woxu  auch  folgende  Stelle  von  al-*A*fiA  £  26^  TergUcben 
werden  mOge: 

'^^U  li;/t  j^^    yjäi  y'j^  Obj 

,und  gar  manchesmal  habe  icli  zu  ausscheidungsreichem  (Weine), 
gleich  an  Farbe  den  Sie^a  lsteinen,  meinen  Morgengang  unter- 
nommen —  und  ich  habe  diese  Morgengänge  knapp  aneinander- 
gefligt  (d.  i.  liäufig  wiederholt)  — ,  indem  ich  in  aller  Frühe 
kurz  vor  Sonnenaufgang^  lunpng,  sei's  zur  Er<rötzung,  sei's 
zur  Dnrstersäufung/  wozu  der  Kommentar  des  Ta'lab  bemerkt: 
l^U;»  ^  ^  jiii  •  Ausscheidung  der  Hftlm- 

cben  und  pulverisierten  Teilchen  des  Qumma^nkraates  (s.  an- 
N&bigah  XX  VU  11  und  vgl.  Ahiwardt,  Bemerkungen  121),  die  ab 
eine  Art  Schaum  auf  der  Oberfläche  des  Weines  stehen  müssen 
(vgl.  die  S.  203  f.  angeführten  Verse  von  al-*A'äÄ  E  Ib^  und  92»», 
y.  2a  und  an-N&bigah  al  Ja  di  Hiz.  III  trr,  femer  al-'A'tt  £  85^ 
18  o.  S.  76).  Etwas  ähnliches  bei  Botwein  ist  erwlihnt  al-'A'ift 
E  78%  y.  19  (s.  XU  S.  217).  Dieses  Qnmmatftn  wird  als  ein 
Name  des  yMemeeylon  tinetomm'  (LOw,  Anun.  Pflanaenn. 
Nr.  89),  einer  gelben  Farbstoff  liefernden,  in  Sttdarabien  wach- 
senden Pflanae,  die  vielfach  mit  dem  Saffinun  lassmmengeworfen 
wird,  beseiohnet  (Lane).  Wahrscheinlich  diente  diese  Zugabe 
dazu,  den  goldgelben  Teint  des  Weines  su  verstttrken,  wodurch 
das  hftnfige  Znsammentreffbn  der  beiden  Epitheta  erlüflrt  wäre. 
Solche  Gelb-  oder  Rotgelbfllrbemittel  werden  ^  wenn  anch  nnr 
vergleichsweise,  mehrfach  erwähnt,  so  der  eigentliche  Safiran 
(Crocus  sativus,  dessen  Verwendung  als  Farbstoff  im  allgemeinen 
im  alten  Orient  Karabacek,  Die  persische  Xadt  Imalerei  Susan- 
d8chirdS.Ö2 — 57  ausfuhrlich  bespricht)  in  einer  auch  sonst  vielfach 
merkwürdigen  Stelle  bei  al-'A'öa  E  87"  (vgl/Antarah^  App.V): 
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VL  AbhMuUug:  0«y«r. 


,bei  manchem  Becher  Wein  (goldg-elb)  wie  ein  Ilahnenausre 
habe  ich  frühmorgens  seiner  Stärke  getrotzt  im  Kreise  wackerer 
Kumpane,  wiihrend  die  ('Oster  iklappern  i  vfrl.  o.  S.  61,  Anm.  2) 
^^esfhla^en  wurden.  Vorwein,  in  dessen  Misehkrater  gleichsam 
JSatl'ran  und  Drachenblut  gemischt  waren,  worauf  er  verdünnt 
wurde,  der  einen  Wohlgeruch  im  Zelte  verbreitete,  einen  über- 
wältigenden, als  ob  ihn  vom  Hafen  von  Därln  (dem  Einfulir- 
platze  des  indischen  Moschus,  vgl.  an-Näbigah  al-JaMi  Jamh. 
Hl,  1)  Reisekamcle  gebracht  hätten.'  Diese  Stelle  ist  wichtig, 
weil  hier  die  Farbe  des  als  gelb  (wie  ein  Hahnenauge)  be- 
zeichneten Weines  ntther  bestimmt  wird  darch  den  Vergleich 
mit  einer  Mischung  von  Saffran  und  *Andaman  (s.  n.  S.  215), 
ako  genau  als  jene  Farbe,  die  ich  iUr  die  Bedeutung  von 
tX^iJo  festgestellt  habe.  Der  Ja^  genannte  Farbstofl^  mit  dem 
die  Farbe  des  Weines  Öfters  vei^lichen  wird,  läßt  sieh  vor- 
läufig nach  seiner  Proveniens  nicht  bestimmen;  er  wird  s.  B. 
erwähnt  von  *Adi  ihn  Zaid  Na«,  sv*: 

^^io>r  ^Ij-Jy^    L__JbSj  eil  U  jTlff 

,du  speisest,  was  du  willst,  und  begießest  es  mit  Wein  von 
dem  gelben  «rleich  der  Farbe  der  Siegelsteine;*  s.  aueli  'Amr 
Mu'all.  2  un<l  dazu  Nöldekc,  Fünf  Mo'allaqät  I  1)3,  wo  noch 
auf  die  l)ciden  Stellen  'Abu  Mihjan  XV  3  und  'Ag.  VI  lof" 
hingewiesen  wird;  das  letzti;enannte  Zitat  l)etrill"t  ein  Fragment 
von  an-Nabigab  aä-tSaibäni,  aus  dem  ich  folgende  drei  Verse 
anführe: 


,von  dem  Feuer  eines  frischen,  gelbfiirbifren,  jiihrifren  Weins, 
der  (im  Halse)  nicht  brennt,  dessen  Geruch  dem  Verschnupften 
hilft  und  seine  Krank iieit  verja<rt,  so  daß  sie  (ihn  quasi)  nie 
befallen  hat;  jeder.  (Kr  ihn  trinkt,  gewöhnt  sich  an  ihn,  und 
das  Geld  verschwendet  gern  um  ihn  jeder  Fröhliche.'  Für  die 
Vorstellung,  die  wir  uns  von  dieser  Farbe  machen  mtlsseui 
wichtig  ist  der  Vers  von  al-'A'M  E  63*: 
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,da  floh  'Umair  fahlen  Gesichts,  als  ob  er  mit  Huss  beschmiert 

/  7  •         •  • 

oder  mit  Waid  bedeckt  wäre/  womit  jn.in  die  .Stelle  Ziihair, 
App.  XXVII  2  vergleiche  (,ich  ließ  den  l''eind  mit  —  im  Tode 
—  gelben  Fingern  <*Ju!Ü\  \yu^aU  liegen' ^;  die  Farbe  des  ^JÄ.  wird 
also  wohl  der  des  Saffrans  sehr  ähnlich  sein.  Das  Gleiche  gilt 
von  x1AJ»j  das  ebenso  wie  jenes  geradezu  als  Satfran  erklärt 
wird  (Lane),  das  ich  aber  ebensowenig  bestimmen  kann.  Es 
kommt  vor  bei ' Adi  ihn  Zaid  Lis.  V  iv : 

*    *    mit  l  ^         «•  *• 

^manches  liebe  Mal  hab'  ich  mich  getröstet  mit  safFrangelbem 
(Wein)  und  den  Tag  verkürzt  in  der  Bude  'Idar's  mit  einem 
Ohrenschmaus,  dem  der  Greis  noch  mit  Vergnügen  lauscht,  und 
Gesprächen  gleich  ausgenommenera  Bienenhonig/  und  in  dem 
anonymen  Verse  Lis.  IV  r££  (s.  o.  S.  82).  An  lichten  Wein  haben 
wir  nach  allem,  was  wir  bis  Jetzt  davon  wissen,  aucii  bei  dem 
Worte  i^'p^'s\  oder  d^>yL.\\  zu  denken  (vgl.  Fracnkel,  Aram. 
Fremdw.  173j;  es  soll  goldfarben  bedeuten  (Mu'arr.  ^i),  eine 
Angabe,  die  wir,  nach  Fracnkels  Ausftlhrungen  a.  a.  O.,  zu  be- 
zweifeln kein  Recht  haben.  In  der  Anwendung  auf  den  Wein 
findet  es  sich  meines  Wissens  nur  an  zwei  Stellen  bei  'Abü  §ahr 
(Hud.  II),  nämlich  258,  11  (s.  o.  S.  82)  und  259,  12  (,nebst 
Honigwein,  mit  dem  sich  mischte  goldfarbener,  alter,  topasgelbefi 
klarer,  haltbarer  [Trauben wein]*).  Die  zweite  Stelle  ist  deswegen 
belehrend,  weil  Bich  aus  dem  Epitheton  tU^^  ergibt,  daß  hier 
in  der  Tat  gelber  Wein  gemeint  ist.  Hierher  wUrde  ferner 
auch  der  Anadmck  J^>^  gehören,  wenn  die  Angabe,  es  handle 
sich  dabei  nm  die  Farbe  des  Goldes  richtig  wäre.  Das  Wort 
findet  sich  nttmlich  bei  aI-'A'8ft  E  70^  in  folgendem  Znsammen- 
hang: 


,wenn  sie  (die  Schöne)  entkleidet  wird,  so  glaubt  man  ein  Seiden- 
hemd auf  ihr  zu  sehn  und  einen  Goldglanz,  der  poliert  leuch- 

SiUnngiber.  d.  pbiU-hüt.  Kl.  CXLIX.  lld.  ü.  Abh.  14 
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VI.  AblMadloBg:  a*jr«r. 


tet/  wozu  der  Kommentar  des  Ta'lab  bemerkt:  ^\  J^jy^- 

<j6^i  «^^^.j^  J^i    ^Jjb  Ä-^U-«        o\r*^3  •j"''}'''^'  Gold 

oder  SafFran ;  er  vergleicht  die  Glätte  ihres  Leibes  mit  dem 
Golde,  und  es  wird  behauptet,  daß  jiryal  dessen  Farbe  be- 
zeichne^ (vgl.  damit  Lab.  IX  18).  Damit  wttrde  sich  die  An- 
wendung des  Wortes  in  der  oben  sn  «Uj^  angeführten  ötelle 
von  al-'A'6ä  E  75^  sehr  wohl  vereinigen  lassen,  zumal  auch 
hier  von  vornherein  von  gelbem  Weine  die  Rede  ist.  Im  ge- 
raden Widerspräche  damit  steht  aher  der  Vers  unseres  Dich- 
ters £  19*: 

,und  öfters  hab'  ich  Handelswein  von  dem,  den  Babel  hat  alt 
werden  lassen,  (rotl  gleich  dem  Blute  des  Schlachtopfcrs,  (durch 
die  Verdünnung)  um  seinen  Goldglanz  gel)r.icht/  wo  etYektiv 
von  rotem  Weine  die  liede  i.<t.  Es  muß  daher  damit  eine  be- 
züglich der  Farbe  neutrale  Eigenschaft  des  Goldes  gemeint  sein, 
und  dies  kann  nach  allen  Auioritiitcin  nur  dessen  Glanz  sein. 
In  folgenden  Versen  ist  J^''^^  übrigens  eine  Bezeichnung  des 
Weines  selbst:  Imru'ulqaia  App.  XXIX  4  (,ich  ließ  die  Geier 
um  die  Leiche  des  getüteten  Feindes  herumliiipten,  auf  dessen 
Obergewand  gleichsam  ein  Wolkenbruch  gokliufunkelndcn  Weins 
niedergegangen  war';  auch  hier  ist  also  von  rotem  Weine  die 
Hede);  Dü-r-mmmah  LX  4: 

yWie  wenn  ich  ein  Zecher  goldigfnnkelnden  babylonischen  Weins 
wftre,  dessen  Ktthle  in  den  Knochen  kribbelt;'  femer  ein  ano- 
nymer Ve»  Lis.  Xni  MS: 

,es  gleicht  der  Speichel  ihres  Mundes  gemahlenem  (Moschus) 
in  goldfunkelndem  Weine)*;  dieselbe  Bedeutung  dürfte  das  Wort 
auch  in  folgendem  Verse  von  al-'Ajj&j  besitzen  (Jawäliqi,  Sarh 
'adab  al-k&tib  Ck>d.  Vindob.  N.  F.  45,  foL  m\  nicht  bei  Ahl* 
Wardt) : 
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,und  manchen  Tränkoi%  weit  entrückt  den  Durst'^en,  verfallen 
halb  und  angestaut,  des  Wasser  ^'•leich  dem  goldfunkelnden 
(Weine  glänzend  gelb)  war/  Da  also  mit  diesem  Worte  keine 
bestimmte  Farbe  bezeichnet  wird,  so  fehlt  der  Vermutung 
Fraenkels,  Aram.  Fremdw.  ö*J,  J'^J^  komme  von  y.cciA^asv,  der 
Boden.  Dagegen  erweist  sich  die  Angabe  des  Lis.  XIII  nt  a. 
bei  genauerer  Betrachtung  als  die  verwendbarste;  wenn  das 
dort  beigebrachte  J^;^  auch  nicht  griechisch  ist,  wie  al  ABma'i 
vermutet,  so  dürfte  es  mit  dieser  Etymologie  doch  seine  Kich- 
tigkeit  haben.  Im  l\  rsischeii  bedeatet  nämlich  Jb^  9^y<^h 
nach  Vullers  einen  Stundengong  ans  cuivre  poli ;  das  Wort  wie 
die  Sache  stammen  ans  Indien;  im  HindnstÄnl  heifit  der  ge- 
nannte Gegenstand  Jhjf^  gharyäl.  Der  Bedentongtltbergang 
Hegt  nahe  genng.^  AÖt  gelben  Wun  geht  der  Vergleich  mit 
dem  Hahnenange  in  der  oben  8.  207  angeführten  Stelle  Ton 
al-'A*8ft  £  87»;  derselbe  Vergleich  findet  sieh  auch  bei  *Adi 
ihn  Zaid  'Ag.  V  nv: 

^'  4.  ^i^.  .c?-"  j:fi  ^  '^>'-''  * 

L*j  -t'^  1   ^  '".f     -^f-      \      ''^rX  *  ^ 

J  t^X  i:^  I  il  1 

«   '  r         •  '  *  r  i'  1."  i'  • ' '     -  »  « 


>  Nenesteos  hat  der  Karmeliter-Pater  AaeetMe  (Mairiq  VIII  V.f)  die  Ab- 
leitnng  des  Wortes  ▼on  einer  ZnMmmenaetnuig  des  persiechen 

^  jGold'mit  jl  ,rOtlieh*  behauptet.  Lantltch  i«t  gegen  <]\o^on  Vorschlag 
nichts  etnsuwenden;  es  fr&gt  sich  imr,  ob  das  Wort  J\^j  im  P«>rsi!<clion 

auch  wirkUoh  vorkommt  Aach  ('*  ^*  ^^^^  besprochen. 

14* 
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VI.  AbhMAlu^:  Q«f«r. 


,(1)  In  aller  Frühe,  im  Scheine  des  Morgens  sprachen  die 
Tadler  zu  mir:  „Wirst  du  endlich  zur  Hesinnun^^  kommen V 
(2)  indem  sie  (mich)  deinetwegen  tadelten,  Tochter  'Abdallahs, 
weil  (mein)  Herz  an  dich  gefesselt  ist.  (3)  Ich  weiß  nicht, 
wenn  sie  den  Tad«  !  meines  Tons  übertreiben,  ob  es  ein  Feind 
ist,  der  mich  schilt,  oder  ein  FroniKl  (4)  (aber  ich  denke  eher 
das  letztere,  denn)  sie  rufen  (mich;  dann  zum  Frühschoppen; 
da  erhebt  sich  eine  Sklavin,  in  der  Rechten  einen  Becher 
(5)  (und )  kredenzt  ihn  als  einen  schnell  berausclicnden  (Trank, 
goldgelb)  gleioh  einem  Hahnenange,  dessen  ErstUngswein  der 
Seiher  geklttrt  hat,  (6)  einen  vor  dem  WaMenasats  herben, 
während  sein  Geschmack,  wenn  er  gemischt  ist,  den,  der 
ihn  kostet,  entallckt;  (7)  anf  seiner  Oberflftche  schwimmen 
Blilschen,  rOtlich  gleich  dem  Hyazinth:  so  hat  ihn  das  Ein- 
schenken geschmückt,  (8)  nnd  sein  Znsats  ist  Regenwasser, 
kein  abgestandenes,  brackiges  oder  vernnreinigtes ;  (9)  es  hat 
ihn  ablagern  lassen  der  jüdische  Weinhändler  zwei  Jahre  lang, 
so  daß  die  Ablagemng  seinen  Wohlgemch  erstarken  ließ'  (den 
letzten  Vers  habe  ich  ans  Taj  s.  v.  hinzugefügt;  vgl.  anch 
Lane  1940^).  Ebenso  bei  9a8sän  ihn  Täbit  CXVI  9  (s.  o. 
S.  7&)  nnd  'Umar  ihn  'Abi  Babt  ah  XXXI 18.  Al-'A*Sä  E  85^ 
(s.  o.  S.  76)  sagt :  ,E8  war  als  ob  ein  Morgensonnenstrahl  in 
dem  Weine  wäre,  als  der  Verkäufer  das  Lehmgehänse  von 
seinem  Spnnde  abbröckelte;'  auch  dieser  Vergleich  kann  anf  die 
gelbe  Farbe  gedeutet  werden.  Umgekehrt  liißt  der  Vergleich 
des  topa^gelben  Weines  mit  der  Farbe  von  Siegelsteiiien  bei  al- 
*iVsa  E  L'G'',  lö\  132^  nnd  l>ei  'Adi  Na.s  £v.  (s.  S.  203,207  und 
2ü8j  auf  gelbe  Steine  schließen;  vielleicht  sind  damit  geradezu 
Topase  gemeint.  —  Nüldcke  zu  'Amr  ihn  Kultüm,  Muxall.  2 
scheint  anzunehmen,  daß  es  keinen  eif^entlichen  lichten  Wein 
gegeben  lia])e.  sondern  daß  dieser  erst  durch  Verdünnung  des 
dunkehüten  entstand.  Ah<;osehen  (hivon,  daß  diese  Verdünnung 
keineswegs  eine  gelbe  Farbe  haben  könnte,  für  deren  Vor- 
kommen ich  soeben  eine  ganze  Reihe  von  Belegen  angeiührt 
habe,  daß  ferner  die  Griechen  und  Römer  weißen  und  gelben 
Wein  kannten  (Dioscorides,  llept  üXr^;  Ixzpimf^^  V  8  unterscheidet 
von  dem  oTvo;  [liXaq  den  Aeuxb;  und  den  xt^pb:),  was  gewiß  für 
die  gleielic  Kenntnis  bei  den  Orientalen  des  Altertoms  spricht, 
so  wird  au  folgenden  Stellen  ansdrttcklioh  von  nngemisohtem 
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gelben  Weino  gesprochen:  al-'A'äa  K  75''  und  132'',  al-MaraqqiS 
al-'a8ö;ar  Muf.  <S9'',  'Auf  ibn  'Atiyyah  das.  142%  al-*Aswad  das. 
144'',  Babiah  ibn  Maqrüra  Qutb  I  ^assÄn  CLXXII  8- 
Übrigens  geht  ja  auch  ans  der  eigangs  dieses  Exkurses  zitierten 
Stelle  hervor,  daß  der  natUrlicho  Einfluß  der  Traubenfarbe  auf 
die  Fttrbiing  des  Weins  wohlbekannt  und  in  der  Sprache  deut- 
lich ansgediHokt  war.  Gegen  NOldeke  a.  a.  O.  und  Jacob, 
Beduinenleben'  103,  die  beide  den  Vergleich  mit  dem  Saffiran 
als  Beweis  Air  die  ROte  des  Weines  anAlhren,  spricht  übrigens 
außer  dem  bisher  Auseinandergesetaten  noch  in  entschiedenster 
Weise  die  Tatsache,  daß  auch  in  der  persischen  Dichtung  im 
übertragenen  Sinne  ,Saffiran'  den  gelben  Wein  bedeutet,  während 
als  sein  Gegenspiel  der  rote  Wein  durch  den  Namen  ,Moschus' 
bezeichnet  wird;  vgl.  Firdösl^  Sfthnftmah  ed.  Mohl  VII  rAi  f. 
(ed.  Macan  Vol.  I  pag.  i  «t): 

^U-        jl  jj  jl  4^  ^\  >•  ojjjV^  iS'^^  ^J.J 

J\j  )  o^j  OJij;  JL^  4^         j\jicj        jy^j  dXtA  3^ 

ySmaragdspathgef^lße  und  blinkende  Schal' 
,Aus  Rotgold  gebildet  und  Silberblech  fahl, 
,Voll  Moschus  und  Käfür  und  voll  Sa&ran, 
^Auftrugen  sie  ihm^  dem  Befehl  Untertan,' 

wozu  Wahl>  Fundgruben  V  388  bemerkt:  ,Moschus  und  Kampfer 
ist  der  helldurchsichtige  dunkle,  d.  i.  rote  Wein  (cS^o^  oTvo^) 
und  Safran  der  gelbe  oder  weisse  Wein.'  Beztlglich  der  Er- 
wähnung des  Kampfers  in  diesem  Zusammenhang  vgl.  oben 
S.  61,  Anm.  4. 

m. 

Rotwein  (zu  S.  59,  Anm.  2). 

Über  roten  Wein  s.  Jacob,  Beduinenleben*  102.  FOr  die 
Bezeichnung  :\}<t»-  ,  hochrot'  kann  ich  einen  anderen  Beleg 
als  den  hier  bezogenen  Vers  (S.  58)  nicht  beibringen;  der  ge- 

wöhnliclie  Ausdruck  dafür  ist  CuX*^  ,dunkelrot*,  z.  B.  M  »1- 
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U^\,j[  JU3  j-  »JäjT  liaT 

,dunkclrotcn  (Wein) ,  der  sich  aufdeckt  von  einer  Hochröte 
(d.  h.  hochroten  Schaum  zeigt) ,  wenn  er  sich  abgeklärt  hat 
nach  dem  Aa£Bchäumen dera.  £43'': 

*        f  J"'  »^«^  ^  uU^ 

,(10)  Bei  manchem  Becher  Wein  (so  rot)  wie  der  Saft  halbgar 
gekochten  (Fleisches),  habe  ich  in  aller  Frühe  seiner  Stilrkc 
getrotzt  (vgl.  E  87*  S.  207)  bei  seiner  Kühle,  wenn  mich  schon 
seine  bestilndigstcn  Liehhaber  verlassen  liiitten,  (11)  dunkel- 
rotem,  auf  dem  eine  Ilochröte  (  die  Sehaumhlilschen  j  über  einem 
Tiefrot  stand,  das  beinahe  zur  liorUhrung  durchdrang,  als  ich 
(mit  dem  Finger)  eine  Unreiniiikeii  aus  ihm  entfernen  wollte  (so 
stark  war  es!i  (12)  Um  seinetwillen  bin  ich  ins  Bauland  ge- 
gangen, bis  icli  ihn  getrunken  (verdünnt)  mit  Euphratwasser, 
dessen  Schilf  uns  umgab,  (lo)  Fiirwalir,  der  Wein  —  wenn 
du  mich  schon  drum  friiirst  -  ist  frcihcli  verseliicflcn  in  seiner 
^lorgen- und  in  seiner  Aliendwirkung :  (14)  Vormittags  bewirkt 
er  in  uns  Niedergeschlagenheit  des  Geistes,  Hctrübnis,  Erinne- 
rung an  Sorgen,  deren  Jammer  niclit  nacldußt.  (15)  am  Abend 
aber  seelisches  Wohlbefinden  und  Behagen,  obschon  viel  Geld 
(kostet)  in  der  Frtthe  ein  Schwips  von  ihm.  (10)  In  jeder  Lage,  in 
die  ein  Mann  gelangen  kann,  habe  ich  ihn  getrunken,  als  reicher 
Mann  und  als  Bettler  ohne  die  Mittel  dazu;  (17)  ihn  brachte 
ans  der  Schenke  und  lehnte  seinen  Schiaach  an  ein  Wasser- 


yzS  j>  5/-  ^  N 

,  > '  ^  ^  ,^  • 

ci*"  ^^jj  ^  ^ 

h^3  y:a  ^  UUi»^Q  u 

•JÜJ  ^jj»  ^^^^1  JUe^ 
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bassin,  dessen  Pflastersteine  schlüpfrig  waren;'  ders.  E  78*  V.  19 
(8.  u.  S.  217),  'Adi  ibn  Zaid  'Ag.  VI  irr: 


,den  Leuten  gab  er  snm  Frühtronk  Wein  in  den  Bechern,  der 
zugemessen  ward,  von  dem  dunkelroten,  alten:  Heil  diesem, 
Heül'  Tarafah  IV  57,  Zuhair  T.  18,  7  (Dyroflf  S.  28),  'Abdah 
ibn  at-Tabib  Muf.  XXV  78,  öassän  CXI  6  (s.  o.  S.  79),  'Abd- 
allah ibn  al-'Ajlan  (^am.  ooi,  20.  Bei  al-Moraqqü  al-'a$gar 
Mnf.  90»  (vgl.  Na9.  rrA)  heißt  es  von  einem  Rosse,  es  sei 
S^/fo)^  c^iiis  ydnnkelrot  wie  nngemiscliter  Wein'.  Über 
fjJ^  ,Drachenblat<  vgl.  Nöldeke  in  'Antarah  Mu  all.  ia  (dort  42); 
der  direkte  Vergleich  des  Rotweins  mit  dem  Drachenblat  kommt 
meines  Wissens  in  der  alten  Poesie  sehr  selten  vor;  ich  ver- 
mag daftr  außer  der  Stelle  £  134^  V.  3  nur  noch  eine  anan- 
ftlhren,  nftmHeh  *Adf  ibn  Zaid  Yäq.  II  iai  (ich  sitiere  jedoch 
nach  der  besseren  LA.  Näs.  svt): 


,\ch  habe  die  Banü  *Alqamah  im  Erlöster  bewirtet  mit  kQhlem 
(Rotwein),  den  man  für  Drachenblnt  hätte  halten  mögen,  in 
dessen  Becher  gleichsam  der  Duft  des  Moschns  war,  als  wir  ihn 

mit  dem  Wasser  des  Himmels  mischten ;  wen  das  Leben  und 

seine  Wonnen  erfreuen,  der  soll  wahilich  den  Wein  als  Leiter 
dazu  benützen.  'Alqamah,  was  ist's  mit  dir?  Du  bist  nicht  zu 
uns  gekommen;  hast  du  nicht  Lust  heute  fröhlich  zu  sein?'  Al- 
'A'^ä  E  87*  (s.  o.  S.  207)  spricht  von  einer  Mischung  von 
Drachenblut  und  Saffran  bei  lichtem  Wein;  'Alqamah  XXI  48 
vergleicht  das  Blut  des  Feindes  mit  J^-^.  Sehr  häufig  ist  da- 
gegen der  Vergleich  des  Uotweins  mit  dem  Blute  des  Schlacht- 
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E  138"  (8.  o.  S.  77\  Znhair  T.  18,  8  (Dyroff  S.  28\  Mutam 
mim  ibn  Nuwairali  Mui'.  VIII  2\\  al-I.Udirah  II  17,  IJassAu  ihn 
Tabit  CLXVIII  2  (s.  o.  S.  70  ,  .^^\  l>  al  Munahhal  'Asm. 
XXXII  n,  ,Gnzellcnbliit'  Imruulqais  LIX  10,  al- 

I.Tadirah  Muf.  VII  17,  ,llerzblut'  ,>  'Amr  ibn  Ma'dikarib 

Qmb  I  95*  (s.  o.  8.  77),  al-Uärit  ibn  ^lira  Qatb  I  B^»»  (s.o. 
S.  78  Anm.  1),  IlassAn  ibn  TAbit  CXI  6  (s.  o.  S.  79),  »Fleisch- 
Mft<  al-'A^tt  B  43^  (s.  o.  S.  214);  der  Rotwein  heißt 

daher 'auch  ,Blat  des  »Schlauches'  ^\  f>  äubmmah  ibn  at* 
Tnfail  Qam.  ooi,  17.  Umgekehrt  wird  strömendes  Blut  mit 
Rotwein  yerglichen  Imru*ulqais  App.  XXIX  4,  Labtd  XIII  25; 
auf  blaue  Trauben  deutet  der  Vergleich  des  Blutes  bei  *Abd  al- 
Maslb  Muf.  100^  f.: 

|./Ji  J^\i  yi\  zXk  ü  »U-üi  ^  <, 

^y*'  ^"  ^ 

jjreronnonos  ist  an  ihm  (dem  Speere),  eine  Spur  Blutes,  sowie 
sich  rot  furben  die  Fin^^er  des  Traabenlesenden.  Fürwahr,  dieser 
V\Aein  ist  nicht  dein  Freund,  sondern  er  betrügt  den,  der  seiner 
Klugheit  sich  sicher  fühlt;  er  bringt  die  Torheit  ans  Lieht, 
wenn  die  Düfte  seiner  Frische  aufzusteigen  beginnen.'  Uber 
den  Blutvergleich  vgl.  noch  Jacob,  Beduinenleben*  102  und 
altar.  ParaU.  6  f. 

IV. 

Trinkgelage  (zu  S.  61,  Anm.  3). 

Ahnliche  Sehilderiinj^on  von  Gelagen  finden  sich  bei  al- 
'A*Sä  zu  wiederholten  Malen;  awei  davon,  die  nicht  wie  die 
anderen  im  Verlaufe  der  oben  gegebenen  Darstellung  ohnebin 
zitiert  sind,  fUhre  ich  hier  an;  die  eine  steht  im  kleineren 
DtTTftn  (Handschriften  von  Kairo  und  Paris)  V  13 — 32: 
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,(13)  und  manchen  Umtrunk  und  kühlen  Schatten  und  Moschns- 
körnchen  and  Basilicnm  (hab*  ich  genossen)  (14)  xmd  ein- 
gekochten Tranbensaft,  chosroischen  —  wenn  den  der  Qreis 
kostet,  80  singt  er  and  taamelt  —  (15)  and  Zithern  schön  von 
Klang  nebst  einer  Harfe,  die,  wenn  sie  geschlagen  wird, 
Wohllaut  gibt;  (16)  sobald  der  Sänger  seine  Stimme  Terstommen 
läßt,  schallt  die  Harfe  and  lärmen  die  Kastagnetten;  (17)  und 
so  oft  beider  Schall  gedämpft  ward  and  die  Tonmasse  einem 
liedgewandten  Sänger  gehorchte  (18)  and  wann  wir  den  klaren 
Inhalt  des  Bauclikruj;es  tranken,  befahl  man  dem  *Amr  indem 
man  ihm  zuflüsterte:  ,(komm)  mit  einer  Amphora',  (19)  unter 
Veröcliwendern,  die  ihr  Gut  ^xorin^achteten  um  Sang,  Spiel  und 
Scherz,  {20)  deren  Schöpfbecher  überfloß  (würtl.  , Nasenbluten 
hatte')  von  kühlem  (Weine),  verdünnt  mit  dem  Wasser  eines 
schleißigen  Schlauches.  ('2^ )  in  aller  Frühe,  bis  daß  sie  abends 
schwankten,  wie  Srlilaftrunkene  taumeln;  (22)  dann  gingen 
sie  bei  Sonnenunter^^aiig  zu  kurzöclirittigen,  kummerarmen 
(Öcliüuen)}'  die  andere  Ötelie  iindet  sich  E  78*: 

i^l.  coli;  ^'ßj    j!lJ  ^       o-i^  j  '  ^ 
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*  i  -  *^  «  ^   *  m  ^ 

.(17)  manchen  liccher  trank  ich  nach  Gefallen  und  einen  anderen 
um  mich  damit  von  jenem  zu  heilen,  (18  •  damit  die  Leute  er- 
kennen, daß  ich  ein  Mann  sei.  der  in  das  Leben  durch  dessen 
Haupttor  ein-^cht  (d.  h.  es  in  vollen  Vav^^-w  <:enießt).  (19)  Dunkel- 
roten ftiank  ich»,  vor  (dessen)  Gcfaßboden  man  etwas  sah, 
wie  HiUmchen  im  Aiii^^o,  durch  die  man  geplärrt  ist:  um  uns 

lagen  Kose  und  Jasmin  und  die  Musikantinnen  mit  ihren  Schal- 
meien, (21)  während  unsere  Flöte  viclgebrauclit  und  unermüdlich 
war  —  um  welches  von  den  Dreien  sollt'  ich  wohl  gescholten 
werden?  —  (22)  die  Harfe  sab  man  wimmern  dazu  in  IVauer, 
besoi^  von  ihnen  ja  gewiß  angerufen  zu  werden.  (23)  Ver- 
flossen sind  mir  achtzig  (Jahre)  von  meiner  Gebart  her:  so  ist 
die  AnfsteUiing  der  Rechenmeister,  (24)  and  ich  bin  im  Stich  ge- 
lassen von  der  ErgOtznng  der  Jogend  nnd  des  Handarisweines 
zn  Gunsten  seiner  Zecher.'  Ober  das  hier  gebrauchte  Wort 
J^j^^j^  »  x6vSpo(  vgl.  Fraenkel|  Aram.  Fremdw.  163  f.  Belege 
dafhr  Mu*arrab  oo  und  Lis.  s.  y.;  auch  'Antarah  Na«.  An,  3. 
Die  Obereinstinunang  in  den  Trinksitten  mit  denen  der  Alten 
erhellt  am  besten  aus  einer  Vergleichung  der  Schilderuni^en, 
die  AI.  Henderson  in  seiner  History  of  ancient  and  modern 
wines  fr.,ondon  X'f^'lX)  von  den  Gastmälern  des  klassischen 
Altertumö  gibt,  p.  117 — 127. 


V. 

Kamille  und  Mädchenmund  (zu  S.  62,  Anm.  6). 

Ich  bin  nicht  ganz  sicher,  ob  ich  den  Vergleich  in  dem 
bezogenen  Verse  richtig  gefaßt  habe ;  gewöhnlich  sind  es  die 
Zfthne  der  Schönen,  die  ihres  frischen  weißen  Glanzes  halber 
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mit  der  KamiUenblüte  verglichen  werden,  wie  z.  B.  bei  al-'A'ä& 
£  4IN 

,Bie  lächelt  den  Qlans  der  Vordersähne  seigendi  der  den  Spitzen 
der  Kamille  gleicht,  deren  Wuchs  herrlich  ist;  den.  E  88^: 

,und  ein  wohlgeteiltes  (Gebiß),  gleich  der  Kamille,  das  der  Tau 
«rliinzen  macht,  ao  dem  Wohlgeschmack  und  Lückenlosigkeit 
ist;'  ders.  Y.V6^^i 

,8ie  Iftchelt  den  Glanz  der  Vorflcrzähne  zeigend,  der  den  Spitzen 
der  Kamille  gleicht,  deren  Wuchs  nicht  durchbrochen  ist;'  der- 
selbe £  72^  (s.  o.  S.  94  au  V.  16);  LaqH  ihn  Ya*mar  Muht,  n 

.und  ein  glänzendes  (Gebiß)  mit  schönen  Zähnen  und  einem 

Schmelz  gleich  der  Kamille,  wenn  ihre  Blüte  in  frischem  Glänze 
schimmert;*  BiSr  ihn  'Abi  ll.izim  Muht,  va,  4  (s.  o.  S.  167); 
an-Nabi-ah  VII  21;  Tarafah  IV  8,  V  18,  Fragm.  (Seligs.)  VI  1; 
an-^äbigah  al-Ja  di  Tahdib  ir»  (s.  o.  S.         aÄ-i^ammah  II  ü: 

sie  reinigt  mit  dem  Zahnstocher  aus  'Arftkhob  ihre  Zfthne, 
(gleichsam)  den  Speichel  des  Taus  von  weit  auseinander  stehenden 
Kamillenblttten  (putzend);*  häufig  bei  'Umar  ihn  'Ahl  Rabiah 
IX  7,  XIII  9,  L  13,  LXXVII  2,  LXXXVIII  5,  OXXXVI  2  f., 
CLXVIII  21,  CLXXXI  4  f.,  CLXXXYlü  8,  CXCVH  9  f., 
OXCIX  7.  COCXXVn  6,  GCCXXXI  7;  und  so  auch  noch  bei 
Soein,  Diwan  aus  Gentraiarabien  29  A,  25.  Doch  kommt  bei 
MlÜik  ihn  9ar!m  'A^m.  XLI  9  auch  der  Duft  der  Kamillen- 
blflte  als  Vergloichsgrund  yor,  und  auch  in  dem  soeben  an- 
geführten Verse  von  an-N&bigah  al-Ja*d!  Tahdib  in  ist  neben 
der  Farbe  ausdrücklich  der  Duft  der  Kamille  genannt  (s.  o. 
S.  68),  so  (laß  meine  Auflassung  des  zitierten  Verses  sich 
weuigsteus  auf  diese  beiden  analogen  Fälle  berufen  kann. 
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VI. 

Kühlung  des  Weins  (za  S.  89,  Anm.  1). 

Die  80  oft  betonte  Ktthle  (SjS  al<*A'fiä  £  43^  V.  10,  s.  o. 
S.  124)  des  Weins  rührt  selbstverständlich  nicht  immer  Ton 
der  Kälte  dee  Mischznsatses  her;  der  Wein  selbst  mnß  durefa 
die  Art  seiner  Anfbewahrang  in  porOsen  Amphoren  mid 
Schläuchen  eine  natürliche  Frische  besessen  haben,  die  dardi 
das  Verdttnnnngswasser  nur  nicht  gestOrt  werden  durfte;  aSktt- 
dings  nennt  'Abdah  ibn  at-Jablb  Mnf.  XXV  75  den  von  ihm 
beschriebenen  Wein  ,gekUhU  dorch  den  Zosats  des  Wassers'; 
dagefren  wird  bei  *Ad1  ibn  Zaid  'Ag.  II  ri  (s.  o.  S.  87)  der 
von  Natur  kuhle  Wein  mit  liriß^ni  Wasser  <romisrht.  Der 
häutigste  Ausdruck  zur  Bezeichnung'  <les  Weins  in  liezU;tJ 
seine  Frische  ist  J^ia;  das  Wort  tindel  sieh  außer  in  dem  ! 
soeben  angezogenen  Verse  des  'Adi  z.  B.  noch  bei  al-'A'sä 
E  lü'J*  (8.  0.  8.  201)  und  kl.  Diw.  V  20  ts.  o.  S.  217),  'Al.id 
ibn  al  Abras  Mubt.  (s.  o.  8.  75),  Labid  XL  46,  an-Nabigab 
al-Ja'di  Hiz.  U  rn,  18: 

,^ar  oft  bin  ich  zum  Frlihtrunk  jrefran^'en  zu  frischem,  süt'tigera 
I  ^\'cinc  bei  den  ersten  Anzeichen  des  nahenden  Morgen?/ 
Subruniah  ibn  at-  Tufail  Harn,  oo^,  4  v.  u.,  *Abd  -  al  -  maiili 
Muf.  UM'-  IS.  o.  S.  2\CA  'Abdallah  ibn  al-'Ajian  Harn.  =  b\ 
al-UuTaiah  XVI  4,  XX III  i,  'Umar  CLXXXVIl  5,  Ibn  Qais 
ar  Kuqayyät  LVII  5,  Dii-r  Uummah  LX  4  i  s.  o.  S.  210  !:  da- 
neben kommen  vor:  J .v. *  'Abdah  ibn  at-'jabib  Muf.  XXV  0?>, 
:  an  Nabif>ah  App.  XXVI  18,  'Adi  ibn  Zaid  Yäq.  II  'n« 
(8.  0.  8.  215  al-'A'äA  K.  ai-Si'r  «•  (s.  o.  S.  62),  Rabiah 

ibn  Maqrum  'Ai>.  XIX  91  s.  o.  S.  ^^7),  'Abdah  ibn  a(*  | 
Tabib  Muf.  XXV  75;  kühlen  Wein  soll  auch  o«t»  bezeiehoeil 
Tarafah  (Seligs.)  Frag.  VI  8,  'Alqamah  XIII  40,  al-MnraqqiS 
al-'a«g«r  Muf.  85^  (s.  o.  S.  65),  'Abdah  ibn  M  Tabib  Mvf. 
XXV  78,  Labid  I  8,  an-Nftbi|ah  al-Jadl  Tahdtb  riA  (s.  o. 
S.  68),  LailA  al-'AbjaUyyah  Yiq.  I  vaa,  14  (s.  o.  a  71,  Anm.  3), 
*AbA  Mosftfi'  Diw.  ^ass&n  |>.  •  n  (s.  o.  S.  79),  *ümar  ibn  'AU 
RabE*ah  CCLXXXIX  13.  Über  Hsrkiinft  und  Temiitiiche  vx- 
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sprün gliche  Bedeutung  des  Wortes  vergleiche  Fraeukel,  Arain. 
JbVemdw.  Iü4. 

Tabelle  zu  S.  56  ff. 

In  den  Erörterungen  zn  dem  Vergleiche  des  MondgeraoliB 
der  Geliebten  mit  dem  Weindnft  war  es  häuHg  nötig,  anf 
Verse  binsaweisen,  deren  Text  erst  im  Verlaufe  der  weiteren 
DarsteUnng  angeführt  ist    Ans  leicht  begreiflichen  Qrttnden 

typoi^raphi scher  Natur  war  es  in  solchen  Fullen  nicht  immer 
möglich  dem  Hinweis,  wie  es  sonst  immer  geschehen  ist,  die 
Seitenangabe  beizufügen,  und  ich  habe  dann  den  Ausweg  be- 
treten, auf  die  folgende  Tabelle  zu  verweisen,  in  der  den  be- 
treffenden Verszitaten  die  entsprechenden  Seitenzahlen  gegen* 
Ubergestcllt  sind. 


'Abtd  ihn  al-'Abra«,  Mnbt. 

steht  Seite  75. 

'Aht  Dn'aib,  Lis.  lU  <rA 

1» 

n 

67,  AnnL  4. 

'Aht           D!wAn  Qassftn  (TAnts) 

n 

79. 

•Abü  Wajzah,  *Ag.  XI  ai 

n 

n 

72. 

Anonymus,  Qu^b  I  92'» 
al-'A*SÄ,  E  Sö»» 

n 

n 

72. 

n 

n 

75  f. 

al-'A*6a,  E  138^ 

n 

77. 

al-'A'.HÜ,  Lis.  X  0^ 

n 

n 

86  oben. 

al-'Aswad  ibn  Ya'fui-,  Mui'.  144'' 

n 

n 

m. 

'Auf  ibn  'Atiyyah,  Muf.  142* 

n 

n 

G7. 

IJassän  ibn  Täbit  I  6 — 10 

n 

n 

H9. 

Hassan  ibn  Täbit  CXI  4  -10 

n 

n 

78  f. 

yassän  ibn  Täbit  (XXVIII  1,  2 

n 

n 

70. 

Hassan  ihn  Täbit  CLXXIl  7—15 

n 

n 

70. 

an-Näbigah  al  Ja'di,  Lis.  XI  ro» 

n 

n 

82,  Aum.  2. 

an-NÄbigah  al-Ja'di,  Tahdib  riA 

n 

m 

68. 

Naohträge  und  Verbessenmgen. 

Seit  dem  Abschlösse  mdnes  Manuskriptes  sind  dritthalb 
Jahre  yerflossen,  während  welcher  natnrgemttß  meine  An- 
sohaaongen  ttber  manche  Einselheiten  Verändenmgen  mehr 
oder  weniger  tiefgreifender  Art  erfahren;  aach  manche  Pabli- 
kationen  dieser  Zeit  übten  da  ihre  Wurkong.  Außerdem  yer- 


r 
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danke  ich  viele  Zusätze  und  Verliesserunc^svorschlUge  meinen 
Freunden  Haffner  (der  so  liebenswürdig  war,  an  D.  H.  Müllers 
Stelle  eine  Korrektur  zu  lesen)  und  Khodokanakis.  Vieles 
davon  konnte  ich  noch  wilhrend  des  Druckes  im  Kontext 
meiner  Arbeit  selbst  anbringen;  was  noch  übrig  blieb,  ist  zum 
größten  Teil  im  folgenden  zusammengestellt.  Ua  ich  aber  aus 
einzelnen  Anmerkungen  meiner  beiden  Freunde  entnehmen 
konnte,  daß  der  Zweck  der  wiedergegebenen  arabischen  Kom- 
mentar&tellen  vom  Leser  leicht  mißverstanden  werden  dürfte, 
Bebe  ich  mich  genötigt,  über  die  von  mir  dabm  festgehaltenen 
Gesichtspunkte  dem  in  der  Vorrede  S.  öf.  und  S.  15  Gesagten 
noch  einige  Bemerkungen  hinzuzufügen. 

Bei  der  Wiedergabe  der  Kommontarstellen  war  ich  im 
allgemeinen  bemüht,  streng  den  Wortlaut  der  betreffenden 
Quelle,  ob  Handschrift  oder  Druck,  wiederzugeben.  Ich  setzte 
daher  nnr  jene  Vokale,  die  im  Original  stehen  und  brachte 
dabei,  sowie  Überhaupt,  nur  Verbenemngen  offenkundiger 
Sehreib-  oder  Druckfehler  an.  Auch  manche  orthographische 
Eigentttmlichk^ten,  namentlich  des  Ta'laVKommeutars,  habe 
ich  beibehalten;  so  a.  B.  die  Schreibung  •\y>^\  für  0\;i3t  u.  a.  m. 
Dagegen  habe  ich,  wenigstens  bewoßter  Weise,  nie  Teraueht, 
meritorische  Textänderungen,  so  nahe  sie  auch  oft  lagen,  yor- 
aunehmen.  Die  Elrklärungen  der  Kommentare  widersprechen 
infolgedessen  hftufig  meiner  Obersetsung;  in  solchen  Fftllen 
habe  ich  meine  Auffassung  stets  in  den  nachfolgenden  Erläute- 
rungcD  zu  verteidigen  gesucht.  Erat  durch  diese  wird  also  in 
sehr  vielen  Fttllen  die  Rolle  der  Kommentarstellen  ftlr  den 
Zweck  der  Arbeit  verständlich.  Ob  es  mir  ttberall  gelungen 
ist,  zu  einem  richtigen  Verständnis  des  erklärten  Textes  vor- 
zudringen, ist  freilich  eine  Frage,  deren  Beantwortung  nicht 
mir  zusteht;  aber  wer  ^ich  jemals  ernstlieh  mit  diesen  alten 
Gedichten  geplagt  hat,  wird  begreifen,  daß  die  endlose  Mühe 
solcher  Arbeit  manchmal  den  Blick  auch  tlir  naheliegende  Aus- 
wege aus  dem  Labyrinth  stumpf  macht.  Um  so  größeren  Dank 
schulde  ich  aber  auch  den  beiden  Herren,  die  mir  öfter  als 
einmal  einen  solchen  Ausweg  gezeigt  haben. 

Zu  S.  1*3,  Z.  off.:  Hier  ist  aus  Versehen  der  Hinweis  auf 
V.  54  wegtreblicben,  der  auch  in  einem  Trauergedichte  der 
Kab^h  biut  äai(än  auf  ihren  Sohn  vorkommt  (vgl.  Cheikho^ 
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IJausa'  f.).  Da  er  außer  im  Texte  unseres  Gedichtes  nur 
noch  von  Ta'lab,  qawa'id  aÖ-öi*r  (herausgegeben  von  Schiapa« 
relli  in  ,Acte8  du  H*'  Congrös  intern,  des  Orientalistes',  Section 
B^mit.  175—214)  unter  Nr.  «o  und  von  Ibn  Qutaibah,  air  «rv 
nnter  dem  Namen  nnseres  Diclitcrs  angeführt  ist,  so  ist  die 
Frage  seiner  Echtheit  nicht  sa  entsclieiden;  immerhin  steht 
diese  auf  so  schwachen  Fttßen,  wie  bei  keinem  anderen  Verse 
des  Oedichts. 

Zn  S.  38  unten :  Der  Vers  von  al-'Aswad  ist  mit  Rhodo- 
kanakis  besser  so  su  flbersetsen:  ,Hat  eine  Jugend,  die  schon 
vorbei  ist,  Uberhaupt  noch  einen  Wunsch  (d.  h.  ziemt  es  dem 
Alter  etwas  zu  wttnsohen?),  oder  ist  das  Weinen  eines  grau- 
haarigen Greises  . . (Prädikat  fehlt). 

Zu  S.  87  unten:  Die  hier  sitierten  Rajasyerse  sind  durch 
em&i  lapeus  calami  irrtttmlich  als  von  al-Julai)^  herrührend  be^ 
seichnety  während  der  Dichter  richtig  Jundab  ibn  'Amr  ibn 
Majzü*  heißt;  das  Gleiche  gilt  von  den  S.  100,  Z.  9  u. 
zitierten  und  S.  120  u.  bezogenen  Versen  desselben  Gedichts; 
dagegen  sind  die  Verse  auf  S.  38,  Z.  1  tatsächlich  von  al-Julailj. 

Zu  S.  Ol),  Z.  7  ff.  Rliodokanakis  glaubt  iiiclit,  daß  in  der 
Mutalammis-Stellc  der  Speichel  der  Geliebten  mit  dem  Weine 
verglichen  wird  und  meint,  der  Sinn  sei:  infolge  der  Trennung 
von  der  Lieljsten  bin  ich  so  niedcrgcscldaf^en,  als  hätte  ich 
vom  Trinken  alten  Weins  einen  Kater.  Völlers  wieder  faßt  die 
Sache  anders:  bin  vor  Lieln^  trunken*.    Ich  halte  meine 

alte  Autiassung  nicht  aufrecht,  glaube  aber  auch,  daß  weder 
Voilers,  noch  Rhodokanakis  ganz  das  richtige  getroffen  haben, 
und  abersetze  nunmehr:  ,Verliebt  war  wieder  nach  der  (Zeit  der) 
Ruhe  mein  Herz  geworden  und  der  Freundin  ergeben  in  Treuen; 
aber  an  dem  Tage,  da  sie  (der  Liebsten  Stamm)  abzogen  und 
der  Karawanenführer  sie  in  der  Wüste  zum  Aufbruch  antrieb, 
da  war  ich  (vor  Leid  bewußt-  und  haltlos)  wie  ein  Betrun- 
kener usw.'  Das  Tertium  comparationis  ist  die  Betäubung  durch 
den  Schmers  bei  dem  Liebenden  und  durch  den  Wein  bei  dem 
Betrunkenen  (nicht  dem  Bekaterten). 

Zu  S.  8^  Z.  9  Y.  u.  (Zitat  aus  Ibn  Q^is  ar-Ruqayyät)  vgl. 
Rhodokanakis'  Einleitung  zu  diesem  Dichter  S.  55  unten. 

Zu  S.  100,  Z.  12  ff.  Rhodokanakis  möchte  die  zweite 
Hftlfte  des  Verses  yon  Qassftn  folgendermaßen  Übersetzen:  ,die 
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die  Vorderbeine  ausstreckt  hnfeschleudernd  beim  Losehän«ren 
des  Zügels;*  die  zweite  Hüllte  des  Verses  von  al  Hutai'ah 
übersetzt  er:  ,dic  im  Zügel  übermütig  läuft,  eine  Hufeschleu- 
dernde.'  Zu  den  fälüehlieh  als  von  al-Julaih  gedichtet  be- 
zeichneten, richtig  von  Jundiib  ihn  'Amr  herrührenden  Kajaz- 
verse  (vgl.  die  l^erichtignng  zu  8.  'M )  macht  mich  andererseits 
HaÜner  darauf  aufmerksam,  daß  die  in  der  Fußnote  1  erwUluite 
Lesung  der  Handschrift  doch  einen  guien  Sinn  gibt,  da 

es  nacli  Ihn  as  Sikkits  Kitab  al  -'ibdal  i  Hatfiier,  Texte  r^,  1) 
für  ^'L»  gugendkriiftig'  stehen  kann.  Dann  besteht  kein  Grund 
mehr,  cj^-cL  auf  das  ,Kopfschütteln'  zu  beziehn,  und  wir  be- 
sitzen somit  in  allen  zitierten  Versen  Belege  fUr  die  Bedeatung 
,huf sch  len  k  e  r  n  d ' . 

Zu  S.  118,  Anm.  3.  Im  AnaohloO  an  die  mitgeteilten 
Fälle  mißverständlicher  Artikelabtrennnng  schreibt  mir  GUffber: 
VnlgttrarabischeD  heißt  der  Fuß  also  gans  entsprechend 
dem  äth.  X^C^t  ^^^^^  meinem  Dafürhalten  ist  dieses  «e-l  nichts 
anderes  als  J^^y  Metathesis  ^  —  vgl.  mand.  — 
und  dann  mit  gleicher  Mißhandlnng,  als  ob  das  J  vom  Artikel 
stammte,  ...  Ob  dann  nicht  die  Äthiopen  ihr  Wort  für 
yFoß'  von  statt  Yon  in  den  übrigen  semitischen 
Sprachen,  hernahmen,  wftre  wohl  nicht  gana  sicher,  wenn  es 
auch  daÄr  spräche,  daß  die  Araber  diese  Umwandlung  schon 
sehr  firllh  vorgenommen  hätten  osw.' 

Zu  S.  111)  oben.  Aubführlicheres  über  die  Weiterbildungen 
und  Ableitungen  von  jaxtvOs;  s.  bei  Schuchardt  in  der  Zeitschr. 
fUr  roman.  Philol.  XXVI  :m  und  588  und  XXVHI  14G  ff. 

Zu  S.  120,  Z.  3  V.  u.  Vgl.  die  IJericlitigung  zu  S.  37. 

Zu  S.  143,  Z.  11  ff.  Diese  Verse  sind,  wie  ich  zu  be- 
merken vergaß,  von  Kabäah  bint  ^itan  und  stehen  bei 
Cheikho,  Hansft  S.  rr*  in  der  Martiyyah  auf  ihren  Sohn  nn- 
mittelbar  vor  unserem  V.  54.  VgL  S.  171  f.  und  die  Berichtigung 
zu  S.  12,  Z.  5. 

Zu  S.  153  y  Z.  20  ff.  Den  Zusammenhang  dieses  Verses 
mit  dem  Feste  des  neuen  Mondes  hat  schon  NOldeke  erkannt; 
vgl.  Wellhausen,  Beste  arab.  Heidentums'  S.  245  (zu  p.  78). 


S.  Zimmern,  Vergl.  Gramm.,  §  lö. 
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Zu  S.  160.  Die  Äiinlichkoit  bcladenor  Kamele  mit  Palmen 
ist  deutlich  zu  ersehen  aus  den  Abbildungen  bei  Jacob,  Bc- 
duinenl.«  28. 

Zu  S.  16-3,  Z.  18.  Rhodokanakis  bezieht  JiUi.\  jS^ 
auf  die  Gazellen ;  es  wäre  dann  zu  übersetzen :  , Sängerinnen 
gleich  den  Gasellen  im  Gebüsche  der  Steppen/  Die  Analogie 
der  Übrigen  an  dieser  Stelle  besprochenen  Verse  läßt  mir  je- 
doch  den  Vorzug  dieser  an  rieh  allerdings  naheliegenden  Ver- 
beuemng  fraglich  erscheinen. 

Zu  S.  167,  Z.  25.  Die  Übersetzung  von  ju*S  durch  ,die 
Beste'  ist  nicht  gans  wOrtlich.  Gtemeint  ist  eine  Kamelin,*die 
man,  wenn  es  ans  Kamelschlachten  geht,  als  die  (▼ermOge 
ihrer  gnten  Eigenschaften  beim  Laufen)  wertvollste  der  ganzen 
Herde  Us  gana  snletst  ttbrig  lassen  würde  oder  vielleicht  anch 
in  einem  konkreten  Falle  tatsächlich  übriggelassen  hat 

Zn  S.  179  f.  (V.  66).  Lis.  XV  ri  hat  den  Vers  (anonym) 
mit  den  Varianten  JiJi,  dann  ^UykjJt  und  gui.;», 

worans  sich  folgender  Sinn  ergibt t'^^nnd  wahrlich,  etwas  wie 
das,  was  dn  gesammelt  hast  an  Rüstzeug  für  schlimme  Zeiten, 
läßt  nicht  aufkommen  die  Oberherrschaft  des  Diktators'. 


Dniokfehl«Fl»evioihtigungen. 

S.  39,  Z.  18  lies:  ar-Ki'äl. 

8.  40,  Z.  4  V.  u.  lie«:  oJ-mJ  «iOJJL»  l^^y 

8.  74,  Z.  2  lies:  iiL^;."         "  ' 
8.  192,  Z.  1  lies:  Jil,  J^. 

a  192,  Z.  6  Um:  ^)J^\  ^U>. 


SMiniilw.  4.  pUL-klil.  n.  CXLIX.Bd.  6.  Abk. 


16 


Von  allen  g^roßeren,  »owohl  in  den  Sitzungsberichten  als 
in  den  Denkschriften  enthaltenen  Aufsätzen  befinden  sich 
Separatabdrücke  im  Buchhandel. 


WIEN,  1905." 


DRUCK   VON   ADOLF  HOLZHAUSEN 

K.  DRD  K.  BOT-  UNO  0>nVIIUIT*T8- BUCHDRUCKBK. 
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